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ich  vor  nunmehr  sechs  Jahren,  während  meines 
Aiifenüialleft  Berün,  Mmk  einer  getduciitUolMii  DmsIcI- 
lung  der  FrieieifieberepideiDian,  am  nllMrei  Stadhiü  der 
Volkskrankbeiten  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderls  hegauo,  '  ' 
miissta  Msh  ooUiweAdig  auch  auf  die  in  jenem  Zeitraame  ae  * 
gewallig  in  da&  physisdhe  wie  moralieebe  Leften  der  VfiMier 
eingreifende  Luslseuche  mein  Augenmerk  ricblen,  und  ge-* 
;  wohnl  die  Gesoliiclite  niclit  als  ein  gleiciiaam  mecliamecliea 
Aggregat  fOB  Tbataacbeo  tu  betraehten,  drängle  aicb  mir 
auch  btld  die  Wahrnehmung  auf,  dass  die  damalige  Lust- 
aeuelie  nur  aua  einer  aorgfiülifea  PrOfting  der  epidemiscJmn 
KranUieilaverhliUiiiae  jener  Zeit  »i  l»egreifen  sei  und  daae 
!  ich  daher  vor  allem  von  der  fast  allgemein  herrschenden 
1  Aasijtbt»  jene  fureinbare  Geiaeel  der  Menaoblieit  gleicluam 
als  einen  Idielen  in  betradtfen,  abstrahiren  mAsae.  Ein* 
mal  angeregt  gewann  ich,  bei  fortgesetzter  Beschäftigung 
mit  dem  Gegenalande»  da»  übemecbende  AeauUat,  daae  die^ 
tntlaenebe  dea  XV.  labrhundcrta  ihren  fureblbaren  Chaialitor 
einzig  und  allein  dem  damaligen  exanlhemalisch  -  typhösen 
Iranitii  ifiimiwi  Terdanke,  welober  tidi  in  Süden  £uro- 
paa  dureb  Peteebialfieber,  im  Norden  dnreb  den  Smämr' tm- 
$lieu$  zu  erkennen  gab,  und  dass  die  Krankheit  keine  epi- 
demiache,  veU  aber  eine  unter  epidemiBchem  l^nfluaa  ater 
bende  sei,  mithin  vor  dem  Eintritt  jenes  Genius  epidemieus 
bereits  vorbanden  gewesen  sein  müsse«  Zeit  und  Verhältr 
ntsae  svanfeii  midi  M  diesem  ailgemeinen  Resultate  m-  K 
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läufig  stehen  zn  bleiben  und  erst  nachdein  ich  in  Halle  einen 
festen  Wohnsitz  genommen,  konnte  ich  die  frühern  Unter- 
suchungen wieder  aufnebmen,  welche  jedoch  abermals  unter^ 
brochen  wurden,  theils  durch  die  Bearbeitung  der  Haut- 
krankheiten für  das  vom  Herrn  Professor  Blasius  herausge- 
gebrae  Handwörterbuch  der  Chirurgie»  tbeils  durch  meiiie 
Habilitation  an  der  hieeigen  UniversitSt ,  wozu  ich  nach  dem 
unerwarteten  Xode  4e8  Dr.  Bau mgarten^Crusius  mehrfach  auf- 
gefoitdert -worden  .Endlich  gelang  es  mir  dem  indesa 
nie  ganz  ans  dem  Aug^n  verlornen  Gegenstande  den  grösse- 
ren Theil  meiner  Mussestunden  zuwenden  zu  können.  Ich 
begann  das-  sich-  bedeutend  aufgelitafte  Material  tu.  sichten 
und'iu  ordnen,  Aberzengte  mich  aben*  bald,  dass  ich  bei 
der  Bearbeitung  einen  andern  als  den  bisher  befolgten  Weg 
cimuschlagien  hatte,  wenn  ich  auch  kn  £inselnen  tu  be- 
stimmten Resultaten  gelangen  wollte,  und  dass  es  unmöglich 
sein  wurde,  die  ganze  Darstellung  in  einem  einzigen,  mäs- 
slgen*  Bande  zu  beendigen«  Dies-hatle  sur  Folge,  dass  ich 
zunächst  mich  auf  die  Untersuchung:  ob  im  Altertbnme  die 
Lustseuche  vorbanden  gewesen  oder  nicht?  beschrankte,  und 
diese  Untersuchung  ist  es,  welcbe  ich  als  ersten  TMl  der 
Geschichte  der  Lustseuche  jetzt  der  Oeffentlichkeit  übergebe. 
.  Ueber  den  bei  der  Bearbeitung  befolgten  Plan  wird  die  Ein- 
leitung hinreichenden  Au&cMuss  geben,-  und  die  btklAte 
der  Schrift  zeigen,  in  welchem  Verhältniss  meine  Untersuch- 
ungen zu  denen  meiner  Vorgänger  stehen,  zug^ich  aber 
auch  darChun,  in  wie  weit  diese  selbst  von  mir  benutst  wur- 
den und  werden  konnten.  Dass  die  ganze  Darstellung  mehr 
das  Ansehen  einer  kritischen  gewinnen  musste,  lag  in  4er 
Natur  der  Sache,  da  es.  sich  ja  niclrt  allein  um  die-ßescbichle 
der  Krankheit,  sondern  auch  um  die  Prüfung  einer  nicht 
geringen  ^ahl  von  bereits  angestellten  Ansichten  und  Mei- 
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nungen  handelte.  Zu  beurtheileu;  wie  diese  Prüfungen  unler- 
nominell  wiinle,  ist  iwar  Sache  des  Leiera,  indessen  glaube 
feh'mir  selbst  das  Zeugm'ss  geb«n  so  können,  dass  es  stets 
nur  die  Sache,  niemals  die  Person  war,  welche  ich  der  Kri-  * 
tik'  onterwarIL  Weniger  darauf  bedacht  gUniende  Resultate 
SU  gewfimen,  und  den  Mangel  an  Tbatsaeben  durdi  scbim* 
oiernde  Hypothesen  zu  Terdeckeu,  lag  mir  vielmehr  alles  da- 
ran, der  Wahrheit  sc  nalie  als  möglich  tu  kommen  und  ich 
zog  es  vor,  lieber  meine  Unwissenheit  zu  bekennen,  wenn 
mich  die  mir  su  Gebote  stehenden  Hüfemittel  und  Quellen 
ferliessea,  als  Behauptungen  aufkusteilen ,  deren  Ungrnnd 
eine  nüchterne  Kritik  nur  zu  bald  nacbmweisen  im  Stande 
ist«'  „Mir  selbst  legte  ich  das  Gesetz  auf,  niemand  auf  sein 
Wort  SU  glauben;  nur  aus  Urschriften  zu  lernen;  jede 
Stelle  mit  eignen  Augen  anzusehen;  sie  in  ihrem  Zusammen- 
hange su  lesen;  die  einfütige  Wahrnehmung  aus  dem  Wüste 
der  Hypothesen  ausiubeben,  und  nur  das,  was  ich  aus  der 
Quelle  selbst  herleiten  konnte,  und  was  die  Wahrnehmung 
klftrlich  besagte  allein  für  richtig  zu  achten;  unbekümmert, 
wie  es  su  jeder  beliebigen  Theorie  passen,  und  wie  das  ge- 
weihte Ansehn  irgend  eines  Mannes  dabei  stehen  oder  da- 
bei fallen  möchte.  Warum  soll  man  aber  auch  grosse 
Minner  unfehlbar  achten?  warum  sie  nicht  ehren  können, 
und  doch  ihrer  Meinung  nicht  sein  dürfen? —  Dieselbe  Treue 
m  Darlegung  der  Sache  und  der  Beweise  dayon,  war  ich 
aber  auch  meinem  Leser  schuldig.  Da  ich  selbst  nicht 
glauben,  sondern  prüfen  und  sehen  wollte:  so  musste  ich 
auch  den  Glauben  meinem  Leser  nicbt  anmutben,  und  ihm 
die  Belege  und  die  Urkunden  also  mittheilen,  aus  denen  ich 
geschöpft  hatte.  Hier  war  es  aber  mit  blossem  Citiren  der 
Bacher  nicht  gethan ,  —  sondern  ich  musste  die  Erweise 
vor  Ahgsn  legen.**    Diese  Worte  Menslers  waren  meine 
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fiiclitocliiiur  und  weno  ich  in  drillen  Atucbiutt  davon  ab- 
gewichen bin,  80  geschah  es  nur  weil  der  grossere  Theii 
jener  Steiieu  bereits  mehrüiftcli  von  ineioen  Voigängern  nilgae- 
Jbäli  ist  und  ich  fArcblen  masrte  die  Stirke  imd  seine  a«ch 
die  Kosten  des  Buches  auf  eine  für  den  Leser  nutzlose 
Weise  m  vergrdssera.  Wohl  weiss  ich»  dass. diese  Art  su 
arbeiten  nicht  grade  den  Gescbnacite  der  Gegenwart  ent- 
spricht; leid  sollte  es  mir  aber  thun,  wenn  man  .  darin  blos 
einen  eitlen  Citatenluius  linden  wollte;  dennoch  wiU  ich  lie* 
her  den  Vorwurf  der  Pedanterie  für  den  der  Leichtferligkeit 
eintauschen.  Mit  den  Schwieriglieiten,  welche  sich  mir  bei 
den  ein«elneA  Untersuchungen  entgegenstellten ,  nag  ich  den 
Leser  nicht  weiter  unterhalten,  da  sie  jeden,  welcher  sieb 
mit  ähnlichen  Forschungen  beschäftigte,  hinreichend  bekannt 
sind;  nur  daran  au  erinnern  möge  mir  erlaubt  sein,  dass 
die  ZusannenfÜgung  einer  so  bedeutenden  Aniahl  von  ser- 
streuten  Angaben,  welche  ich  bei  dem  fast  gänzlichen  Mangel 
.an  Vorarbeiteu,  den  grossem  Theil  nach  durch  eigne  Lehr 
tfire  der  verschiedensten  Schriftsteller  erst  su  sannehi  hatte, 
eine  Gleichmässigkeii  in  der  Darstellung  um  so  schwieriger 
machen  nusste»  als  mehr  als  einnai  das  Auffinden  einer 
emsigen  Stelle  mich  iwang  einen  nicht  geringen  Theil  des 
Manuscripts,  oft  sogar  noch  kurz  vor  dem  Drucke,  von 
neuen  unsuarbeiten.  Aus  demselben  Grunde  wird  der  ge^ 
neigte  Leser  auch  entschuldigen,  wenn  hier  und  da  eine 
spätere  Anmerkung  eine  Ergänzung  und  theiiweise  Hericb- 
tigung  des  fraher  Gesagten  enth&lt,  was  noch  weit  häufiger 
stattgefunden  haben  wörde,  wenn  ich  nicht  hitle  förcfaten 
müssen,  das  Material  zu  sehr  zu  zerstreuen.  Denn  es  würde 
nir  schon  jetat  leicht  werden,  eine  Menge,  die  Aichtigkeit 
des  bereits  Mitgetheilten  freOich  nur  bestlligender  Belege  an- 
hangsweise beizufugeui  welche  ich  der  fortgesetzten  Lektüre 
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der  Allen  verdanke.  Da  indessen  eine  absolute  VollsUndig- 
keit  für  den  eimelnen  tu  erreichen  unmAglich  ist,  und  leb 
hnlTen  darf,  dass  meine  hiermit  ausgesprochene  bescheidene 
Bitte,  besonders  bei  den  Altertbumsforsehem  von  Fach,  mich 
mit  iiassenden  B^Hrlgen  und  Bemerkungen,  sei  es  öffent- 
lich oder  privatim,  zu  erfreuen,  nicht  ganz  erfolglos  bleiben 
werde,  so  lisst  sich  späterhin  vielleicht  ein  zweckmassigerer 
(Sdiraneb  davon  machen,  wenn  der  Antheil,  welchen  das  ge- 
lehrte Publikum  dem  Unlernebmen  schenkt,  der  Art  ist,  dass 
eine  Umarbeitung  des  Gsmen  erforderlich  wird.  Die  Noth- 
wendigkeil,  jene  Bitte  um  UnterstOtsung  von  Seiten  der  After^ 
tbumsforscher  auszusprechen,  ist  es  auch  besonders,  welche 
mich  veranlasste,  diesen  ersten  ThetI  ihrer  besondem  Be- 
rAdtsIchtigung  selbst  auf  dem  Titel  ancuempfehlen ,  und  es 
soll  mich  freuen,  wenn  die  hier  und  da  eingeflochteneii  Ver- 
suche,  eine  bessere  Einsicht  in  die  RdiqHien  des  Alterthums 
zu  gewinnen,  falls  sie  ihre  Billigung  ßnden,  Veranlassung 
werden,  dem  Arzte  bei  seinem  Studium  der  menschlichen 
SdmSdien  die  Hinde  zu  bieten.  Es  handelt  sich  ja  am 
nichts  geringeres  als  um  die  klare  Einsicht  in  die  Natur  und 
Entstehungsweise  eines  das  Mark  der  Völker  zerstörenden 
KrwihheHsprocesse»,  ohne  welche  der  Arzt  nicht  im  Stande 
ist  eine  gröndliche  Heilung  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen  zu 
ertideo,  und  bei  keiner  Krankheit  ist  es  klarer,  wie  die 
Dnak«lheil  der  Gesdilchte  die  Dunkelheit  der  Heiinng  be- 
dingt, als  grade  bei  der  Lustseuche.  Gelingt  es  nur  erst 
mit  unufflstössUcfaer  Gewissbeü  ^u  beweisen»  dass  die  Alten 
von  diesen  moröns  nnmdmnu  eben  so  gut  wie  die  Neaeni 
heimgesucht  wurden,  so  werden  nicht  nur  achtbare  Nationen 
von  den  Vorwurf  einer  schindenden  Vaterschaft  befreit,  son» 
dem  die  Aersle  auch  mit  Gewalt  gezwungen,  die  zeitweilige 
UiizuverJäsäi^keit  der  sogeoaunlen  Specifica  nicht  in  dieser 
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selbst,  sondern  in  den  Veränderungen  zu  suchen,  welche  die 
Krankheit  durch  äussere  Einflüsse  erliU»  und  sie  werden 
dann  auch  finden,  dass  die  jeUt  ao  sehr  gerühmte  niobi- 
merkurielle  Behandlung,  weit  entfernt  das  blosse  Produkt  der 
BAode  zu  sein,  vielmehr  eine  unmittelbare  Folge  der  lim- 
ändeniDg  des  allgeineineik  KrankheiUgeoiua  war»  welche  aicb 
jetzt  bereits  wieder  nach  und  nach  zu  verlieren  scheint.  Die 
Gründe  iwc  diese  Behauptung  habe  ich  meinen  Zuhörern  be-* 
reila  mehrmals  in  dea  wiederholten  Verträgen  -über  dieLuat- 
Seuche  enlwickell,  und  ich  werde  sie  in  dem  nach  denselben 
Grundsätaeu  wie  der  erste  bearbeiteten  zweiten  Theile  meiner 
Geschichte  der  Lnstaeuche  auaföhrticb  miltheilen;  Ob  und 
wann  ich  denselben  aber  der  üeilentliclikeit  übergebe,  wird 
nicht  nur  voa  der  Aufnahme  dea  vorliegenden  Bandes,  aonr 
dem  aach  davon  abhängen»  ob  mir  günatigere  Auaaenverhilt- 
nisse  einerseits  diejenige  Alusse  verschallen,  welche  zu  ge- 
achicbtUGhen  Foraduingen  der  An  unumgänglich  notbwendig 
ist,  andererseits  aber  auch  eUien  vollständigem  literarischen 
Apparat  zu  Gebote  stellen,  als  es  bis  jetzt  der  Fall  war. 
Giebt  es  für  geschichtlich  mediciniache  Studien  überhaupt 
kaum  einen  ungünstigem*)  Ort  als  Halle,  so  gilt  dies  noch 
ganz  besonders  in  Betreif  der  epidemischen  Krankheiten,  und 
was  die  Lustseuche  anlangt,  so  besteht  derüterarische  Reicli» 
thum  unserer  UniversitätsbiUiothek  etwa  in  zehn  bis  zwölf 
Schriften,  von  denen  die  üäifte  beinahe  gana  werthlos  ist. 
-  Obgleich  ich  selbst  nun  keine  Kosten  gescfaeul,  mich  in  Be* 

*)  Man  würde  sehr  irren,  wenn  man  aus  dem  Umstände,  dass 
Sprengel  hier  seine  Geecliicbie  schrieb,  das  Gegenlbeil  folgern  wollte. 
Den  gröaslen  Tlieil  der  von  ihm  angeführlen  S(  hrifleu  sucht  man  hier  ver- 
gebens. Es  iäl  nur  zu  klar,  dass  die  früheren  Verwaltungen,  namenllich 
der  als  Literarhistoriker  so  berühmte  Ersch,  das  mediciniache  Fach  fast 
ganz  unberücksichtigt  gelassen  haben,  und  welchd  Lucken  die  jetzige  Ver- 
waltung auszufüllen  hal,  davon  geben  die  jährlich  «rbcheinendea  Ac^uiüi- 
tiousveizeicbuidsc  biureivheude»  Zcu^nUä. 
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rill  der  Kterantohen  HäfiMiiiUel  Sil  setzen,  und  meine  SaMM- 

lungen,  besonders  im  Fache  der  Epidemien  kaum  denen  ir- 
gend eines  Privatmannes  etwas  nachgeben  dürften,  so  sind 
sie  doch  noeii  n>efar  als  misareicfaend,  da  so  vielcg,  namentp- 
Heb  ans  den  frühern  Jahrhunderten  sich  gar  nicht  mehr  auf 
dem  Wege  des  Kaufes  herbeischa0en  Idsst.  Aber  mit  dem 
Besitz  des  bereits  Vorhandenen  ist  die  Sache  noeh  lieineB- 
wegs  abgethan.  Ich  bedarf  noch  einer  nicht  geringen  Menge 
fon  TlMtsaelien,  weiche  nur  die  Resultate  der  Beobaohtungea 
in  der  neuem  Zeil  sein  iLömien.  Deshalb  möge  es  mir  er- 
laubt sein,  mich  an  meine  altern  Berufsgenossen,  besonders 
aber  an  die  versehiedenen  medidniseben  Vereine  und  GeseU- 
sebaflen  des  In-  und  Avslaiides  mit  der  Bkle  wa  wenden, 
mich  auf  direktem  oder  indirektem  Wege  zu  dem  Besitz  je- 
ner Tbatsacbeft  lU  verbeiistt.  Es  sind  dies  besonders  solche 
welebe  den  Einfluss  des  Gßnins  ipid^ituf  auf  die 
verschiedenen  Formen  der  Lustseuche  betreffen,  und  vor 
aHem  Hegt  es  mir  daran  ra  er&bren,  welchen  Binfluss 
der  Typhus  in  den  ersten  filnfsehn  Jahren  onse* 
T%9  Jahrhunderts»  namentlich  seit  1811  in  den 
▼ersebiedenen  Landern  gezeigt  bat  Dass  ein  so^ 
eher  Einfluss,  und  zwar  ein  verderblicher,  stattgefunden  bat, 
dafür  spreche  nicht  nur  die  S.  364  angeführten  Schrift* 
steiler»  sondern  anob  die  Angaben  des  genialen  Sachs  in 
seinem  Handwörterbuch  der  praktischen  Arzneimittellehre  II. 
AbthL  1.  (Art.  Guajac)  S.  637,  zu  deren  Kenntoiss  ich  lei- 
der erst  jetzt,  nach  Embenien  des  Registers  zu  jenem  schita- 
baren  Werke,  gelangte,  die  mir  aber  um  so  erfreulicher 
waren,  als  sie  meine  auf  historischem  Wege  gewonnenen  Re- 
sultate durchaus  bestätigen.  Auch  Sachs  ist,  und  so  viel 
ich  weiss,  der  erste,  welcher  sie  öfTentlich  aussprach,  der 
sicher  begründeten  Ansicht,  dass  die  Lustseuche  des  XV.  Jahr- 
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hmulerts  nur  dem  herrschenden  ßm'M  tfiidemeiu  tyj^Mdtt 

ihren  damaligen  Charakter  verdankte,  wenngleich  ich  seine 
Annahme  einer  vorhandenen  lepröMyphüitiachen  Diaibese 
nicht  billigen  kann.  Nichts  iat  geeigneter,  eine  klare  Ein* 
sieht  in  jene  früheren  Verhältnisse  zu  verschaffen,  als  die 
Zeiten  des  SOjihrigen  Krieges  und  die  der  Typhusepidemien 
SU  Anfonge  unseres  Jahrhunderts.  Möchte  es  einem  der 
Heroen  unserer  Kunst,  die  eine  thätige  Rolle  in  dem  grossen 
Drama  jener  Zeit  spielten,  gelailen,  durch  eine  ausfuhrlichere 
medieinische  Schilderung  desselben  sein  Tagewerk  tu  krAnen. 
Die  Zahl  der  dazu  Befähigten  wird  immer  kleiner,  die  Mög- 
lichkeit der  Uerbeischaffung  des  dazu  ndlhigen  Materials  immer 
sehmriger,  und  was  jetst  nicht  noch  geschieht,  ddrfte  später- 
bin unmöglich  sein! 

Schliesslich  sei  es  mir  erlaubt,  allen  denen,  welche  auf 
irgend  eine  Weise  mu*  eine  thätige  UnterstQtzung  bei  meinen 
Untersuchungen  gewährten,  hier  meinen  autrichtigen  Dank  zu 
Hgen;  ich  würde  ihre  Mamen  gern  niederschreiben,  mQsste 
ich  nicht  fiSrchten,  dass  es  ihnen  unlieb  sein  ktante,  sich 
in  einer  Geschichte  der  Lustseuche  genannt  zu  sehen;  trotz- 
dem fühle  ich  mich  gedrungen  mit  einem  derselben  ^o» 
Ausnahme  su  machen,  und  dies  ist  mein  Freund,  Herr  Dr. 
Eckstein,  Oberlehrer  am  hiesigen  Königlichen  Pädagogium, 
welcher  dadurch,  dass  er  das  so  Oberaus  schwierige  Geschäft 
der  Correktur  mit  mir  theilte,  mich  und  gewiss  auch  den 
Leser,  zu  dem  wärmsten  Danke  ver))i]ichtet  hat. 

Gesdiriehen  am  Geburtslage  C*  Sprengeis. 
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§  1. 

Begriff  und  Inhalt  der  Geschichte  einer 
Krankheit  im  Allgemeinen, 

WeRD  wir  die  Darstellung  der  Geschichte  einer  Krank- 
heit unlernehmen  wollen,  so  ist  es  sorArderst  nOthig,  nns 
einen  klaren  Begriff  Yon  dem  tu  Terschaffen,  was  die  Ge- 
schichte einer  Krankheit  Oberhaupt  sei,  da  sich  erst  ans  dem 

richtigen  Begrifle  die  richligen  Bedingungen  ergeben  werden, 
welche  der  Geschidilsscbreiber  als  solcher  zu  erfüllen  hat. 
Kragen  wir  die  Ertahrung,  d.  h.  torseben  wir  nach  dem,  was 
man  gewöhnlich  unter  Geschichte  einer  Krankheit  verstanden 
hat,  so  finden  wir  damit  einerseits  eine  mehr  oder  weniger 
TollstAndige  chronologische  Zusammenstellung  dessen»  was  lu 
den  verschiedenen  Zeiten  von  den  verschiedenen  Aersten  Aber 
irgend  eine  Krankheit  beobachtet  und  gedacht  worden  ist, 
andererseits  wiederum  die  Darstellung  des  Verlaufs  einer 
Krankheit  im  Individuum  bezeichnet.  ISun  ist  das  Erstere 
•  aber  eigentlich  nur  Geschichte  der  Meinungen  der  Aerzte, 
also  gewissermassen  die  Literärgesehichte  der  Krankheit» 
welche  der  wirklichen  Gesehichte  vorausgeben  muss»  wSbrend 
das  Letstere  nichts  als  die  Geschichte  einer  Krankheit  in 
einem  einzelnen  Falle,  d  Ii.  die  ileschichte  eines  Krank- 
heilsl'alles,  eine  Krankenges(  hidile  giebt,  welche  wir  längst 
gewohnt  sind  der  Klinik  zu  überweisen.  Selbst  die  8umme 
sämmtlicher  Krankengeschichten  wird  uns  noch  nicht  zur 
wirklichen  Geschichte  einer  Krankheit  verhelfen,  sobald  sie 
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mir  »lie  Ki  sclieimiiigen  ins  Aug*»  lassen,  wodmcli  die  Krankheit 
als  vorhanden  sich  darstclll;  wir  werden  vielmehr  aut  diese 
Weise  nnr  den  idealen  Verlauf,  das  Krankhcitshild ,  wie  es 
die  specielle  Pathologie  bedarf,  gleichsam  nur  die  innere 
Geschichte  der  Krankheit  erhalten.  So  wenig  wir  nun  aber 
die  Geschichte  eines  einzelnen  Menschen,  eines  einzelnen 
Volkes  als  ein  zu  ihrem  Erkennen  und  ihrer  richtigen  Wür- 
digung nolhwendiges  Ganzes  darznslellen  vermögen,  wenn 
wir  nur  die  innere  oder  (^ulturgescliiehle  derselhen  aullassen, 
und  sie  selbst  somit  als  ein  für  sich  abgeschlossenes  Ganze 
betrachten»  nicht  aber  die  Gestaltung  ihrer  Verhältnisse  zu 
ihrer  Umgebung,  zur  Anssenwelt,  ihre  äussere  Geschichte 
berficksichtigen ,  eben  so  wenig  werden  wir  auch  im  Stande 
sein,  die  Geschichte  einer  Krankheit  zu  liefern,  wenn  wir 
nur  den  Verlaiil  der  Krankheit,  nicht  ihre  Aussen  Verhält- 
nisse zum  Gegenstände  unseres  Forsdiens  machen.  fSur  die 
innige  genetische  Verbindung  beider,  der  inneren  wie  der 
äusseren  Geschichte,  denn  auch  die  Krankheit  hat  eine  solche, 
kann  uns  also  zur  wirkliehen  Geschichte  der  Krankheit  föhren 
und  sie  wird  dann  bestehen  in  der  genetischen  Dar- 
stellung der  Erscheinungen  der  Krankheit  unter 
den  verschiedenen  Verhältnissen  und  in  den  ver- 
schiedenen Individuen,  von  dem  ersten  Zeilpunkt 
ihrer  Entstehung  und  Beobachtung  bis  zu  dem 
Momente  der  Darstellung;  was  man  auch  kürzer  so 
ausdrücken  kdnnte,  die  Geschichte  einer  Krankheit  ist  die 
genetische  Darstellung  der  Entwicklung  und  Aus- 
bildung derselben  in  der  Zeit.  Werden  Zeit,  Ver- 
hältnisse und  Zahl  der  Individuen  hegrenzt,  so  wird  die 
Specialgeschichte  entstehen,  während  die  allgemeine  Ge- 
schichte einer  Krankheit  eigentlich  niemals  als  abgeschlossen 
betrachtet  werden  kann;  es  mOssten  denn  die  Bedingungen 
zur  Erzeugung  und  Entstehung  dieser  Krankheit  überhaupt 
und  für  immer  aufhören. 

Zerlegen  wir  nun  den  Begriff  der  Geschichte  der  Krank- 
beil in  seine  einzelnen  Bestandtheile,  so  werden  wir  den 
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speciellen  Inhalt  derseihoii,  die  einzelnen  Momente  aus 
der  sie  znsammongesetzl  wir«!,  wrirlic  der  Geschiclitssrliroil)er 
mithin  aufzufassen  und  darzusteiien  liat,  erkennen.  Da  die 
Geschichte  etwas  Geschehenes  darstellen  soll ,  so  ist  es 
naturlich,  dass  sie  sich  zunächst  nach  dem  Zeitpunkte  umzu- 
sehen hat,  in  welchem  das  Werden  begann;  indem  aber  zu 
jedem  Werden  gewisse  erzeugende  Momente  und  Einflüsse 
nothwendig  sind,  deren  Wirksamkeil  wiederum  von  gewissen 
hegunstigendon  Anssenverliältnissen  bedingt  wird ,  so  ist  es 
die  nächste  Aulgabe  dos  (ieschiclitsschreibers  das  Vorlianden- 
sein  joner  begünstigenden  Einflüsse,  wie  der  erzeugenden 
Momente  nachzuweisen,  und  zugleich  darzuthun,  auf  weiche 
Weise  sie  in  Wirksamkeit  traten.  Da  jedoch  zuweilen  die 
vermittelnden  oder  begünstigenden  wie  die  erzeugenden  Mo- 
mente als  vorhanden  erkannt  werden«  wir  aber  dennoch  eine 
Kraiikiieit  gar  nicht  oder  nur  unvollkommen  enlslohen  sehen, 
so  wird  es  auch  des  Nachwoisps  «lerjenigen  Einnüsse  bedür- 
fen, welche  das  VVirksamwcrden  jener  Momente  bemnUen 
oder  modificirten.  Erst  wenn  dieses  Alles  auf  eine  genugende 
Weise  auseinandergesetzt  ist,  wird  es  möglich  werden,  die 
Entwicklung  und  den  Verlauf  der  Krankheit  selbst  zu  ver- 
folgen und  die  Veränderungen  nachzweisen,  welche  sie  von 
ihrem  ersten  Auftreten  bis  zur  Zeil  der  Darstellung  ihrer 
(ieschichle  bemerken  liess.  Da  diese  Veränderungen  nun  ihr 
entweder  eigenlhümlich  oder  von  Aussen  aufgedrungen  sind, 
so  muss  der  Geschichtsschreiber  auch  über  diese  Verhält- 
nisse Aufklärung  geben.  So  wie  nämlich  auch  im  Individuum 
keineswegs  sämmtliche  Aeusserungen  oder  Zeichen  einer 
Krankheit  mit  einem  Male  auftreten,  sich  vielmehr  der  Reihe 
nach  entwickeln,  so  wird  auch  die  Krankheit  in  ihrem  allge- 
meinen geschichtlichen  Verlauf  eine  solche  Ueihenfolge  ihrer 
Symptome  mehr  oder  weniger  deutlich  wahrnehmen  lassen, 
ohne  dass  sie  von  Anssenverhältnissen  direkt  bedingt  würde. 
Da  ferner  jede  Krankheit  wieder  mit  einer  andern  zu  irgend 
einer  Zeit  In  Conflikt  gerathen  kann,  so  wird  der  Geschichls- 
Schreiber  auch  hier  nacbiuweisen  haben,  wie  sich  die  Ver- 
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hältnissf»  l>^i<l^r  aisdHitii  gpslnllpt»»n .  ol»  sirh  dif  in  Retle 
stehende  kranklieit  lieslimmeiid  äussert»'  oder  bestimmt 
wurde,  Verbiruluiigen  eiaging,  Verniehtung  herbeitübrle 
oder  vernkhlel  wurde,  oder  ob  sieh  beide  gewissermassen 
neolral  TerfaielteD.  Endlich  muss  auch  de«  Einflusses  der 
Konstbille,  so  wie  überhaupt  des  Verhälinisses  der  Aente 
in  der  Krankbett  geilacht  werden.  Gelingt  es,  diese  Ter- 
schiedenen  Punkte  auf  eine  geufigenib'  Wfise  in  «j;|eiilisam 
organische  Verbin(hni^'  zu  setzen,  so  wird  die  tl.uaus  hervor- 
vorgebende (leschichte  der  Krankheit,  als  Krankengeschichte 
der  Menschheit,  das  wiclitigste  Moment  für  die  Einsicht  in 
das  Wesen  der  Krankheit  abgeben;  sie  wird  nicht  bloss  dem 
Theoretiker  die  Materialien  lur  Spekulation  über  die  Krank- 
heit im  Allgeroeinen  und  ihre  Systematik,  sondern  anch 
dem  Praktiker  die  Bedingungen  einer  ralionellen  Therapie 
darbieten,  mithin  für  beide  nicht  bloss  gleiches  Interesse, 
sondern  auch  gleiche  Nolhwendigkeit  haben.  Diese  orga- 
nische Verbindung  kann  aber  nur  dann  hergestellt  werden, 
wenn  der  Geschichtsschreiber  sich  Schritt  vor  Schritt  die 
Lebren  der  Physiologie  und  Pathologie  ins  Gedächtniss  zu- 
'  rftekmfl;  denn  nur  mit  ihrer  Hilfe  wird  es  möglich,  stets 
und  flberall  die  innere  Nothwendigkeit  des  Verhältnisses  von 
Ursache  und  Wirkung  nachzuweisen  und  das  Wesentliche  von 
dem  Zufälligen  zu  scheiden. 

§2. 

M'öffltchkett  der  Gesehiehte  einer  Krank- 
heit  im  Allgemeinen  und  der  Lustseuche 

im  Besonderen. 

Nachdem  wir  den  BegrifT  und  Inhalt  der  Geschichte 
einer  Krankheit  kennen  gelernt  haben,  liegt  natürlich  die 
Frage  sehr  nahe:  ob  auch  alle  Krankheiten  einer  solchen 
geschichtlichen  Darstellung  fihig  sind?  Obschon  sich  von 
vorn  herein  wohl  mit  ziemlicher  Gewissheit  annehmen  Idsst, 
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das«  die  Beantwortung  dieser  Frage  ffir  den  grössten  Tbeil 
der  wirklichen  Krankheiten  bejahend  ausfallen  wird,  wenigstens 
lässt  sich  von  theoretischer  Seite  kaum  etwas  dagegen  ein- 
wenden, so  müssen  wir  doch  auch  der  Erfahrung  hierbei 
eine  Stimme  einräumen.  Leider  aber  vernehmen  wir  von 
dieser  nicht  eben  viel  Tröstliches;  denn  bis  jetzt  liat  man 
kaum  den  Antang  gemacht,  die  Geschichte  einer  Krankheit  in 
dem  angegebenen  Sinne  darzustellen,  und  hierzu  sunfichst 
Krankheiten  gewählt,  bei  denen  sich  das  gescbichllicbe  Moment 
gleichsam  von  selbst  anfdrSngt,  die  epidemischen  nSmUch. 
Für  die  übrigen  ist  noch  beinahe  gar  nichts  geschehen,  wenn 
wir  den  Aussatz  und  die  Lustseuche,  hir  die  man  sonder- 
barer Weise  ebenfalls  die  epidemische  Natur  in  Anspruch 
genommen  hat,  ausnehmen,  deren  proteusartige  Natur  jedes 
spekulative  Eindringen  in  ihr  Wesen  verbinderte,  weshalb 
man  sich  gezwungen  sah,  die  Geschichte  um  Rath  zu  fragen. 
Dennoch  aber  zeigt  schon  ein  oberflflcblicher  Blick  auf  die 
Bearbeitung  der  Geschichte  der  Luslseuche  (wie  auch  des 
Aussatzes),  dass  sie  kaum  etwas  mehr  als  eine  ungenügende 
Sammlung  der  Materialien  zu  einer  wirklichen  Geschichte 
derselben  zu  Tage  förderte ,  obgleich  eine  nicht  geringe  Zahl 
der  ausgezeichnetsten  Gelehrten,  oft  sogar  lebenslänglich,  Zeit 
und  Mühe  darauf  verwendeten.  Es  könnte  daher  scheinen, 
wie  es  auch  wirklich  ausgesprochen  ist,  dass  es  überhaupt 
unmöglich  sei,  hier  zu  einem  bestimmten  Resultate  zu  ge- 
langen. Indessen  betrachten  wir  die  Sache  genauer,  so  wird 
sich  bald  ergeben,  dass  ein  grosser  Theil  jener  Gelehrten 
nur  einem  einzelnen  Punkte  ihre  Aufmerksamkeit  schenkten, 
dem  Alter  und  der  Zeit  der  Entstehung  nSmlich;  alle  übrigen 
Momente  aber  nur  in  so  fern  berücksichtigten,  als  sie  die 
eine  oder  andere  von  ihnen  gefasste  Meinung  unterstülxlen; 
und  auch  h'er  erscheint  die  Verbindung  jener  Momente  als 
eine  mein'  lose,  weshalb  uian  auch  niemals  zu  einem  allge- 
meinen Resultate  gelangen  konnte.  Die  wenigen  Minner, 
deren  Wille  es  sicher  wohl  war,  ein  solches  Resultat  zu  er- 
zielen, konnten  bei  der  Schwierigkeit  der  Herbeischaifung  des 
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Materials  die  b(!alJ^icllligl^'  Voll<läiidi;j;k*iil  nicht  erreichen  und 
verschoben  somit  die  Verai  iH-itung  de^  (iesanunelleii  bis  der 
Tod  ihrem  Forschen  ein  t^iide  macble.  Dies  war  iiesondert» 
mit  U eosler  der  Fall  und  der  nicht  erschienene  zweite 
Tbeil  seiner  Geschichte  der  Lustseuche  wird  gewiss  noch 
lange  als  ein  unersetzlicher  Verlust  zu  beklagen  sein.  Da 
die  Vergangenheit,  aus  der  jede  Erfahrung  zu  entnehmen  ist, 
uns  hier  nur  so  weni^  bicict,  so  müssen  wir  Ireilich  Alles 
von  der  Zukunft  erwailenj  denn  das  Vorhandene  ist  eben  so 
wenig  ioi  Stande,  die  Möglichkeit  einer  Geschichte  der  Lust* 
Seuche,  wie  wir  sie  meinen»  zu  ?erneinen,  als  es  uns  von 
der  Ezistenz  derselben  überzeugt  hat  Es  gilt  ateo  zunächst 
den  Versuch  zu  machen,  das  vorhandene  und  zugängliche 
Material  dem  oben  angegebenen  ßegriH  und  Inhalte  der  Ge- 
schichte einer  Krankheit  gemäss,  in  so  fern  es  die  Lust- 
seuche bctrillt,  zu  ordnen  und  zu  sichten,  wozu  eine  relative 
Vollständigkeit  der  Sammlung  schon  ausreicht,  indem,  wenn 
es  gelingt  daraus  wenigstens  die  Geschichte  der  Lustseuche 
in  ihren  allgemeinen  Zügen  zu  entwarfen,  es  füglich  den  fort* 
gesetzten  Bemühungen  anderer  Forscher  überlassen  bleiben 
kann,  die  einzelnen  Zöge  des  Gemäldes  zu  vervollständigen, 
zumal  da  alsdann  schon  im  Voraus  die  Stelle  aus- 
gemittelt  ist,  wo  das  ueu  liiuzugekommene  eingelügt  werden 
muss. 

Da  es  bei  jeder  Geschichte  zunächst  darauf  ankommt, 
die  Quellen  kennen  zu  lernen,  aus  denen^  das  Material  zu 
ihrer  Darslellung  geschöpft  werden  kann  und  dies  der  In- 
halt der  I.iterargeschiclite  der  Krankheil  ist,  so  werden  auch 
wir  damit  zu  beginnen  haben,  eine  Lebersicht  der  lilera- 
rarischen  llilsmitlel  zu  geben,  weiche  zur  Benutzung  dem  Ge- 
schieh Isschreiber  der  Lustseuche  bereits  vorliegen,  und  dabei 
zugleich  andeuten,  in  wie  weit  dieselben  uns  selbst  zugäng- 
lich waren,  damit  der  Leser  gleich  von  vom  herein  ein  Ur- 
lheil über  die  Vollslandigkeil  des  Gegebenen  gewinne  und 
der  nachfolgendi'  Ilearbcilor  dii;  Lücken  erkenne,  welche 
ihm  zur  AusiiiJiuug  übrig  gelassen  sind.    Hieran  wird  sich 
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riann  eine  Uebersicbt  der  bisher  gewonnenen  geschichllichen 
Resultate  in  Betrefl  des  Alters  und  der  EnUlehung  der 
Krankheil  schhessen,  worauf  es  möglich  sein  wird,  den  spe- 
cieiieu  Plan,  welchen  wir  bei  der  TorliegendeD  Bearbeitung 
zu  befolgen  gedenken,  aniugeben« 

§3. 

Qutllensammluityeiu 

1)  Nicolai  Leoniceni,  Vicenlini,  et  Joannis  Almenar, 
llispani,  1.  de  morbo  Gallico,  Angeli  Hol og iii n i ,  Bono- 
niensis,  de  cura  ulcerum  exleriorum  et  unguentis  com- 
munibus  ia  solutione  continui  üb.  Jl.  Alexandri  Bene- 
dicti  Veronensia,  1.  de  peatilenti  febre,  Dominici 
Maaaariae,  Vicentini,  de  ponderibus  et  mensuria  medi- 
cinaiibua  IIb.  III.  Papiae  ex  offic.  Bemhardini  de  Garaldia. 
M.  D.  XVI.  fol. 

Das  Werk  ist  ivsserst  selten  und  scheint  nur  Astroc  (II.  S.  623.) 
zu  Gesicht  gckuiiimen  zu  sein.  Vergl.  Girlanner  II*  S.  41.  Gruner 
Aphrodisiac.  p.  IV. 

2)  Nicolai  Maaaae,  Veueti,  Arliuni  el  Medicinae  Doctoria, 
Uber  de  morbo  Gallico,  mira  ingenii  deiteritate  conscrip- 
tue.  Joannia  Almenar,  Valentini  Hispani,  Philosoph! 
ac  Medici,  Liber  penitilis  de  morbo  Gallieo,  TU  capi- 

tulis  quidqiiid  desideratur  conipiectens.  Nicolai  Leoni- 
ceni,  Vicentini,  lidissinii  Galeni  iiiLerpretis,  compendiosa 
ejusdem  morbi  cura.  Angeli  Buiognini,  Medici  exi- 
mii»  libellus  de  cura  ulcerum  exteriorum:  et  de  unguen* 
tis  in  soluta  continuitate  a  Modernis  maxime  usitatis,  in 
quibus  multa  ad  curam  Morbi  Gallici  pertinentia  inserta 
sunt.  8.  1.  MDXXXII.  8. 

Diese  Scliiift  fand  sich  in  der  Uililiutlici  ;i  Sloiniiiina  und  Trewiana. 
Aslrnc   II.  S.  \ennullict,  das»  das  Hncli  zu  Venedig  gedruckt  sei; 

was  Hullci  bitiliuili.  med.  pracl.  1.  .S.  öiif).  mit  Unrecht  als  bestiuitul 
aogiebl.  —  Veigl.  Girlauuer  it.  S.  TO.  —  (ivunei  A|)hrud.  S.  V, 
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3)  Liber  de  morbo  Gallico,  in  quo  divers!  celeberrimi 
in  lali  nialeria  scribeiites  niedicitiae  conliiienlur  auclores* 
videlicet  Nicola  us  Leoiiiceiius,  Viceiilinus.  Ulri- 
ch US  de  flutleii  Germanus.  Petrus  Andreas  Ma- 
Iheolo,  Senenais.  Laurentius  Plirisiua.  Joanoea 
Almenar,  Hispanua.  Angelus  Bologninus.  Vene- 
lüs  per  Joannem  Patavinum  et  Venturinum  de  Ruffinelli«. 
Anuo  Domini  MDXXXV.  8. 

lo  dem  Exemplare,  welche«  Aul  nie  II.  S.  6ötf.  aus  der  Bl- 
bliotheca  Sloaniana  tor  sieb  balle,  fand  sieb  nocb  auf  demadbeu  Pa- 
pier, mit  deaaelbeu  Typen,  obscbon  der  Titel  nicbls  davon  eiUbiett: 

Nicolai  Pull,  McdiciiMc  Professoris  et  sacrae  Caesareae  Maje- 
slaliä  IMiysici,  Libcllus  de  cura  Murbi  tiallici  |er  ligiiiiiii  Giiajaca- 
Utlin.**  (Iruiier  A[iliiud.  S.  V.,  welclier  dieselbe  .\iisj;Hbe  hesass, 
vrwäliiit  davuii  iiicbls,  sa^M  über,  dass  ih>  Biirli  ubiie  Seileiiitahl  ge- 
druckt sei  und  jedes  Hucb  einen  be^niulcni  Tilel  (nu\a  cuiqiie  übro 
inscripliniie  praelixa)  babe.  daber  Iciclil  ein  Sliick  Ifbleii  konnir. 
Aucb  Trew   und  ilenüier  besas^eu  das  Werk.     \cr|$l.  Girlauiier 

11.  s.  7a. 

4)  Morbi  Galiici  curauUi  ratio  exquisilissima  a 
varüs  iisdemque  peritissirnis  medieis  conscripta:  nempe 
Petro  Andrea  MatlieoJo,  Senensi.  Joanne  Alme- 
nar,  Hispano.  Nicoiao  Masse,  Venelo.  Nicoiao 
Poll,  Caesareae  Majesiatis  Pbysico.  ßenedicto  de 
Victor  Iis,  Faveiitino.  liic  acct'ssil  Auge  Ii  Bolognini 
de  uicermn  e\leri<uiim  inedela  ()|>iisciiluin  perijuain  iilile. 
Ejusdem  de  ungueiiiis  ad  cujusvis  geiieris  maligna  ulcera 
conficiendis  lucubraüo.  Cum  indice  rerum  omnium  quae 
in  curationem  cadere  possunt  copiosissimo.  Basileae  apud 
Joann.  Bebetium.   MDXXXVI.  299  S.  4. 

Ditsc  .\ii>giibe  wurde  laiil  dtir  lk'tllt;Uiuii  an  Adam  Ure>inius 
(Ha^il.  lilib.  Miilii  IjiUi.)  mmi  Jii<t'|ib  Tt-claiidor  uns  Krakau  bcsoif.!. 
Die  darin  iMilballeiif  Scbnd  do  ({ f  ii  c  d  i  c  l  u  >  il»;  Viclorüs  ist  t-in 
Cullegienbefl,  wekbes  Tf-rlaiidci  nacb^i^i bricben  und  uline  Vorwiesen  (i*?s 
Beiiedicliis de  Viel,  balli!  niil  abdrucken  lassen.  Ver^i.  Aslruc  II.  .S.  ÜÜO. 
—  Glrtanriar  l(.  S.  74.  —  ririiner  Aphrod.  V. 
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Kill  iNacbdiuck  tliesier  AiK^gjbc  ('r>cliicii  /u  Lyon:  Luj^iluiii  1D36. 
expeiiäiü  Scipioois  de  Gubiuiio  et  friiliiiiii,  iiien^o  Augustu.  2bO  und  1() 
S.  H.  mit  Ciusiv^chiill.  Veiyl.  AsUuc  Ii.  Ö.  üÜÜ.  ii.  CUoulaul  H.  Kia- 
caülui'i  S}|iliiiis.  Lii»s.  18JU.  S.  b, 

5)  De  niorbo  Gallico  oniiiin  ([uac  exlantapuil  o Hi- 
lles niedicos  c tj j u st  u ii q u e  iiatiunis,  (jui  vel  inle- 
gris  libris,  vel  quoque  alio  modo  liujus  afleclus,  curalio- 
nem  methodii-e  aut  empirice  tradiderunt,  diligenler  hinc 
iode  conquisila,  sparsim  inventa,  erroribus  expurgala  et 
in  unum  tandem  hoc  corpus  redacla  [ab  Aloysio  Lui- 
sino,  Utinensi].  In  quo  de  ligno  IndicOf  Salsa  Perillia, 
Radice  Chyiie,  Argcnto  vivo,  celerisqiie  rebus  oiiinibus  ad 
Imjus  luis  piülligaliuiiciii  iiivenlis,  diflnsissima  traclalio 
habetur.  Cum .  indice  iocupieüssiino  reruni  omnium  scilu 
dignaram,  quae  in  hoc  volumine  continenlur.  Opus  hac 
nostra  aetate,  quo  Morbi  Gallici  vis  passim  vagalur,  ap- 
prime  necessarlum.  Calalogum  scriptorum  sexta  pagina 
comperies.  [Sebast.  Aquilanus,  Nicol.  Leonicenus, 
Nie.  Massa,  Nalal.  Monlesaurus,  An  Ion.  Scana- 
rolus,  Jac.  Cataiieus,  Joan.  Benedictus,  Hier. 
F  r  a  c  a  s  to  r  i  u  s ,  G  e  o  r  g.  V  e  11  a ,  J o a  n.  Jt* a  s  (  h  a  1  i  s,  N ic. 
Poll,  Pelr.  Andr.  Mathaeolus,  Ufr.  ab  Hullen, 
Wendelinus  Hock  de  Brackenau,  Coradinus  Gi- 
llnos,  Laurent.  Phrisius,  GonsalTus  Fernandez 
de  Oviedo,  Joan.  Almenar,  Aloysius  Lobera, 
Leonh.  Schrtiiuis,  l*eti.  Mayiiardus,  Anton  Üeiii- 
venius,  Alp  Ii  uns.  Fcirus,  Joan  de  Vigo,  Anton. 
Gallus,  Casp.  Torella,  Joan.  liapU  Montanus, 
Andr.  Vesalius,  Leonhard.  Fuchsius,  Joan.  Ma- 
nardus,  Joan.  Fernelius,  Benedictus  Victorius, 
Amatus  Lusitanus,  Anton.  Musa  Brassavolus, 
Alex.  Fontana,  Nie.  Hacchellus,  Hier.  Cardanus, 
Gabr.  Fallopius,  Am.  Fia  ca  u  lia  im.s ,  Joan.  Lan- 
gius,  l*elr.  HayrJ.  Toinus  prior.  Venetiis  apud  Jor- 
danum  Zilellum.  1566.  8.  736  u.  26  8.  lol. 

De  morbo  gallico  Tomus  posterior,  in  quo  medicorum 
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ouiiiiuiii  celebrium  iiniverba  liiununieuta,  ad  hujus  morbi 
cognilioneiii  et  curatinnem  allinenlia,  quae  bucugque  ha- 
ben poluenitii  uuoquam  alias  impressa,  nunc  phrnum 
eonjecla  sunt.  Cnm  indice  locupIeÜMimo  rerum  omniam 
scita  dignarum,  quae  in  hoc  Yoiuniiie  coDtiiMiiUir,  Ca- 
taloguin  Bcriplonini  quarta  pagina  comperiea.  [Bartbo- 
lomaeua  Montagnana,  Martin.  Brocardus,  Be* 
II  (!  diel,  liiuiub,  FraiH'  isc.  Fi  izi  nielica,  Petr.  Tra- 
püliiius,  Bei  nard  Tuinilanus,  J.  Sylvius,  Mich. 
J.  Faschalius,  Frosp.  liorgar  u  tius,  Barlholoiii. 
Maggiua,  Alex. Trajan.Petroniu8].  Venelüa  MDLXYll« 
ex  officina  Jordani  ZilelU.  24  u.  216  &  foL 

Ap|j«3iidix  luiiii  priüi'is  de  inorlio  galiico,  in  quo, 
qui  eidem  jaro  anlea  destinali  lueranl,  reliqui  cougesli 
aunt  auctores.  Cum  indice  rerum  memoraiiilium  in  eo 
conleutarum  abunde  amplo  et  copioso.  Catalogum  acrii»- 
torum  quarta  pagina  comperiea.  [Anton.  Cbalmetelis« 
Leonb.  BotaltuSf  Dominic.  Leonus,  Augerlus 
Ferrerius,  l'elr.  Ilaschardus,  G  uilielinus  Honde- 
leliiis,    Dionys.    Fonlanunus,    Jos.  Sliuthius]. 


Yeneliis  MüLXYll.  £x  ülüciua  Jord.  Ziletü.  4,  96  und 
6  S.  foi. 


Mit  Recht  ladeil  Astruc  II.  S.  780.  die  KgelloM  ZusminoiMlel- 
lang  der  Sctirifien,  des  Weglassen  der  Vorreden,  Dedieatiooen  und  ganxer 
Sitze  aus  den  Schriften  seihst.  Diese  Ausgabe  erhielt  sp5ter  ein  neues 
Tildblau,  wie  dies  nach  Astruc  II.  S.  846.  daraus  erhellt,  dass  nicht 
blos  Seiten-,  Linien  und  WorUabI  mit  der  vurhergenannlen  genau  ftber- 
einsUmiben,  sondern  auch  am  Ende  des  ersten  Tbeils  der  Name  des 
Buchdruckers  ZUeUi  mit  der  JahresiabI  sieht.  Der  neue  Titel  aber 
ist  folgender; 

Aplirodisiacüs  sivc  de  lue  venerea  in  duo  Volu- 
mina bipartitus,  conlinens  uuinia  quaecunque  bacte- 
nus  de  bac  re  sunt  ab  omiiibiis  Medicis  conscripla,  ubi 
de  ligno  indico,  Salsa  parillia,  Radice  Chioae,  Mercurio 
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ceterisque  omnibus  ad  hujus  luis  profligatioiicni  inveiilis 
(liilusissiina  tractalio  babelur  ab  excellente  Aloysio  Luy- 
sino,  Utinensi  Medico  celeberrimo  novissime  colieclus. 
VeneU  apud  fiarelium  et  socios.   1599.  lol. 

6)  Aphrodisiacus  sife  de  lue  venerea;  in  duos  tomos 
bipartituR,  continena  omnia  quaecunque  haclenus  de  bac 
re  sunt  ab  omnibus  Medicis  cousciipta.  Ubi  de  Ligno 
Indicü,  Salsa  Perilla,  Kadice  Cliynao,  Argcnlo  vivo,  ce- 
ierisque  rebus  omnibus  ad  iiiijus  luis  prolligalioneiu  in- 
ventis,  diflusissima  iraclaüo  habetur,  Opua  bac  noslra 
aetate,  qua  Morbi  Galilei  via  paaaim  vagatur  apprime  ne- 
ceasarium:  ab  excellenlissiaio  Aloysio  Luisino  Uti- 
nensi, Medico  celeberrimo  noTiaainie  colleclum,  indice  re- 
ruoi  omnium  scitu  dignarum  adornalum.  Editio  longe 
emendatior,  et  ab  innumeris  mendis  repurgala.  Tonius 
primus  et  sccundus.  Lugd.  Batav.  apud.  Joann.  Arnold. 
Langerak  et  Job.  et  Herrn.  Verbeck.  MDCCXXVlil.  1366. 
gespaltene  Seiten,  obne  11  Blatt  Vorrede  und  10 Vs 
Index,  fol. 

Ist,  wie  Astiuc  II.  S.  1071.  lichlig  beinoikt,  oin  blu^^el•  Abdiiuk 
der  Vciiediger  Ausgabe,  uliiie  eine  andere  Verämicruiig,  als  dass  der  Ap« 
peiidix  zum  ersten  Theil  gleich  dem  ersten  Tbeil«  beigefügt  ist  Vergl. 
Choulant  I.  c.  S.  9.  Die  von  Boerhave  vorgesettte  Praefatlo  enlbftll 
dessen  Ansiebten  fther  die  Luslsencbe  und  ist  späterhin  mehrmals  beson- 
ders gedrnciit  und  auch  flbersetzl  worden. 

7)  Daniel  Turner:  A|)ln'odisiacus,  coiitaining  a  Sununary 
ot  llic  Ancienl  VVrilers  un  ibe  Veiiereal  Disease,  under 
Ibe  following  heads:  1.  o\  its  Original;  11.  ol  tlie  bynip* 
toms;  111.  of  the  Tarious  Methode  of  eure.  London,  prin- 
ted  for  Jobn  Clarke.   MDCCXXXVI.  8. 

Eil)  nach  den  genannten  drei  bt-zielningcu  jjcreriiglcr  Auszug  aus 
dem  Aphrodiitiacus  des  Luisiuus.  s.  Aslruc  11.  S.  1110. 

8)  John  Armstrong:  A  Synopsis  ol  ilie  liistory  and  eure 
ot  the  venereai  disease.    London  1737.  8. 

Ein  anderer  Auszug  aus  dem  Luisinns,  s,  Girtanner  UI.S.430. 
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9)  A phrodisiacus  sive  de  lae  vencrea  in  duas  partes 
divisus,  <|iiarmn  altera  coiilinel  rjus  vesligia  in  vt-tenmi 
tiucluruiii  iitüninieulis  ubvia,  altera  quos  Aloysius  Luisinus 
leinere  omisit  scriplores  cl  nioüicus  el  hisloiicos  ordine 
clironologico  digeslos,  coilegit,  nolulis  instruxit,  glossarium 
indiccinque  reriim  memorabilium  subjecit  D.  Christian us 
Gotholredus  Gruner  etc.  Jenae  apud  Christ.  Uenr* 
Cunonis  heredes.  MDCCLXXXVIIII.  XIV.  166  und  16 
S.  lol. 

Auf  eiuein  seweilen  b«igeg«beueo  Tilel  i.teht:  Tomns  tertius. 

Iii  iUt  Vornile  iiiiiiml  Gruner  den  Mtiraiii«clieir  l'rs|iniiig  an,  den  er  in 
der  rulgc'iideii  Sclu'ifl  udcIi  weilei'  verllit'idi{;lc  und  liefert  eine  Uebersiclil 
der  Quelleusammliingen.  In  der  crslen  Abllieiiung  gicbl  er  die  Stellen 
»US  der  Hibel,  den  griechiscbeii ,  romisclieii ,  uriibiseben  und  aiahi>tiäcbeii 
ScIirifitMi  an,  suvvi'il  ;«ie  il.uii.I^  iMirgfluiiden  uiiroii.  Diu  /weile  Alillieil- 
iiiig  cnlli.'ill  die  in  der  S;i  nmiliiiig  des  Lui>iiiiis  IclileiKjcii  <i(lei  iiüingelluin 
•milgellicillen  Sehriften  und  Mellen  \mi  f(dt;endeii  Aiitojeii:  Juan.  Nan- 
clerus,  Slupii.  lnres?ura,  l'etr.  0  <•  I  p  Ii  i  n  i  u  s ,  Joan.  Burchar- 
d  u  s  ,  V  h  i  I  i  p  p.  H  e  i\u  a  I  d  u  > ,  Alex.  Ii  e  n  e  d  i  c  l  n  a ,  Conrad.  S  c  Ii  e  I  - 
ling,  Jac.  \V  i  ni  p  lie  1  i  II  g  i  II  s ,  Clironicun  ^luna^te^ii  Mellieen- 
si»,  Joan.  Salicelus,  Marcellus  Cuinanus,  Cbrunica  vuii 
Cöin,  Jonn.  Thrilhcmi us,  Uiiiver&itas  Manuascaf  Sebaat. 
Brant,  Job.  GrOnbeck,  Üecretiitn  Seaala«  Parisiensis,  Pro« 
clamalio  AiigHca,  Juau.  Sciphover  de  Meppis,  Bartholom. 
Sieber,  Sirauu  Pi»luris,  AdIod.  Benivenius,  Pelr.  Piiictor, 
Joan.  Bapt.  Fulgosus,  Cbrislopb.  Columbus,  Petr.  Martyr, 
Franciscus  Hninan.  Pane,  Elias  Capreolus,  H.  Anton.  Coc- 
eins  Sabellicu»,  Alhcricus  Ve«patius,  Weudcliuus  Hock  de 
BrackenaUf  Petr.  Crinitua  Linluriiis,  Clementius  Cleraen- 
Ihins,  Joan.  Vochs,  Angel.  Bologniiioe,  Francisc.  Guicüar- 
dinus,  Berl<  I  I-,  Leu  Alricanus,  Pc|r.  Bemkua,  Paul.  Jo* 
vius,  Joan.  de  Vigu.  Svmplior.  Cliani  pegiiis,  Francisc*  Lo- 
pez de  (ioinaru,  Uiric.  ab  iintten,  Uesider.  Erasmus,  Missa 
de  beil.  Job.,  Joannes  h;  Maire,  Tioudalvus  Ferdiiiandus  de 
Oviedo,  Juan,  tle  ßo  ii  r  d  i  g  n  e ,  ,Toan.  Ludov.  \i\e>.  Aureuhiti 
Theopbr.  PaiaceUus,  M  a  g  n  u  ^  II  u  ii  d  t ,  Lconh.  Fuchs,  Sebasl. 
Frank,  Sebasl.  Monluus,  Juan.  Ilapt.  Theodosius,  Hierun, 
Hen/(»uii>,  Petr.  de(",ie(,'a  de  Leun,. Juan.  Fernelius,  Michael 
Auge  I.  l{  I  II  u  d  u  s ,  A  u  u  s  I  i  u.  d  e  Za  r  a  1 1  e  ,  Juan.  S  l  u  in p  1 ,  Uu d  C - 
riciiä  Piaciii.s  ln.sulanu^,  ilieion.  .Muiituii:>. 
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10)  Üe  morlio  gailico  scriptoros  medici  et  historici 
partim  inediti  partim  rari  et  notationibiis  aucli.  Accedunt 
morbi  gallici  origines  maranicae.  Collegit,  edidit, 
glossario  et  indtce  aaxit  D.  ChrUt  (lOthofr.  Gruner. 
Jenaesiimpiibusbibliopolii  acaderoici  1793.  XVJll.  XXXVI. 
024  S.  8. 

Bililßt  den  zweiten  Nechlrag  zur  Sammlung  Jica  Lnisinns  und  ent- 
hält Sdnirion  und  Stellen  von  folgenden  Aulon'n  elc.  Alte  nArnber- 
seil  e  ('.OS  p  t  z p  ,  Malihneus  Landauer,  Julianns  l'anus  (de 
sapbati),  Aiiionins  ('.imIius,  Anonymi  p  rognosticalo,  Jacob. 
-Un  restiis,  Bilibaldus  Hi  rk  hei  m  er,  Augustinus  Nipbus,  Hie» 
roii.  Kmsor,  Philipp.  Hrroaidns,  Leonard.  Giachinns,  .Tann> 
Cornariiis.  Thomas  II  :i  n  i,' o  n  u  s ,  Joai»,  An  Ion.  Hovereil  ii<  (de 
patiirsii),  Heni.'icliis  ruchs.  .Aloysius  M  ii  ml  <•  1 1  a  ,  Anton.  Fnina- 
nellus,  Iii  er.  (^aniaiius.  Hier  Honacossiis,  Bernard.  Co- 
rins,  Juan.  Langinü,  Joacli.  ('uraeiis,  Joan.  Ilessns,  T  h  o  m. 
Krastns,  Achill.  Pirmin.  Gasserns,  Juan,  terato,  Thom.  Jor- 
dan ns  (Iniä  novae  Moravia  e.xorlae  descriplo).  Vergl.  .N.  allg.  dentäcli. 
Bihl.  fhi.  IX.  S.  183. 

11)  Ü.  Christ.  Golh.  Gruner  Spicilegiiim  scriploriim  de 
roorbo  gallico.  Spie.  I — XV.  Jenae  1700—1802.  4. 

Dieser  drille  Nachtrag  zum  Lnisinns  ist  niehi  in  dem  Bueli- 
liandel  erschienen,  die  einzelnen  S|>irileei;i  wiinl»Mi  als  Pro^'rainine  belnifs 
der  Ankündigungen  medirini-rher  lloclorpromolionen  zn  .leria  ansgefjehen. 
Spie.  I — VI.  enthält  liiiler>iu  huiifien  nher  die  Geschichie  iiiid  Nnlnr 
der  Krankheit;  Spie.  VII  M.  Stellen  aus  den  Gedichleii  iiud  Briefen 
des  Co  n  r  a  d  Ce 1 1  e ans  einem  Briefe  A  I  h  e  r  l  Dur  r's,  aus  S  y  m  p h ur  ia  n. 
Champeriiis  vocahulor.  incüic.  opitoma;  Spie.  XII.  aus  den  Gedicblcu 
des  Henrie. Bebelius,  Hei. Eoban. Hessna  und  eine  Stelle  aus  einer 
Sebrlft  des  Petr.  Parvns;  SpicXHI—XIV.  Stellen  aus  Erasmus,  Jaca 
Detbencoart,  Je.  Uud.  Vives,  Enric.  Cordas,  Georg,  Bers- 
mannus,  Engelbert.  Werl icb ins  and  die  laieiaische  Uebersetzong 
eines  Fragments  aas  einem  in  koptischer  Spracbe  gescbriebenen  Bacbe, 
welches  die  MtssionsgesellschafI  dem  Cardinal  Borgla  gesandt  hatte;  Do- 
meier  theille  dasselbe  Baldinger  mit  und  dieser  fkbergab  es  Grnner 
zur  Benntzung.  Im  Spie.  XV.  macht  Gruner  einige  Einwärfe  gegen  die 
von  Hensler  in  s.  Prograinm  de  herpete  seu  formica  veternm  ausge- 
sprochene Ansicht.  Diese  Sammlung  geht^rt  also  zum  Theil  zu  den  Schrif- 
ten des  folgenden  Paragraphs,  scheint  aber  id)erhanpt  wenig  gekannt  zu 
sein,  da  sie  selbst  Cboulant  in  seiner  sonst  vollständigen  Uebersicbt 


14 


Einleitnng. 


der  Scripta  hislurica  de  morbo  galliro,  in  dor  Ausgabe  von  Fracasturis 
Gedicht  S.  5 — 9.  entgangen  ist.  Hacker  S.  2U.  erwähnt  sie  zwar,  scheint 
sie  »her  nicht  selbst  gesehen  zu  babea,  da  er  nichts  .Ndberes  über  ihren 
Inhalt  angiebt. 


1)  Patin,  Carol.  Rciurs.  D.  Marci  Paris,  primär.  Prof.  I.ueni 
veneream  non  <'sso  niorhiim  novum;  Oraiio  habita  in  Arclii- 


lyceo  PaUvino  die  V.  Nvbr.  1687.   Patavii  1687.  4. 


Astrnc  II.  S.  991.  kannte  diese  Rede  nur  ans  einer  Anführnng 
Zach.  Platners,  der  sie  gleichfalls  nicht  gesehen  halte,  und  nieinle, 
sie  sei  «ahrschtinlich  gar  nicht  erschienen,  da  anch  Nie.  Comnenns 

Papadopoli  in  seiner  histuria  gymnasii  PataviniTom.  I.  sect.  2.  cap.  25. 
No.  ir)0.,  ohschon  er  wcilläuftig  über  Patin  spreche  nnd  seine  einzelnen 
Schriften  anrühre,  dieselbe  gar  nicht  erwähne.  Girtanner  Ii.  S.  27U. 
führt  indessen  den  obigen  vollslfmdipen  Titel  an,  muss  sie  mithin  gesehen 
haben,  ohRloirh  er  über  iliren  Inhalt  nichts  weiter  bemerkt,  als:  „Kr 
wiederholt  die  hingst  li«  k;ini)teri  nntndc  für  das  Aller  der  Lustseiiche." 
lleliripens  scheint  l'aliti  tbis  Meiste  wohl  nus  seines  V.-ilers  Hiiy  Pntin 
Ij'üios  ( hoisies  T.  III.  lettre  'HO.  p.  90.,  wo  dieser  schon  das  Alter  der 
Lustsenclie  verllieidigt,  entnommen  zu  haben. 

2)  Quaeslio  medica  quodlibetarias  di8pu(ationil)us  mane  dis- 
culicnda  die  Jovis  9  Debris  1717.  M.  Johaiitie  Bap- 
tista  Fausto  Alliot  de  Mussay,  Doctore  niedico 
praeside.  An  Morbus  antiquus  Syphilis?  Propo- 
nel»at  Jobannes  Francis cas  Leauile,  Pariainiis, 
Anno  R.  S.  H.  1717.  Typis  Johann.  Quillau,  facultatis 
roedicinae  Typograpbi.   8  Blatt.  4. 

Nach  Astrnc  II.  S.  1054.  besieht  diese  Dissertation  ans  8  Corol- 
larien,  von  denen  nur  das  fünfte  das  Alter  der  Lustsencbe  durch  Anffthr- 
nng  von  Horatius  Lib.  I.  od.  37.  Satlr.  Lib.  I.  Satir.  5.  v.  62.  (norbos 
campanus).  Juvenal  Satir.  II.  —  Martialis  Epigr.  Lib.  I.  66.  — 
TacitDS  Annal.  Lib.  IV.  ^  Snetonius  Vita  Octav.  Angusli  c  80.  — 
Lucia n  Psendolegista.  —  Valerius  Nazimas  Menorab.  Lib.  HL  cap. 
5.  —  Lnciira  Apniejns  Melamorphos.  Lib.  X.  zu  erweisen  sucht.  IHe 
Ton  Astruc  gegebene  Vl^iderlegnng  wiederholt  fast  wörtlich  Girtanner 
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B<l.  II.  S.  3&7-<^si6ä.,  giebi  sie  aber  wie  gewöhnlich  für  seih  eignes 

Produkt  aus. 

3)  B ecket,  William.  An  altempt  to  prove  the  antiquity  of 
Ihe  venereal  disease  long  before  Ibe  diticovery  of  ihe  West* 
indiPs.  In  Philosopbicai  Transaction  Vol.  XXX.  1718.  No.  357. 

S.  839.  —  A  lelter  to  Dr.  W.  Wagstaffe  concerningthe 
anliqiiity  of  llie  venereal  disease.  Ebendaselbst  Vol.  XXXI. 
1720.  No.  365.  p.  47.  —  A  lettre  to  Dr.  Ha  Hey,  in  ans- 
wer  to  some  objeclions  made  to  ihc  history  of  the  vene- 
real disease.   Ebend.  No.  366.  S.  108. 

Diese  Abhandlungen  finden  sich  dentsch  in:  Anserlesene  Ab- 
handlungen praktischeo  nnd  chirurgischen  Inhalts,  aas  den  l.ondner 
Philosoph.  Transact.  Ton  1695  — 1757  gesammelt,  von  Keshe,  Lübeck 
1775.  gr.  8.  Bd. II.  S.  290 folg.  Auch  Foot,  J.,  Abb.  Ober  d  ie  Lust- 
senehe  and  Urinver hallongen.  A.  d.  Engl,  von  6.  Chr.  Reich. 
Leipx.  1793.  gr.  8.  Bd.  I.  S.  11  —  57.  tbeilie  sie,  nebsl  der  Kritik  dieser 
Abbsndlangen  von  Astruc  S.  *57— 81.  mit.  —  In  England  sucht  Nie. 
Robinson  A  new  treatise  of  the  venereal  disease,  in  ihreo 
parte.  Lond.  1736.  8.  Part.  I.  cap.  1 — 4.  die  von  Decket  für  das  Alter 
dnr  Luslseache  nurgestelllen  GrOnde  zu  entkr&ften.  —  Nach  Astrur  Vol. 
Ii.  p.  1058.  soll  lioreits  Hans  Sloano  Vnyage  to  the  Islands  Ma- 
dera,  ßarbados,  Nie v es,  St.  Chrislopliers  and  Jamaica  wilh 
the  natural  history.  Lond.  1707.  Toi.  T.  I.  iti  der  Einleitung  .S.  2 — H., 
die  wichtigsten  von  Beck  et  angeführten  Stellen  angedeutet  haben. 

4)  (Sanchez,  Antonio  Nunhez  Ribeiro)  Dissertation  sur 
Torigine  de  la  maladie  venerienne,  pour  prouver:  que  le 
mal  n'est  pas  venu  d'Amerique,  mais  qu'U  a  comorence 
en  Earope,  par  une  Epidemie,  h  Paris  ches  Durand  et 

Pissot.  MDCCLII.  110 S. 8.  Wieder  abgedruckt  1765. 12. 

Der  erste  Abdrnrk  dieser  ohne  den  Namen  des  Verf.  herausgegebenen 

Sclirift  tnnss  bereits  im  Jahre  1750  ferlig  gewesen  sein,  denn  nicht  nur 
ist  das  l'riv ilt'giiirn  in  diesem  Jnhr  (.August  und  October)  UMlcrzeiclinct, 
sondern  auch  Saiuhrz  st'Ihsi  sagt  in  der  Vorredr  zur  zweiten  Sclirifl,  ilass 
diese  erste  1T5U  bei  Durand  in  Paris  erschienen  sei.  Es  hcisst  durl :  M. 
Castro,  Mcdecin  de  Londres,  ayant  tradnil  cn  Anglius  nne  dissert;ilion 
avec  ce  titre:  Sur  roriginc  de  la  Maladie  Vc  ne  ri  e  n  ne  ;  impri- 
mee  a  Paris,  cbez  Durand  17.50,  envoya  un  Exeniplaire  de  la  traduc- 
Uon  ä  M.  le  Baron  de  Van-Swielen.  Der  Titel  dieser  englischen  Ueber- 
setzuag  ist:  A  disserlaliou  uu  tbc  origin  of  Venereal  disease« 
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pto>iiig  llial   il  vv  .1     Hol  |(  I    II  L' Ii  I  (iitiii  A  iii *-r ic.i  .  Ii  ii  I    t<«-i.-.-)ii  in 
Kiiropa   Ii)    ii  Ii   (•  |i  i  il  r  III  i  r.'i  I   il  i  >  I  c  iit  |i  <■  r.     i  r h  ii  >  hi  t  «•  t|   1 1  o  m  itie 
ori{;i[ial   ina  n  u  c  r  i|>l  «if     n  «; iii i ii e ii (  I* Ii  )  a i i  i n.    Li»iidofi  IT.M. 
H.    Deronacb  iiiiiiirt  ttirte  relirrftoUniif;  iiiiiiileAtPiiH  gleicbzeiiig  mit  dem 
Originale  priicbif*n#ii  M'in.        Kine  denlsrhe  Ufbrivlziing  kam  heraus 
iint^r  dem  Tilrl:  AMi.  von  tlrm  Ursprung  der  Venosseacke, 
worin  bewietien  wird:  dt«»  dieteb  iWhfl  niehl  an«  Amerika  gekomme«  sei, 
ioodem  in  EnrofM  ilnrdi  Hne  Epidemie  ariaea  Anfang  gewHMiaQ  bnbc 
Kine  üebeiseUiing  an«  dem  FraoiAaiscIien,  heransgcfeben  von  Georg 
Heinrich  Weber,  d.  An.  W.  nnd  WAK.  U.  Bremen  1775.  94.  S.  8. 
—  Ein  Auszng  aus  dem  Originale  lindel  sieb  in:  Commentari»  de 
rebus  in  seienlia  iiainrali  et  medieina  gestis,  secand.  decad. 
siipplrmtiii.  Kip-j.  1772.  gr.  8.  p.  IDH  — 159.  —  Allgem.  daataelie 
Hill  Ii.,  iliek.  h(i  LN  s.  Kil.  —  Ti.dr  uu'(].  cbir.  Bibliothek.  Bd.  IV. 
Hfl.  i.  S.  4«J.  —  II  allers  Tagebuch.  H»l.  III.  S.  iUI .  —  Das  Werk  selbst 
iit  in  7  Alisclinitlo  ^'iiImmIi.     Der  erste  Abscliiiilt  eiidiäll:  Heweis- 
thöriier,   wflt  he  ilitillniu,  (lii>s  die  (.uslsom  lie  in  dfiii  pr«)»stiMi  Tlieile  von 
Kiiiu|i;i  >eit  II!»;,  iiiiil  >palfslens  im  Mun.il  .Iiiiii  l-li>.')  bekannt  nmi  \^•r- 
liifihi  gcwi'Mii.    S.  1      10.  —  /wrih'i   \  h  >.  r  h  ri  i  1 1 :    Wann  iia(  Clui- 
siopli  (!n|iimltiis  ilie  Iii^cl  llispaniola  ciitderkl  iiixi  wann  itsl  er  von  seiuei' 
crsU-n   und  /ucilrii  Hcim:   nai  Ii  S|i;itiien  /.iirm  kgt.'kolu  t  ?  S.  11 — 20.  — 
Drille  r  A  1»  ?  l  Im  1 1 1 :   Ist    die  LustscuLlic  ln-i  der  Hnckkelir  de>  Coluiu- 
buä  Vüii  seiner  zweiten  Heise  aos  Amerika  gekuiinnen?    S.  21 — 31).  — 
Vierter  Ab  schnitt:  Haben  die  Truppen  des  Femandes  Cordüva  den 
Franiosen  die  Luslsenche  miigetbeüt?  S.  40  —  47.  —  FanTier  A li- 
sch nitt:  Beantwortung  einiger  EinwOrfe,  welche  man  machen  könnte, 
um  zn  beweisen,  dass  die  Lustseuche  ihren  Ursprung  ans  Amerika  ge- 
nommen habe.  S.  47—79.  —  Sechsler  Abscbnill:  Ursachen,  welche 
die  Schriftsteller  über  die  Lustseache  seit  dem  Jahre  1517  glauben  Hessen, 
dass  diese  Krankbeil  ans  Amerika  gekommen.   S.  79  —  87.  —  Sieben- 
ter Ah  »chnilt:  Die  Lnatseucbe  ist  eine  epidemische  Krankheit,  wefehe 
in  Italien  begann  und  sich  fast  zu  derselben  Zeil  Aber  Praakreidi  und  das 
ahrige  Europa  vcrhreiiete.    S.  s8  — 108  —  Resultat:  Die  Krankheit 
war  in  Italien  und  Frankreich  eher  als  Columbns  von  seiner  zweiten  Keise 
/uhickkehrto;  die  Tnippen  des  Cordova  konnten  sie  den  Fran/ft-ifii  nicht 
milllieilen,  da  beide  nie  in  Iteruliuni^'  kamen;  die  Krankheit  bot  8 lh>  Kr- 
schoinimgfn  einer  Kpidcmie  dar:  die  Enldockiing  des  finajac  gab  znr  An- 
nahme des  Amerikanischen  Ursprungs  V('i.'iMlassiMi<>.  —  Die  in  diesem  Buche 
dargelegten    (iründe   ?nchle   nun   v  an  S  w  ie  t  e  ii .    wrlchi-r  die  englische 
Ueberselzung  von  Castro  zneeschirkt  erhallen  halle,   in  Cotnmenlar.  in 
Boerbavi  Aphorisraos  Liigd.  1772.  Tora.  V.  p.  ;',T3  s.|.  zu  niUiärion,  was 
Sanchez  veranlasste,  die  folgende,  ebenfalls  anonym  erschienene  Schrift 
herauszugehen. 
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5)  ExameD  bistorique  sur  Fapparition  de  ]a  nialadie  venerienne 
en  Europe,  el  sur  la  nalure  de  cetle  epidemi«.  A  Liabonne 
MDCCLXXIV.  VIII.  II.  83  S.  8. 

U.  Dav.  Ganbius  liess  diese  Schrift  nil  der  vorigen  sasamaeii 
Lrfden  1777.  8.  nebet  einer  Vorrede  wieder  abdmciten;  eine  englische 
Debenelsnng  besorgte  Jos.  Sl^inner.  London  t792.  8.  Die  Schrift 
lerllllt  in  8  Paragraphen.  §  1.  Ansaflge  ans  Pet.  Pintor,  Sehest.  Aqui- 
laans,  Pft.  Deipbinns,  Petr.  Harijr.  S.  1—24.  —  f  2.  SynDploose  der 
segenannien  venerischen  Krsniibeit,  wie  sie  in  Italien  in  Monat  Htm  1793 
lind  1794  beobachtet  worden.  S.  24—31.  —  §  3.  Es  findet  sich  in  der 
Geschichte  der  Medicin  keine  Beschreibung  einer  e])i<lemischen  Krankheit, 
welche  in  allen  ihren  Folgen  der  ähnlich  ist,  welche  in  ItalieH,  Spanien 
nnd  Frankreich  in  den  Jahren  149i  und  1494  aufgetreten  isU  S.  31 — 42. 
—  §  4.  Die  venerischen  Zufälle,  welche  seil  Hippocrales  beubachtet 
sind,  waren  nicht  die  Folge  der  entziindlichen  oder  chronischen  veneri- 
schen Krankheil,  wie  sie  seil  den  J;ilirca  1493  und  1494  beobaclilel  ist. 
S.  42 — 45.  —  §  5.  L'eber  einige  Stellen  in  Aslruc's  Buche  de  lue 
venerea.  S.  46  —  54.  —  §  Ü.  Schlüsse  ans  den  Stellen  des  Pet.  Pintor 
und  P  e  l.  D  e  i  p  h  i  n  u  s  über  die  venerische  Epidemie  in  Italien,  Frankreich  und 
Spanien  in  den  Jahren  1493  und  1494.  S  54—61.  —  §  T.  Haben 
die  ersten  Seefahrer,  welche  die  Häfen  und  Nationen  des  nördlichen  nnd 
sOdlichen  Ainerila's  entdeckten,  die  venerische  Krankheit  beobachtet,  oder 
werde  ihre  Nannschaft  damit  aogesteclit?  S.  03—72.  ~  §  8.  Ueber 
die  Terbreitong  der  ansieckenden  Krankheiten  an  Wasser,  nnd  die  QiMr 
raniinen,  welche  man  wahrend  der  Pest  an  den  Kasten  des  mitielllodischen 
Heeres  beobachtet  hau  S.  73  —  81.  —  Resultat.  Die  venerische  Krank- 
heit herrschte  als  Febria  pestilentialis  im  Mint  1493,  nach  Carls  VIII. 
Ankunft  in  ItaDen  1494  erhielt  sie  den  Namen  Morbus  galUcos;  die  im 
AUenhum  beobachteten  venerischen  Affidttionen  sind  von  der  vencrischeo 
Krankheit  seit  14^  verschieden;  die  Spanier  brachten  sie  nach  den  An- 
tillen, die  Franzosen  waren  bereits  angesteckt,  als  sie  nach  Italien  kamen, 
wo  dieselbe  Krankheit  schon  vor  ihnen  herrsche.  Die  ersten  Seefahrer 
melden  nichts  davon,  dass  sie  die  Krankheil  bei  den  Wilden  gefunden  ha- 
ben. Amerika,  Afrika  und  Ostindien  hal  niemals  seine  epidentischcn  und 
endemischen  Krankheileti  Knropa  luitgetheilt,  daher  kann  auch  die  vene- 
rische Krankheit  nicht  durch  die  Spiinier  von  Amerika  nach  Europa  ge- 
bracht sein.  —  Beide  Schriften  des  Sanchez  sind  übrigens  jetzl  selten. 
Vergl.  Girtanner  Bd.  III.  S.  460  —  471,  603.  —  Hichter,  Chirurg. 
Bibliothek.  Bd.  III.  S.  381. 

6)  Berdoe,  Mermaduke:  An  esuy  on  the  Pudendagra. 
BaUi  1771.  8. 

UoseabauM,  LitotMeuclio.  ** 
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Girlann  er  Bd.  III.  S.  577.  sagt:  der  Verf.  hal  Alles  gesammelt, 
was  man  in  alteren  Schriftslellern  iib^r  die  Pudendagi'a  findel,  un<l  leigl, 
worin  sie  von  der  Luslseucbe  verschiedeo  sei. 

7)HensIer,  Ph.  Gabr.,  Geschicble  der  Lustseuche,  die  zu 
Ende  des  XV.  Jahrhunderls  ausbrach.  Erster  Band. 
Altona  1783.  335.  134  S.  8.  Neuer  Abdruck  oder  Titel? 
1794. 

I)n;>  Werk  zerfällt  in  zwei  Bücher.  Erstes  Buch:  Nachrichten 
von  gleichzeitigen  Schriften  iilter  die  Luslseucbe.  S.  1  —  11<  >.  I.  Abschnitt. 
Schriften  not  doin  Leonicciiiis  S.  5  —  26.  —  II.  Abschn.  Schriften  von 
Leouicentis  bis  auf  den  Almenar.  S.  27  — 68.  —  JII.  Ahschn.  Werke 
gleichzeitiger  Schriflsteller  nach  Minderung  der  Seuche.  S.  09 — 140.  — 
*Z  weil  es  Biicb.  Beschreibung  der  Krankheit.  I.  Abschn.  LokalzufäJle. 
§  1.  Bebaflung  der  geheimeD  Theile.  8.  144—150.  §  2.  Verbreonen 
und  Hambrennea  bei  der  Vorzeit  und  zur  Zeil  der  Lnstaeacbc.  S.  151 — 
168.  —  9  3.  Oer  oianllcbe  Flnss  der  Rothe.  S.  109—203.  —  §4.  Der 
weibliche  Rnss.  S.  204—217.  —  $  5.  Das  unreine  GeschwOr.  8. 228 
.-244. '  §  6.  Oer  L-eistenachwaren  S.  245—264.  —  §7.  Lokal- 
folgen  dea  unreinen  FInasea  und  GeacbwArea.  8.  265—275.  (Hodeoge- 
schwQlate,  HarnrOlirengeacbwöre,  Harnbrennen ,  Hamatrenge,  Gesdiwfti» 
und  Fisteln  am  Mittelfleiscb,  Pbiroosis  und  Paraphimosis,  Verlust  der  Ge- 
nitalien). —  §  B.  Andere  Lokaläbel  der  bedeckten  Theile  S.  277—302. 
(Ausschläge,  Auswüchse,  Geschwüre  am  After,  Himorrhoiden).  —  §  9. 
Spuren  der  früheren  Unreinheit  bei  nicht  medicinischen  Schriftstellern  S. 
307 — ;V28  —  Als  Anbang  S.  1  — 134  linden  sich  Excorple  aus  Schel- 
lig, W  i  iiiphc'ling,  Ciimanus,  Branl,  Griinpeck,  Widniann, 
S  l  e  b  e  r ,  IM  n  c  t  o  r ,  G  r  ii  n  b  e  c  k ,  H  e  r»  e  d  i  c  l  u  s ,  verschiedenen  Geschichlg- 
schreibern  des  XV.  und  XVI.  Jahrb.,  die  Messe  des  St.  Job  und  Chr. 
Colurabus  Epistola  de  insulis  nuper  in  mari  Indico  repertis. 

d)Hen8ler,  Ph.  Gabr.,  über  den  westindischen  Ursprung 
der  LusUeuche.  Hamburg  1789.  92.  15  &  8. 

Auch  unter  dem  Titel:  Geadlichte  der  Lustaeuche  de.  Zwdlen 
Bandea  zw^tea  Stttcit.  Daa  erste  Stack  dieaea  Bandea,  welchea  die  Be- 
acbreibung  der  Krankheit  enthalten  aolite,  iat  niemala  eracbienen.  Die 
Schrift  iat  beaonders  gegen  Girtanner  gerichtet,  nnieraucbt  §  2.  den 
Zeiipnnki  der  Craeheinung  der  Luaiaeuche  in  llallen.  §  3.  Die  Augen- 
zeugen Ton  der  Ueberknnft  der  l.nataeuche  aua  Hispaniola  nach  Spanien. 
•§  4.  Augenzeugen  von  der  Heiniatb  der  Luaiaeuche  in  Hi^niole.  §  & 
Zeugnisse,   daaa  die  Luaiaeuche  auf  dem  fealen  Leinde  von  Ämeriki^  ende- 


Digitized  by  Google 


1 


Geschicbissciireilier.  id 

misch  gewesen.  $  (i.  Spilere  Zeugen  vuii  der  üeberkunft  der  in  Hispa- 
aiola  eadenalscbeii  LusUeuclie  nacli  S|t»iiico. .  Dia  von  S.  15. 

sind  ans  Oviedo,  Welsch,  Lopes  da  Gomara,  Ro.Biaii.  Pana,  Pe- 
dro da  Cic9a  da  Leon,  Augustin.  da  Zaratla,  Hieran.  Ben- 
soni. 


9)  Heil sl er,  Phil.  Gabr.,  Programma  de  Herpete  seu  For- 
inica  veterum  iabis  venereae  iion  prorsus  experte.  ftiloD. 
1801.  64  S.  S. 

Dieses  IVogramm,  welches  H.  bei  der  .Niederli'gung  des  Oecanalü 
und  zur  Ankündigung  einiger  Promolionen  sclirieb,  isl  in  10  Paragraphen 
gelheilt,  von  denen  der  erste  eine  Uebersichl  des  Inhalts  giebl,  der  zweite 
einige  Stella«  toi  Am  icblail  Schriften  des  Hippocratcs  (l'rorrhelic.  II. 
IS.  21.  de  aara  aipria  •!  loa.  11.  Afhorfaui.  V«  S2.)  ober  den  Herpes  be- 
tfadilet,  aua  denen  hartorgehl,  daas  .nnlar  Qerpes  freaaenda  Catsbirire 
veratandan  worden,  dar  H.  eaihiomenas  beaoodera  den  Cnlartaib  nnd  die 
Genitalien  ergrifl;  die  Epinyctia  fORAgUeh  daa  ntaiiliclia  Alter  beAal,  waa- 
lialb  Verdacht  aof  Hittheiinng  durch  den  Beischlaf  anataha.  |  3.  Ibaill 
die  Anaidit  Aber  die  Herpeaarten  bis  anf  Celan  a  mit,  §  4.  diqanigan 
Aber  Epfaiyelis,  wo  baaondera  «nf  die  nAabtlicben  Sahnenen  Gawicbt  ga- 
legl  whrd.   §  &.  beaprichl  das  Therioma  des  Celana  (V.  28.  3.),  welches 
nach  I'olinx  Onomast.  IV,  25.  besonders  an  den  Genitalien  voritonnM, 
and  der  Kpuyoüa  sehr  nahe  steht.    §  6.  theilt  die  Ansichten  Galens 
Aber  den  Herpes  mit.   in  §  7.  geht  der  Verf.  zur  Foriaica  der  Araber 
fiher,  und  zeigt ,  dass  sie  verschiedene  llautübel  damit  bezeichnet  haben. 
§  8.   betrachtet  die  Ansichten  der  Arabisten  bis  zum  XV.  Jahrhundert, 
deren  Gestallung  während  des  \V.  Jahrhunderts  §  9.  giebt.    Ans  dem  Bei- 
gebrachten zieht  H,   nun  in  §  10.  folgende  Schlüsse:  Formica  war  der 
Herpcs  der  Griechen,  unter  beiden  Namen,  jedoch  keineswegs  ausschliess- 
lich ,  wurden  syphilitische  Affektionen  beschrieben;  die  L'nsitllichkcil  er- 
zeugte zu  allen  Zeilen  die  Lustseuche,  welche  trüber  mehr  sporadisch,  ge- 
gen Ende  des  XV,  Jabrh.  wegen  ihrer  allgemeinen  Verbreitung  gleichsam 
epidemisch  auftrat.    Die  frühere  Vcjnachlässiguug  der  Aetiologie  hinderte 
eben  so  wie  die  Galeniscben  Hypolli«i»en.  von  den  Säflefehlern  die  richtige 
Erkenntnis  der  Krankheit.    Dia  Lnalaancbe  ist  keine  eiafacba  Krankbait, 
sondern  eine  Diatbase,  die  sich  je  nach  Zeit  nnd  Art  in  veraclUadenan 
.Formen  Insaem  kann:  „Riynainodi  vero  Ines  mihi  iila  omnia  esse  vida- 
tnr,  qnaa  ipao  coitn,  qoo  qnidem  loco  Inis  praecipou's  focna  eat,  fa- 
cUlima  enm  allia  commonicari  et  ad  ipsam  prolam  propagari  poaaii. 
Simma  ejna  ganera  esse  aqnldem'arintror  l.apram,  malnm,  qvod 
Pia  na  vocanl,  ipaamqne  Syphiliden.**  (S.  54).   Dia  Piana  seien  die  Va- 
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riobe  magnae,  deren  Seemeo  die  Mannen  verbreitetes,  die  Syphilis  ein 
Slorbns  Earopae  inquiliBOi».  Jene  drei  lümnkheiten  find  verwiadt»  gehen 
in  einander  ftber. 

10)  La  America  vindicada  de  Ja  caluronia  de  haber  sido  nadre 

del  mal  venereo.   Madrid  1785.  4 

Sprengel  in  den  Aniiicfkua({eii  zu  P.  Ant.  PerenntCi  di  Ci- 
gliano  von  der  Lnslaendie  8.  348.  nennt  dies«  Sebrift,  welehe  ticli  auf 
der  ISnivenitittUbiiotbek  in  Götlingen  befinden  aoli:  „einen  gut  gescbrie- 
benen  Tkaktat,  worin  von  S.  34.  an  bewiesen  wird,  den  die  Lntlsencbe 
nicht  ans  Hayti  geltomnen.**  VergLGauing.  gelebrie  Anseig.  1788.  8t.  160. 
a  1614. 

11)  Perenotli  di  Cigiiauo  P.  Ant.    Storia  generale  deir 

origine  dell'  essen za  e  specifica  quaiita  deUa  inteaione 

venerea.  Turin  1788.  8. 

Diese  Schrill  wurde  mit  einer  andern  desaelbeti  Verfassers,  die  Be> 
bandinng  der  Lustseoche  betrelTend,  von  C.  Sprengel  Ins  Deutsche  Qber> 

setzt  und  mit  Zus&tzen  versehen,  unter  dem  Titel:  P.  A.  Pe  rennt  Ii  di 
Cigiiano  von  der  Luslseuche,  a.  d.  Ital.  mit  Zusätzen.  Leipz.  1701.  XVI. 
564  S.  gr.  a   Ihr  VerL  vertheidigt  das  Altertbum  der  Krankheiu 

12)  Tttrnbull,  Will.  An  inquiry  into  tbe  m^pn  aad  anli- 
qoity  ot  the  lues  vener<;a,  with  observations  on  iU  intro- 
duclion  and  progress  in  tbe  Islands  ot  the  South -See. 
London  1786.  8. 

Ks  erschien  davon  eine  deutsche  lebersetzung  von  Dr.  Christ. 
Fried r.  Michaelis.  Zittau  und  Leipzig  1789.  110  S.  gr.  8.  Der  Verf. 
verlheidigl  den  amerikanischen  Ursprung  und  sucht  besonder»  Becke t  uad 
RaynolU  Forster  lu  widerlegen. 

13)  Arnemana,  JusU  De  morbo  venereo  analecta  quae- 
dam  ex  manuscriptia  muaei  Britaonici  Londinenaia.  €öl- 
ling.  1789.  4. 

Diese  Schrift  soll  nach  Gir tanner  III.  S.  73iL  neue  Beweise  tür 
den  amerikanischen  Ursprung  enthalten. 

14)  Sarmiento,  M.,  Anüquitad  de  loa  bubaa.  Madrid  1788. 

62  S.  8. 
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Yergl.  the  Enftlisch  Review.  177&  &  22L  —  AUfiiiii.  Litentnr- 
HitoQg  1789.  fid.  IL  S.  647. 

15)  Schmidt,  M.  S.  G.,  praetide  (etaactore)  C. Sprengel, 
de  uleeribiis  virgae  tenlanMii  hblorieo-chirurgicum.  Halae 
179a  8. 

16)  Gruner,  Christ  Gotbotn,  Morbi  Gallici  originea 
Maranicae.  Progr.  Jen.  17dS.  4. 

VMtü  lidi  wieder  ebgedradt  in  der  eliee  12.  Ne.  10.  eng e- 
fUirteR  SemnloDg  Seriptorei  de  morbo  Gallioo. 

t 

17)  Sind  die  Maranen  die  wahren  Staimnväter  derLwstseuche 
von  1493?  Im  Journal  der  Erfind.,  Theorien  und  Wider- 
sprüche in  der  Natur-  und  Arzneiwissenschafl.  Stück  III. 
Gotha  1799.  S.  1^94.  SlQck  VI.  Golba  1794  S. 
119—129. 

Diese  beiden  AaMtie  sollen  den  Prof.  Kr.  Ao§.  Heck  er  zn  Er- 
hn  tun  Verf.  gebebt  beben,  nnd  sind  besonders  gegen  Gruners  eben- 
genannte  Schrift,  so  wie  gegen  den  Mareniscben  Ursprung  Aberbsnpt  ge- 
ikblet.  Gruner  suchte  sehie  Ansicht  in  folgenden  Anfsitsen  sn  ter- 
Ibeidlgens 

18)  Die  Maranen  sind  die  wahren  Stammväter  der  Lustseuche 
von  1493;  in  s.  Alma  nach  Jahrgang  1792.  S.  51  —  92. 
—  Geschichte  der  Maranen  und  der  Eroberung  von  Gra- 
nada. Ebendaselbst  S.  158 — 196.  —  Die  Maranen 
dflrileii.  doch  wohl  die  Stammvater  der  Lustseuche  ?on 
1498  aein.  Ebendaa.  1798.  S.  69— S9.  1794.  S. 
229—268. 

Vergl.  auch  einige  frühere  AufsfiUe  im  Jahrg.  1784.  8.  224—237. 
Jibrg.  1790.  S.  139—157. 

19)  Linguet,  Sim.  N.  II.,  Historie  politique  et  philosopbi- 

qne  de  Mai  de  t^aplea.   Paria  1796.  8. 

Diese  Schrift  scheint  nicht  mehr  in  Buchhsndel  tu  sein,  wir  koon- 
len  sie  wenigstens  auf  k^nem  Wege  erlislten. 
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20)  Sprengel,  C,  Heber  den  moÜiniMlKheii  Ursprung  der 
LustBeucbe  aus  dem  sfidwestlicheli  Afrika. '  In  dessen 
Beiträgen  zar  Gescbiehte  der  Mediein.  Halle  1796.  Bd.  I. 
Hft.  3.  S.  61—104. 

Oer  Verf.  behanplcl  liier  nach  t'iiu;i  vitniii>-gei:angeTicn  Andeutung 
Hcnslers,  Am  Vaws  und  haiis  die  Urfuroaen  der  Luslscuclic  seien. 

21)  Üouillon  la  Crange,  J.  F.  B.,  Observations  sur  Tori-- 
gine  de  la  nialadie  venerieane  daus  les  Isles  de  la  mer  du 
Sud.  In  Recueil  periodique  de  la  socieU  de  Saute.  T.  I. 
1797.  38-47. 

22)  Si6kler,  Wilb*  Ernest.  Christ  Aug.,  IKss*. edubens 
naTom  ad  bistortam  Inis  venereae  additamenUm.  Jenae 

1797.  (VIII.  April.)  32  S.  8. 

Der  Verf.  behandeil  hier  einige  vor  ihm  nicht  benutzte  Stellen  aus 
dem  allen  Testamente,  welche  sich  auf  die  Plage  der  Juden,  die  sich  über 
dieselben  wegen  der  Verehrung  des  Baal  Peor  verbreitete,  bezieben.  Die 
lileine  Schrift  scheint  von  den  spdtern  ScbriflslellerQ  nicht  benatzl  zu 
sein,  weder  Hackeir  noch  Choolaiil  Ähren  tie  raf.  Der  Brnder  im 
Terf.  hatte  aof  die  Stellen  znerst  In  Augnsti  tbeologiscbe  BUtter,  Gotha 
No.  13.  auhnertBam  gemacbl. 

23)  Sebaurtt8,  Dr.  Pfeaeste  Entdeckungen  Ober  das  Vater- 
land und  die  Verbreitung  der  Pocken  und  der  Luslseui  lie. 
Leipzig  1805.    160  S.  8. 

Vergl.  Ehrhardt  roedic.  chirurg.  Zcilnng.  Insbmck  180ti.  Bd.  1. 
H.  'Slb.    Pierer  allgem.  med.  Annalcn.    1866.  S.  304. 

Der  Verf.  leitet  die  Lnstseuche  von  Ostindien  her  und  Idsst  sie  dirch 
die  Zigeuner  nach  Europa  gebracht  werden.  AusfAbrlich  handelt  er  von 
S.  05.  bis  zum  Scblnss  des  Werks  von  der  Lustsencho  auf  den  Inseln 
der  Südsee,  indem  er  zugleich  vollständig  die  Quellen  über  diesen  Gegen- 
stand mittbeiit. 

•  ■ 

24)  Turnberg,  Carol.  Sam.  Spie,  inaug.  med.  sislcns 

seotenliarum  de  vcra  morbi  gallici  origine  synopsin  histo* 

ricaro.   Jenae  X&IX.  August.  1807.  26.  S.  8. 

Öer  Verf.  entidieMet  eleh  flkr  den  anerikanischen  Ursprung,  ohne 
elvraa  Pienes  heimbringen.  • 
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25)  Rousseau,  J.  B.  C,  New  observations  on  Syphilis,  ten- 
ding  lo  setUe  the  disputes  about  iu  imporlalion,  by  pro- 
Ving.  Ibai  it  is  a  disease  oi  the  human  race,  that  bas  and- 
will  alwajs  exiaft  among  the  aeveral  natiooa  ol  the  glober 
In  Göxe  Pbikdelph.  med.  Maaeam.  180a  YoL  IV.  Mo.  L 
S,  1-11. 

4^6)  lioberUon,  II.  A.,  histuncal  inquiry  iiilo  llic  origin  of 
Ibe  Venereal  Disease.  P.  I.  H.  in  tbe  London  medicaJ 
RepoaRory  1814.  Vol.  IL  S.  112-119.  185-192. 

Der  Verf.  vertbeidigt  das  Alierlbnni  der  LusUeache,  leugnet  aber, 

das»  die  Krankbeit,  welcbe  bei  der  Belafernng  von  Neapel  unter  den 

Franiosen  gebemcbt  bebe,  wabre  Syphilis  gewesen  sei ;  er  hält  sie  viel- 

mebr  far  ein  der  Pest  ähnliches  Fieber  mit  blatlerartigem  Ausschlage. 

Ein  spllerer  Aufsatz  in  derselben  Zeitschrift  1818.  Vol.  IX.  S.  465—495. 

cotbill  das  Resultat  seiner  Beobachtungen  in  Spanien  wAbreod  des  Krieges, 

in  so  fem  sie  seine  frfihern  Ansiebten  bestätigen. 

27)  Hamilton,  Roh.,  On  the  early  hbtory  and  aymptoma 
of  Lues.   In  tbe  Edinburgh  medical  and  aorgieal  Journal 

1818.  Vol.  XIV.  S.  485-498. 

Der  Verf.  snchl  zu  beweisen;  dass  die  Riatikhtil  zu  Ende  des  XV. 
Jahrhunderts  nicht  Lues  veiieiea,  sondern  Sibbcns  gewesen  sei.  Vcrgl.  Ehr- 
iiart  mcdic.  Chirurg.  Zeitung.  1819.  ßd.  I.  S.  198. 

*  ■ 

28)  Werner,  Gnat  Adolph,  de  origine  ac  progressu  laia 
▼enereae  antmadvvrslones  qaaedam«  IHaa.  inang.  med.  Lipa. 

1819.  29.  S.  4. 

Verilieidigong  des  AUerlbuuis  der  Krankheit  dureh  Anführung  der 
bereits  früher  bekaunleu  Stellen.  Die  Allen  bitten  die  Syphilis  mit  der 
Lepra  zusammengeworfen,  die  xn  Ende  des  15.  Jahrbnnderts  herrscbende 
Unzucht  und  die  Ankanft  der  Mannen  in  Italien  gaben  Gelegenbeitsnrsachen 
der  allgemeinen  Yeibreitung  der  Krankbeit  ab.  Nach  Ghoulant  in  Pie- 
rer ailgem.  med.  Annalen  Jabrg.  1825.  S.  237,  ist  Prof.  Heinrich 
Robbi  Verfasser  dieser  Dissertation. 

29)  Wen  (U,  J.  L.  W.,  Bydrag  til  bistorien  at  den  veneriske 
aygdoma  begyndelse  og  fremgang  i  Danemark.  KjöbnhaYn 
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1820.  8.  DeuUch  ia  Hufelands  Joiirn.  1822.  Ud.  55.  S. 
1-51. 

Nacliw^,  dast  die  Lostteocbe  seit  1496  in  Dinenark  bekannt-, 
ihre  Behtodlnng  bnonders  den  ChiniifeB  ii«4  Laien  ftberlassen  gewesen 
sei,  nebet  Angabe  der  nedkinteehen  PoÜtelanelalteB  gegen  die  KraDl^beU. 

30)  Bai-bantini,  Nico).,  Notizie  istoriche  coDcernanti  il 
contagio  venereo,  le  quali  precedono  la  nia  opera  80pn 
questo  contagio.  Lucca  1820.  8. 

Scheint  in  Deutschland  noch  nicht  näher  bekannt  zu  sein.  Weder 
(Inrch  den  Bnchhandel,  noch  sonst  iuif  einem  Wege  l(ODOlen  wir  zu  der 
Scbrirt  gelangen,  da  sie  vergriffen  sein  soll. 

31)  Th 

nerei.   Venena  1823.  303.  S.  gr.  8. 

Es  linden  sich  ilarin  foIjjRndn  9  Briefe:    I.  Sulla  opinionc  comnne 

della  origine  ain»'ricana  della  lue  veiierea,  al  Sign.  C.  Sprengel,  S,  7  

27,  worin  der  amerikanische  Ursprung  und  Girtanners  (Iriindf  dafür 
widerlegt  werden.  Er  führt  hier  in  den  Bemerkungen  S.  2;j8  ein  bisher 
nicht  gekanntes  italienisches  Gedicht  des  Georg  Summaripa,  eines  Pa- 
triciera  in  Verona  von  1496  an,  worin  die  Krankheit  als  von  Gallien 
bergekommeD  daigeatellt  wird,  waa  auch  ein  S.  236  abgedruckter  Brief 
des  Nicolana  Sciilatins  bestitigt,  welcher  acbon  früher  in  Brera 
Ciomate  di  nnedicina  1817.  Agoato  Vol.  XII.  S.  123  mitgelbeilt  nnd  auch 
darans  v.  Ruber  S.  37  nnd  Sprengel  Geacb.  der  Medicin.  3,  Ausg. 
Bd.  II.  B.  701.  benotet  war,  wonach  die  Angabe  Cbonlante  a.  vni.  n- 
gef.  0.  8.  238  tu  berichtigen.  —  II.  IMb  SeolagioBe  eaaia  gonorrea  degli 
aniicbi,  al  Sign.  Christ.  Goff.  Gruner,*)  beweiat,  daae  die  Gonorr- 
hoe der  Allen  kein  SHamennu<is,  sondern  wirklicher  THpper  gewesen  sei. 
S.  31-48.  —  III.  Della  scolagione  ossia  gonorrfa  dei  Baasi  tempi,  al 
Sign.  F.  Swediaur.  S.  51—73.  Nachweis,  dass  im  Miltelalter  wirk* 
Hoher  Tripper  exislirt  habe.  —  IV.  Deila  uicere,  dei  bubboni,  e  di  altri 
vizi  delle  darti  segrele  appresso  l'antichiU,  al  Sign.  Nie  Barbantini. 
S.  77  —  92.  —  V.  Deila  vera  lue  veoerea  oasia  morbo  gallico,  al  Sign. 


•)  Ein  merkwürdiger  Rcwt^h  von  der  RoldinntMcbaft  italienischer  Gelohrten 
mit  der  Literfttarseaobichte  DeutachUndsl  Der  Verf.  widmete  im  Jahre  1883  dem 
beraits  181ft  mtorbenen  Orvner  diesen  Brief  und  ttamadt«  ikm  auch  ein 
Kzcmplar  mit  einer  «igwdiiiidigea  Zoaelirill.  Beide  bemArl  die  Vaimitftta- 
bibUothek  w  Jena. 
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Anton  Se«r.pii.  8.  05—119.  Dmtellun«  der  LiisUeuch«  tu  End« 
im  1&  ItbrhiiiMiertt  und  ttirer  Vorlndtraiigen,  nit  bctoodwer  Berttck* 
ikhtiguiig  der  Sympalliia  der  GenllaHen  «od  der  Organe  det  Habet.  — > 
YI  Di  alenne  ferne  morbete  BMlenie  riferihili  alle  lue  venerea,  al  Sigir. 
CnUerier.  8.  183—144.  Betraditei  die  BrtBneehe  Kiankheit  im 
Jahre  1577,  die  SUilmis,  Ambeinipecltea,  iUnadiaclie  Kranl^helt,  Scher- 
lim  nnd  iUcadina^  —  Vit.  Oe  alcaoe  forme  morbose  antiche  rireribili 
alle  lue  venerea,  al  Sign.  Dr.  Canbieri.  S  148  —  178.  Es  werden 
hier  die  Yaw8,  Pians,  Jodham,  Mcnlagra  Malum  nioitiium  nnd  Morphea 
geoaaer  beschrieben  und  auf  A\o  nahe  Verwandtscbart  des  Aussalzes  mit 
der  Lnstaenehe  hingcdeulel.  —  VIII.  Deila  provenienza  della  lue  venerea, 
al  Sign.  Filip.  Gabr.  Hensler.  S.  182  —  208.  [hv  Voif.  bclrmhlel 
die  Kranl<heit  als  undomisch  in  Afrika,  von  wo  aus  sie  niil  den  Maianen 
nach  U;ilien,  mit  den  Negersklaven  nach  Amerika  gekommen  sei.  —  IX. 
Sulla  publica  igiene  de'  mali  renerei,  al  Franc.  ÄRlieUi  S.  212 — 225. 
Chronologische  Uebersicht  der  Bordcllgesetze.  Den  Scliluss  machen  von 
S.  230—303  Annolazioni,  worin  er  besonders  die  Bcwcisslcllen ,  worauf 
sich  seine  Behauptungen  stutzen,  angiebt.  nnd  «war  nach  den  im  Texl 
gegebenen  Zahlen  geordnet. 

Einen  Auszug  a»is  dieser,  wie  es  scheint,  in  Deutschland  seltnen 
Schrift  giebl  Choulanl  in  IMerers  allgem.  med.  Annalen  Jehrg*  18S85. 
8.  236—244. 

32)  Huber,  V.  A.,  Bemerkungen  iU»er  die  Ge.scliii lilr  und 
Behandlung  der  Tenerischeo  Krankheiten.  Stuitgart  und 
Tabingen.  1825.  124  S.  8. 

Der  Verf.  ancbt  btaondera  den  amerikanischen  Craprang  in  be- 
kimpfen,  nnd  hArt  n  diesem  Zweck  namentlich  die  apaniaöhen  Chroniken- 
Schreiber  ab.  Indeaeen  ohne  gerade  ein  bestimmlea  Beaultat  erzielen  zn 
■rollen,  begnügt  er  aicli  m^r  damit,  die  Inconseqnenzen  in  der  Iteweis- 
Ührmig  fon  Seilen  der  Vertheidiger  der  einen  odfr  der  andern  Ansicht 
aafindecken.  —  Belobende  Anzeigen  des  Buchs  linden  sich  in:  Heidelb. 
Jahrb.  1825.  Stuck  XII.  S.  11<)4  — 1199.  —  Hecker 's  Iii.  Annalen 
1826.  Rd.  IV.  8.  77—97.  —  Hufelands  fiibltolhek  d.  prakt.  Heilkde. 
1826.  Bd.  LV.  S.  262—268. 

33)  Dabted,  Alex.,  Coup  d*oeil  bislorique  sur  la  maladie  ve- 

nerienne.  Paris  1825.? 

Hacker  S.  104  sagt:  „soll  mehreres  Interessante  enthalten." 
Wir  konnten  die  Schrift  nicht  /u  (fe>irht  bekommen;  indessen  scheint  sie 
ganz  mit  dem  ubereinzukooiuien,  was  U.  in  einer  spitern  Schrift:  Aua- 
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eioanderMlittiig  der  neaen  Lehn  ftbar  die  toftoeocbe.  A.  d.  Freu,  hnpu 
183a  S.  Vl^Vlli  ttDd  S.  1—10  «ledeitolt  bü;  er  sagt  nlnKdi  S. 
V.  der  Vorrede:  „Endlidi,  weil  «ir  des  bieloriMbe  BtddiiHi  der  v6m- 
rlsehen  Rienkheit  die  Wahrheit  oeiMT  IMiiaiig  ehenMIe  tu  besiügen 
Mheint,  habe  ich  dieser  Schrill  dea  hittorifcbes  Oeberblick  fora«- 
gesefaidit,  welchen  ich  se  eeioer  Zeü  der  chiniiiiecbeA  Sektioa  der  fcl^ 
niglicben  Akadenie  der  Medidii  veigeleeeD  habe.  Ek  Aeriebl,  welcher 
davon  abgestattet  werden  sollte,  ist  nicht  erfolgt."  Es  Tolgt  dann  eine  i« 
dem  historiscben  Ueberblick  gehörende  Vurredc,  weiche  Pai-is  im  Odober 
1823  unterzeichnet  Ist,  in  welches  Jebr  daoB  die  ebig»  Schrill  so  setcen 
wäre.  Das  Gegebene  ist  aber,  wie  man  schon  ans  der  geringen  Seilen«' 
sabl  scbliessen  kann,  mehr  als  ofacrflAcblich. 

34)  Beer,  S.  J.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Syphilis,  in 
Okens  Isis., Jahrg.  1828.  Bd.  11.  S.  728—731. 

Der  Verf.,  ein  jiidischer  Arst,  sncht  so  beweisen,  dass  die  Maraoen 
nicht  an  Lnstsenche  gelitten  haben,  weil  sie  Ukrtyier  ihres  Gbinbensi 
mithin  nicht  aosschweifende,  nnmoraiische  Menschen  sein  konnten,  weil 
(Moees  V.  Kap.  33.  ?.  17)  Ansscbwelfungen  in  der  Liebe,  besonders  mit 
rächenden  (Kehenia  Cap.  X.  29.  30)  streng  untersagt  seien,  endlich 
weil  Don  Isac  Abarbanel,  geboren  1437,  in  seiner  Anslegnng  der 
Proplieten  (gedruclit  16&0),  sn  Sacharia  t.  12  ausdrücklich  sage:  dass  die 
Krankheit  Zarfosim  nur  einsig  nnter  den  Goiem  (Nichijuden)  nnd  nicht 
unter  den  Israeliten  vorkomme.  Der  Verf.  verspricht  zuletzt  auch  eine 
grössere  Abhandlung  über  Sjfpbilis,  die  er  in  Arbeit  habe,  henrnssogeben; 
sie  ist  jedoch  unseres  Wissens  nicht  erschienen. 

35)  Spitla,  II.,  Beilrag  zur  Geschichte  der  Verhreilung  der 
Lustseucbe  in  Europa,  la  U eckers  iit.  Anualen  1826« 
Bd.  IV.  a  371—374. 

Besteht  in  der  Hltlbeiluog  einer  Stelle  aus  folgendem  Buche:  Libro 
que  trete  de  las  cosas,  qiie  traen  de  las  Indias  Occidentales,  que  sirven  al 
OSO  de  medidna,  y  de  le  orden  qui  se  ha  de  teuer  en  (omar  la  Rays  de 
Nechoacao  etc.  Hecbo  y  copiledo  por  el  Doctor  Monardes,  medlco  de 
Sevilla.  1505  —  welche  den  Guajae  betrifl,  und  worin  der  amerikawisclie 
Ursprung  auf  eine  Weise  dargestellt  wird,  als  wlre  der  Verf.  dabei  ge- 
wesen. Den  Werth  des  ganien  Raisonnements  kann  man  sclion  ans  fol. 
gender  Stelle  scliliessen:  „Unser  Schöpfer  wollte,  dass  von  daher,  wo 
die  Lnslseuche  (el  mal  de  las  huvas)  kam,  auch  das  Mittel  gegen  dieselbe 
kommen  sollte.** 
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56}  de  Jurgenew,  Pet..  Luis  veiiereae  apud  veleres  vesügia. 

Diss.  ioiiüg.  Dorpali  Livoa.  1826.  54  S.  8. 

Eine  llelssige,  znm  Theil  IriUscbe  ZoMinmeiisteUiiiig  der  hierber- 
gebdrisen  Stelieo  bis  aef  Pelres  Martjr  in  cbrooolegischer  Folge,  von 
deneo  jedoch  vjelleichl  nnr  die  S.  U.  freilicfa  auch  nur  novoUstlDdig  aus 
den  LvsQs  in  Priapom  s.  Priapeia  inilgethsilte  Toilier  noch  nieht  barAck- 
sichtigt  war.  Vergl.  Rcccns.  von  Struve  in  Rast's  und  Gaspers 
kriL  Reifcrior.  Bd.  lüL  S.  141. 

38) Simon,  F'riedr.  Alex.,  Versuch  einer  kritischen  Ge- 
schichte der  verschiedenartigen,  hesonders  unreioen  lie- 
haftuDgen  der  Geschlechtstheile  und  ihrer  Umgegend,  oder 
der  Artlichen  Lustübel,  seit  der  Sltesten  bis  auf  die  neu- 
este Zeh,  und  ihres  Verhältnisses  tu  der  Ende  des  XV. 
Jahrhunderts  erschienenen  Lustseuche;  nebst  praktischen 
Bemerkungen  über  die  positive  Entbehrlichkeit  des  Queck- 
silbers bei  der  Mehrzahl  jener  ßehaftungen,  oder  der  so- 
genannten primairen  syphilitischen  Zufälle.  Ein  Beitrag  zur 
l*alliologie  und  Therapie  der  primairen  Syphilis,  für  Acrzte 
UBd  Wnndänte.  L  Tbl.  Hamburg.  1830.  XVIIl.  253  S.  II. 
Thl.  1831.  XVI.  543  S.  gr.  8. 

Der  erste  Theil  dieses  mit  grossem  TIeUsc  gearbeiteteii  Werkes 
tntbilt  die  Geschickte'  des  Trippers,  der  HedeDgescbwöUte,  Geschwüre, 
and  warzigen  AuswOchse  in  der  HsrnrObre,  Hambrennen,  SUil^tnren. 
GescbwAre  aod  Fisteln  ioi  MitleUleisch,  in  sofern  diese  NebeninlUle  vor 
Erscbeinong  der  Lnstseuche  bemerkt  worden;  der  zweite  Theil  die  Ge- 
schichte dar  Geschwüre  oder  Schanker. an  den  Gcschlechtslheilen ,  beson- 
ders nach 'der  IJnr«nheit  Terdichdgem  Beischlaf,  bis  sof  die  neneste  Zeit. 
Die  versprochene  kritisclie  Geschichte  der  Lnstsencbe  mit  BAcksicbt  auf 
die  zweckmissigsie  Behandinng  derselben  ist  leider  noch  irooier  nicht  er- 
scbteien,  oheebon  man  nrst  ans  dieser  die  Bllhligfceit  mancher  Ansichten 
and  Behauptungen  des  Verf.,  welche  die  örilichen  2olllle  betreffen,  wirA 
bcurtheilen  können.   Möchte  der  Verf.  nicht  l&nger  sSooHn! 

* 

38)Jaudt,  Math.,  de  lue  veterum et recenlium.  Diss. iaaug. 
med.  Honachii  1834.  23  S.  8. 

in  dieser  etwas  flflchlig  gearbeiteten  Abhandlung  nimmt  der  Verf* 
aiit  den  tngliddem  eine  Lnes  «intiqua  an,  die  sich  nur  durch  ibniiche 
GcnitaMMttlotteh  aosgesprochea  Iahe  und  eine  Lues  universalis  seit  1494 
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—1496^  welcb^  beide  noch  Jatel  vorkomnen,  wonu  dU  TerscbiefknlMit 
in  der  Behandlung  mit  Qaecksilber  abiiileiteB  sei;  fftr  entere  fei  derMer- 
cur  nicht  nftthlg,  wohl  aber  fftr  letttere. 

89)  Schrank,  Max LndoT.«  de  Inis  venereae  antiquitate  et 
origine.  Dissert  inaiig.  Ratisbonae  (Monadui)  1884.  24 
S.  8. 

Der  Verf.  sucht  durch  Anführung  der  hekannten  Stellen  der  Alten 
zu  erweisen:  1)  luem  veneream  anliquissimis  temporibus  jamjam  cognitam 
itidemqae  contagiosain,  sah  rinem  saecali  XV.  majorem  nonnisi  malignitatis 
gradum,  conditlonibiis  secondis  concnnrenllbne  ottendisse,  ideoqne  2) 
Anerieam  fjntdem  patriam  non  eaae  habeadaia.  Er  aeheint  heaondere 
Hnherji  Sehrift  benotil  lo  haben. 

40)  Na n mann,  ProL,  zur  Pathogenie  und  Geschichte  des 
Trippers,  in  Schmidts  Jahrb.  der  in-  und  ausländ,  ge- 
sammt.  Medicin  Jahrg.  1837.  Bd.  XIII.  S.  94—105. 

Ealbftll  schätzbare  Notizen  zur  Geschichte  der  Lustsencbe«  besonders 
den  Tripper  im  Allerthum  hctreflend ,  fflhrt  mehrere  sehr  wichtige  Iiisher 
übersehene  StelNni  ans  G  nlon  an  und  \erlheidigl  so  das  AUorlhum  der 
Krankheit.  Uebrigcn«;  ist  tlrr  Inhalt  dieser  Abhandlung  bereits  in  den 
VII.  Band  des  Handbuches  der  med.  Klinik  desselben  Verf.  übergegangen. 

41)  Zennaro,  August,  Diss.  inaug.  de  syphilidis  antiquitate 
ei  an  sit  aemper  contagio  tiibuenda.  Pata?»  1837.  32  S. 
gr.  8, 

42)  Maftarei,  Jos.  Ferd.,  IKss.  sist.  argumenlnm,  morboa 
▼enereoa  esae  morboa  antiquos«  Yiennae  1887.  8. 

Ausser  diesen  sieh  vorzugsweise  und  allein  mit  der 

Geschichte  der  Lustseuche  beschäftigenden  Schriften,  behandeln 
diesen  Gegenstand  auch  die  meisten  der  grössern  Hand-  und 
Lehrbücher  ilher  diese  Krankheit,  namentHch  Swediaur, 
Bertrandi,  Foot,  fiarbantini,  Jourdan,  beaondera aber 
haben  wir  hier  zu  nennen: 

A8trne,Joan.,  de  morbis  yenereis  libri  sex.    In  quibus 

disseritur  tum  de  origine«  propagatione  et  contagione  hO" 
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mct  alleeliiiiin  in  genere:  dum  de  MDguloram  mlura, 
aetidlogii  el  tbmpeia,  cum  brevi  analy«  et  epierisi  operam 
pleroraniiioe  quae  de  eodem  argameiito  scripta  sunt  Paris 

1736.  XVIIL  20.628.  50  S.  4.  Paris  (Nachdruck  la  Basel). 
1738.  4.  —  Translaled  by  Will.  Borrowby.  Lond.  1737. 
8.  —  Edilio  secunda:  de  morbis  venereis  libri  IX. 
Paris  1740.  4.  Vol.  L  XXXVl.  608  S.  (EoüOlt  zugleich 
DiaserUlio  i.  de  origioe,  appeUatioDC  natura  el  cnratione  mor* 
borom  venereorun  ioter  Sinas  S.  BXXXVII— DLXVl.)  Vol.  IL 
537-^1196  S.  (Unsere  Citate  beliehen  sich  auf  diese  Ausgabe.) 
—  Paris  1743.  Vol.  I.— IV.  12.  Die  ersten  4  BQcher 
wurden  von  Boudon  und  Aug.  Franc.  Jaull  ins  Fran- 
lösiscbe  überselzl.  Paris  1740.  12.  Vol.  I. — Iii.  —  Editio 
tertia  aucta  per  Jo.  Astruc  et  Ant.  Louis.  Paris 
176&.  Vol.  L— IV.  12.  Nachdruck  Veneüis  1760.  4.  mit 
Hinzufagung  von  Gerardi  van  Swieten  fipistolae  duae  de 
nereurio  sublimalo  und  Jos.  Mar.  Xav.  Bertini  diss. 
de  U8U  mercurii.  ^  Thnsiated  by  San.  Chapnann.  Lond. 
1755.  8.  deutsch  von  Job.  Gottlob  Heise.  Frankf.  und 
Leipz.  1784.  gr.  8.  Edilio  quarta:  Paris  1773.  Vol.  I. 
— IV.  12.  —  Editio  quiata,  cura  Ant.  Louis.  Paris 
1777.  Vol.  1— IV.  12. 

Astruc  gebahrt  das  Verdienst  der  erste  gewesen  zu  sein,  welcher 
das  Mit  Jabrbuaderien  aufgebäufte  Material  zu  einer  Gescbicble  der  iMtr 
seocbe  auf  eine  umfassende  Weise  sammelte  und  zu  siebten  begann;  sind 
anch  seine  geschichl lieben  Resultate  mangelhan  und  einseitig,  insor<?rn  sie 
sich  nur  auf  die  Vertheidigunj?  des  amerikanischen  Ursprungs  beziehen,  so 
iäl  doch  seine  chronologische  üebersicbt  der  Schriftsteller  von  1475  hi> 
1740  auch  jetzt  noch  immer  fast  unentbehrlich,  da  er  umfassende  Auszuge 
aus  simmllichen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Schriften  mitlheilt,  welche  den 
ganzen  zweiten  Band  seines  Werkes  füllen.  His  auf  Hensler  \erdünken 
ihm  fast  alle  späteren  Cieschichlsschreiber  ihr  Quellenstudium,  oh^chou  sie 
nicht  immer  so  ehrlich  sind  die  Fundgrube  ihres  Wissens  zu  nennen.  Nach 
Bertrand i  Abb.  von  den  venerischen  Kmhheiltn.  A.  d.  Ilnl.  von  C  H. 
Spohr.  IM.  L  8.  44  Anmerfcf.  k.  hnt  Asfrae  fut  das  gin»  orMe  Bach 
a<in«r  Schrill  ant:  Chnriot  Thnillior  Ohsmatioao  tnr  let  nolsdies 
venoriennoo  avoo  lonr  cnro  snie  et  fädle,  teOrcf  oar  los  accidens,  Torlgine 
et  las  progi^  de  b  Toralo.  Porto  im  &  S.  211—281  obfoschrie- 
ben,  ohne  den  Veriasser  tn  nennonit 
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Girlanner,  Chris iropli,  Abhandlung  über  die  venerische 
Krankheit.  1.  Bd.  GölUng.  1788.  459  S.  II.  und  III.  Bd. 
1789.  933 S.  gr.8.  Zweite  Amgalw  1703.  Ulfide.  «r.8. 
—  Dritte  Aufgabe  fom  I.  Bde.  1796.  —  Vierte  Aus* 
gäbe  vom  I.  Bde.,  mit  ZinSfzen  und  Anmerkungen  heraus- 
gegeben von  Ludw.  Christoph  VYiib.  Cappel  1803. 
XVI.  4Ö5  S.  gr.  8. 

Der  Verf.  gielU  im  ersten  Üande,  Buch  I,  Abthciliing  1.  S.  1--57 
eine  GeschichJe  der  Lustseuche,  worin  er  mit  aller  nur  tnö;jlichen  Spitz- 
fitidigkril  und  V'.'nlK'huu!!  der  Tlialsachen  dcti  aracrikaiiischcn  l'rspninp 
der  kraukheil  zu  \ei llieitii^eu  siiclil.  Im  zweiten  und  drillen  ßande, 
welche  eine  fortlaufende  Seitenzahl  v8()8)  liahen,  ^'iebl  er  eine  Uebersichl 
simmtlicher  von  1595  bis  ITIKi  erschienenen  Schriften  über  die  Lustseuche, 
deren  Zahl  mit  den  Zusätzen  1912  ist.  So  weit  als  Astruc  reichte, 
hat  er  ihn  oft  wörtlich  übemizt,  ohne  dies  aozM^eben.  Ha  aber  nur  die» 
jenigien  ftchriHea,  welche  seine  Ansichten,  besonden  den  tDeniianisdicn 
Ursprung  Yerthel^igten,  genauer  gewflrdtgl,  die  flbrigen  Tomehm,  hinflg 
ohne  nähere  Angabe  ihres  «iDhtlis,  abgeCortigt  i»«Hen,  to  Ist-  teine  gerne 
Uebersicbt  eigMilieh  vu  der  Tlltl  «eeen,  fftr  den  GeacbiehliiBiMher 
hmnchhar.  Eine  Forlseixang  dieser  lüenrisehen  üsbefsicht  gab:  . 

Hacker,  Hein  r.  August,  Literatur  der  syphilitischen  Krank- 
heilen vom  Jahr  1794  bis  mit  182d,  etc.  Leipzig  1830. 
264  S.  gr.  8. 

Leider  kam  ein  grosser  Theil  der  Schriften,  besonders  der  auslün- 
disclicn,  nicht  wirklich  in  die  Hände  des  Verf.,  er  musste  sich  daher 
häufig  mit  der  blossen  Titelangabe  t)egnrigcn,  und  hei  den  genauer  be- 
zeichneten fehlt,  wie  freilich  auch  bei  Girlunuer,  die  Angabe  des  Um- 
faogs  (Seileo  odier  Bogenzahl)  der  Scbriflen,  woraus  sich  doch  wenigslens 
ein  lelitim  Urtiieli  aber  die  VoUsUteMKgfcelt  denelhM  büdon  II«sm.  De 
seil  der  Heransgsbe  fast  wieder  ein  Jahcashnl  fafllosaen  ist,  nnd  es  sldi 
erwarten  lAsst,  dass  der  ?erf.  aaUie  Savashing  rorlesselit  habe,  se  dirfls 
eine  cweile  bis  anf  die  naneatn,  in  literariachen  Predaltles  aahr  ragsan 
gewesene  Zeit,  fortgelhbrle  Auagaba  dien  ae  oeüiwendig  ala  erwtaaeht 
sein,  in  der  sieh  daa  Fehlende  dann  leicht  aiflnieB  lieaaa^  Anth  ana  dar 
rröhero  Literatur  Wörden  sich  manche  Zoallae  uimI  Naehlrig«  des  von 
Girtanner  Uebersehenen  oder. nicht  oiher  Bezeichneteo  MadMn  lasaen. 
Sollte  es  aber  aberhaupt  nicht  xifecfcasissiger  sein  ein«  gaac  acnc  Bear- 
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beltnog  d«r  gaazen  Literatnr  der  LusUieoche,  jedudi  i^acb  iBdera  «It  den 
OirtannerscbeD  Principien,  vorzunehmen?  freilich  inüssle  man  dazu  eine 
Bibliothek  wie  die  Gölüoger  benuUen  kftnnen.  Manche  Ausheule  liefere 
gewiM 

Rees,  George,  Oii  ihe  primary  symptomes  of  tbe  luesfene* 
rea,  with  a  criticai  and  cbronological  account  of 
all  Ibe  englisb  wriiers  on  Ibe  aubjecl«  from 
1735  to  178&.  LoDd.  1802.  8. 

Endlich  haben  wir  noch  der  Geschichtsschreiber  der 
Medicio  zu  erwähnen,  weiche  sich  mehr  oder  weniger  aus- 
fäbrlicb  mit  der  Geschichle  der  Ltis&seucbe  bescbifUgten.  £8 
gafaftrsn  blerty  besonders: 

Frein.d,  JU  ImMfe  de  k  medieine»  traduit  deTAaglais  per 
BbeBse  Godet  Leide  1727.  8.  T.  III.  S.  192—277. 

Sucht  den  amerikanischen  Ursprung  zu  beweisen. 

Gruner,  Chr.  Godofr.,  Morborum  anliuiiiutes.  Vratislav. 
1774.  gr.  8.  S.  69—101. 

Stimmt  hier  für  den  ameriluinischen  Ursprung. 

Spreogel,  Gurt,  Versucb  einer  pragmal.  Gescbicbte  der 
Afineiknnde.  3.  Auflage.  HaUe  1828.  Bd.  II.  S.  521—525. 
697—714.  ßd.  III.  S.  204-217.  Bd.  V.  S.  579—594. 

Di  l  Verf.  nimml  hier  die  Enlwickelung  der  Luslseache  aus  dem 

Aussaue  an. 

In  Verbindung  mit  andern  Krankbeiten  wird  ancb  die 
Luslseuebe  gescbicbtlkb  behandelt  in  folgenden  Sebrilten: 


Raymond,  f  ranc,  Histoiredera^pbantiasis^contenant  aussi 
*  l'orSgine  du  Scbrbut,  dn  Feu  St.  Antoine,  de  la  Veröle 


elc.  Lausanne  1767.  132  S.  8. 

Der  Verf.  vertbeidigl  das  Allerlhum  der  Krankheit.    Vorgl.  Com- 
mentat.  de  rebus  in  scientia  naturali  et  mediciua  gestis.  Lips.  Vol.  XVI. 
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Gebler,  Gerhard,  Dbs.  MigniUones  celebrionim  morboram 
contagioBorum.  GAtting.  1780.  4. 

Nach  Girtanner  Bd.  III.  Sw64d  isl  das  die  LustMuche BetreHeode 
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§5. 


Uebersicht  der  im  Laufe  der  Zeit  aufge^ 
stellten  Meinungen  über  da»  Älter  und 

die  Entstehung  der  Lustseuche. 

Die  verschiedenen,  im  Laufe  der  Zeit  über  das  Altar 
und  den  Ursprung  der  LusUeuche  aufgeatellten  Meinungen 
latsen  fieb  mnacbat  auf  iwei  Klaasen  zurMitAbreo«  indem 
man  entweder  annahm,  -die  KranUieit  aei  beruita  im  Alter- 
tbum  bekannt  gewesen  und  seitdem  fortwährend  beobachtet 
worden,  oder  sie  ais  erst  in  den  neunziger  Jahren  des  XV. 
Jahrhunderts  entstanden  betrac!itete.  Keide  Meinungen  bil- 
deten sich  wohl  gleichzeitig,  je  nach  dem  Bildungsgrade  des- 
sen, welcher  sein  ürtheil  abgab,  und  man  könnte  die  erste 
die  der  Gelehrten,  die  iweite  die  des  Volkes  nennen,  ob- 
schon  auch  zu  jener  bei  ihrem  Entstehen  nicht  sowohl  wissen- 
schaftliche GrAnde  Als  vielmehr  Yomrtheile  die  Basis  liefer- 
ten. Die  wenigen,  wirklich  gelehrten  Aerzte  zu  Ende  des 
XV.  und  im  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  waren,  da  sie 
eben  weniger  die  Natur  als  die  noch  lange  nicht  von  ihnen 
ausgebeuteten  Schriften  der  Griechen  und  Araber  zum  Ge- 
genstand ihres  Forschens  machten,  viel  zu  sehr  flberzeugt: 
dass  Hippocrates,  noch  mehr  aber  Galen  und  Avicenna 
bereits  Alles  in  ihren  Schriften  umfasst  hatten,  was  jemals 
Gegenstand  der  Behandlung  zu  irgend  einer  Zeit  sein  konnte. 
Indem  man  die  anfangs  vorherrschende  Hautaffektion  ins 
Auge  fasste,  war  es  natürlich,  dass  man  sie  für  eine  Art 
des  Aussatzes  hielt  und  bald  Elephantiasis  (Seh.  Aquilanus, 
Phil  Beroaldus),  bald  Formica  (Schellig,  Cumanus, 
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Gilinus,  Ld^oieenus,  Steber),  Sapbat  (J.  Wtdmann, 
NaL  Montesauroa,  Jul.  Tanus,  Jo.  de  Fogueda, 
Sim.  Pistor)  nannte,  woraus  dann  späterhin  Sydonliam, 
llaller,  Plenk,  Tliierry,  Hawnrd  und  eine  Zt^ilhng 
auch  Sprengel  die  Ansicht  hildetnn,  dass  die  Urform  der 
Lustseuche  die  Yaws  und  Pians  seien,  mitbin  Atrika  das  Va- 
terland der  Krankheit  genamii  werden  müsse,  womit  dann 
auch  die  Mannen  in  Verbindung  gebracht  wurden.  Als  man 
spSierliini  aieli  fiberzeiigte,  dass  der  Anfang  der  Krankheit  in 
ArUiclien  Aflekttonen  der  Genitalien  bestehe,  war  es  leicht, 
das  Vorhandensein  derselben  seit  den  ältesten  Zeilen  nach- 
zuweisen. Da  man  jedoch  über  das  Verhältniss  der  Genital- 
aiTektionpn  zu  dem  llaulleiden  keine  direkten  Andeutungen 
bei  den  trühern  Schriilstellem  aoflioden  konnte,  sah  man 
flieh  zu  der  Annahme  gezwungen:  dasa  die  syphilltiaehan 
Hautaffektionen  mit  dem  Aosaatae  im  Alterthume  zu8amiiieti<- 
geworten  seien.  Eine  Ansicht,  die  suerst  Beck  et  genauer 
nachzuweisen  suchte.  Andern  dagegen  zu  gewagt  erschien, 
weshalb  sie  einen  Ausweg  darin  zu  finden  glaubten,  dass 
der  Aussatz  sich  unter  günstigen  Aussenhedingungen  in  die 
Luataeucbe  umgewandelt  habe,  wotur  das  seltnere  Auttreten 
des  erstem  zu  $ fireeheii  schieii.  Vertbeidiger  der  letztem 
Anzieht  zind  baaofiderz  Sprengel  und  Choulant  in  der 
Vorrede  zu  Praeastori's  8yphilitf.  Wfthrend  man  hierbe; 
das  eigentliche  Vaterland  der  Krankheit  dahin  gestellt  sein 
Hess,  glaubten  Swediaur  und  ß  eck  mann  dasselbe  in 
Ostindien  zu  floden  und  den  daselbst  bekannten  Dschossam 
oder  das  persiacbe  Feuer  als  die  Grondtorm  anaeben  au 
ttüsaen.  *  Ihnen  sebloes  aioh  Schau fua  iu  so  lern  an,  ala 
er  durch  die  Zigeuner  di^  Lualeeiiche  von  Ostindien  nach 
Europa  geliraeht  glaubte,  während  Dr.  Wiznann  die 
Krankheit  im    II.  Jahrbunderl   in  Dacien  entstehen  lässl, 

1)  Ueber  die  LhsUeache  in  den  nördlichen  Provinzen  der  eure- 
lAisdien  Tflrke!  in:  Rossiicbe  Sammlnng  far  Natnrwissenscbalt  nnd  Heil- 
kiiiBt,  heraosgegebeii  toq  •  Alex.  Criekton,  Joe.  Rebmnnn,  C  Kr. 
Bnrdacb  Bd.  I.  Rige  and  Leipi.  1815.  Rf.  a  &  2^0. 
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wdebes  damals  unler  Trajan  in  eine  rdnMsdM  Colmua  iub-> 
gewandelt,  die  Iflderliehen  römisclien  SoMaCen  iMbe  anf- 

nebmen  müssen,  deren  Ausschweifungen  in  fremdem  Klima, 
unter  Beihilfe  einer  begünstigenden  epidemischen  Constitu- 
tion, die  Krankheit  bervorgebracbl  habe,  welche  sich  noch 
jetat  in  der  Türkei  genuin  erzeuge.  Wizmann  eben  se  wie 
Sprengel  und  Choulant»  uid  lum  Theil  auch  Gruner, 
welclier  die  Maranen  als  die  Starom?Ster  der  Lualaeaebe  be- 
traebtete,  können  daher  als  Vermittler  der  beiden  Eitreme 
angesehen  werden  und  machen  somit  den  Uebergang  zu  den- 
jenigen Ansiebten,  weiche  die  Krankheit  als  eine  neue  an- 
sehen. 

Die  Vertheidiger  der  Neuzeit  der  Krankheit  waren,  wie 
gesagt,  besonders  die  NIehtSnte,  obsefaon  ein  nicht  geringer 
TbeH  derer,  die  sich  Aerzte  nannten,  frciUeh  aus  andern 

Gründen,  ihnen  heisiimmte,  nur  dass  man  über  die  Ail  der 
Entstehung  verschieden  dachte.  Die  herrschenden  aslrolo- 
gisclien  Ansichten  landen  die  Ursache  der  Lnstseucbe  in  der 
als  Unheil  bringend  voraus  ferkundelen  Conjnnction  der  Pla- 
neten, womit  dann  noch  Ueberschwemmnngen,  gedrOekte 
Lage  der  Völker,  Hangersnoth  und  dergleichen  in  Verhin- 
dung  gesetzt  worden,  weshalb  man  die  Krankheit  eine  epi- 
demische, oder,  was  in  jener  Zeit  ziemlich  gleichbedeutend 
war,  eine  pestilenzialische,  eine  Pest  nannte,  und  sie  auch 
wohl  dem  Zorne  der  Gottheit  zuschrieb;  Behauptungen, 
welche  immer  noch  mehr  Wahrscheinlichkeit  haben  konnten, 
ahi  wenn  man  die  Krankheit  ans  VeitsNtnng  der  Bronnen 
and  des  Weins  (Caesalpinns),  Verariaebung  des  MeMs 
mit  Gyps  (P a  1 1  o  p  i  a),  oder  gar  ans  dem  Gennss  TOtt  Mensche»- 
fleisch  (Fioraventi)  herleitete.  Als  der  Beischlaf  als  ver- 
mittelndes Moment  nicht  mehr  zurückgewiesen  werden  konnte, 
nahm  man  zu  mancherlei  abenteuerlichen  Anekdoten  seine 
Zuflucht ,  zu  dem  Coitus  emer  Buhlerin  mit  einem  Aussätzi- 
gen, mit  Thieren,  besonders  Affen,  so  wie  endlich  auch  mit 
den  wollüstigen  indianischen  Frauen  Amerika'a,  wonua  aich 
dann  zum  Theil  der  amerikanische  Ursprung  der  Lostsenche 
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Mdetei  wcMmt  besMidera  mi  Astruc  «Ml'GirUnQac.  teiM 
VmMäget  kmij  hnä  trau  M«  BMiÜuiigMf  H^Mler'« 
noch  jelil  liicht  ganz  vergessen  zn  sem  scheiBt 

•   •       :§  6. 

PZa»  der  Darstellung, 

Es  käme  nun  darauf  an,  diese  ferschiedenen  Ansrchten, 
so  wie  die  dafür  aufgestellten  Grunde  näher  zu  betrachten 
und  einer  Prüfung  zu  unterwerfen.  Da  das  Resultat  dieser 
Prüfung  aber  die  Darstenudg  der  Geschichte  gewissermassen 
hl  sich  bet;reift,"ao  es  fWeeknMg  sem,  Mde  so 
als  'mfli^idi  mit  eittaMte*  in  fertihidaag  »i  aetteii,  wonMs 
sich  dann  die  ffaHbMfft  der  einnlkien  AmidüMi,  wie  die 
Gültigkeit  der  dafür  beigebrachteu  Gründe  von  selbst  ergeben 
wird.  Dies  ist  aber  um  so  noth wendiger,  als  einerseits  da- 
durch zugleich  eine  Menge  Wiederholungen  vermieden,  an- 
drerseits aber  auch  nur  auf  diesem  Wege  die  vorhandenen 
Läcken  deutlich  erkannt  und  fühlbar  gemacht  werden.  — 
Sämmtlkhe  Ansichten  leriallen,  wie  bereils  erwlbnl,  in  twei 
Gruppen,  in  so  fem  sie  das  Altertbum  oder  die  Neuheit  der 
Lustseuche  vertheidlgen ,  und  so  werden  auch  wir  unsere 
Untersuchungen  zunächst  in  zwei  Theüe  sondern  müssen, 
von  denen  der  erste  die  Lustseuche  im  Alterthume,  der 
zweite  die  Lustseuche  zu  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  um- 
fassen soll,  woran  sich  dann,  gleichsam  als  dritter  Theil, 
die  Geschichte  der  Krankheit  bis  auf  unsere  Zeit  anschUessen 
wird.  Jeden  der  beiden  ersten  Theile  werden  wir,  den  oben 
niitgetheilten  Ansichten  gemäss,  zunlchst  mit  der  Betrachtung 
der  Quellen  eröffnen ,  und  darauf  die  Einflüsse  untersuchen, 
welche  Krankheiten  in  Folge  des  Gebrauchs  oder  Missbrauchs 
der  Genitalien  im  Allgemeinen  hervorrufen,  ihre  Entstehung 
begAnstigen,  lu  hindern  oder  die  bereits  entstandenen  lu 
modlfidren  im  Stande  waren;  eine  Untersuchung,  welche 
eben  so  noihwendig  als  schwierig  ist,  da  es  hierzu  fast  gani 
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an  brauchbaren  Vorarbeiten  mangelt,  und  wir  doch  nur  mit 
ihm  fiilf«  einen  lielMni  Bttek  in  die  Cenhiehte  4er  JLuel- 
sencfae  in  ümm  Temfi^en.  lUe  Verhallen  der  Knnet  dieaen 

EinflAssen  und  ihren  Felgen  gegenüber  wird  hieran!  unsere 

Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen,  in  so  lern  es  bestim- 
mend und  modißcirend  auf  die  Form  und  BeschafTenheit  der 
Krankheit  einzuwirken  im  Stande  ist,  wobei  es  besonders  da- 
rauf ankommt,  nachzuweisen,  ob  die  Aerzte  aach  diese  Krank- 
Mitan  9k  solche  richtig  erinnnl,  oder  Aherbatt|it  in  ethennen 
.Meienheii  haUeOt  Theorieen  sie  des  Rechte  in  sehen  hin- 
derten II.  s»  w.  Sind  wir  Ober  alle  diese  Punkte,  so  weit 
es  möglich,  ins  Klare  gekommen,  so  werden  wir  auch  ver- 
mdgen,  als  Schluss  der  einzelnen  Theile  wie  des  Ganzen  eine 
genetische  Darstellung  der  Entwicklung  der  Krankheit  seibat 
SU  geben,  und  somit  unsere  Aulgabe  au  lösen. 
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Da  wir  im  Alterthume  längere  Zeil  hindurch  die  ärzt- 
lichen Kenntnisse  keineswegs  in  der  Hand  eines  bestimmten 
Standes  allm  antreffen,  und  auch  da,  wo  dies  der  Fall  zu 
Min  scbehit,  um  inmer  noch  ein  nicht  geringer  Theii  dieser 
Kenntnisse  nur  als  Volksmedidn  entgegentritt,  s4>  ist  es  klar, 
dass,  wenn  wir  uns  über  das  Vorhandensein  einer  Krankheit 
im  Allerthum  unterrichten  wollen,  wir  uns  keineswegs  aui 
die  ärztlichen  Schriftsteller  beschränken  dürfen.  Dies  wird 
um  so  nolhwendiger,  wenn  wir  uns  zugleich  nach  den  ätio- 
logischen Verhfiltnissen  einer  solchen  Krankheit  umsehen  müs- 
sen, von  der  sich  schon  von  vom  herein  bestimmen  Msst, 
dsss  sie  eng  mit  dem  ganzen  Leben  und  Treiben  der  T51ker 
lusammenhSngt.  Der  Geschichtsschreiber  sieht  sich' also  ge- 
nöthigt.  Alles,  was  ihm  über  jene  Verhältnisse  Aufklärung  zu 
verschaffen  vermag,  prüfend  zu  durchinustorn ,  die  Literatur 
sämmtlicber  Völker  zu  befragen.  INun  tritt  aber  der  Uebel- 
stand  ein,  dass  nur  ein  verhältnissmässig  sehr  geringer  Tbeil 
der  SchriitsteUer  des  Alterthums  bis  auf  uns  gekommen  ist, 
abgesehen  davon,  dass  noch  mancher  in  irgend  einem  Win- 
kel der  Erde  versteckt  Hegen  mag;  dass  ferner  die  geretteten 
Schriftsteller  fast  nur  Griechen  und  Römer  sind,  also  für  den 
grössern  Theii  der  Nationen  des  Alterthums  die  Nalional- 
quellen  fast  ganz  fehlen,  oder,  wo  sich  dergleichen  noch  fin- 
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den,  sie  in  einer  Sprache  geschrieben  sind,  deren  richtiges 
Verstftndniss  som  Theil  ersi  noch  tu  erwarten  ist  Schon 
hieraus  geht  deutlich  hervor,  dass  eine  vollständige  Aufklär- 
ung Aber  einen  streitigen  Gegenstand  im  Alterthume  eigent- 
lich niemals  zu  erwarten  steht,  dass  es  aber  auch  ein  sehr 
voreiliger  Schluss  siin  wurde,  wenn  man  behaupten  wollte, 
.  eine  üraokheit  sei  deshalb  im  Allerlhume  nicht  vorhanden 
gewesen,  weil  sie  in  den  vorhandenen  und  bekannten  Schrif- 
ten, desselben  nicht  erwähnt  werde.  Indessen  da  diese 
allgemeine  ünvoUständlgkeit  der  Ntfobriobten  alle  Verhältnisse 
des  Alterthums  trifft,  und  dennoch  über  viele  derselben  be- 
reits genugende  Aufschlösse  gewonnen  wurden,  so  ist  es  na- 
türlich nolhwendig,  dass  wir  auch  für  unsern  Gegenstand  den 
Versuch  machen  müssen,  in  wie  weit  die  vorhandenen  Quel- 
len Aurklarung  zu  geben  vermögen ;  ein  Unternehmen,  welches 
freilich  die  KräfiLe  eines  Menschen  übersteigt»  seihst  wenn  er 
alle  Bedingungen,  die  zum  Verständniss  jener  QueUen  unec- 
lässlich  sind,  zu  erfüllen  vermöchte.  Es  bleibt  daher  dem 
Einzelnen  nichts  anderes  übrig,  als  zunächst  eine  libersicht 
des  bisher  Geleisteten  und  Kekannigewordenen  zu  veran- 
stalten, und  daran  das,  was  ihm  das  eigne  Quellenstudium 
darbot,  anzureihen,  in  der  IloIIiiung,  dass  Gleichgesinnte  und 
mehr  Belähigte  sich  in  der  Folge  seinen  Bestrebungen,  an- 
reihen, und  so  durch  vereinte  Kräfte  das  vorgesteckte  Ziel 
dereinst  erreicht  werde. 

Da  wir  für  die  ätiologischen  Verhältnisse  ins  Besondere 
sammtliche  Reliquien  des  Alterlhums  als  Quellen  in  Anspruch 
genommen  haben,  so  würde  es  nutzlos  sein,  sie  hier  beson- 
ders zu  betrachten,  wohl  aber  dürfte  es  zweckmässig  er- 
scheinen, diejenigen  näher  anzugeben,  aus  denen  wir  über 
die  Krankheit  selbst  Nachricht  zu  schöpfen  im  Stande  sind» 
Diese  zerfallen  nun  in  Aerzte  und  Nichtätzte.  Die  Würdig- 
ung der  erstem  als  Quellen  für  die  Lustseuche  verlangt  eine 
Menge  ßediugungen,  welche  wir  erst  im  Verlaufe  der  nach- 
iolgenden  Darstellung  der  ätiologischen  Verhältnisse  selbst 
kennen  lernen  werden,  und  sie  wird  deshalb  zweckmässiger 
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nach  dieser,  da,  wo  von  dem  Verhältnisse  der  Kunstbilte  zu 
der  Krankheit  die  Rede  ist,  ihre  Stelle  finden.  Iiier  also  nur 
Einiget  von  den  Nicbtänlen,  bei  welchen  wir  begreiflicher 
Weise  nor  nebr  irtgmeiitariacfae  Nacbriebten  lu  erwarten 
babeD,  welche  aiber  um  so  wiebliger  sind,  wenn  sie  aidi  in- 
den,  als  dadiireh  die  «Ilgemein-Terbrätete  BekannCaehafI  mit 
der  Krankheit  nachgewiesen  wird,  und  man  ihnen  nicht 
Schuld  geben  kann,  dass  sie  ihre  Beobachtungen  durch  ir- 
gend eine  theoretische  Brille  gemacht  haben.  Je  reichhal- 
tigere Materialien  uns  der  Historiker  über  die  ätiologi- 
sehen  VerhftUniaae  Jiefern  whrd,  desto  karger  werden  seine 
Nhtheilangen  fiher  die  Existenz  der  Krankheit  sein,  da  ihm 
hierzu  höchstens  bedeutende  geschichtliche  Personen  oder 
aullallende  Häutigkeit  der  Krankheit  Veranlassung  geben  kön- 
nen. Anders  verhält  es  sich  nun  schon  mit  den  Dichtern. 
Die  Satiriker  und  Lustspieldichter  können  ireilich  nur 
Andeutungen  geben,  und  auch  diese  sind  fdr  spätere  Zeiten 
od  ganz  nnveratlndfich,  wenn  nioht  Scholiasten  und  Glos- 
se tnren  die  Mühe  der  Erklärung  auf  sich  genommen  ha- 
ben, obgleich  man  auch  ihre  Angaben  nur  mit  Vorsicht  be- 
nutzen darf,  da  sie  so  leicht  der  frühem  Zeit  die  Ansichten 
ihrer  eignen  aufbürden.  Aber  auch  hier  ist  das  Feld  der 
Andeutungen  sehr  begrenzt,  indem  sie  nur  in  so  weit  mög- 
lich sind,  als  der  Sache  ein  lloberUchea,  aatiriaches  Moment 
abzugewinnen  ist  {venut  toeosi,  comt'na  pteM  i ec^  ferlangt 
ja  seihst  Priapus),  und  auch  dann  wird  stets  die  Bekannt- 
schalt mit  dem  Faktum  im  allgemeinen  bei  dem  Hörer  wie 
dem  Leser  vorausgesetzt.  Schon  hieraus  ergiebt  sich,  wie  un- 
überlegt die  Behauptung  derjenigen  ist,  dass  Dichter,  wie 
Horatius,  Juvenalis  oder  Marlialis,  wenn  sie  mit  den 
nachtheih'gen  Folgen  des  Beischlafa  mit  Hetären  bekannt  ge- 
wesen wflren,  schwerlich  ermangelt  haben  würden,  mit  un- 
zweideutigen Worten  gelegentlich  darauf  anzuspielen.  Tor- 
trefflich  sagte  ja  schon  Heusler       „/n  umerm  Jahrhun- 


a)  GeKb.  d«r  LusUeucbe  Bd.  1.  S.  326. 
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dirt  redet  getoiss  kein  deutscher  Dichter  t  weder  die  liebeln'' 
den  minniglickeHy  noch  die  ernsten,  ein  Wort  davon.  Aber 
dnJTüMS  den  Schluse  zu  machen  ^  aUo  hat  die  Lustseuche  bei 
dem  Volke  nicht  ewiUirtf  ubo  hat  sie  heuer  in  Jhutschland 
$iA  niekt  iekm  lamn^  du  wMm  ilocA  AenU  mUl  Bmr" 
Here  Uekml*''  Nhd  nelm«  mm  Umwa  nodi  te  TMdie» 
dtnen  Charakter  der  VMkar  und  ihrar  Spracben.  Der  U«- 
menreiche  Asiate  und  Inder  war  der  Satire  an  und  für  sich 
schon  fern  genug,  und  würde  auch  bei  andern  Gelegenheiten 
2U  Bildern  seine  Zuflucht  genomnaen  haben,  welche  für  uns 
nebr  als  dunkd  eracbdiieD  dürileo.  Die  griechischen  Jambo- 
grapben  ieblen  una  faal  gam,  und  von  de»  Lusiapieldicfaleni 
haben  wir  nur  Ariatopbanea,  in  deaaen  Vcnttndnia»  wir 
noch  keineBwegt  aoweit  vorgeaehrilU^n  aind,  daaa  «na  aQe 
Anspielungen  klar  wären.  Ueberhaupt  scheinen  diejenigen, 
welche  so  kurz  über  das  Vorhandensein  von  Andeutungen 
abaprachen,  kaum  eine  Idee  von  dem  noch  in  vieler  fieiieb» 
ODg  sehr  kläglichen  Zustande  der  Lexicograpbie  der  griecUr 
aeban  wie  ancb  der  laleiniaeben  Sprache  »i  habea  Aiaeer- 
deaa  war  der  Grieche  und  eine  Zeitlang  bat  nach  mehr  der 
Römer*)  überana  deoent  in  aeiner Sprache;  letaterer beebneh- 


1)  Celsu«  de  re  medica  Lib.  VI.  cap.  18.  „Proiioia  sunt  ca,  qmt 
ad  partes  obscoenas  pertioeut,  quarum  apud  Graecos  vocabula  el  to- 
lerabiliius  se  babent  et  accepla  iani  usu  sunt,  cum  omni  feie  medicorum 
voluraine  atque  sermone  iaclentur,  apud  nos  foediora  verba,  ne  consueludine 
ijuideni  ali<|ua  verecundins  lü(|ueiilinm  conunciuhita  siml.'*  \Yic  .-Heng  man 
in  späterer  Zeit  ntx  h  ilic  W  oi  le  besonders  der  Üii  bler  in  dieser  Beziehung 
benrtbeilte,  lebrl  die  Stelle  hei  A.  Gel  lins  Noct.  Attic.  T-ib.  X.  cap.  10. 
und  bei  l'elronins  S.iiir.  132  sagt  Pulyacous:  „Ne  imrainore  quidem 
le  (s«  il.  p(tncni)  inier  res  serias  fas  est.  —  Poeniteotiant  ageie  seruionis 
mci  coepi,  secreloque  rnbore  |>erfnndi,  quud  ublitus  verecuudiae  meae  cuia 
e»  parle  corporis  verba  contuicriu),  quam  ne  ad  cogitalionem  quidem  ad- 
mittere  aeveriores  notae  hominea  aoleat.**  Daher  ruft  aacb  der  Samniler 
Priapeia  dem  Leaer  su:  GooTenieia  Latio  pene  aaperdlHm!  and  man 
saala  aplleriiio  von  solchen  Reden,  naa  welle  latine  dieere,  wie  wir 
auch  wohl  sagen:  deutsch  reden;  der  Grieche  enlschuldifte  sich  durch 
sein  tf^^oixo«  tuA  a/tovoos  tiftt* 
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tete  bei  aller  seiner  späteren  Frivolität,  noch  immer  gewisse 
Schranken ,  welche  nur  erst  zur  Zeit  der  gänzlichen  Sittea- 
Tfftitwhniflfl  ttorfhhftrhfn  wurden,  dm  uns  aber  auch  um 
90  fiiclwni  Awbwt*.  iwim.  Ahn  aucb  hier  ist  9»  nicbl 
düt  FakMmi,  'WalidiM  GeuHMUmd  der  Saljre  wvdey  mdero 
iMMT  4u  BUlKdikflit  «iehtifeiide  Benehimin  der  LQttlinge,  wie 
dies  deutlich  z.  B.  aus  der  im  Zusamtuenhange  gelesenen 
Stelle  des  Juvenalis  hervorgeht;  auch  wird  die  folgende 
DarBtellung  es  hinreichend  dirthu^ii  dass  selbst  bei  den  Hö- 
bM»'  di*  CleiiiUilafieklionen  niemals  dem  natürlichen, 
«Miifera  mir  dem  gnaal>ürliftheii Beiiehl^,.4iy  Paederaeüe 
eAck  am^iidinebeii  mrde»,.  imd'  dese  man  Um  das  iiaaler» 
niaht  alber  eigeiillMli  ^ie  Folgen  verhöhnte.  Uen  Sati*  • 
rikern  scbliessen  sich  die  Epigrammendichter  an;  ob 
die  Griechen  hier  viel  Materialien  bieten  werden,  müssen 
spätere  Fowfihiingen  entscheiden,  wie  reichhaltig  der  Römer 
Martialis  uneere  wiederholte  Lektdre* belohnte,  davon  wird 
neb  der  .Leaer  hald  ftbeneugen  hönneo.  Von  den  Eroti- 
kern, welche  unter  dem  Einflüsse  der  von  den  Grazien  um- 
gebenen Aphrodfte  oder  des  sehehnischen  Eros  ihre  Lieder 
dichteten,  wird  Niemand  für  urisern  Zweck  Ausbeute  ver- 
langen, dass  aber  die  lasciven  Grotiker  des  Allerthums 
grösstentheils  verloren  gegangen»  kann  der  Gescbichtsschrei- 
ber  der  Lustseuche  nur  bedauern,  denn  vorhanden  waren 
dergleichen  sicher  in  belrichllicher  Ansahl,  nur  dass  sie,  wie 
jetzt,  sorgfiUlig  dem  Ange  der  UnetngeweihCen  verborgen 
wurden.  Dass  die  Griechen  nicht -arm  daran  waren,  lehrt 
uns  Cynuicus,  welcher  zu  einem  Sophisten  sagt:  2)  „Du 
liegst  in  den  Kneipen,  nicht  in  Gesellschaft  von  Freunden^ 
sondern  von  Huren,  hast  eine  Menge  Kuppler  um  dich  und 
trägMi  situ  die  Schriften  des  Äristophanes,  ÄpollO' 
ilar,  Ämmoniuit  ÄntifhaneM  und  de$  irAsifcrf  Gor* 


1)  Salir  II.  8—13. 

2)  Athcnaell!^  Deipoosopb.  Itb.  \U(.  c.  21,  —  Vergi.  Arisloleles 
PoliL  üb.  Vll.  c»p.  n. 
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Qu«ll6B. 


g9$ckriehtn  hab$n^  hei  Bir^    Mm^  kmm  Diek  fügütk 

einen  Pornographen  nennen,  wie  die  MaUr  Äristides, 
Pausanias  und  Nicophanet.'^  Dergleichen  Schriften  waren 
noch  zu  Martialis^)  Zeiten  vorbanden.  Bei  den  Römern  nahm 
ihre  Zahl  überhand,  da  die  lasciven  Epigramme  an  den  Wän» 
den  der  Grotten,  Tempel  and  SttdeAnlen  dea  Pnafiua'),  den 
Cvartenmanem  ete.  eine  nntenicgbaiiB  QoeHe  Mr  aanunelnde 
Uebbeber  dailioten,  denen  wir  anch  die  Ms  auf  nna  fe^ 
kommenen  Priapeia  verdanken.  Wären  sie  alle  der  Nach- 
welt aufbewahrt  worden,  gewiss  würden  wir  uns  nicht  über 
Mangel  an  deutlichen  Nachrichten  über  die  Lustseucbe  im 
*  Allerthum  zu  beklagen  haben.  —  Zu  den  Dichtungen  gehö- 
ren aueb  die  Mythen  nnd  Sagen  dea  Alterthnma,  welche 
aber  an  nnd  fflr  sieii  schon  schwer  verstindHißh«  dnrch  den 
Wirrwarr,  wekfaer  noch  immer  in  den  Anlehten  ond  Dar- 
stellungen derselben  herrscht,  kaum  zur  Benutzung  geeignet 
sind.    Endlich  müssen  wir  noch  die  Kirchenväter  als 


1)  Lib.  XII.  epigr.  43.  —  Vergt.  Paldamus  U.  Römische  EroUk. 

Greifs wald.  gr.  8. 

2)  Priapeia.    Carm.  l. 

Ludetis  haec  ego  teste  te,  Priape, 
Horto  carmina  digna,  non  libro.  — 
Ergo  quidquid  est,  quod  oliosus 
Tempil  parietibus  tui  ootavi 
partem  acdpiis  bona»  Fogamiii. 

Carm.  41. 

Quisquis  vencril  huc,  poola  fial, 
Et  versus  mihi  dedicet  iocosos, 
Qui  non  fecerit,  inlcr  eruditos 
Ficosissiuius  ambulet  poela. 

Carm.  49. 

Tu  quiconque  vides  circa  tectoria  nostra 
Non  oimiiim  casli  carmina  pleoa  iod; 

Auch  bei  Martial.  lib.  Xll.  epigr.  62  heiift  Mi 
Qui  carbooe  nuU,  pntriqne  crela 
Scribit  carminaf  qme  legont  cicaoles. 
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Quellea  der  Geschichte  der  Lustseucbe  erwähnen,  indem  na- 
nentlich  ihre  Qratioim  eMra  GmUn  ein  sehr  reiches  Ma- 
terial fftr  die  KennUiies  des  siltlicben  Zaslandes  der  Vfitter 
des  Allerthnms  darbieten.  Mag  es  auch  sein,  dass  sie  sich 

nur  zu  gern  auf  Kosten  des  EJeidenihums  Uebertreibungen 
erlauben  und  einer  frühem  Zeit  bereits  aufbürden,  was  ihrer 
eignen  angehört,  so  verlieren  diese  Uebelstände  docli  in  so- 
üem  vieles  an  ihrer  Bedeutung,  als  es  sich  ja  zunächst  nur 
darum  handelt  tu  erlorseben,  ob  vor  dem  Ende  des  XV«  Jabr- 
Mmderts  die  Lostseucbe  Torbanden  gewesen  ist  oder  nicht. 


IMbtzung  aller  dieser  Quellen  entgegenstellen,  bedärfen  hier 
weiter  keiner  Erörterung,  da  sie  dem  Alterthumsforscher, 
mag  er  nun  Artt  oder  Nichtarzt  sein»  hinlänglich  bekannt 


welche  sich  dem  Studium  und  der 
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Einflüsse,  welche  die  Erzeugung  von 

Krankheiten  in  Folge  des  Gehraachs  oder 
Missbrauchs  der  Geniiaiien  h^gmnstigien. 


§  1. 

Sobald  es  sieb  darum  bandelt  die  Krankbeiten  eines 

Theiles  oder  Organs  kennen  zu  lernen,  zu  denen  die  Art 
dos  Gebrauchs  desselben  Gelegenheit  giebt,  so  ist  es  zunächst 
erforderlich  die  verschiedenen  Arten  dieses  Gebrauchs  selbst 
genauer  zu  erforschen;  denn  nur  alsdann  erst  werden  wir 
im  Stande  sein  den  Antbeii  zu  bestimmen,  welchen  ander- 
weitig Einflösse  zur  HerYorbringnng  jener  Krankheiten  ans- 
zuflben  im  Stande  sind.  Der  naturgemässe  Gebrauch  der 
Genitalien  ist  nun  der  Akt  der  Zeugung,  da  hierauf  aber  die 
Erhaltung  der  ganzen  Gallung  beruht,  so  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich dasS)  wenn  die  Genitalien  nur  zu  diesem  Zwecke 
benutzt  werden,  in  diese  Benutzung  ein  Grund  des  Erkran- 
kens  von  der  Natur  gelegt  sein  sollte.  In  der  Tbat  zeigt 
aueh  die  Erfahrung  aller  Zeiten:  dass  in  einer  vernOnftigeD 
Ehe,  deren  natQrlicher  Zweck  die  Erzeugung  ?on  Kindel» 
ist,  Krankheilen  der  Genitalien  selten  oder  nie  vorkomw*"* 
Gs  niuss  daher  auch  noch  einen  anderweitigen  Gebrauch  der 
Genitalien  geben,  welcher  ohne  Absicht  der  Zeugung  ausge- 
lubrt  wird,  oder  wobei  doch  die  Zeugung  eine  Nebenrolle 
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spieh,  mitliia  ein  anderer  als  der  natürlidie  Zweck  ?erf»?gl 
nird.   Dieser  Zweck  ist  aber  das  W«llustgerfibf,  wekbes 

mit  dem  Gebrauch  der  Genitalien  verbunden  ist,  der  Ge- 
braach  der  Genitalien  zur  Erreichung  dieses  Zwecks,  die 
Wollust.  Wie  jeder  Missbrauch  irgend  eines  Organs  nur 
mit  Nacbtbeil  sowohl  ffir  das  Organ  selbst,  als  tur  den  gan- 
len  Organiamns  verbanden  sein  kann,  so  muss  dies  notb- 
wendig  aucb  mit  den  Genitalien  der  Fall  sein,')  und  wir  ba- 
ben  daher  ancb  in  dem  Missbrancb  derselben,  der  Wollust, 
die  vorzüglichste  Gelegenheitsursache  zu  den  GenitalafTek- 
tionen  zu  suchen.  Handelt  es  sich  nun  darum  eine  Ge- 
schichte der  GenitalalTektionen  zu  geben,  so  ist  diese  nur 
dann  möglich,  wenn  wir  suvor  eine  klare  Einsicht  in  die 
Gescbicbt«  der  Wellust  gewonnen  baben.  Allerdings  ist  es 
eine  traarige  Au%abe  den  Gescfaiebtsacbreiber»  die  moraliscbe 
Entartung  der  Vj^lker  und  Nationen  bis  in  ihre  sebeusslicb- 
sten  Einzelheiten  zu  verfolgen  und  zu  enthüllen,  und  die 
Sittenlehre  selbst  dürfte  manches  gegen  ein  solches  Beginnen 
einzuwenden  haben.  Indessen,  ist  der  Arzt  gezwungen  in 
den  einzelnen  Fällen  die  Spuren  des  Lasters  in  seinen  gc- 
beiaisten  ScUnpiwinkeln  anfwiucben,  um  daa  Wesen  der 
Krankheit  einea  Individonnw  in  ergrfinden,  um  wie  viehnebr 
wird  es  ihm  nicbt  nur  erlaubt,  sondern  selbst  Pflicbigebot 
sein  das  Treiben  ganzer  Volker  und  ihrer  einzelnen  Stämme 
ios  Auge  zu  fassen,  um  die  Natur  einer  Krankheit  zu  enl- 
huHen,  die,  eben  weil  ihre  Genesis  im  Verborgenen  vor  sicli 
gebt,  das  Mark  der  Völker  um  so  sicherer  und  grdsslicher 
zerstört.  Der  Vorwarf,  dass  das  moraliscbe  Ansebn  der  Na- 
tkmen  dadurch  ? ernicbtet,  und  der  Masse  aufgebdrdet  werde, 
was  doch  Immer  nur  Eimelne  versdmldeten,  kann  um  so 
weniger  hier  eine  Stelle  finden,  als  eben  nur  durch  die  ge- 
naue Kenntniss  des  Treibens  Jener  Einzelnen,  eine  richtige 


1)  Clemens  Alexandr.  Paedag.  lib.  II.  c  10.  B^ot  <fi  rr)y 
^uQttßol^v  dmMVOif  ntmüm/t  negl      mta  tpvOtVf  ü^Si  uvtovi 


46 


1.  ■  Beg.Qnsiigeiide  Einflässe» 


Würdigung  der  (icfabfi  weiclie  dem  Ganzen  dadurch  drobt, 
möglich  wird.  UäUe  nidit  von  jeber  den  Einielnen  wie  die 
MMse  ein  fslscIiversUndenes  Sitüichkeitsgefäld  die  Wuhrbeil 
EU  reden  abgebalieo,  webriicb^  wir  wiren  Iftngst  weiter  in  der 
Crl(enntni88  einer  Kranitheit,  deren  cbarakterieliechee  Symp- 
tom es  ist,  dass  diejenigen,  welche  daran  leiden,  so  viel  als  nur 
ijnmer  möglich,  die  Ursache  derselben  zu  verbergen  suchen! 


War  der  phantasiereiche  Sohn  des  Südens  sehen  an 
und  für  sich  geneigt,  AHes,  was  sein  wenig  geäbler  Vereiand 
nicht  ED  fassen  ▼ermochte,  der  Einwirkang  einer  hegendem 
Gottheit  znzuschreiben,  um  wie  viel  mehr  mosste  er  dies  hei 

hei  dem  noch  jetzt  h'ir  uns  in  ein  undurchdringliches  Dunkel 
gehüllten  Akt  der  Zeugung  und  Emptängniss  ihun?  Wie 
sollte  er  sieb  aber  diese  Gotlbeil,^)  welche  ihn  selbst  als 

1)  Larclier  Memoire  sbr  Venns.  Paris  1775.  312  S.  8.  —  De  la 
Cliau  Dissertation  siir  les  aUributs  de  Venns.  Paris  1776.  91  S.  4. 
(Ipulsch  von  C.  Ricliler.  Wien  178J.  179  S.  8.  ~  J.  C.  F.  Manso 
Veher  die  Venns,  in:  Versuolie  über  einij,'e  Gegenstänile  ans  der  My- 
llmlogie  der  (iiiechen  und  Römer.  I.eipz.  1784.  gr.  8.  S.  1 — 308 
Der  Anfsiitz  ist  das  Vollständigsie,  was  wir  fdicr  die  Venns  bis  jetzt  l>e- 
sitzen.  —  Lenz,  C.  G.,  die  Göttin  von  Paphos  anf  alten  Hiidwerken 
nnd  Bapliomet.  Gotha  1808.  20  S.  4.  Mit  Kpf.  —  Munter,  Fr.,  der 
Tempel  der  liimoiliäciien  Gültin  zu  Paplios.  Kopenhagen  1824.  40  S. 
Mit  Kpf.  —  Lajard,  Felix,  Recherches  sur  Ic  cuUe,  les  symboles,  les 
aUrlbats  et  les  monamenls  figiires  de  Venns  en  Orient  et  en  occidenL 
Nris  1834.  4.  am  XXX  planches  in  Polio.  Kennen  wir  nur  ans  <kr 
AnxeigeL 

2)  Orphons  Hymn.  55. 

Oinaviq  'Aq ooiUTrj , 

TiaVToyfVi^q,  ytv^niQa  O^fu,  —  yfVi'ui       tu  niivtft^ 
oaaa  t'  ii'  ovQ((i'(ii  eart  y.ai  h>  yuCij  ^lolvy.ünnto 


8  2. 


Der  VenuscultusJ) 
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Werkzeug  gebrauchend,  zugleich  den  liOdistoa  sintiichen 
Genuas  ihn  genibrle,  anders  denken  als  unter  den  Bilde 
eines  eben  so  reiicwlen  als  lieberollen  Wesens,  daas  noch 
unendlich  rollender^)  sein  musate»  als  die  Geliebte,  die  er 

umpfaDgen  hieJt?  Des  Jünglings  Phantasie  verlangt  eine 
liebliche  Jungfrau,  die  Jungfrau  aher  bedurfte  einer  liebenden 
Schwerster,  der  sie  sich  vcrtrauungsvoil  in  die  Arme  werfen 
konnte,  die  jiUe  ihre  süssen  Gefühle,  für  die  sie  vergebene 
nach  Worten  suchte,  deren  sie  sksh  selbst  kaum  bewusst  su 
werden  wagte,  ahnend  verstand!  Zu  ihrem  Tempel  wallte 
SM  dann«  schüttete  ihr  an  WAnschen  reiches  Hen  vor  ihr 
Mis,')  und  brachte  sich  ihr  endlich  selbst  an  heiliger  Stätte 
als  Opfer  dar,  damit  die  Göttin  (^A^QOÖizrj  evxaQnog,  xof- 
Qozqoipog,  yevevvXXig)  sich  in  ihr  verherrliche  und  sie 
selbst  des  höchsten  Glückes  des  Weibes,  der  MuUertreuden, 
tbeilhaUig  werde.  Durch  körperliche  Reinigung,  bereitete  sie 
nch  Tor,*)  eh«  aie  die  Schwelle  des  Tempela  betrat,  an  dca» 
acn  Altm  sin  dann  die  fpeictige  RdniiMt  empfing,  und  so 
von  dem  Heiligsten  durchsitenert,  fAhrte  sie  die  Hand  des 
Priesters     in  die  Arme  des  Geliebten,  welcher,  unverdorben 

-  Homer  Hymii.  9.  in  VeiMrem: 
JTmr^o^ci^  Kv^iQttW  mioofim,  Sfrt  ß^9totüiV 

1)  Hesiod  Ttwogonla  190—206. 

2)  Man  sehe  das  GedicLl  der  Sappho  in  ßrnnf  k  AriaN'ci.  vel. 
poet.  Graec  Vol.  I.  p.  54.,  —  Saidas  8.  t.  i/ziZ/uo/arrJc,  als  Beiwort 
der  Teoas.  Enttalbios  ed  HoBcrl  Odyw.  XX.  p.  1881.  Ihr  Atu-ibni 
wvr  ein  Scblatad  n  den  Henen.  Pindar  ^tlk  IV.  390.  Vergl.  Ovid. 
rast  IV.  133  sq. 

3)  Die  Troerinoen  begaben  sich  vor  ihrer  Verheiratlnmg  zum  Fluss 
Seaaiander,  badelen  sich  in  ihm  nnd  Mglen:  Empraoge,  Scamander, 
ansre  Jungfraoachaflen.  Aeschines  Epist.  II.  p.  738. 

4)  Herodol.  üb.  IL  cap.  64.  Kttl  To  /bit]  futtoytn&ut  yiiai^i, 
iy  iQoig^  HV^^  aXouiovs  mio  fuvatxüiv  ig  i(td  iqi^rut  ^  oviot  tlai 

Bosen b»iaa,  LnslMneke.  4 
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1.   BegQDiitigeii(ie  BinfiOste 


wie  sie,  noch  nicht  die  erhahenslen  tidieininisae  ikr  Niior 
mit  fneher  Hand  sa  entachldera  veraiiclii  hatlt«  WM»»- 
Iranken  die  Geliebte  auf  den  nit  d«lleiiden  BIAtken  ge- 
sebmAckten  Torut  niedenog  wmi  eo,  »einer  eelbet  fset  nn» 

bewusst,  zum  Schöpfer  eines  Wesens  wurde,  in  dem  Beide 
sich  verjüngt  sahen!  —  hi  der  Mensch  wirklich  das  edelste 
der  Geschöpte,  vom  i>cbupter  seihst  als  sein  Ebenbild  er- 
8cba(ren,  wahrlich,  so  muM  die  Kran,  die  den  Menschen  un- 
hewoset  ran  Sdiöpfer  erbebt,  auch  eine  g&ttüolie  aein,  «od 
tttm  hehraten  Golteadienat  der  Akt  werden,  we  aie  aelbat  in 
ThätigkeH  tritt  Sollte  ea  niemala  eine  Zeit  gegeben  haben, 
wo  der  Mensch  rein,  wie  er  aus  der  Hand  des  Schöpfers 
hervorgegangen,  in  der  Einfalt  .seines  Herzens  nur  dem  Ge- 
setz tolgle,  das  ibm  ins  Herz  geschrieben  war?  Sicher  nidit 
in  den  Trinmen  dea  Dichters  allein  Tand  sieb  die  Sage  von 
einem  £den,  aua  dem  der  Menacb  durch  eigne  SchnM  ver- 
trieben ward,  wir  Alle  werden  ja  nach  in  ihm  geboren.  Allein 
fremde  oder  eigne  ßehnid  reiatt  one  heraua  ana  dem  harten 
des  Paradieses,  noch  ehe  wir  oft  das  Ange  aufschlagen  konn- 
ten, um  uns  an  seiner  Pracht  zu  weiden,  und  so  hat  man- 
cher auch  nicht  einmal  mehr  das  Andenken  eines  Traumes, 
das  ihn  auf  der  Pilgerfalirt  durcha  Leben  geleitet,  oder  hoflt 
in  der  Zukunft  tu  linden,  waa  iSngai,  ehe  er  ea  noch  wuaate, 
der  Vergangenheit  anheimfieL  Waa  war  der  nnaelige  Ge- 
nnas der  Frucht  rem  Baume  der  Erhenntnisa  Tiellelcht  an- 
ders als  der  Missbrauch  der  Genitalien  zur  Befriedigung 
thierischer  Löste,  zur  Erweckung  eines  entnervenden  Kit- 
zels ?      „Da  wurden  ihrer  beiden  Augen  aulgethan,  und  aie 


l(fOiat,   Vergl.  ClenieDS  Alexandr.  Stromat.  Hb.  1.  p.  361. 

1)  Schon  der  beilige  nieronymvs  behauptete:  omnem  coocnbi- 

tum  coiiiiig.-ile  esse  peecalum,  nisi  caii^a  procreandi  sobolem;  nnd  Andr. 
Be  Verl  and  (de  peccato  originali  p.  CO.):  Ingenitum  nefas  nil  aliud  est, 
qnnm  coenndi  ista  lihido.  Man  vei gleiche  damit  die  Ansicht  des  Lycurgns, 
weiclie  riiitarch  in  dessen  Leben  miUheiil.  Auch  Athenäen s  (^Deipno- 
soph.  Lib.  Xli.  p.  0X0.)  sagt:   jigoM^iMcff^  yov¥  t^g  Vtf^^oif/ri}«, 


-         •  •  .  .  ; 
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worden  gewahr,  ilass  sie  nackend  waren!'*    Das  Thie* 

rische  hatte  den  Sieg  fibcr  das  Göttliche  davon  getragen, 
dies  floh  von  dem  geschändeten  Allare,  und  der  Genius  der 
Menschheit  weinte  über  ihren  Fall!  —  Dies  i^t  die  Geschichte 
des  einzelnen  Menschen  wie  die  ganzer  Völker;  auch  dem 
Tempeldienst  der  Aphrodite  atand  eine  aoicbe  Kriaia  bevor, 
«nd  frfiber  oder  apüer  wandelten  sieh  die  heiKgen  HaHen 
der  Venns  Uriana  hi  das  Lvpanar  der  Venns  Tulgivaga  nn. 

88. 

Eine  genaue  Kennlniss  der  Verbreitung  des  Venuscul- 
Ins  in  chronologischer  Folge  würde  uns  leicht  die  Mitlei  an 
die  Hand  geben,  die  sittliche  Entartung  der  Völker  des  Atter- 
thums  geschicbUich  an  vertolgen;  so  lange  wir  aber  jene 
nicht  besitzen,  kann  auch  von  dfesem  nicht  viel  Erspriesa- 
liehes  erwartet  werden.  "Was  wir  ffir  jetzt  mit  Rflckaicht 
auf  unseren  Zweck  in  geben  im  Stande  sind,  ist  Folgendes: 
„Die  Verehrung  dieser  Urania,  sagt  Pausanias,')  haben  zu- 
erst die  Assyrer  bei  sich  eingetührt,  nach  den  Assyrern  die 
Paphir  in  Cypern,^)  und  unter  den  rhöuiciern^)  die  Ein- 

nvrtj  (7*  iar))'  r)  rjJov^j  JidvTtt  avveTUQux^ii-  Clemens  Alexandr. 
Paetlag.  Iih.  II.  c.  10.  Viili}  yitQ  iJJoJ'iJ,  xaf  fv  yafitp  nuQuXijqih^, 
TiuQuvovLoq  (an  xa\  utftxoe  xftl  «Aoyo?.  —  Philo  de  opificio  mnndi 
p.  34.  ;jr>.  ;i8.,  de  Aliegoria  II.  p.  1100.  öf/ir  fh'ui  av^ßokov  TjJoi'^f. 
Klwas  derb  erkläil  derRahlii  Zahira  den  Sündeiif.dl.  Der  Baum,  wel- 
cher die  verbolene  Friiclit  trug,  bedeule  das  Zcutiiingsglieil  des  Meiisclienj 
nichl  der  Raum  in  der  Mille  des  (iariens  Edfn,  [lu'i  kt  er  au,  s(Huleru  der 
Banm  iu  der  Mitle  des  Körpers,  welcher  isi  nichl  in  der  Mille  des  Gar- 
tens, sondern  in  der  Milte  des  Weibes,  denn  dort  isl  es,  wo  der  Garten 
gepflanzt  ist.   Nork,  Braminen  und  Kabinen.  Meissen  1836.  gr.     S.  91. 

1)  Descripl.  Graeciae  lib.  I.  c,  14. 

2)  Homer  Odyss.  VIII.  362.  —  llcsiod.  Theog.  193.  —  Slrabo 
XiV.  983.  —  Tacilus  bisl.  Ii.  3.  —  Pausanias  VIII.  5.  2. 

3)  Sanchonialh.  fragmoni.  ed,  Orelli  p.  34.,  Kusebius  prae- 
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wofaner  ?on  Aficalon  in  PallsUoa.  Voo  den  Pliöniciern  lern- 
ten sie  die  Einwohner  von  Cylhere ')  kennen  und  verehrten 
sie.    Bei  den  Athenern  ftkbrte  Aegeiis  ihre  Verehrung  ein." 

Von  Babylon  ging  also  der  Cullus  der  Venus  als  Mylilla- 
dienst  aus,  verbreitele  sich  über  das  Binnenland  nach  Meso- 
potamien als  sabäischer  Cultus,^)  wahrend  die  Phönicier  ihn 
als  Astarledienst  den  Küstenländern  mittbeilten.  Da  wo  die- 
ser Cttltns  zuerst  entstanden  war,  erhielt  er  sieh  auch  am 
Ungsten  in  seiner  ursprQnglichen  Reinheit i  denn  noch  He- 
rodot')  konnte  heriehten:  dass  zu  Babylon  die  Töchter  des 


1)  11  ein  d  Ol.  Üb.  I.  cap.  lOf).  Homer.  Ilymn.  IX.  1.  Ruhnken 
Epist.  cril.  I.  p.  51.  Heyne  anlif|iiariöclie  Anfs.  I.  S.  135. 

2)  Daher  sagt  der  Kirchenvater  Ephraim  Syrus  (Hymn.  in  Opp. 
Vol.  II.  p.  457.  Ge  senilis  Kommentar  zum  Jesaias  Tbl.  II.  S.  540. 
Ephraim  lebte  379  n  Chr.):  Venus  ist  es,  welche  ihre  Verehrer,  die 
Ismaeliter,  verrührt  hal.  Audi  in  unser  Land  kam  sie,  jel2l  verehren  sie 
am  häutigsten  die  Söhne  Hügc-irs. 

eine  Strassenläuferin  (nennen  sie}  den  Mond, 

Gleich  einer  Buhlerin  stellen  sie  die  Venns  dar* 

Zween  nennen  sie  weiUleh  nnter  den  Sternen. 

Und  nicht  dnd  es  nur  Namen, 

Namen  ohne  Bedeutung,  diese  weiblichen  Namen, 

Voller  Wollnsl  sind  sie  selbst. 

Denn  da  sie  die  Weiber  Aller  sind, 

Wer  nnter  ihnen  kann  sittsam  sein, 

Wer  unter  ihnen  keusch. 

Der  nicht  nach  der  Vögel  Weise  seine  Ehe  triebe? 
Wer  (anders  als  die  Chaldäer)  hat  die  Feier  jener  unsinnigen  GMtln  ein- 
gefAhrt,  an  deren  Festen  die  Weiber  BuhlscbaA  treiben.? 

3)  Histor.  Üb.  !•  cap.  199.  *SneJtv      f^x^i  iawnwfufiir^ 
^e^i  aatdkdaaerai  h  rci  oixün'  *al  t*wi6  ravrov  o£ir  efoa» 

/j^ya  r(  ol  (faicreiff  oSg  luv  lafixp^ai.  Dasselbe  erzählt  auch  Baruch  VI.  42. 
43.  Vergl.  Voss  zo  Virgils  Landbau.  II.  v.  523.  folg.  Ja  noch  heute  finden 
wir  bei  den  kühnen  Söhnen  der  Wüste ,  den  Arabern ,  einen  Theil  jener 
Andacht  der  V^ler.  So  schreibt  Niebuhr  (Beschreibung  von  Arabien. 
Kopenh.igen.  1772.  S.  54.  Anmkg.):  „Ich  lese,  dass  die  Europäer  mit 
grosser  Gelehrsamkeit  xmd  BeredsaJukeit  untersucht  haben:  Num  in- 
ier naturalis  debiti  et  coniugalis  ojjicii  er/erium  lieeat  psallere ,  orare 
etc.?   Ich  weiss  nicht  was  die  Muiiamedaner  über  diese  Materie  ge- 
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Landes  gezwungen  einmal  im  Leben  tn  Gunsten  der  Gdltin 
ftr  Geld  sieh  einem  fremden  Manne  Preis  ra  geben,  danv 
nur  nm  so  sittiger  in  ihre  Wobnvng  surtekfcehrien,  und  we- 
der Yersiireelrangen  noeb  Geschenke,  so  gross  sie  andif 

sein  mochten,  führten  sie  jemals  wieder  in  die  Arme  eines 
Fremden.  Späterhin  wurde  dies  freilich  auch  hier,  vielleicht 
durch  den  Einfluss  der  viel  mit  ihnen  verkehrenden  Phöni- 
cier,')  anders.  Denn  derselhe  Uerodot  eraählt  (I.  Id6.), 
te  nach  Erobemng  der  Stadl  dorob  die  Perser,  die  innere 
Velksklasee,  ans  Fnrcbt  vor  der  gewaltsamen  WegfObrnng 
ihrer  Töebfler,  wenn  es  ihnen  m  Unterbalt  fehlte,  diese 
10  Hafenhuren*)  machten.  Und  so  sah  sich  Q.  Cur- 
lius')  gezwungen,  von  Bahylon  zu  schreiben:  Nihil  nrbis 
eint  cormptius  moribus^  nec  ad  irritandas  illieendasf/n$  (nt- 
m^dkas  volutpiatu  itutructiut,  Liberos  coniugnpie  emn 
ho^Oms  §tt^9  coAr«,  medo  fretium  fl^ffitii  detur,  parmt- 


tchrieien  haben.  Man  hai  «NVA  ab&r  venichert ,  dats  n'e,  so  wie  tfy 
eUe  ihre  Bet^UtfUgutiffen  mit  den  Worten:  Bim  eUäh  errethmdn 
trreMim  (im  ^Farnen  dee  harmhen^en  und  gnädigen  Oettet)  m^m- 
gm,  «tieft  eien  diesee  ante  eoniugaUe  ejfßeü  egerium  tagen  tollen,  und 
datt  kein  ^rhoftr  Maum  diet  vertäumL"  Neigt  «ich  doch  andi  jelit 
noch  in  luKen  die  Bahlerin  vor  dem  Bilde  ilirer  Madonna,  ehe  sie  sieb 
IVeb  giebt  and  spriebt  ihr:  Madonna,  mi  «jnta!  oder  Madonna, 
■i  perdonna!  indem  sie  einen  Schleier  Aber  deren  Bild  zieht,  und 
nennt  dies  cristianita!  Uebrigens  schafTte  Constanlin  <iie  in  Rede 
stehende  Sitte  in  Babylon  wie  in  Heliopolis  ab  nml  vernichtete  die  dortigen 
Tempel  der  Veniii«.  Enaebiua  vita  Conatantin.  III.  S.  &8b  Sooratee 
bist  eccies.  I.  18. 

1)  Heeren,  Ueen  Aber  Politiit  nnd  Handel  Tb.  I.  2.  p.  257. 

2)  So  gbnben  wir  das  xarujtoQVtvei  rä  &^lga  rittva  des  Tex- 
tes verstehen  in  müssen,  da  es  olTenbar  auf  dieselbe  Weise  gebildet  ist 

wie  das  xu&ri<i0^ut  olyrifunnq  Philo  Charmid.  163.  C,  ireil  die 
Bordelle  am  Hafen,  also  in  der  tierereii  Gegend,  von  Athen  ans,  lagen. 
Auf  dieselbe  Weise  gebrauchten  die  Hömcr  descendere,  z.  B.  Hora- 
lias  Salir.  I.  2.  34.,  weil  die  dfleaÜicheD  Häuser  zu  Born  sich  im  Thale, 
>o  der  Snbnra  befanden. 

3)  Histor.  Alexandri  magni  l.ib.  V.  c.  1.    Vergl.  Jesaias  XIV.  11* 
^LVII.  1.  Jeremias  LI.  39.  Daniel  V.  1. 
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tes  müritique  paUuntur.  —  Fminarum  convivia  ineunttHm 
in  TprinäfiB  modwtus  €$t  kabiHUf  ätin  tumma  fnoe^iM 
mm'cvl«  emmm  pannlaUmfim  yudorm  pr^fmumt:  ai  um* 
wimt  Im  carforum  v^aimmia  prdiieht$U;  nm  WMutritm 
h9e  d$d§eu»  $8t  ied  mitrenwrum  virfhumqu»  üifui  puu 
comitas  habetur  vulgati  corporis  vilitas.  In  weiterer  Ans- 
dehnang  finden  wir  jene  Sitte  bei  den  Armeniern  wieder, 
welche  nach  Strabo^)  längere  Zeit  hindurch  ihre  Töchter 
der  Anaitift  weihen  und  sie  dann  erst  yerheiraiheo«  Von  den 
Lydiero  berkbiet  Herodot^)  dieselbe  Sitle,  wie  sie  in 
späterer  Zeil  in  Babylon  «usssartel  war,  denn  mth  hier  ga- 
ben die  niedern  Volksltlassen  ihre  Tdobler  des  Erwerbs  we- 
gen Preis.  Noch  in  ihrer  Reinheit  kam  der  Gebrauch  zu 
den  Phöniciern , ')  artete  hier  aber  auch  wahrscheinlich 
zuerst  aus,  obschon  in  einzelnen  Städten  dieses  Landes  die 
Sitte  nur  [bedingungsweise  befolgt  worden  au  sein  scheint. 
Denn  Lucian^)  erzählt,  dass  die  Frauen  tu  Byblus,  wo 

1)  Üb.  XI.  p.  532.  'Alka  xal  &uyuTiQuq  ei  imipttpiaTUTOi 
TOV  HS-VOV^  aPt§Q0vOi  JiaQ&ivovSi       VOfioi  iariy  xaTatiO^Vkv06(atti<i 

.  rtoXvV  ;^povov  itoQtt  Ty  &f(p  fitrd  Tttvra  öCdoaO-at  nQog  yct^ov. 
Daher  sagt  auch  der  Schuliast  zu  Jiivenal  Salir.  I.  104.:  Mesopütatnetii 
homines  elTrcnatac  libidinis  siinl  in  utroquc  sexu,  ut  Salustius  meminil; 
und  Cedreiius:  Cbaldaeorum  et  Babyloniorum  leges  plenae  sunt  impu- 
dicitiae  atque  turpiludinis. 

2)  Lib.  I.  cap.  93.  94.  Die  hier  erwähnten  (vfoyaCoutvai  um- 
d(axui  sind  Mädchen,  welche,  mit  Heine  zu  reden,  ihr  horizontales 
Handwerk  Irciben.  Die  Erzählung  von  Berod  ut  lindet  sich  auch  bei 
Strabo  lib.  XI.  p.  533.,  Aclian.  Var.  Uist.  lib.  IV.  cap.  1.  uad  Albe- 
naeus  Dei|)nos   lib.  XII.  p.  016-  erwalinl. 

3)  Aiiguslin.  de  civil.  Ac\  lib.  IV.  cap.  10.  Cui  (Veneri)  etiani 
Phoeiiices  donum  dabanl  de  ])rustilutione  liliarinm,  aiile  quam  iungerenl 
eas  viro.  Alhenagni  as  adv.  Graecos  p.  27.  D.  Fwuixa  yovv  Iv 
ti6iokt(oiQ  Trjs  4^otvixtg  Tiakftt  nQoxii&t^ovjo  imu{)^6fxtvni  toii  ixtl 
ß-eoig  tuvjiov  Trjv  rot;  atüfiuxog  uviioy  uiad-UQVlav,  vojJi'Covani  rj 
no(fVe(^  T^v  d^tov  iuviüiv  UaaxtaS-ui.  Vergl.  Eusebius  de  prae- 
ptral.  evangcl.  IV.  8.  —  Athanasius  Orat.  c.  genles.  —  Tbeodorel. 
hisl.  eccles.  I.  8. 

4)  De  dea  Syra  cap.  ü. 
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sich  ein  Tompel  der  ^q^()odlirj  BvßXtrj  berand,  wenn  sie  sich 
Bichl  am  Trauerfeste  des  Adonis  die  Ilaare  abscheeren  lasaeo 
iMUieii,  einM  Tag  lang  an  £breD  der  Vaoiis  sich  den  Frei»- 
dm  ^rm  geben  miiaalaB,  Awsh  bei  den  Paniern«^  90 
m  in  Cypern')  muaitoB  uob  die  JnngfiMen  ihreMorgmi* 
gäbe  verdienen  und  der  Tyrann  Dionysius  ifihrte  dicise  Sitte, 
Ireiiich  aus  einer  habäüchUgeii  Nebenabsicht^  bei  den  Lo- 
erensern^)  euL 

§4. 

Was  den  Grund  au  dieser  Sitte  betrifll«  so  kdnnto 
nen  einen  solchen  in  der  bei  den  Asiaien  im  Allerlbum 

ziemlich  allgemein  herrschend  gewesenen  Ansicht  tinden,  dass 
die  Erstlinge  von  Allem  der  Gottheit  geweiht,  das  Hymen 
der  Jungtrau  also  der  Venua  dargebracht  werden  musste; 
indeaaen  wArde  dadurch  keineswega  eclUirl  werden,  warum 
die  Freiflgebnng  ftsi  flimll  gerade  anFretaide  (M^i  S^ip^) 


1)  Valerius  Maximus  üb.  If.  cop.  0.  §  If».  Sicac  eiiirn  fiiinirn 
esl  Veneris,  in  (|iiod  se  matronae  ([*oei)ic;inim)  cnnfertliüiil ;  alque  iade 
prosedcnteä  ad  i|uacsluiu,  doteä  corpoiis  iaiinia  cuiilraiit-li;iiil. 

2)  Juslinus  hislor.  IMiilipp.  IIb.  XVIII.  cap.  5.  Mos  erat  Cypiiis, 
virgiiics  ante  nuptias  slatutis  dicbus,  dul.-ilcin  pecuniaiii  quaeäiluras,  in 
quaestum  ad  litus  inaris  mittele,  pro  leliqua  pudicitia  libamcDta  Vciicri 
soiuluras.    Vergl.  Athenaetis  Deipnos.  lib.  .\ll.  p.  516. 

Just  in  US  bist.  Philipp.  lib.  XXI.  15.     Cinn   lUicginui  utn 

lyranni  Leophronis  hello  Locrenscs  i>rcmerentur,  vo\eratit,  si  vitlüres  fo- 
rcQl,  ut  die  festu  Veneris  virgiiies  .'^uas  prosliluerenl.  (Juo  volo  inter- 
oiisso  cum  adversa  bella  cum  Lucaiiis  gererent,  in  cnucionem  eos  Diony- 
sitts  Tocai:  horlatur  ul  uxores  üliasque  auas  io  templum  Veneris  quam 
pottiot  oraHlMimas  milianl,  ex  qaibos  aorte  ductae  cenluin  voto  publico 
fnnssnlur,  religion«8qae  gratis  uno  Stent  id  Inpnari  oieose  omnibus  aote 
ioraiit  viris,  ne  qais  nllam  atamlnet.  Quae  res  ne  virgioibvs  voto  civi- 
tatem  Botveotibas  fraodi  assei,  decretum  facerenl:  ne  qua  virgo  nnberet, 
rriasqoam  lllae  maritia  tnderentnr.  etc.  Vergl.  Atbenaeaa  Deipnos.  Hb. 
Ul.  p*  516.  Strabo  lib.  VI.  p.  269.  sagt:  tf^eya/itt^rii^  rv/A^oaro- 
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eriolgeo  musste.  Heyne  und  Fr.  Jacobs,')  welche 
sich  speciell  mit  dieser  Sitte  beschiltigl«ii,  und  zwar  darüber 
emig,  dm  ihr  «io  rdigitees  Monent  warn  Gmode  tiage, 
weicheii  aber  in  der  AafiaaMg  destellMD 
ohne  iiideMen  das  Reebte  gelrolfea  ra  haben.  Wir  mfiaaen 
hier  wohl  die  Ceremonie  des  Preisgebens  und  den  Akt  des- 
selben unterscheiden;  erstere  >var  religiös,  letzlerer  nicht, 
denn  die  Weiber  wurden  in  Babylon  ausserbaib  des  Beziriia 
des  Tempels  und  in  Cypem  an  das  Meeresufer  geführt,  um 
sieb  dort  den  Fremden  in  ergeben.*)  Wilre  der  Akt  ala  re- 
ligiös damals  belracbtet  worden,  so  bitte  er  wie  früber  und 
apiler  im  Tempel  oder  doch  in  dessen  Beiirk  nnd  swar  mit 
Einheimischen  geübt  werden  müssen;  Fremde  durtlen  ja  an 
keiner  vaterländischen  Religionsübung  Tlieil  nehmen.  Die 
Oifierenzen  lösen  sich  aber  bald,  wenn  man  bedenkt,  dass 
im  Altertbome,  wie  noch  jetzt  bei  mefarem  wikien  Völkern, 
niobt  blos  das  Menstroalbüit  (wovon  apiler  anaübriicbar), 
sondern  aucb  das  bei  d^r  DefloratioB  dnrcb  ZersiAning  des 
Hymens  fliessende  Blut,  somit  auch  der  Akt  der  Defloration 
lür  unrein  gehalten  ward.  Dasselbe  galt  für  den  Beischlaf 
mit  Witlwen,  weil  man  glaubte,  dass  sich  bei  iimen  das 
Menstrualblul  in  grösserer  Menge  angehäuft  habe,  dann  beim 
ersten  Coitus  entleere  und  dem  Manne  notbwendig  Nacbtbeil 
bringen  mflsse.  Hieraos  erklirt  sieb  nun  aucb,  warum  He* 
rodet  a.  a.  0.  yinfohtsg  und  nicht  blos  »ogai  oder  na^ 
xhivoi  sagt  und  Heyne's Bedenken  (p. 32.)  wie  Heerens*) 
Zweifel  sind  beseitigt.    Die  Straudbewohner,  welche  in  leb- 


1)  De  Babyloniomin  institmo,  ut  mnlieres  ad  Veneris  lempliim 
prostarent,  ad  Hcrodot.  1.  p.  199.  in  den  Commentit.  Soc  Reg.  Gotting. 
Vol.  XVI.  p.  30-42. 

2)  Venn.  Schriflen  Bd.  VI.  S.  23-^.  „lieber  eine  Stelle  bei 
HerodoU** 

H)  Nach  Tacitn»  hialor.  II.  2.  dnrfle  ja  auf  den  Alliren  der  Pi- 
phischen  Göttin  Oberbaopt  kein  Blut  Oiessen. 

4)  Ideen  über  Politik  und  Handel  I.  2.  S.  180.  Anmerk.  8. 
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bafterem  Verkehr  standen,  überliessen  nun  den  Fremden  die 
feranniBigende  Entjungferung,  in  den  Binnenländern  über- 
iHinit&  ditf  GtaohMI  lAr  die  y^mekmm  ^)  di«  Priester,  oder 
OB  heamim  dm  beetinmilce  Günnbild,  ein  Priapos  oder 
Liageni  (e.  wcUMr).  SpSterlm  nodite  mebrfaeh  der  Grand 
XU  dieser  Sitte  verkannt  werden,  man  hielt  sich  nur  noch 
daran,  da&s  dem  Bräutigam  die  Detloralion  nicht  gebühre* 
vielmehr  eine  Ehrensache  sei  und  so  brachten  sich  die  ßrruite 
zuerst  den  Uochzeitsgästen  dar,  wie  bei  den  Nasomonen 
in  Afrüui')  und  auf  den  Baleariachen  inaeln,*)  wo  den 
Alter  iDgleicb  das  Vonogtreebt  saka«. 

Wir  »Assen  atso  roehrfacfae  ▼eranlassende  Momente 
zur  Erklärung  der  in  Rede  stehenden  Sitte  zu  Hilfe  nehmen. 
Das  ursprüngliche  mag  die  Weihe  der  Jungtrau  an  die  Got- 
im*)  überhaupt  gewesen  sein  (llierodulen  im  altern  Sinne). 
Sie  sollte  iemer  dadurch  der  Göttin  der  Lust  ^)  ihren  Tribut 
bringen,  um  ach  dann  nur  Behufs  des  Kinderzeogens  mit 
den  Manne  ni  vereinigeii.  Die  Sitte  verlor  ihren  rejnern 
Charakter  naeh  und  nach,  ward  dann  auch  nicht  mehr  aU* 
gemeine  Yolkssitte,  sondern  nur  für  die  ärmere  Klasse  ver- 
bindlich, die  zugleich  darin  eine  Geleponheit  fand,  sich  eine 
Morgengabe  ^)  zu  erwerben,  während  die  Ueicbeu  dafür  Skla- 

1)  Der  Könifj;  von  K;ilikiil  auf  der  sii(lli<lien  Spitzi-  \ou  Ma.tlMr 
?iel)l  seinem  vorticlimsteii  IMicster  titio  Belnliiiiitif,'  vdii  [»Od  Tlialern,  da- 
luil  er  im  iN.iriit'n  der  Gotllieil  seinen  Weilu'in  diu  (iiiitel  lnse.  Son- 
ocral  Voya^e  aii\  Indes  orienU  T.  I.  p.  OU.  lianiiltoii  *New  Account 
of  tbe  East  Indies.  T.  I.  p.  ;508. 

2)  Herodot.  iib.  IV.  cap.  172.  —  roiiipon.  Mela  lib.  1.  cap. 
8.  §  35. 

3)  Piodorus  Sic.  lib.  V.  cap.  18. 

4)  Die  Menstniatiun  >tand  nnlcr  dem  S^lnii/e  der  rmtiin  Men* 
(Auguslin.  de  civ.  dei  iV.  11.  VII.  J),  Myllita  war  aber  der  Mund! 

5)  Deshalb  wählten  sich  auch  die  I.ydierinnen  selbst  die  Fremden 
*ns.  Strabo  lib.  XI.  p.  b'S).  Af/oyrrti  ov  tovs  tv^OViat  ttiv 
Unav^  itD.a  uahniu  jovg  ono  laov  u^mtiaxog. 

0)  So  war  es  selbst  im  MilteUllar,  z.  fi.  in  Venedig  ganz  herkömm« 
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Vinnen  dem  Tempel  der  Gottin  zustellten  und  dadurch  zur 
£aUtebttng  der  beständigen  llierodulea»  aus  denen  spilaiiuo 
die  eigeoükhto  Freudenaiidclien  hertorgingen,  Mmnotmmm^ 
gaben,  «uiiil  mr  Enlatduuig  dar  BcrMla  äao  Gnmi  hgpm 
(s.  BaehlMr}.  Ana  der  Maa  dar  Weihe  entiikkalle  aieh  api- 
ter  die  der  Initiative  fir  den  Ebeetand,  wflcbe  wir  in  den 
Probenäcbten  des  Mittelalters  wiederßndcn  auf  der  einen 
Seite,  auf  der  andern  die  der  Hörigkeit,  woraus  das  Jus 
primae  noctis  hervorging.  Als  zweites  Moment  ist  dann  die 
Anaicbt  Ton  der  SohftdtieblLeit  dea  ScbeidenUutea  bei  der 
Defloration  in  betracblMi,  Yerbmden  mit  dem  wirUicheB 
Nachlbeil,  welchem  auweileB  die  Genitalien  dea  Mamea  bei 
der  Entjungrerung  von  Mädchen  mit  enger  Scheide  ausge- 
setzt sind,  oder  mindestens  der  Anstrengung,  welche  die 
Perioralion  des  Hymens  nolhwendig  macht,  ein  Moment,  das 
für  den  trägen  Asiaten  immer  von  Wichtigkeit  war.^)  Noch 
jelat  dankt  ja  der  Bräutigam  in  Goa  dem  Priap«  «eieber 
aeiner  Braut  dem  GOrtel  I5ate,  mit  der  tietilen  Aabetang; 
dasa  er  ihm  durch  dieae  du-envoUe  Wohltbat  einer  ae  aebwa- 
reo  Arbeit  überhoben  habe.^)    Da  die  Defloration  für  die 

,  diss  die  Töchter  ihre  Hitgill  mit  dem  l^ibe  verdienlen,  und  hier, 
wie  io  Frankreich  wereD  e«  die  lläiter,  welche  ihre  Töchter  in  diesem 
Zweck  XU  verkuppeln  pflegten.  Etienne  Apologie  d'Herodote,  T.  I.  p. 
46—49.  Fr.  Jecobs  a.  a.  0.  S.  40. 

1)  Memorari  qnoqoe  aolent  cansae  physicae,  sen  marinm  een  fe- 
minarnm  corporia  inttmulalis,  qnibvs  floris  vhrginei  decerpendi  OMleclia 
aggravatnr.  Heyne  i.  c.  p.  39.  Ale  diese  gewiasermasaen  diateliscben 
oder  prophylaktischen  Beziehungen  aus  dem  GedSchtniss  des  Volkes  schwan- 
den, behielt  der  Prisp  nur  seine  beriuchlfiiden  Eigenscbaflen ,  und  su 
lesen  wir  bei  A  u  g  u  s  i  i  n.  de  civitae  dei  lib.  VI.  cap.  9.  Sed  quid  hoc 
dicam,  cum  ibi  sit  et  Priapus  nimin«  mascalus,  saper  cuius  iromanissi- 
mum  el  lurpissimum  fascinum  sedere  nova  nupla  jubcalur  rnore  bunes- 
tissimo  et  rclipiosissimo  nialronanim  ?  V»'rgl.  I.  a  c  t  a  n  t  i  ii  s  I.  20.  — 
T  e  1  l  II  1 1  i  a  ri  adiiol.  II.  11.  üasseihe  erzählt  Ariiobius  üb.  VI.  c»p.  7. 
\(ui  (lein  ahiilicluMi  (iolt  MüIuiis:  P^liamiie  Muluus,  cuiiiü  iiumaiiitiiis  pii- 
detulis,  hol  rciitiqiic  fascluo,  vcbliaä  ioequilare  malronas,  el  au>picabile 
ducilis  el  uplalis. 

i)  L  i  II  U  c  h  u  1 1  e  n  ui  ienlaliscbe  Schiffahrl.  Tbl.  J.  cap.  33. 
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Jungfrau  noch  schmerzlicher  ist,  und  sie  nur  einmal  mit  dem 
Frtfudeo  ui  ibuo  inUe»  ao  konnte  sie  leicht  zu  der  Idee 
gehogBB,  dm  mir  der  Fronde  daran  8cbuid,  niÜuD  jcdaa 
HiogdHNi  an  Fremde  mit  deneelben  8cbneraen  varfaiindcn 
a«i,  wodnreb  aie  dann  ven  einem  iweilen  Veranch  um  ao 
mehr  abgeschreckt  wurde,  als  die  Umarmung  des  Ehemannes 
ihr  ja  nur  angenehme  Gefühle  erregte,  sie  also  keine  Ver- 
anlaaBUDg  baue,  die  ebelicbe  Treue  2u  brechen. 

«6. 

Wenn  und  wie  der  VeniiscttUua  nacb  Griechenland 
gekommen  sei,  lässt  aicb  kaum  aosmiUeln,  doch  bebauplet 
Pauaaniaa  in  der  oben  angeführten  Stelle,  daas  ihn  Aegeua 

(Erechtheus)  nach  Athen  gebracht  habe.  Lange  Zeil  s]iii'lle 
er  nur  eine  untergeordnete  Holle,  da  ci"  von  dem  urallen 
Eros  *)  unterdrückt  ward.  Das  physiv<che  Element  mag  Irüh- 
zeiiig  von  Aussen  gekommen  sein,^)  indessen  wurde  ihm  bald 
so  aebr  der  Stempel  dea  geistigen  aufgedrückt  (ea  wurden  der 
Aphrodite  ja  die  Grazien  als  Dienerinnen  beigegeben!),  dasa 
die  Idee  der  zeugenden  Kraft  immermebr  in  den  Hintergrund 
trat,  um  der  der  Liebe  Platz  zu  machen,  welche  Asien  durch- 
aus fremd  war.  Die  Verschmelzung  des  Eros  und  der  Aphro- 
dite, welche  von  ihm  ja  erst  geheiligt  oder  wie  der  Dichter 
sagt,  in  die  Versammlung  (Reihe)  der  Götter  eingeführt  ward, 
geschah  so  allmählig  und  innig,  dass  es  kaum  gdingen  dürfte 
eine  klare  Anschauung  von  den  Ansiebten  der  Griechen  dar- 
über zu  gewinnen.  Durch  den  fortschreitenden  Verkebc  mit 
den  Asiaten ,  namentlich  den  Phöniciero  ^)  wurden  fremde 

1)  Orpheus  Argonaut.  422.  —  Locian  de  sallal.  e,  27.  Dialog, 
deor.  2. 

2)  Slrabo  XI.  p.  4Q5. 

3)  Herodot.  lib.  I.  cap.  lOD.  xal  y«(>  lo  Iv  KvnQti  Inov  Ip- 
^tvjtv  iy^ytTOt  oJff  itvTol  X^yovai  Kvtiqioi  '  xat  ro  Iv  Kv&i^ooiai 
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Sittel)  und  Gebräuche  immer  häufiger  öherlragen  und  ange- 
nommen und  so  sehen  wir  in  der  Blütbe  Griechenlands  den 
asiatiMhen  Charakter  det  Venuicollua,  imiMr  deutlicher  iier- 
mtreleii»  die  fiOttin  eelbtt  p/mmmanrnm  voo  neven  einge- 
fAhrt  werden.  Betonden  war  dies  auf  den  Inseln  «nd  in  deB 
Hafenstidten  der  Fall,  wo  die  Verehrung  der  Aphrodite  Ober* 
haupt  ihren  Anfang  nahm.  Deshalb  nannie  man  sie  eben  „die 
aus  (Meeres-)  Schaum-Geborne''  und  baute  ihr  Tempel 
alsHafenhescbützerin.')  Dem  griechischen  Genius  wider- 
stand aber  jener  physische  Cultos  tn  sehr^  er  konnte  ihn 
nicht  mit  seinem  Eros  In  Emklang  bringen  nnd  so  schied 
er  seine  Aphrodite  als  Urania von  der  der  Obrigen  Völker, 
der  Pandemos,*)  welche  den  Inseln^)  besonders  Cypern  mit 
dem  gemeinen  Eros  uberlassen  blieb  und  niemals  eigentlich 
Nalionalgottheit  geworden  ist.  Ueberhaupt  ist  es  interessant, 
dass  die  Venus  Urania  durchaus  dem  Binnenlande,  die  Pan- 
demos  dagegen  den  Hafenstädten  und  Inseln  anzugehören 
scheint^^)  wie  sich  denn  überhaupt  der  asiatische  Venuscultus 


A  I  c.x  a  nd  r  i  n  II  s  ad  (ientes  p.  10.  ncniil  den  Cinyras  als  den,  welcher  den 
Tempeldicusl  in  Cypern  eingeführt  habe.  Vergl.  Jul.  Firmicus  de  error, 
profan,  relig.  p.  22.  A  r  n  o  b  i  n  s  »d  Gent.  lib.  V. 

1)  //oit/«,  jiifdfVictg  zu  Hcrmionc,  Pausani.is  Attica.  rap.  \\\. 
Mit  sc  her  lieh  zn  Horat.  Od.  lib,  I.  3.  1.  Auch  der  Ütinainc  tvi%Xom 
(Paasanias  AUic.  I.  3.)  gehört  hierher.  Musacus  Hero  und  Leaader  245. 
Hont.  Od.  III.  26.  3..  Venus  marina. 

2)  Pausanlas  IIb.  nf.  2B.  VI.  25.  VIII.  32.  IX.  16.  —  Plato 
Sympos.  —  Xenophon  Sympos.  cap.  8. 

3)  Augustinus  de  civil,  dei  lib.  IV.  cap.  10.  Ati  Veneres  dnac 
sunt,  um  virgo,.  altera  mulier?  An  potius  tres,  una  virginum,  quae  eliam 
Voeta  est,  tlia  coningatamm,  alia  meretricnmt 

4)  Quae  Cnidon  fulgenlesque  lenel  (Ijcladas  el  Paphon.  Horal. 
Od.  III.  28.  13.   'Eroty^ng  rar»'  rrjaü)V  Snidas. 

5)  Merkwürdig  genug  wollen  Einige  das  Wort  Bordeaux  (Bör- 
del) vom  Französischen  bord  und  eau  herleiten,  weil  die  Freudenhäuser 
sich  beinahe  immer  am  Ufer  des  Flusses  oder  in  Baiiehäiisern  lirfäiiden! 
PtrOQt-Ducbalelet  die  Siltenverderbniss  in  der  Stadl  Paris.  Bd.  I. 
S.  125. 
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ron  Oüeii  nach  Westea  den  KAstoD  entlang  verbreitete»  was 
Hiebt  anders  als  durch  ein  frfibzeitig  Scbiffabrttreihendes 

Yolk  wie  die  Phünicier  geschehen  konnte. 

Da  es  nicht  ohne  Interesse  für  unscrn  Gegenstand  sein 
dürite,  die  geographische  Verbreitung  des  Venusculius  näher 
kconcn  su  lernen,  so  wollen  wir  hier  eine  kurze  Uebersicht 
der  Orte  mittbeilen,  an  welcben  sie  ihre  Tempel  hatte.  Die 
Belege  dasn  wird  der  Leser  bei  Manso  am  S.  46  a.  0.  S. 
158  folg.  ziemlich  vollständig  angegeben  6nden. 

Aut  Cypern  in  Paphos,  wohin  jährlich  zum  Feste 
der  Aphrodite  eine  grosse  Menge  Menschen  kamen, ^)  in  Pam- 
philien,  in  Klein-Asien,  längs  der  Küste  des  äge- 
isehen  Meeres,  in  Carien  (Cnidos),  Halicarnass,  Milet, 
Epbesus,  Sardea,  Perganos,  Pyrrha,  Abydos  (A.  n6^)^  m 
Thessalien  zu  Tricca;  in  Boeotien  (Tanagra  am  Meere); 
in  Attika  (Athen,  Kolias,  Pera,^)  Megara,  am  Kephissus; 
aut  den  Inseln  des  ägeischen  Meeres  (Ceos,  Cos,  Samos, 
wo  der  Tempel  vom  Uetärengelde  erbaut  war);  aut  dem  Pe> 
loponnes  in  Argolis,  Epidaurus,  Troezen,  Hermionei 
(wurde  von  den  Jungfiranen  nnd  Wittwen  vor  der  Hochzeit 
besieht),  in  Laeonien  (AmykU,  Cythere),  Arcadien 
(Megalopolis,  Tegea,  Orgomenos);  Elis  (Olympia,  Elis); 
Achaja  (Patrae,  Corinth);  aut  der  Küste  des  corintbi- 
sehen  Meerbusens.  Von  Griechenland  kommen  wir  aut 
Sicilien,  wo  der  Tempel  der  Venus  aut  dem  Berge  Eryx 
dem  vom  Paphos  kaum  etwas  nachgab,  in  Syrakus'). 
Nicht  unwichtig  fär  nnsern  Zweck  ist  die  Angabe  des  S  tra- 
be^), dass  aal  der  Insel  Cos  in  dem  Tempel  des  Aesculaps 

1)  Strftbo  XI?.  683. 

2)  Sa  dies  8.  T.  leulUv  niquv  fahrt  an,  dushier  eine  Quelle  ge- 
veicn,  w«ldM  ßrseblbar  neeble  eod  die  Niederitaaft  erleiehlerte. 

3)  Nach  Atheoaens  Deipnoaopli.  XII.  p.  647.  warden  hier  am 
Feste  in  Tbesmopborien  aus  Seram  vnd  Honig  bereitete  /cviUoA  Flgnreo 

weiblichen  Genitalien,  heramgetragen.    Es  erinnert  dies  an  die  Juni 
der  Inder  und  die  Phallnsbilder. 
i)  lab.  ^iV.  pag.  657. 
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ein  ßildniBB  <ler  VeiiM  Aoa<lyofn6iie,  vmi  nach  Paosanias*) 
itt  Epidaarm  in  einem  Gehölie  nahe  am  Tempel  desselben 
Goltes,  eine  Kapelle  der  Aphrodite  «ioh  befundi«  habe^  in- 
dem dies  Ttelleicht  im  Stande  »t  einiges  Liebt  auf  die  Kennt- 
nis» der  C-osiclion  Aeizle  von  den  Genitalaffektionen  zu  wer- 
fen. B  Olli  gel-)  isl  der  Meinung,  dass  ans  den  Kranken- 
anBlaiten  und  Lazareihen  der  l^hönicier  auf  den  Inseln  Coa, 
Aegina,  an  der  peloponnesicben  KQsle,  besondere  zn  Epi- 
daurus,  die  Slteste  Medioin  der  Grteohen  benmrgegangen  sei. 
Wabrsofaetniicb  worden  also  jene  Anstalten  anfangs  unter 
dem  Sebnts  der  Natienalgolthtit  gestriit,  bis  diese  durch  den 
Aescülap  ersetzt  ward. 

•  Was  den  Cullus  der  Aphrodite  selbst  betrifft  und  die 
Art  wie  er  in  (irieclienland  gefeiert  ward,  so  scheint  es  als 
fehlte  68  überhaupt  an  genügender  Kennlnisa  der  Einzeln- 
lieiten,  besonders  insofern  dies  die  Pandemos  lietnfll.  Wir 
besobrSnkea  uns  daher  hier  darauf,  der  weibMien  Hiera* 
dnlen>)  im  gedenken,  welohe  als  Il5rige  der  Aplih*odite  m 
dem  Bezirk  ihrer  Tempel  sich  aufhielten  und  die  notbwen- 
digen  Geschalte  für  diesellien  besorgten.  Sie  waren,  wie  wir 
bereits  angedeutet,  asiatischen  Ursprungs  und  in  grosser 
Zahl  besonders  in  Aroeria*)  und  Comana^)  im  Pontus  ta 
finden,  wo  sie  neben  dem  Tempeldienst  anch  mit  ihrem 
KArper  Gewerbe  trieben  {tiSh  i^ya^öitin»  änd  <roK 
ftatog),  ebenso  wie  die  mamriiehen  Hierodolen  sieh  später- 
hin zur  Paederastie  gebrauchen  JiesBon.    Als  der  Venuscul- 

1)  Llb.  II.  cap.  27. 

2)  Ideen  zur  Kunst- Mythologie.   Dresd.  1826.  gr.  8.  S.  207. 

15)  Cnvoel  de  sacerdotio  vcicrnm  virginiim.  Abo  1704.  8.  — 
Hil  l,  A.  die  Hierodulcn,  mit  Beilagen  von  Bückh  und  BoUmann  1.  Heft* 
Berlin  1818.  gr.  8.  —  Kreaser  J.  der  Hellenen  PrieslersUal,  mit  for- 
iQglidMr  Rflck^cht  auf  die  Hieradalcn  Naim  1822.  8.  ~  Adrian,  die 
Priesterinnen  dar  Griadieii.  FrancT.  a.  M.  1822.  a  ^  Sehiscka  I« 
Eracb  und  Grnbera  allgem.  Encjrclopaedie  II.  Seet  8.  Tbl.  S.  50. 

4)  Strabo  Hb.  XII.  p.  557. 

5)  Slrabo  lib.  XII.  p.  559.  —  Uejiie  Ch.  G.  Commenl.  de  sa- 
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Cot  Mh  Grieciwttbnd  kam«  worden  mich  die  Hierodolen 
mil  einfeffllirt,  itreiften  hier  aber  ihm  aaiatiBcheii  Chank- 
ttr  ab,  den  iie  vor  in  elmdnen  HatenstSdten  wr  Zeit  des 

Verfalls  der  moralischen  Grösse  des  Volks  wieder  erhielten, 
wo  sich  der  Tempel  der  Aphrodite  noqvt]  hefanden.  Be- 
sonders war  dies  zu  Chorini h  ^)  der  Fall,  wo  sich  mehr  als 
Tausend  weibiscbe  Uierodulen,  welche  als  Sklavinnen  dem 
Tempel  geschenkt  waren,  bebinden,  eine  groese  Menge  Volks 
nach  der  Stadt  ngen  und  beaenders  die  SeeAihrer  auspifln* 
denen.  Vielleieht  fand  aber  aoch  hier  eine  Verwechslung 
der  eigentlichen  llierodulen  mit  den  Hetären  Statt,  welche 
man  eu|)hemislisch  Priesterinnen,  Dienerinnen  der  Aphrodite 
nannte,  weil  sie  sich  unter  dem  Schulze  der  Aphrodite  be- 
fanden; wie  man  ja  auch  überhaupt  den  geschlechtlichen 
Genuss  ein  Opfer  der  Venös  nannte.  Auf  diese  Weise  wArde 
•ck  der  Mher  «ngevegte  Slrek  Aber  die  Sittlichkeit  der  Hie* 
rodolen  am  bealen  beilegen  lassen.  Dem  Gefühl  des  Orie- 
chen  widerstand  es  allerdings  auf  asiatische  Weise  die  Aphro- 
dite in  ihren  Tempeln  zu  verehren  und  wie  er  deshalb  seine 
Venus  Urania  von  der  Pandemos  trennte,  so  schied  er  auch 
ihre  Tempel  und  Hess  aus  den  Tempeln  der  Pandemos, 
Perne  und  Praxis  die  olwqfAota  vijg  jigtQodkijg  ala  eigent- 
liche Bordelle  hervorgehen,  welche  uraprAnglich  mr  für 
Fremde  bestimmt  waren. 


cerdotio  Comancnsi  omninoqiie  ile  religionem  eis  et  Irans  Taorom  ronsen- 
sione.  Comment.  soc.  reg.  Gölting.  Vol.  XVI.  p,  101 — 149. 

1)  Strabo  lib.  VlIT.  p.  378.  To  tf  rfjq  *^tpnoiffTiji  IfQoP 
OvTM  nlovatov  vnijQ^tv,  utaie  nXtiov^  ^  yiX((t<;  hnoiiovkovi  tx^x- 
TijTo  lr«/|^a<,  as  uviiid-iaav  atä  unSofi:  xal  yvvutxtg'  Kai 

}cXy\QOi  Q<td{a»g  f$ctVr,XfxoVTO  ^  xul  (hu  tovto  rj  naooifjfu  qriaCv, 
Ov  jrwiTO?  aVi^Qr.c;  /f  KoQiVfhov  taf}  0  rrAoTf.  Vgl.  die  Ati*Ieg.  zu 
HoraL  Episf.  I.  17.  ;iG.  Alexander  ab  Alex.indro  Ociiial.  dier.  lib, 
V!.  cap.  26.  Corinlhi  supra  mille  prostilulae  in  lemplo  Vcneris  assiduae 
degere  et  innnniniata  libidine  qnaestni  inrrelricio  operam  dare  el  velul  sa- 
crorom  miuistrae  Deae  famulah  solebauu 
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Wie  und  in  welcber  Geüfk  der  VeliuscultiM  ittcb  lla*> 

lin  kam,  ist  zweifelhaft,  doch  lässt  die  Sage  ihn  durch 
Aeneas  von  Troja  her  nach  Lavinium  und  Laurentum*)  hrin> 
gen  und  bereits  zu  Homulus  Z^i  wurde  in  Rom  eine  Venus 
Myrtea  ferebrt,  ausser  welcher  noch  eine  Yemis  Cloacina, 
Erycina,  Victrix,  VerUcordia  und  Cal?a  erwftlmt  wird,  de- 
ren Verehrung  der  Kdnig  Ancus  eingefftbrt  haben  aoH,  als 
den  Römerinnen  die  Haare  dnreh  eine  Krankheit  ausgefallen 
und  sie  durch  Hille  der  Venus  wieder  gewachsen  waren.  ^) 
Da  nicht  nur  die  Nachrichten  über  den  Venuscuitus  in  Ita- 
lien sehr  sparsam,  sondern  auch  AUea  darauf  bindeulet,  dass 
er  aelbat  in  den  späteren  Zeiten  wenig  von  dem  asbtisoben 
Gepräge  geseigt  habe,  an  können  wir  die  Unltnuchungen 
darüber  fflgUcb  anl  aich  beruhen  laaaen.  Einigea  hierher 
Gehörige  wird  bei  den  Bordellen  noeh  erörtert  werden.  Auch 
in  Spanien  war  die  Verehrung  der  Aphrodite  zu  unbedeu- 
tend, als  dass  wir  nölbig  hätten  näher  darauf  einzugehen. 


Lingam-  und  Phallus cultusJ) 

Während  in  der  Mitte  von  Asien  der  Cultna  der  Venus 
entstand  und  fon  dort  ans  weiter  verbreitet  wurde,  scheint 
in  Indien  der  dem  Egoismus  des  Mannes  mehr  entsprediende 

1)  SoliniiB  Polybist.  c.  2.  Fettvs  F.  v.  FroUnal.  —  Mictli 

l'llalia  avanli  il  Dominio  dei  RomanL  II.  p.  47.       Heyne  ad  Virgil. 
Aeneid.  Ub.  V.  Excurs.  2.  --  Ba  mbe  rger' über  die  Eolslehotig  des  My-  * 
dins  von  Aeneas  Ankiiuri  zu  Lalinum,  in  Welckers  und  Nike's  Rhein. 
Mttsenm  f.  Phil.  VI.  l.  im  S.  82—105. 

2)  Se.rvitts  ad  Virgil.  Aeneid.  üb.  1.  720.  —  Julius  Capito. 
linns  Vila  Maximin.  c.  7.  Kahlköpfigkcit  war  im  Alterlbnm,  besonders 
auch  in  Rom,  wie  noeh  jeUl,  eine  hAuflge  Folge  der  geschlechtlichen  Ans- 
Schweifungen. 

3)  Richard  Payne  Knight  An  aecoiint  or  the  renains  or  the 
worship  of  Priapns,  laiely  exisüng  at  Iscmia,  in  the  kingdom  of  Naples: 


§5.. 


Digitized  by  Google 


Lingam-  und  Phalluscutlus.  66 

Lingamdienst  seinen  Ursprung  genommen  zu  haben.  Die  früh 
durch  Beobachtungen  sich  bildende  Idee,  das«  des  Mannes 
Geailalm  das  Bestimmende  bei  der  Zeugung,  rousste  diese 
selbsl  bei  dem  berrscbenden  Pantheismus  unter  der  unmittel- 
baren Herrschaft  einer  Gottheit  geslellt,  sich  also  besonders 
heilig  denken.*)  Der  Gott  aber,  wie  konnte  er  anders  als 
durch  den  TlieiJ,  durch  welchen  er  vorzüglich  wirksam  sich 
zeigte,  dem  Auge  des  Menschen  dargestellt  werden?  Die 
spätere  Sage  gestaltete  die  Sache  ireilieh  anders,  und  so 
finden  wir  bei  Sonnerat^)  den  Mythus  ?om  Lingamdienste 
unter  den  VisbnuTerebrern  folgendermassen  erslhlt: 

„Die  Bftsser  hatten  durch  ihre  Opfer  und  Gebete  grosse 
Gewalt  erlangt;  aber  ilire  und  ihrer  Frauen  Herzen  musslen 
stets  rein  bleiben,  wenn  sie  sich  im  Besitz  derselben  erhallen 
wollten.  Civa  hatte  aber  die  Schönheit  dieser  Jetziern  ruh- 
nen  gehört  und  fasste  den  Entschluss  sie  zu  verführen. 
Zu  diesem  £ntsweck  nahm  er  die  Gestalt  eines  jungen  Bett- 
lers*) TOD  Tollkomroner  Schönheit  an,  hiess  den  Vishnus 


in  two  leltres:  ooe  from  Sir  William  Hamilton  lo  Sir  Joseph 
Bauks,  aod  the  other  from  a  persoo  residiog  al  Uernia.  To  which  is 
•ddcd  a  discnrse  oa  the  worship  of  Priapna  and  ila  connezion  with  tbe 
mystic  tbeology  of  Iba  Anciente.  London,  by  T.  Spilsbnrg.  1786.  195.  8. 
i.  mit  18  Rpf.  Vergl.  Ober  dies  seltene  Werk  C.  A.  B6ttiger  in  Amal- 
Ibea  Bd.  3.  S.  408—18.  vnd  Chonlant  in  Heckers  Aiinalen  Bd.  XXXHI. 
(1836)  &  414—18.  »  J.  A.  Dnlanre  Lea  divinit^  gendratrices,  on 
nr  le  cnlle  du  Fhallna,  Paris  1805,  welcbe  Schrift  wir  leider  nicht  be- 
nntien  konnimi. 

1)  Daher  heint  b«i  Orpheus  Hym.  V.  9.  der  Protogonos  (Eros) 

2)  Voyage  aox  Indes  et  i  la  Chine  T.  I.  —  Schau fos  nenesle 
Enideckaogei»  Aber  das  Vateriand  und  die  Verbreitung  der  Pocken  vnd 
der  Lnstseoche.  Leipcig  1805.  S.  31.  folg.  woraus  wir  das  Folgende  mit* 
Iheileo. 

3)  Die  Bettler  oder  Fakire  In  Indien  riehen  so  Tausenden  Im 
Linde  imher,  fast  unbedeckt,  (Augustin.  de  civit.  dei  e.  14.  17.)  und 
loflserst  scbmntiig  (Hayns  bistorica  relatio  de  regno  et  statu  magni  re- 
gis  Magor.  Antwerp.  1605.  p.  1695),  nach  ihren  Besuchen  werden  beron- 
ders  unfrncblbare  Frauen  fruchtbar  {Jvvna^m       xal  noXifyontvg 

SosenhaniB,  LnstMOch«.  5 
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flicli  in  ein  schönes  Midcben  verwandeln,  und  eich  an  dei 
Ort  begeben ,  wo  sich  die  Bfisser  aufhielten,  um  sie  in  eich 

veriiehl  zu  machen.  Vishnus  begab  sich  dahin  und  indem 
er  bei  ihnen  vorüberging,  warf  er  ihnen  so  zärlliche  Blicke 
zu,  dass  sie  alle  in  ihm  verliebt  wurden.  Sie  verliessen  alle 
ihre  Opfer  um  dieser  jungen  Schünen  zu  folgen.  —  Ihre 
Leidenschaften  nahmen  dadurch  noch  mehr  zu,  am  Ende  schie* 
nen  sie  gani  leblos  und  ihre  schmachtenden  Körper  güchea 
dem  Wachs,  das  in  der  Nahe  des  Feuers  schmiliL  —  CifS 
selbst  begab  sieb  an  den  Wohnort  der  Frauen.  Wie  Betlkr 
trug  er  in  der  einen  Hand  eine  Wasserflasche  und  sang  da- 
bei, wie  diese  zu  thun  pflegen.  Sein  Gesang  war  aber  so 
entzuckend,  dass  sich  alle  Frauen  um  ihn  YersammeUeD, 
worauf  sie  durch  den  Anlilick  des  schönen  Sängers  erst  yÜ^ 
lig  in  Verwirrung  geriethen.  Diese  war  bei  eimgen  so  gross, 
dass  sie  ihren  Schmuck  und  ihre  Bekleidung  Yerloren,  md 
ihm  im  Gewände  der  Natur  folgten  ohne  es  zu  bemerken. 
—  Nachdem  er  das  Dorf  durchzogen  halle,  vcrliess  er  es, 
aber  nicht  allein,  denn  alle  folgien  ihm  in  ein  benachbartes 
Gebüsch,  wo  er  von  ihnen  erhielt,  was  er  wünschte.  Bald 
darauf  wurden  die  Uösser  gewahr,  dass  ihre  Opfer  die  vorige 
Kraft  nicht  mehr  hatten,  und  dass  ihr  Vermögen  nicht 
mehr  dasselbe  war,  wie  ehedem.  Nach  einigen  frommen 
Betrachtungen  wurden  sie  nun  gewahr,  dass  es  Cira  gewe- 
sen, der  in  Gestalt  eines  Jünglings  ihre  Frauen  zur  Aus- 
schweifung verleitet  hatte  und  dass  sie  selbst  vom  Vish- 
nus in  der  Gestalt  eines  Mädchens  irre  geführt  worden 
waren.  —  Sie  beschtossen  daher  Civa  durch  ein  Opfer  zu 
tödten.  —  (Nach  vielen  Tergeblichen  Versuchen),  besdiämt, 
ihre  Ehre  verloren  zu  haben,  ohne  sich  rächen  tu  könnest 
versuchten  sie  das  Aeusserste;  sie  vereinigten  alle  ihre  Ge- 


nontv  y.ui  it^^^voyovuv^  iSiu  (fuo/uaxtvriy.rjs  sagl  Slrabo  Lib.  II.)» 
(Iiis  Volk  bccifert  sieb  ihnen  jede  Ebre  zii  erweisen  und  die  Männer  *er- 
iasseii  ibrc  Dörrer,  um  don  Möncben  Treies  Spiel  zu  lassen.  Papi  Briefe 
Aber  hidien  S.  217.  —  P.  von  Böhlen  das  all«  Indien,  Königsberg.  181^ 


Bd.  I.  S.  282. 
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bete  «nd  Bfissungen  und  sandten  sie  gegen  ^iva.  Dies  war 
das  sehrecklichste  ihrer  Opfer,  und  GoU  selbst  konnte  dessen 
Wirkungen  nicht  widerslehen.  Wie  eine  Peoerflamme  gingen 
sie  aus  und  ergrifl«Mi  (  iva's  Zoiigiingsllipüft  und  trennten  sie 
von  seinem  Körper.  Krzfirnl  fiher  die  Bfisser,  nahm  sich  nun 
(iva  vor,  die  ganze  Well  damit  in  i)ranU  zu  setzen.  Der- 
seibe  fing  nun  auch  schon  an  um  sich  zu  greifen,  als  Vish- 
Dus  und  Brahma,  denen  es  ohlag  die  Geschdpre  zu  erhalten, 
auf  Mittel  dachten,  demselben  Einhalt  zu  thnn.  Brahma 
nahm  die  Gestalt  eines  Fussgestells  (?)  und  Vishnus  die  der 
weihlichen  Zeiigungstheile  nn,  nnd  so  nafimen  sie  Civa's 
Zeugungstheile  auf,  wodurch  der  allgemeine  lirand  verhin- 
dert wurde,  (iva  Hess  sich  nun  durch  ihre  Bitten  besinf- 
Ilgen,  und  Tersprach  die  Welt  nicht  zu  verbrennen,  wenn 
die  Mensehen  den  losgetrennten  Theilen  gdttliehe  Ehre  er- 
weisen wCIrden. 

Betrachten  wir  diese  Mythe  wie  sie  hier  erzShIt  wurde 
näher,  so  Itönnen  wir  uns  des  (i(?dankens  kaum  erwehren 
dass  sie  eine  von  den  in  späterer  Zeit  vielfach  erdichteten 
und  untergeschobenen  sei;  denn  sie  ist  ganz  geeignet  die 
Entstehung  der  Lustseuche  aut  eine  wenig  zu  wünschen  übrig 
bssende  Weise  sn  erklären,  weshalb  sie  auch  von  Schaufus 
zur  Begründung  seiner  Ansicht:  dass  die  Lustseuche  von  In- 
dien aus  nach  Europa  gekommen  sei,  benutzt  wurde.  Auf 
der  andern  Seile  ist  aher  das  Kinzcliie  wieder  so  mit  dem 
alten  Glauben  der  Inder  übereinslimniend,  dass  man  min- 
destens zugehen  muss,  die  Mythe,  wenn  sie  neuern  Ursprungs 
ist,  sei  mit  Benutzung  ilterer  zusammengestellt  worden. 
Die  fortdauernde  Vereinigung  mit  dem  Gott,  die  Kraft  welche 
die  Bfisser  ihm  verdankten,  war  an  die  Reinheit  des  Herzens, 
der  Vermeidung  der  Wollust  geknüpft/)  sobald  sie  dieser 


1)  Schon  Stralx»  und  Arriiin  Iiulic.  17.  behaupten  wenigsicns 
von  den  edlern  Inderiiinoti ,  dass  sie  um  keinen  Preis  zur  Ansschweifung 
iiäUen  gcrci/.l  werden  können,  ansscr  nm  einen  Elephanlen.  Nach  von 
Bohlen  (das  alle  Indien  Bd.  U.  S.  17.  Bd.  I.  8.  275.)  soll  sich  nieM 


di«  Itiiesto  Spar  (?)  Ton  dem  onmoralisehea  Ltbenswandel  der  Indiscl 
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fröbnlen  worden  sie  des  g6Ulichen  fiioflusses  verlnslig,  ge- 
rade wie  in  der  Mosaischen  Sage  vom  Sfindenlall.   Dies  ist 

der  eine  Theil  der  Sage,  die  oflenbar  eine  duppelle  ist,  der 
audere  sclilicsäl  die  Strafe  dessen,  der  jene  Entheiligung  be- 
wirkt halte,  in  bich,  seine  Genitalien  wurden  durch  Brand 
serstöri,  welcher  sich  der  Weit  (den  Männern  durch  die 
von  Civa  gebrauchten  Frauen?)  mittheillet  und  nur  durch 
die  wieder  wirltsam  werdenden  Gebete  der  BAsser  aufborte, 
worauf  die  glücUich  geheilten  Thetle  als  Weibgeschenke  in 
den  Tempel  des  (ioUes  uutgchängt  wurden.  Hiernach  halte 
also  die  Erkrankung  der  niünniiclien  Genitalien  zu  ihrer  lleilig- 
haltung  und  Verehrung  VeianlassuDg  gegeben,  was  in  sotem 
nicht  widersinnig  wire,  als  die  äussere  Lage  der  männlicbea 
Gescblecbtstheile,  jede  Affektion,  jede  Zerstörung  sogleich 
und  mit  leichter  Mühe  sichtbar  werden  Usst,  während  die 
weiblichen  mehr  im  Verborgenen  liegen  ;  wie  denn  ja  auch 
bis  aut  den  heutigen  Tag  die  Krankheiten  der  männlichen 
Genitalien  bei  weitem  genauer  bekannt  und  gewürdigt  sind 

Priester  im  Allel ihiiiiic  limleii,  im  'legcnllicil  >t\  die  Keuschheil  die  erste 
Bedingung,  sich  Aiisehti  tmd  Eine  zu  erwerben,  und  die  gesammle  Lite- 
ratur wisse  einen  TricslcJ  «mIci  Jlcldcn  nicht  besser  zu  erheben,  als  wenn 
er  den  Anlockungen  zur  ünkeuscbheil  widerstanden  habe.  Unwahr  i»i  es 
daher  auch  grössteDtbuiU ,  was  fon  den  Oevaddais  oder  GMterdienerinnen 
als  BahlerioneD  der  Priealer  behauptel  wird,  indem  es  wie  bei  den  Hie- 
rodnleo  meistens  auf  Verwechslung  mit  den  Bhayutri  (Üayadereo,  den  He- 
tiren  der  Griechen)  beruht,  oder  nur  fflr  einige  Gegenden  gilt  (Hifner, 
Landreise  Itngs  der  Röste  Oriza  und  Koromandel.  Weimar  1809.  Bd  L 
S.  80  folg.  ^  Papi,  Briefe  Aber  Indien.  S.  356.  —  Wallace,  Denl- 
wOrdiglieiten  S.  301).  Hierzu  gehdrt  »och  die  in  anderer  Besiehnng  ter- 
dScbtige  Enihlung  jenes  Jesuiten  in  den  erbaulichen  Briefen  nach  Schau- 
fns  I.  c.  Sw  40.,  dass  während  seines  Aufenthaltes  in  einer  hindostanischen 
Stadt  bekannt  gemacht  sei:  es  w&re  unsicher,  die  fremden  jetzt  anwesen- 
den Devadusis  kommen  zu  lassen,  dagegen  halte  man  von  denen  der  Pa- 
gode di'S  Oiis  nichts  zu  füichteti.  Selbst  wenn  wir  die  Wahrheit  dieser 
Erzählung  iur  die  neuere  Zeil  auch  gellen  lassen,  so  ist  doch  der  Schlii'^s, 
welchen  Scbnulus  doiuus  zieht,  in  llindostan  sei  Jede  Pagode  ein  iiur- 
dell,  wohl  etwas  voieilig.  —  Einij^e  andere  Sagen  von  der  Knlslehung  des 
l.iiig.imdicnstcs  in  Indien  gicbl  Meine rä  allgcm.  kritische  Geschichte  der 
Helit^ioiien  bd.  i.  S.  251, 
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ais  die  der  weiblichen.  Wollte  maD  die  Erklirungsverstiche 
noch  weiter  treiben,  so  könnte  man  aus  der  Angabe:  dast 
Vishnus  als  weibliche  Genitalien  die  brandigen  Geschlechts- 
tbeile  Ci?a's  au^enommen  habe,  sogar  eine  Art  natürlichen 
Grund  ffir  das  Aufhören  des  Brandes  herausbringen,  die  An* 
tieutung  eines  Heilversuchs  nanilirh,  welcher  im  Miltelalter 
gar  häufig  empfohlen  und  goüht  ward,  indem  man  dj-n  Trip- 
per durch  Beischlaf  mit  Jungfrauen  beseitigen  wollte.  In- 
dessen ist  dies  sicher  nichts  anderes  als  Erklärung  des  Lin- 
gam  auf  dem  Symbole  der  Juni,  des  weiblichen  Princips, 
in  Gestalt  des  Dreiecks,  was  Bdttiger  mit  dem  Nabelstein  der 
paphischen  Gdttin  ffir  identisch  hSIt. 

F.  G.  Klein-)  soll  aus  malaharischen  Jahrbuchern 
nachgewiesen  haben,  dass  lange  vor  drr  Entdeckung  West- 
indiens in  Ostindien  die  Lustseuche  bekannt  gewesen  sei, 
denn  die  Malaharischen  Aerzte  Sang a ras iar  und  Alessia- 
nambi,  welche  vor  mehr  als  neun  Jahrhunderten  lebten, 
und  auch  schon  andere  Aerzte  vor  ihnen,  sollen  der' Last- 
seuche und  ihre  Heilung  durch  Quecksilber  erwShnen.  In- 
dessen dürften  im  Altertbiini  Genitalaflektionen  bei  den  In- 
dern gewiss  zu  den  Sellenbeilen  gehört  haben,  da  die  Grie- 
chen ^)  die  Inder  zu  den  Macrobien  rechnen,  weil  sie  wegen 
ihrer  Mässigkeit  nur  wenigen  Krankheiten  unterworfen  seien, 
und  das  Klima  Indiens  keineswegs  zu  den  begünstigenden 
Momenten  zurechnen  bt,  weshalb  auch  Munrd*)  Tersichert, 


t)  Anqnctil  Voyage  p.  130.  Le  Ungam,  c^esl  i-dire,  les  parties 
Dilnrellea  de  rbomne  'rennies  k  relies  de  la  remme.  Vergl.  Bog  er  neo 
eröffiaetes  indisches  Heideotbom.  Nflmberg  160:K  8.  II.  2. 

2)  De  morbi  venera  cnratione  in  lodia  orientali  nsitala.  Hafn.  1795. 
fergl.  Tode  med.  Jonrnal.  Bd.  II.  Heft  2.  Leuler  konnteo  wir  weder  die 
Dissertalion  noch  Tode  inr  Einsiciit  bekommen.  — 

3)  Strabo  Geogr.  p.  1027.  1037.  /ii/JI  yA^  v6aovs  ttvttt  noX- 
Us  (Fm  Ti}y  IttoniTa  rile  ämirnq  mal  r^v'uotviuv»  Vergl.  Ctesias 
lodic.  15.  Lacian  Macrob.  c  4.  Di  oder.  Sie.  Lib.  II.  c.  40.  PI  in  in' 
bistor.  Bau  Ub.  XYII.  e.  2. 

4)  8prengels  Neu^  Beiirige  im  Vdlkerkvnde.  Bd.  Vn.  S.  76. 


70 


I.    B  e  1^  ü  IIS  1 1  i^e  II (1  c  Einflüsse. 


d«88  einlache  Kräuter  und  mSssige  Lebensart  den  Inder  ge- 
nesen mache,  wo  jeder  Eitrupäer  unterliegen  würde. 


Ob  der  Pballusdienst  in  Aegypten,  wo  er  durch  die 
vom  Typhon  getrennten  Zeugungstheile  des  Osiris  entstanden 
sein  8oU,  einen  indischen  Ursprung  habe,  können  wir  nicht 
entscheiden,^)  dass  er  aber  vorbanden  war,  ist  bestimmt, 
denn .  nicht  nur  werden  kleine  Phalli  häufig  in  Mumien  ge- 
lunden,  sondern  im  Tempel  zu  Karnak  fand  er  sich  auch 
abgebildet-)  und  HerodoL^)  erwillirit  des  IMiailusdienstes,  in- 
dem er  zugleich  antührt,  dass  an  den  Bildsäulen  die  Phallen 
beweglich  gewesen.  Vielleicht  entwickelte  sich  aus  ihm 
suro  Theil  der  CulUis  des  Mendes,  von  dem  wir  später 
sprechen  werden.  Obgleich  Herodot*)  berichtet,  dass  die 
Acgypter  die  ersten  gewesen  seien,  welche  den  Beischlaf  in 
den  Tempeln  zu  vollziehen  verboten  hällen,  so  schreibt  doch 
noch  Strabo^),  dass  sie  ihrem  Zeuss  die  schönsten  und 

1)  Hicrlier  gohöil  auch  die  Ansiclil,  welche  Clemens  Alexan- 
driniis  ad  Genies  |>.  10.   üher  die  Knislehung  der  Aphrodile  Äussert: 

fSdiiv  XiycDf  Tfiv  tfikofitiifia^  ort  (itifti^v  i S tqtaavS'fi,  fi^- 

rä  r^y  roftiiv  t6  xvftn  ßißmafiivnv*        ittstk'imv  v/iTv  fion(<av 

2)  Minuleli,  Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  AmmoD  p.  121.  ^ 
Munter,  Religion  der  BabyloniM'.  S.  130. 

'.\)  Lip.  II.  cap.  4S.  Ik'.'-ci ipliüii  de  l'Egjple  II.  p.  411.  —  Wyllen- 

bach  ad  Pluiarcli.  Isid.  p.  186. 

4)  Hislor.  IJI».  II.  c.  04.  K(()  to  ftiayfaOat  yvvni^l  h 
fnoiai'  /<»/df  hXovtoi\~  (cno  yvKayiöi'  f<;  loa  i(;i^rut^  oviui  tioi  ol 
mtdüroi  i)nr,(Txtvoii)  Tt^  '  n!  ini'  yuo  u).).ot  o/tdov  ntit'Tfg  ui  f^ot»- 
noi,  nXi^if  Aiyvniuor  xat  ' Il/J./jion' ,  j^itoyoriui  iv  i()oTat  '  xui  ano 
yvvutxt»y  avtartt/ifvot  y  aJ.ovioi  liiQxovxai  is  iQotf.  VergL 
Clemens  Alexandr.  Sl'romal.  Ul».  I  p.  361. 

',))  Geograph.  Lih.  XVII.  cap.  40.    Ttti  tSt  ov  fiuXiaia  ii- 
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vornehmslen  Jungfrauen,  welche  die  Griechen  Pallades  nannten, 
geweiht,  und  diese  gezwungen  hatten  sich  so  lange  den 
Männern  zu  ergehen,  bis  zum  erslen  Male  ihre  Meiislrualiou 
eintrat,  worauf  sie  dann  verheirathet  wurden. 

Für  Griechenland  dagegen  ist  es  kaum  zweifelhafil, 
dbM  der  Cultus  des  fiaccbos  und  mit  ihm  der  Pbailiisdieost^) 
ans  Indien  dortbiii  verpflantt  ward.  Bei  Gelegenheit  dieser 
EinlAbrang  wird  ans  eine  för  die  Geschichte  der  Genital» 
affcktionen  höchst  merkwürdige  Sage  mitgetheiit,  welche 
Natalis  Comes*)  lolgendermasscn  erzählt:  Fnerunt  et 
Phaüica  in  Dionysi  honorem  institula,  quae  apud  Alhemtn- 

xccXovai  Ol  *'Ekktjrti;  JIuD.aihtq'  uvrij  ö't  ye<i  nuXkrtxfvft ,  )(til  avre" 
artv  oU  ßovXkrai  y  fi^XQ'S  «»'      qP'  fJ'*»?  yü'tjrui  tov  a(u/j€troq  xa- 

also  Dil  itm  Zev»  4er  E(^pler  in  Verbindung  gebracht,  was  wir  bei  den 
Asiaten  im  Vennscnllns  sahen. 

1)  Nach  Berod ot  lib.  II.  51.  erhielten  die  Griechen  den  Phal- 
lusdienst  als  Hermensinle  mit  Phallen  von  den  Pelasgem,  worunter  mau 
nach  Battiger  Konslinylhologie  S.  213.  Phönicier  sn  verstehen  hat. 
Veivi>  Cicero  de  nat.  deor.  lib.  III.  cap.  22.,  nnd  Crencers  Aonrar- 
kong  dazQ. 

2)  Mytliolngiae ,  sive  explicalionis  fabulanim  tihri  X.  FraruT.  1588i. 
8.  S.  408.  Der  VeiT.  cnllchnte  diese  Sage  nach  S.  \>^1.  ans  Poi  ltnan- 
il  er  de  sacrificiornm  rilibus  apud  varias  gonlcs  Lib.  Ii.  .Sfc  lindcl  sich 
aber  ancli  bei  dem  Sc  ho  Ii  asten  zu  A  ri  s  top  h  a  ii  c  s  Acharii.  v.  242* 
O  ^itf&i((^-  TOV  i^rtXXov.  —  7t ((u  (H  «t'ror  lov  q)aXXüv  rotctvTtt 
XtytTKi.  Jfr/yitaog  7<oi'  'IC).n<,'h'jO(oi'  Xußojv  tov  .liovvnov  r« 
ccyttXudTu  rfy.iv  fh  Tr)r  ^Arrtyrir'  ol  ^Airiy.o)  oix  ^(f^iaiTO 
^litra  Ttut}!;  ror  fhsnv  (<XX^  ovx  (iinnU(  «rTo/V  Kanu  ßovXtvaa- 
fM^roiq  ccTi^ßij.  jLiTjriafd'TOi;  ynn  ror  'hor,  i'onog  y.  ur  a  y.  t]\p  (V 
etg  r«  nidotn  t  lo  v  (\i'J{)ü)r,  xai  ro  i)'fn'(ir  idi'iytoToy  r]»*,  io<; 
Jh  otnfTitov  71  (JOS  rr)>'  voaov  xq^ttw  yEVouüijl'  naarjq  fiayyuriiug 
xttl  tfx'*'^^-»  dntaTaXiiauv  d-t*>tQol  utrA  OaovörfS'  oi  tnartk-' 
96vm  tipnüuv  tautv  that  fiovtjv  ravttjVt  s!  dia  naatjgriiafig  ayoitv 
fd?  *foy  neta&ivrtg  ovv  toi«  iiyftXnivotg  *AihjVttTot ,  f/«Ajlou? 
iäi^  rt  itttl  Sfifioat^  xurtümvattav,  xitl  roviois  iy^omnov  t6v  9^t6v^ 
VTi6fir»ifttt  notovfttvoi  aaif-ov9.  Abweichend  von  dieser  Darstellung  ist 
die  Erfclirnng  des  Scholiasten  zu  Lucian.  de  Syra  dea  cap.  16.  wo 
der  Phallnsdienst  gewissermassen  mit  der  Paederastie  in  Verbindung  ge- 
bracht wird. 
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fl«s  ag^mUur,  apud  qu08  priwuu  Pegasw  ilh  iKImlAertan- 

sis  Bacchi  cultum  instihiit  in  q^iibus  cantabant  quem  ad 
modum  Dens  hic  morbo  Athenienses  liberavit  et  quem  od 
modum  muUorum  bonorum  auctor  morlalibus  extitit»  Fama 
est  entm  quod  Peyaso  imayineg  Di<niy$i  ex  Elentheris  ci- 
vitßU  Boeotiae  in  Auicam  regianm  partßnte  Aihemeium 
Jkim  n$gU!B9run$  neqw,  «l  mos  erol,  an«  pompa  aeeef€' 
nmi:  quare  Deu$.  indignatus  pudendm  hominum 
morbo  infestavity  qui  erat  Ulis  gravissimusi  iune 
eis  ab  oraculo ,  quo  pacta  liberari  possent  pelentibus,  re- 
sponsum  datum  est:  solum  esse  remediutn  malornm  omniumj 
st  cum  hoHore  et  pompa  Deum  recepissent ;  quod  factum  fuit. 
Ex  ea  re  tum  privatim  tum  publice  Ugnea  mrilia  thyrsis 
dUgantes  per  eam  soUnnitatm  gestabant.  Fuü  enim  Phalbis 
voeaium  membrum  etW/e.  AUi  Halltm  ideo  tMuetratw»  Dia- 
nyso  putarunt,  quia  stt  mtor  creditus  generaHenis/*  Noch  auf- 
fallender ist  die  Sage  welche  derselbe  N  a  talisC  o  mes^)  von  der 
Ei  nfü lir  u  ng  d  es  Pr  ia  ])u seil  1  tus  in  La  mpsa  cus  millheiil, 
obscbon  sie  soviel  Aebniicbkeit  mit  der  vorigen  liat,  dass  man 
iasl  an  eine  Uebertragung  glauben  möcbte.  Aphrodite  war  ntm- 
lich  auf  dem  Zuge  des  Bacchus')  nach  Indien  von  diesem 

1)  Vcrgl.  Pausa  nin^  descripl.  riiacii.ii'         I.  cnp.  2. 

2)  1.- c.  p.  1)28.  Vi(!lk'i(  lil  iiacli  I' o  s  i  d  ü  n  i  ii  s  de  lieioibns  cl  dae- 
nionibiis  ?  cf.  S.  Sdl.  Doch  lial  diese  Sage  aiitli  Sei  v  ins  zu  Virgil  ficorg. 
lY.  III.  Snidas  s.  v.  Uffianot.  Scioppius,  welcher  dieselbe  in 
seiner  Ansgabe  der  Priapei»  ebeDfalU  erzShli,  setzt  binzn:  foit  aatem  mor- 
b«i  Ule  qoem  bodieqoe  Gallleiim  vocamus. 

3)  Diodor.  Sic.  Lib.  IV.  c  4.  sagt  vom  Bacchus:  Er  hatte  eineo 
zarten  Körper  nnd  war  Äusserst  weichlich;  durch  seine  Schönheit  zeich- 
nete er  sich  Tor  allen  andern  ans,  und  zur  Wollust  hatte  er  einen  star- 
ken Hang.  Auf  seinen  Zügen  führte  er  eine  Menge  ? on  Weihern  mit  sieh 
etc.  Clemens  AI  ex  an  dr.  Paedag.  Ub.  II.  c.  2.  ^Ogf&at  foHr  avtw 
JiartQOV  uraiioyrts  otyov,  xul  oMovat  fittaroi  ve  xuk  fAüqm^  nQO- 
3tt]Qvaaov7fg  r,^r}  Tjoovtias  itxom.  Merkwürdig  genug  ist  folgende 
Stelle  bei  Augnslin.  de  civil,  dei  lib.  VL  cap.  9.  Liberum  a  libera- 
raenlo  «ppellatnni  volunt,  quod  mares  a  coenndo  per  eins  beneflciatu 
cmissis  seminibus  libcrenlor;  hoc  idcm  in  feminis  agerc  Lib  er  am  quam 
cliani  Vcnercm  pntnnl,  «juod  et  ipsas  pcrhibcaiit  semina  eniitlerc  et  ob  boc 
Libero  eamdem  virilis  corporis  parlero  in  lemplo  poui,  femineaoi  Liberae. 
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geschwängert,  und  gebar  auf  der  Hfickkehr  zu  Lampsacus 
den  Priapus,  dessen  Missgeslalt  die  Juno,*)  welche  der 
Gebärenden  l^istand  leistete,  veraDlasst  hatte;  Deinde,  cum 
MMwUut  (/Vtaptis)  fwp'aHiuMq^  fortt  Lamfsaeenü  mult^ 
€Hbu8,  Lfmpsaemorumy  durOo  $9  agrd  Lampsaeino  eoniia- 
ett  —  FmerutU  qui  mmariae  prodiderim  Priaputn  fu($t$ 
virum  Lampsaeenumy  qui  cum  haberet  ingens  fnstrummtnm 
et  facile  paratum  plantnndis  civibus,  gralissirnns  fnerit  mu- 
h'eribus  Lampsacem's,  Ea  causa  postmodo  fuisse  dicitur,  ut 
Lampsacenorum  omiittim  ceterorum  invidiam  m  se  conver- 
terii,  mc  dewmrn  iiem$  fwrit  ex  ip$a  insula»  At  iUud  fa- 
€imu  aegerrime  ftrmtüm  mMdUirilm  et  pro  m  de9s  pneoH" 
Hhuiy  po$t  eum  fiotiii«ffti  Htiaieetis  timparihw  LampsO' 
eenoB  gravissimus  pudendorum  membrornm  mor* 
6ms  invasisset^  Dodonaewn  oraculum  adeuntes  percnnctali 
sunt  an  nVnm  esset  eivs  morbi  remedinm.  His  responsnm 
est:  morbum  non  prius  cessatnrnm,  (/uam  Priapum  in  pa- 
triam  riMMinm.  Quod  eum  feeisiMt,  templa  et  saerifi- 
Ha  iUi  mtwrunt,  Priapumque  horiürum  Deum  «iie  deere-- 


1)  Jnno  war  nicht  bloss  ScIuilzfiöUin  der  ricbuii,  sondern 
auch  der  I  fi/nchl.  Vergl.  Dousa  praocidan.  pro  Tibiill.  c.  18.  -  Po- 
litianiis  Miscell.  c.  89.  Daher  schwuren  auch  die  Freuüenmädciien  bei 
der  JuDO|  wie  ^^ir  aus  Tibull.  Lib  III.  Kleg.  4. 

Esti  perque  suos  fallax  iuravit  orellos, 

Juaonemque  suam,  perque  suam  Venereiu. 

Ub.  IV.  Eleg.  18. 

Haee  per  sancla  taae  JunonU  numina  inro, 
Onae  sola  ante  alioa  est  mihi  nagna  Deoa. 

und  aoa  Petronins  ersehen,  wo  Satir.  e.  25.  ein  Frendennidchen  er- 
kUhrt:  iononem  neam  iralam  habeam,  si  «nqQam  me  meaBineriin  vi^inem 
faiase.  Naeh  Lncian.  de  Sjra  dea  c.  16.  weihte  Bacchna  der  Jnno  no- 
veita  mehrere  PbaUea. 

2)  Die  Griechen  bddeten  kleine  mfonliche  Figuren  ans  Hole  mit 
groBseo  Genitalien,  weiche  sie  Ntugomtütar«  nannten.  Luciao.  de  Syra 
dea.  c.  16.  Herodot  II.  48.  Diodor.  I.  88.  —  Hesycbiua  sagt: 
v^vo^'  M  Ttöv  fitnqSv*  tif  vävop  xal  «tdoTov  txorra  ftiytt'  ol 
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Mfigtn  wir  diesen  Sagen  vom  fiaccbas  und  Priapue  eine 
Deutung  geben,  welche  wir  wollen,  ee  gelil  doch  uaxwei&l- 
hell  eoviel  aus  ihnen  hervor,  dase  Alleklionen  der  minnliehen 

Genitalien  in  der  Zeit  ihrer  Entstehung,  für  die  Ursache  der 
Einführung  des  I*halluscultus  in  Verbindung  mit  der  §  4.  er- 
wähnten Deßoration  gehalten  wurden,  was  tür  das  Aller  der 
gf^nannlen  indischen  Sage  vom  Lingarodienste  nicht  ohne 
Wichtigkeit  ist,  ebenso  wie  ee  klar  ist,  dass  jene  Genitai- 
affektionen  noihwendig  einen  bteartigen  Cbarakler  halieo  oiiiss- 
ten,  den  man  sich  nicht  anders  als  vom  Zorn  einer  Gott- 
heit erklaren  konnte ,  welche  wiederum  allein  im  Stande  war 
jene  An<'kiioiien  zu  beseitigten.  Ein  Moment,  welches  lür 
die  (ieschiclite  der  Genitalallektionen  im  Alterlbum  von  um 
so  grösserer  Wichtigkeit  ist,  als  es  uns  daraut  hinfuhrt,  das« 
man  zu  ihrer  Heilung  nicht  menschliche,  sondern  göttlicbe 
Hille  in  Anspruch  nahm,  zum  Theil  freilidi  aus  Grflndeo 
welche  wir  spflterhin  noch  nSher  erfirtem  werden,  die  sieb 
jedoch  bereits  ans  folgendem  höchst  wichtigen  Gedicht 
der  Priapeia,*)  woraul  zuerst  de  Jurgenew  in  seiner  Dis- 
scrlatiun  vS.  11  autmerksani  machte,  ohne  es  indessen  voll- 
slandig  mitzutbeiien,  ealnehoien  lassen: 

• 

Voti  solutio. 

Cur  pictum  memori  sit  in  tahella 

Membrum  quaeritis  unde  procreamur? 
Cum  penis  mihi  forte  laesns  esset, 
Chirurgique  manum  miser  timerem, 

yovv  vdvoi  iityüXu  t/ovaiv  ttiifoTK,  was  an  die  unglücklichen 
Cretins  mit  iiM>uslröscii  Ztiigiingslheileu  ciiiioert,  welche  bekanntlich  »ucb 
leideiiscluiriliclio  ( >n.'itii>loii  sind. 

1)  l*riajieia  sivc  divcr>orimi  pnelarum  in  Prispum  lusus,  dl"' 
sliali  coniineiilariis  Casp.  Soinppii,  Piufui,  L.  Apuleji  Madaurensis  '.»i*'* 
tyouti'og  ab  eodeiii  illiislr.iliis.  Heratlii  Impeialoris,  Sophociis  Sophistt*» 
C.  Aulonii,  ().  Sorani  cl  CleopaUac  rcginae  epiblolae  de  prüdigiosa  Cl8<^ 
|Mtr«e  rcginae  libidine.  liuic  edilioDi  aocednnl  Jos.  Scaligeri  ia  Piiapeia 
Comiiittiilarü  ac  VHderid  Liodeii- Brach.  Paiafii  1664.  8.  pag.  45.  Car- 
men XXXVll, 
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Diis  me  legitim  is,  nimisque  magni» 
üt  Phoebo  piita,  filioque  Phoebi 
Cnratum  dare  mentulam  verebar, 
Bme  diad^  fw  opm,  iVtope,  par/t\ 
CWAi«  /II,  i>a/«r,  ifw  par  »iderii;*) 
Qua  taloa  iinß  stetig ne  facta, 
Ponetur  tibi  picta,  quam  levarii, 
Parqne  consimilisque  concolorque* 
Promisit  fore:  mentulam  movit 
Pro  nulu  dtm  et  rogata  feoit. 

Dies  Gedicht,  mag  sein  Verfasser  gewesen  »ein,  wer 
er  will,2)  zeugt  auf  das  Evidcnlesle,  dass  des  Dichters  Ge- 
nitalien (von  Fhimosis  und  Geschwüren?)  schwer  afficirt 
waren,  er  ans  Furcht  (timerim)  vor  dem  Messer  des  Cbinir* 

1)  Achnücli  heissl  es  in  dem  Dislichon  des  Anli paler  (AiUhoK.g. 
graec.  üb.  11.  Iii.  0.  No.  :5.) 

2)  In  dem  Codex  Cobiirgensis  fangen  die  Piiapeia  mit  folgenden 
Worten  an:  P.  Virgiiii  Maronls  Mantnani  poelale  clarissimi  carnien 
incipit  felicitcr.  Vorgl.  Uruckhiisins  Noten  zn  TibnII.  I.il».  IV.  Eleg- 
14.  Jedenfalls  Kf'>"'>'fn  «^'c  meisl«»  der  (icdiolUe  dem  goldenen  Zeilaller 
der  rötiiivchan  l.ileiaiur  an.  Fiir  die  Leser  der  allen  Dichlor  durfle  hier 
vielleiclil  die  Bemerkung  nicht  am  iinrechton  Orte  slehcn,  dass  der  Pri- 
apns  als  Cullor  horlurum  nicht  seilen  in  zweideuligem  Sum  erwShnl 
wird,  wenn  er  nicht  gar  durch  Missversländniwe  in  die  GIrten  gekommen 
ist    So  heissl  es  Priapeia  carnt.  4. 

Qnod  niou.s  Inirtiis  hahol,  sumas  impnne  licebit; 
Si  dederis  nohis,  (|nod  luus  hortns  habet, 

und  ioi  Aoecbomenos  des  Apulcjus  / 

Tbyrsumque  panganl  horlulo  in  Cupidiuis. 
Aehnlich  sagt  Lucrel.  Lib.  IV.  1100.  «I  mnliebria  conscral  arva,  und 
Virgil,  r.eorg.  III.  i:U).  genitali  arvo.  Viellcithl  Hndcl  hierdurch  das 
hrigm  nihil  est  elutins  horto  des  Horatius  Saiir.  Kib.  II.  4.  IG.  ein 
besseres  Verstand  niss.  Die  (Iriechen  gebrauchten  eben  so  ihr  xr/nog  z.H. 
I)iügene<  I.aert.  II.  12.,  und  llesychius  erklärt  es  durch  rd  f(fti- 
ßiov  yvvaixtior.  Aehnlich  ist  bei  A  r  i  s  t  c  p b  a  n  c  s  das  ;r«Aoj'  ^^/ovau 
TO  ntSlov.    Auch  der  Koran  sagt:    Dein  Weih  ist  dein  Ack«'r! 
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gen,  aus  Scliam  (verebar),  wegen  des  arficirten  Theiles,  wie 
wegen  der  Art,  wie  er  dazu  gekommen,  vor  dem  ordent- 
lichen Arzte,  seine  Zuflucht  zum  Gebet  und  Gelübde  ?or 
dem  Bilde  des  Priapns  nabm,  wonmf  er  glücklich  obae.  ärzt- 
liche Hilfe  genas  1 

Die  Verehrung  des  Priapm  war  in  Italien  liemlich  all- 
gemein, wie  nne  die  römiaehen  IKcbter  lehren,  eben  so  der 
Phalluscullus,  wovon  die  häofigen  Darstellungen,  welche  sich 
in  Pompeji  finden,  Zeugniss  ablegen,  ja  der  letztere  hat  sich 
wie  man  aus  Knight  sieht,  noch  bis  in  das  vorige  Jahr- 
hundert in  Verbindung  mit  der  Verehrung  des  Cos  mos  und 
Damianus  zu  Isernia  erhallen.  Das  eben  angeführte  Ge- 
dicht der  Priapeia  dOrfte  lielleicht  dazu  dienen,  einen  Finger^ 
zeig  zu  geben,  wie  der  Phalhisdienst  mit  jenen  diristlieheo 
Heiligen  zusammen  gekommen  ist;  denn  wahrscheinlich  be- 
teten die  von  der  Lustseuche  Befallenen  eben  so  zu  diesen 
Heiligen  wie  die  Römer  zum  Priapus.  Vielleicht  finden  sich 
Beispiele  solcher  Heilungen  jener  Heiligen  in  den  Actis  Sanc- 
tonim  Bollandi  (Septbr.  27.)  welche  uns  nicht  zur  Haod 
sind.  Jene  Heiligen  waren  es 'aber  nicht  allein,  welche  man 
im  Mittelalter  gleich  dem  Priapus  der  Allen  Terehrte,  denn 
in  Frankreich  beleten  die  unfruchtbaren  Weiber  zum  St.  Guer- 
lichon,  in  der  Normandie  zum  St.  Gilas,  in  Anjou  zimi 
St.  Rene,  mit  welchem  sie  Diogo  trieben,  die  £tienne^j 
sich  zu  erzählen  scheute. 

§  8. 

Flage  des  Baal  Peor. 

Obschon  es  sich  nicht  bestimmen  lässt,  wann  der  Cul- 
tus  des  Priapus  überhaupt  bei  den  einzelnen  Völkern  rin- 
gefOhrt  sein  mag,  und  die  classische  Mythologie  ihn  stets  zo 
den  neuern')  Göttern  rechnet,  so  scheint  er  doch  in  Syrien') 

1)  Apologie  poor  Herodote  II.,  253. 

2)  Slrabo  Hb.  XHI.  588. 

3)  Lucian  de  dea  Syra.  §  28.  erzAhil,  dasi  zu  Hieropolis  eio 
Phallus  von  180  oder  1800  Fuss  Grösse  gewesen. 
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schon  frähseitig  eine  nicht  unbedeutende  HoUe  gespielt  zu 
haben,  wenn  enden  die  liemlicb  ailgemeine  Annahme  ^)  rich- 
tig ist,  dass  der  ?on  den  Hoabitern  verehrte  Baal  Peor 
eine  Art  Priapua  geweeen  sei,  in  dessen  Tempel,  welcher 
sich  auf  dem  Berge  Peor 2)  betand,  junge  Mäilclien  Treis 
gegeben  wurden.  Die  Rabbinen  leiten  seinen  Namen  von 
^13^B,  aperire  sc.  hyminem  virgineum  her,  alsdann  wäre  er 
ans  dem  Phallusdienste  hervorgegangen,  wie  er  sich  auch 
jeUt  noch  in  Italien  findet.  In  Goa  nlmlich  ist  in  der  Pa- 
gode ein  minolidiee  Glied  Ton  Eisen  oder  Elfenbein  befestigt, 
welches  einer  jeden  Braut  von  den  Eltern  und  Verwandten 
in  die  Scheide  gestossen  wird,  bis  es  die  blutigen  Spuren 
der  Verslörung  des  Hymens  deutlich  an  sich  trägt*};  ein 
Verfahren,  welches,  wie  §  4.  gezeigt,  mit  dem  Glauben  an 
die  Malignität  des  Menstruationsbiutes,  so  wie  des  Scheiden* 
JMiiies  im  Zusammenhange  steht.  Aul  der  Kfiste  von  Koro* 


1)  Creuzer  Symbolik  Bd.  II.  S.  85.  —  de  Welle  Archäologie 
§  233.  k.  —  Wiener,  biblisches  Healuörlerhiicli  2.  AuO.  Leipzig  18^. 
Bdw  K  S.  139.  Arükd  Baal  n.  S.  260.  Artikel  Cbamos. 

2)  IV.  Moses  KapU.  25.  v.  28.  V.  Moses  Kapit.  4.  v.  46. 

3)  Jonathan  ad  Niim.  c.  25.  v.  1.  Duiflc  man  an  das  alt«- 
griechische  Tr^of,  welches  sich  bei  A  ri  s  l  o  ph  a  n  e  s  iiixl  An  Ii  pal  er 
am  S.  72.  Nol.  2.  a.  ().  lindei,  erinnern?  Das  Adjeciiveiii  Tnoi'dtji, 
{mtit^iji)  hat  Euslalhius  nudi  Schneider,  in  der  Bedeutung:  niil 
di^m,  gescbwoUeoem  Zeugungsgliede,  und  Rodigin.  LecL  anliq. 
lib.  VUf.  e.  0.  p.  377.  sagt:  Postremo  qoi  ex  intemperanli  Veoeris  osu 
pereiint,  dicuntar  Peolae,  media  prodecia,  quia  Pees  signet  padendani, 
sin  faretn».  VieUeicbt  war  die  alle  Form  ebenfalls  ti^oq^  ihnticb  wk* 
•iwa  notQ  im  Lakooiscfaeo  fikr  natg  steht  Aach  dArfle  penis  sich  ge- 
wiss leichler  voo  nio^  ableiten  lassen,  als  Ton  dem  gewöhnlichen  p en- 
den de,  da  die  Theile  dea  KSrpers  wohl  nach  dem  Znsland  ihrer  Thltig- 
keil,  nicht  aber  von  dem  der  Rnhe  benannt  werden.  Baal -Peor  wirc 
denaach  Herr  des  Penis!  akmf  ngiiinoq, 

4)  Lintsehotten  orientalische  Reisen.  Tbl.  L  Kapit  33.  — 
Beyer  ad  Seidens.  SynUgm.  de  Diis  Syris  p.  235.  fielteicht  nannten 
<Ks  Griechen  ans  diesem  Gronde  anch  den  Penis  «rci«,  von  nf4m  ich 
ipalte! 
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mandel  soll  ebenfalb  f m  hdlierner  Priapiis  noeh  jeUt  sehr 
eHrig  von  den  Einwohnern  ?erehrt  werden.') 

Wir  stosscn  hier  abermals  aut  eine  Sajre,  welche  für 
die  Geschichte  der  Aflektionen  in  Folge  des  Missbrauchs  der 
Genilahen  nictil  ohne  Wichtigkeil  ist,  nämlich  aut  die  PlagOi 
welche  unter  den  Juden  in  Folge  ihrer  Theilnabme  an  dar 
Verehrung  des  Baal  Peor  au  Sittini  entstand.  Sichler^ 
war  es  zuerst,  welcher  sie  Behufs  der  Verthetdigung  des 
Alterthnms  der  Lustseuche  einer  nähern  l'rüfung  unlerwarf. 
Um  aber  eine  so  viel  als  möglicli  klare  Einsicht  zn  erlangen, 
wird  es  notbwendig  sein ,  die  hierhergehörigen  Stellen  des 
alten  Testaments  ausiuhrJich,  nach  der  üebarsetinng  von  de 
Wette,')  mitiutheilen. 

1)  „Und  Israel  wohnete  in  Sittim  und  das  Volk  be- 
gann zu  h«iren  nut  den  Töchtern  Moabs.*)  —  2)  Die  luden 
das  Volk  zu  den  Oplern  ihrer  Götter  und  das  Volk  ass  und 
betete  ihre  GöUer  an.  —  3)  Und  Isrnf)  hangle  sich  an  Hunl 
Peor.  Da  entbrannte  der  Zorn  Jehovas  über  Israel.  —  4)  Und 
Jehova  sprach  zu  Mose:  Nimm  alle  Bäupter  des  Volks  und 
hSnge  sie  auf  zur  Versöhnung  Jehovas,  gegen  die  Sonne»  auf 
dass  sich  wende  der  Zorn  Jehovas  von  Israel.  —  5)  Da 

1)  Gynaeologie  .Bd.  II.  8.  337.  Die  Verebrnng  dei  Ungarn 
unter  den  Ornsen  berichtet  Bnckinaham  Travels  smong  tlie  arab  Tribe 
inkabiting  tbe  connlriea  easi  of  8yria  and  PalesUne  ete.  London  182&. 
p.  394.  Ueber  die  Verehmng  des  Gopalsami,  eines  dem  Priap  ahn* 
Beben  Gottps  in  der  NAhe  von  Jagrenat  und  die  bei  seinem  Feste  ablieben 
nnsAcbligen  Oarstelinngen ,  selbst  vnnatarUeber  ^Sste  vergl.  Hsmilton 
A  New  Account  of  tbe  East-Indies.  Edinbnrg  1727.  a  S.  378.  folg. 
Moore,  G.,  Narrative  of  tbe  Operations  of  Capit  Littl«'S  delMbment,  and 
of  Uie  MabratU  arm^  landen  1794.  4.  S.  4&.  —  Aebniiche  Dantelinngen 
fanden  sieb  in  mehrem  Tempeln  von  Meiico.  Kircher»  Oedipat  AegypL 
I.  9.  5.  S.  422.  —  I.  de  l.aet  Beschryvinge  vnn  West -Indien.  Leiden 
1630  fol.  Ub.  VI.  c.  5.  S.  284. 

2)  Dies,  eibibens  oovnm  ad  hisloriam  Inis  venereae  additamoninm. 
ieiiae  1797.  32.  S.  8. 

3)  Die  beilige  Scbrifl,  überseUt  von  Dr.  .de  Wette.  2.  Anl. 
Heidelberg  1835.  gr.  8. 

4)  8.  Moses  Buch  IV.  Kap.  25.  v.  1—18. 
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sprach  Mose  zu  den  Kichlern  Israels:    Tüdiet  vwi  jeglicher 
seine  Leute,  welche  sich  gehängt  haben  an  Baal  Veor.  — 

6)  Und  siehe  da  kam  ein  Mano  von  den  Söhnen  Israels, 
und  brachte  lu  seinen  Brödern  eine  Medianittn,  ?or  den 
Angen  Moses  und  der  ganten  Gemeinde  der  Söhne  Israels, 
die  da  weineten  vor  der  Thfire  des  Versanimlun^szelips.  — 
7)  Und  als  Pinehas,  der  Sohn  Elcasars,  drs  Soluics  Aarons, 
des  Priesters,  es  sah,  stand  er  auf  aus  der  Gemeinde,  und 
nahm  einen  Spiess  in  seine  Hand,  —  8)  lind  ging  dem  is* 
raelitisclien  Manne  nach  in  das  Gemach,  und  durchstach  sie 
beide,  den  ieraelitisehen  Mann  und  das  Weib,  durch  ihren 
Baueh.  Da  ward  die  Plage  abgewehrt  von  den  Söhnen  Isra- 
els. —  9)  Es  starben  aber  in  der  Plage  24000. M  —  14)  Der 
Name  aber  des  israelitischen  Mannes,  der  erscliljigen  wurde 
mit  der  Medianitin,  war  Simri,  Sohn  Salus,  Fürst  eines 
Slammhausea  der  Simeoniter.  —  15)  Und  der  Name  des 
Weibes,  das  encblagen  wurde,  der  Medianitin,  Casbi,  Toch- 
ter Zurs,  welcher  Volksbaupt  eines  Stammhauses  unter  den 
Mediaoltem  war.  —  16)  Und  Jeho?a  redete  su  Mose  und  ' 
sprach:  —  17)  Befeindet  die  Medianiter  und  schlaget  sie.  — 
18)  Denn  sie  haben  euch  beteindet  duroh  ihre  List,  womit 
sie  euch  belislet  in  Ansehung  des  ßaal  Peor  und  in  Anseh- 
ung der  Tochter  eines  Fürsten  von  Midian,  ihrer  Schwester, 
die  erscUagen  wurde  a»  Tage  der  Plage  wegen  des  Baal 
Paar."  — 

7)  «,Und  sie  logen  wider  Midian,  so  wie  Jebova  Mose 
gsboten  vnd  tödteten  alles  MinnKcbe.')  —  9)  Und  die  Söhne 

Israels  Ifihrten  die  Weiber  der  Medianiter  und  ibre  Kinder 
gefangen,  und  all  ihr  Vieh  u.  s.  w.  —  14)  Und  Mose  zürnte 
über  die  Hauptleule  des  Heeres.  —  15)  Und  Mose  sprach 
itt  ihnen:  Ihr  Inbi  aUa  Weabcr  leben  laasent  —  16)  Siehe, 

I)  Aach  lattt  mm  iricbt  Hortni  trobm,  wie  eiliclM  «nter  jmm 
Harerei  trieben  «od  Hekn  anf  einen  Tag  2:3,000.  Paolae  L  Brief  an 
die  Corinth.  Kap.  10  f.  8.    (iiiivna^i  fuff  tag  tioca^ai  luA  i3to0i 

9}  lotet,  M  If.  Kap.  3.  ?.  7—24. 
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sie  waren  den  Söhnen  Israels  auf  den  Rath  ßi- 
leauis  Ursache  zur  Vergehung  ao  Jehova,  wegen 
des  Peor»  und  so  kam  die  Plage  auf  die  Geroeiode 
"  JehoYas.  — .17)  Und  nun  tödtet  alles Mnnlidie  unter  den 
Kindern,  und  alle  Weiber,  welche  einen  Mann  er- 
kannt im  Beischlale,  todtet.  —  18)  Aber  alle  Kinder 
unter  den  Weibern,  welche  nicht  den  ßeiscblar  eines 
Mannes  kennen,  lasset  auch  leben.  —  19)  ihr  aber  lagert 
euch  ausserhalb  des  Legers  7  Tage,  aUe  die  ihr  Menscben 
getftdtel  und  Erschlagene  angerOhrt,  sollt  euch  enlsfind^ei 
am  3.  Tage  und  am  7.  Tage;  ihr  und  eure  Gefangenen.  — 
20)  lind  alle  Kleider  und  alle  Geräthe  von  Leder  und  alle 
Arbeit  von  Ziegenbaaren  und  alle  Geräthe  von  Holz  sollt  ihr 
entsündigeo.  —  21)  Da  sprach  fileasar,  der  Priester  su  den 
Kriegsleuten:  Das  ist  die  Satsung,  wekbe,  Jehova  Moeea 
geboten:  —  22)  Gold  und  Silber,  Kupfer,  Eisen,  Zinn  und 
Blei,  —  23)  Alles  was  ins  Feuer  gebracht  werden  kann 
sollt  ihr  durchs  Feuer  gehen  hissen,  dass  es  rem  werde; 
doch  mit  dem  Reinigungswaster  soll  es  entsändigt  werden; 
was  aber  nicht  ins  Feuer  gebracht  werden  kann,  sollt  Ihr 
durchs  Feuer  gehen  lassen.  —  24)  Und  waschet  eure  Kleider 
am  7.  Tage,  so  seit  ihr  rein,  und  darnach  sollt  ihr  ins  La- 
ger kommen.'' 

Ausser  diesen  Stellen  der  BMsaischeD  Bücher  finden 
wir  die  Plage  Peers  noch  an  folgenden  Im  alten  Teslamcnle 
erwShnt: 

„Ist  es  uns  zu  wenig  an  der  Missethat  Peers,  von 
welcher  wir  uns  nicht  gereinigt,  bis  auf  diesen 
Tag,  weshalb  die  Plage  kam  über  die  Gemeinde  Jehovas ^) 

Und  sie  hängten  sich  an  Baal  Peor,  und  assen  Opier 
der  todten  (Götzen)  und  reisten  durch  ihre'  Werke  den  Zorn: 
darum  brach  in  sie  ein  die  Plage.  Da  (rat  Pinehas  auf  und 
strafte,  und  so  ward  der  Plage  gewehret.'' ^) 


1)  Josaa  Kap.  22.  t.  71. 

2)  Hsalm  106.  v.  28—30. 
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„Wie  Traob«!!  in  der  WAste  fand  ich  Israel,  wie  eine 

Frühteige  zur  ersten  Feigenzeit  erblickt  ich  eure  Väter  ;  doch 
sie  wandten  sich  zum  Baal  Peor,  und  weiheten  sich  dem 
schändlichen  GdtacD  und  wurden  abacheiilidi  gleich  ihrer 
BBhkelMlU''^) 

§9. 

Wir  linden  hier  die  Juden  aui  ihrem  Zuge  nach  Ca- 
naan  bereits  am  Jordan  angelangt,  von  welchem  Sitlim  nach 
Jeaephus^)  60  Stadien  oder  2 Vj  Stunde  lag,  und  die  um- 
IMgendea  VMker  dufüli  ihre  Nahe  wie  durch  ihre  Siege  in 
Sebrecken  geaetil.  Der  KOoig  der  Moabiier,  Balaki  halte 
au  den  Wahrsager  Büeam  gaaandt»  daaa  dieser  dnreb  seine 
Künste  (seinen  Fiuch)  den  drohenden  Feind  vernichte.  Bi- 
leam  indessen,  vom  Geiste  des  Herrn  beseelt,  segnete  die 
S6bne  Israels,  aaslatt.  aie  2tt  verfluchen,  gab  aber  dem  Ba- 
lak  eum  ftilh»  wie  er  auf  andere  Weise  das,  Verdarhen  der 
Indin  herheiMnii  hdnne,  wie  dies  Im  angeHahrten  16.  Yen 
des  31.  Kapitels  angedeutet  worden,  ebne  den  Rath  seihst 
näher  zu  bezeichnen,  welcher  freilich  zum  Theil  dem  Zu- 
sammenhange des  Ganzen  entnommen  werden  kann,  wie  dies 
auch  vieileichi  der  Verlasser  der  ApocaJy(>sis  gethan  haben 
■H^,  wenn  er  sagl:  *)  «Aber  ich  habe  ein  Kleines  wider 
ikk,  dass  du  daadbat  hast,  die  an  der  Lehre  Baleams  halr 
ten,  welehar  lehrte  durch  den  Balak  ein  Aergerniss  aufrich- 
ten vor  den  Kindern  Israel,  zu  essen  der  Götzen  Opfer 
und  Hurerei  treiben.''  Philo,  so  wie  der  vielleicht 
aar  wenig  später  lebende  iose|khus  scbUdern  den  Her- 
gisg  der  fißdMf  freilich  nach  unhehanulen  Quellen,  aus* 
fiibilieh.  Philo«)  sehreibt,  Folgeplea:   Quu  frim,  in^ 

1)  Hose«  Kap.  9.  t.  10. 

2)  Anliqnilat.  Jndaeor;  Üb.  V.  c.  1. 

'  3)  Kap.  2.  14.  VergL .  Aretb.  Commenlar.  in  Apoculips.  c.  2. 
liUor.  M.  Hb.  III.  ep.  150.   Saidas  a.  v.  nQoqrfTiüt, 

4)  Vita  MosLs.  Opp.  Vol.  II.  p.  217. 
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{BÜMm)^  iifßi  ofüctiltt  funl  «nitite  €t  vaHehmtianet:  de  r«- 
iifwp  fuai  ioquar,  mimi  mei  eonieeftiroe  ermL  —  Ap 

vtro  praedara  eins  monita  videamnsy  quibus  artibus  im- 
itrucia  fuerini  ad  certissimam  offensionem  eorum^  (/ut  Sem- 
per vineere  pot$rant.  Cum  enim  intelligeret  Hebraw  nm 
tantim  rationt  eapi  poue^  violata  faeiMre  aliguo  kgt^  per 
sitiprt*  Uhidinm  et  iniemperanüamy  magna  mala,  ad  «liftis 
impietatis  scelns  inducere  sludebat  volnptatis  esea,  Hum 
enim,  atebat,  rpgionn  o  rex,  mulieres  specie  reltquis  longe 
praestant:  viri  avitm  nulla  re  facilius  quam  mulimrü  fer- 
ma  €3Bpv§nari  ponum.  Freinde  $i  f&rmoiinimn  ftmUMi 
faure  pnaiartque  pmnüerfs,  iHventulmn  ad9er$mianm 
vdtft  hmniw  eapimt  Ita  mtnm  doeeH  €a$'  epariet,  na  tfi- 
tim  floris  sui  volentibus  copiam  faciant.  Nam  molestus 
nie  aculeus  simulatae  recusationis  libidinem  acrius  excita- 
bitt  et  amorem  aeeendet^  aetipte  UMine  tanqwm  abterte 
eoUo  irahuntwr,  quidvie  et  faeere  et  paH  omMmm  mda- 
tent,  Amat&rem  igitnr  «f  ^aegiie  tic  affee9im  namm  arit^ 
quee  ad  venationem  tllam  subomanlur^  feroeiter  dtcati 
tibi  cotifiuetudine  mea  frni  nefas  est,  ntsi  a  patriis  insdtu- 
tis  desciveris,  mutataqne  sententia  eadem  iuxia  mecum  coUrt 
eoeperit,  Huius  dtfeetionie  fidee  ea  iemwm  mihi  penpeeta 
fueriti  ei  Ubamentantm  eenmdem  et  äaererem  pMrtieape 
esee  vofueris,  quae  thnvlaerie  et  etaHUe  reliquieque  signis 
ex  riln  facere  solemus.  —  Sic  igitur  ille  tum  cotisnlebat: 
rex  isla  non  abs  re  dici  ratusy  sublata  de  aduUeris  lege 
et  abrogatis  omuibui  de  ituprQ  eorruptelaque  eanctionibuii' 
preinde  gnaei  mtn^m  regatae '  eeeentt  Uberam*  fatßit  mm- 
Ueribus  qnibueeum  vMeut  tensueeeehdi  pfftettamm»  Mm 
vere  lieentia  et  tmp^mitate  data  adoleseentulorum  mnltitudi' 
nein  illiciebant,  multo  ante  eorum  animis  circumventis  et 
iUecebrarum  praestigiis  ad  impietalem  impulsis:  ußque  dum 
poetremo  pontifieie  filiue  Phineee,  facta  ieta  tupra  medum 
indignatue  (teterrimum  enim  ei  videbatur  eodem  tempore 
Corpora  et  miimoe  pro  dedit&e^  iUa  voluptatibm,  hos  «ce- 
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leri  et  impiae  fraudi  tradi^)  iuvenilis  audaciae  memora- 
hile  facinus  viroqne  dignum  forli  edidit,  Nam  quendam 
«ttt  generii  tacris  operatum  ad  scorium  ingrM  era^piMlMt, 
iMgue  mahmiuenim  I»  Urram  tmlhm^  nefM  Ua$r9  tupim- 
tm,  fM^e,  nt  a««ol0f,  danenbtm  adkum  svffnrmatmy  sei 
invereeundam  fidueiae  intmperaniiam  prae  se  ferentem  et 
m  flagitio  ridiculo  velut  in  re  praeclara  magw'fice  se  ejfe- 
rentem^  exaterbatus  indignitate  rei  et  iuMta  rephtus  ira^ 
cttfMf  irrumipent  adkue  in  leeto  iaeenUi  mnaierm  H  «m- 
fMnmtlttm  rnnf^Üi,  gmüaüaquB  ms  pruier—  tfumi,  ^ui- 
kmim9$nm  mImm  pmrmrmkt  htud  ememplnm  aliffni  can- 
tinentiae  et  religionis  Studiosi  iussu  Mosis  imitativ  Omnibus 
qui  initiati  fuerant  simulacris  manu  factiSf  prepiisquis  MWi* 
kt  luussariis^pie  «cciV^tMi«  oceisis^  sadus  pinUs  ea^^farunt 
immanibiU  siderMfum  npplkiaf  —  niiafii«  dk  nipinii 
fiwteor  miUia  kmnimm  cttesa  «unr,  tl  «mi  simim  SHhImtt 
est  communis  labes,  qua  totus  exercitus  maculosus  poUue- 
batur. 

Auf  eine  ähnliche  Weise,  nur  nocli  etwas  ausführJicber 
criAhU  Joaephi«^)  lüe  Saebe.  Die  ÜMUcht  lütte  lati  da« 
8MIM  Heer  argriflen,  uod  4ia  Tilerlidien  Sitten  waren  in 
Gefahr  ganz  teriassen  zu  werden.    Moses  habe  daher  eine 

Versammlung  des  Volkes  angeordnet  und  in  einer  Rede  auf 
die  drohenden  Gefahren  aufmerksam  gemacht,  Sambrias 
(Sinri)  habe  sich  vertbeidigt,  sie  hätten  lange  genug  tyran- 
niieben  €eaelcen  gehorebi  nnd  woUteii  jetsl  frei  leben,  vn- 
tmt  er  ans  der  Veraammhing  gegangen  nnd  von  dem  in 
Zorn  gerathenen  Phinees  in  seinem  Zelte  ermordet  sei. 
Hierauf  fährt  Josephus  (§  12)  fori:  luvenes  autem  omnes^ 
qui  virtutis  aliquid  sibi  vindicarent  et  honestatis  studio  te- 
«erinfnr,  Phineesü  farUludinis  $xmph  aeunsif  $iusdm 
sm  lamkrim  €irüninü  nos  ini$rf$cmnmt*    MuUi  iiaqm 

1)  Padi»  per  mnAetiini  obteaiiMa  BbidiMD  et  protcrttB  petslaB- 
tiaii  qote  corrora  eoasaetemiian  MüHaranl,  »■inuMqoe  iapie- 
Mi  firäaipireiit.  ibid.  p.  129. 

2)  Amiquil.  iudtic.  lib.  IV.  cap.  6.  §  6—13. 

0* 
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HUruMf  tfui  U§ü  pMlriM$  violmrmUf  Aomm  §gn§io  «tmae 
f^rmpH  tum.  itet  amm  rßk'fui  mm»  ptrimmtf  dmm 
hme  i'Utf  m§rhwn  iwimÜtmU»,   St  qwHqmt  •  c^fnoltj,  qni 

cum  prohibere  debueriut,  eos  ad  haee  i$npuUrant,  a  deo 
pro  sceleris  socits  habiti,  pariler  sublati  erant,^)  Sind  auch 
Philo  auMÜ  Jo»e|ikua  niciU  als  voligülüi^e  Augenzeugen  zu  be- 
tri€ht6D,  «0  beweiien  di«  «u«  ihnen  »ngefäbrtoii  Slaüca  doch 
•o  vMt  lUu  wm  uikou  su  ihm  Zeil  die  d«rm  anefeeiirahe- 
nm  Amichteo  hegte. 

Die  Juden  wurden  also  von  den  Töchtern  der  Moabi- 
ler  verluhrt,  trieben  mit  ihnen  Hurerei  und  opferten  in  ihcefi 
Tenpetai  dem  tandesgott,  dewen  Prietterinnen  OMh  Büenn 
Aneeage  dnreh  .ihra  Sehlnbeit  eich  tor  andern  auannluieton. 
Die  Folge  dieser  Aosschweifangen  wer  eine  aneteekende 
Krankheit  (nach  Joseph us  theilte  sie  sich  auch  und  zwar 
nur  den  Verwandten!  mit)  welche  vielen*)  das  Leben 
kostete,  keineswegs  aber  24,0(X),  denn  diese  fielen  grösateor 
Ibeils  durch  das  Schwerdi  iiirer  Brüder,  wie  Philo  und  J^ne- 
phua  anedrueküdi  beaieriieo  und  der  Verfasaer  dei^  moea* 
iachen  BAeher  dadurch  andentet,  daie  er  (IV.  Kp.  25.  if.  5) 
sagt:  Da  sprach  Moses  zu  den  Richtern  Israels:  tödte  ein 
jeglicher  seine  Leute,  welche  sich  gehängt  haben  an  Baal 
Peor.   Wenn  gleich  der  £nihier  erklärt,  daaa  durch  jene 


1)  *A7i6Xlovrat  fikv  itvv  xul  vn6  r^c  rouroiV  nv^gayn^^fug 

BttS  ^oxovvTts^  an^&i'r,axov. 

2)  Indessen  auch  dies  scheint  keine  bedciileude  Anzahl  gewesen 
zu  sein,  da  die  Krankheil  wohi  die  KniTi  der  Juden  schwachen,  sie 
selbst  aber  nicht  vernichten  konnte.  Bilcani  SAgt  n9inlich  bei  Jose- 
pkai  (1.  c.  §  6.)  Hebraeorum  quidem  genvs  nunquam  fan^tna  peribil, 
nee  hello,  nec  peste,jiec  ioopia  terrae  froetttuiD,  nee  «lio  cas«  inopi- 
mto  deleMtnr.  — ^  In  mila  asteB  Dommlla  et  ctlamitates  aA  kreve  tempiis 
incadent;  a  qnibus  Ucel  «lepriim  kmnuine  alDiiti  videanlor,  poatea  tanen 
ivRorestcnt,  cnm  eos  timerc  coq»erint  qni  damn«  Uli»  ininleraiiL  Dies 
iinn  m  liewerkstelligen,  gab  n  seinen  oben  aagefiihrten  Reibt 
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Krmordung  die  Plage  von  den  Söhnen  Israels  abgewehrt  sei, 
so  hatte  sie  darum  keineswegs  ganz  autgehört,  wie  aus  der 
aogif Ahlten  Stelle  des  leeua  erhellt,  wo  Pinehas  bebauptel: 
dan  sein  Volk  nooh  bis  auf  diesen  Tag  nicht  gerainigt  sei 
von  der  HissethaC  Peers;  mithin  Iconnte  die  Kraniiliett  aich 
kein  schnell  vorübergehendes  l.eiden  gewesen  sein.  Die  Krank- 
heit musste  ferner  von  den  Moabiterinnen  ausgegangen  und 
unter  ihnen  sehr  verbreitet,  zugleich  aber  leicht  ansteckend 
aein»  wie  ans  dem  gansen  Verfahren  dfs  Moses  hervorgeht« 
Moses  sflmte,  dass  man  die  Weiher  hatte  leben  lassen,  und 
befahl  alle  diejenigen  welche  MSnner  im  Beisehlafe  erkannt 
halten  zu  tödten,  die  reinen  Jungfrauen  aber  leben  zu  las- 
sen, und  deren  Zahl  war  (nach  Kap.  31.  v.  35)  zwei  und 
dreissig  tausend!  welche  als  Gefiingene  in  das  Lager  gebracht 
and  dort  verthcik  wonk«.  Die  Tödtnng  geschah  also  niehl 
de^alb,  dass  den  Juden  die  Gelegenheit  snm  Msehiaf  mit 
den  heidnischen  Frauen,  der  dem  Herrn  an  und  lür  sich  schon 
ein  Gräuel  hätte  sein  können,  überhaupt  geoonimen  werden 
sollte«  wie  hatten  da  die  Jungfrauen  leben,  ins  Lager  go« 
bracht  nnd  TortheiH  werden  kfimaen?^)  sondern  es  sollte 
dadurch  die  Gelkhr  der  Weiterverhreitung  der  Krankheit  fflr 
immer  yernichlet  werden.  Dass  diese  Gefahr  aber  Moses 
Ansicht  nach  gross  sein  musste,  lehrt  endlich  auch  die 
Reinigung  des  Heeres,  welches  er  zur  Niedermetzelung  der 
Moabiter  nnd  ihrer  Fronen  ansgesandt  hatte;  er  liess  es  mit 
den  Getangenea  und  der  gansen  Beute  7  Tage  lang  ausser 
dem  Lager  sich  aufhalten  und  iweimal  pni  und  gar  sich 


1)  Ja  Moses  erlaulit  pivido  zu  dir  Gt  rniij^cncii  zu  olicliclicii.  Buch 
V.  Kap.  21.  V,  11— Lud  sit'liesl  uuUi  den  (icrangciieti  ein  schönes 
Weib,  und  h;ist  L»is»l  zu  ihr,  dass  du  sie  zum  Weibe  nehmest:  so  führe 
tie  in  dein  Haus  —  darnach  schlaf  bei  ihr,  and  nimm  sie  zur  Ehe  und 
Im  sie  dein  Weib  sein.  Vergl.  ausserdem  Rnth  Kap.  1.  v.  4.  Kap.  4. 
V.  13.  —  1.  Chronic  Kap.  S!.  t.  17.  —  I.  König.  Kap.  3.  v.  1.  Kap. 
14.  f.  21.  Erat  bkIi  dem  Exil  «runde  die  eheliche  Verbindung  mit  Frem- 
det untersagt.  Eera  Kap.  9.  v.  2.  Kap.  10.  v.  3.  Nebemia  Kap,  19. 
T.  93.  Joseph.  Antiq,  iud.  XL  S.  2.   Xil.  4.  6,   XV|1I.  9.  5.  . 
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reinigen.    Die  Juden  hallen  in  den  bisherigen  Kriegen  man- 
ches Tausend  erschlagen,  ja  selbst  ehe  sie  gegen  die  Moa- 
biter  zogen  24,000  ihrer  eignen  jungen  Manoschafi  umge- 
kraclit,  ohoe  dm  ihnen  jemals  geboten  wäre,  dae  Lager  aif 
7  Tage  in  yerlaiaen  und  sieh  sweinal  wShrend  dfoser  Zdt 
mit  aller  ihrer  Habe  tu  reinigen;  erat  naeh  der  Yemiehtimg 
der  Moabiterinnen  (nichl  aber  der  Moabiter)  von  der  sie  eben 
zurückgekehrt  waren,  geschah  dies,  der  Grund  dazu  musste 
also  ein  selir  triftiger  sein.    Es  kam  hier  daaseibe  Gessls 
m  Anwendung,  weiohes  bei  der  Reinigung  nach  dem  hw 
aatse  und  dem  unreinen  Flusse  geboten  war:  treüiah  aadi 
nach  der  ßerührung  eines  Todten,  indessen  sie  hatten  ja 
Lebende  erst  gelödtet!    Niemand  wird  daher  auch  wohl  der 
Ansicht  des  Philo*)  beistimmen,  wenn  er  über  die  Reini- 
gung nach  der  Vernichtung  der  Meabiter  sagt:   Nim  ut  Ii- 
^tWM«  kaUum  mein       ^tarnen  §iti  Aomi'nem  int^rfteü 
ffu&mqwm  iure,  qnamquam  vim  projmhani,  ^rnrnq^am  es* 
aetuty  non  insons  esse  videtnr  nec  extra  noxiam,  propler 
iwmnum  iüam  et  eommimem  hominum  inter  ipsos  cogna- 
Htmmn.    Quo  uernAie  piaetdä  mucipiiHäM  fwtmnt  intwfur 
tarihm  od  iumäum  «ss/iia,  quod  €$ne^mm  eenteMar* 
Welcher  Art  nun  die  Krankheit  war,  welche  sidi  die  iudsn 
durch  den  Beischlaf  mit  den  Moabiterinnen  zugezogen  hatten, 
lässt  sich  nun  freilich  nicht  bestimmen;  dass  sie  die  Geni- 
talien betraf,  mochte  sich  kaum  bezweifeln  lassen.  Dass 
nicht  wenige  ihr  Leben  dadurch  verloren,  kaan,  selhsl  wenn 
es  wahr  wire,  kein  Gegengrund  sein,  da  die  Gonilalgs* 
schwüre  auch  zu  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  eine  ähnliche 
fielahr  zeigten  und,  wie  wir  sehen  werden,  der  unbeschnil- 
tene  Apion  auf  gleiche  V^eise  zu  Grunde  ging.    Die  Juden 
waren  aber  fast  sammtlich  in  jener  Zeit  noch  unbescbnilieo, 
da  erst  Josua^)  bei  seiner  Ankunit  in  Canaan,  im  Auftrage 

1)  VHa  MoBis  Lib.  L  Opp.  Vol.  II.  p.  130. 

2)  Kap.  5.  V.  &.  Aber  tlle«  Volk,  das  in  der  Wflste  geborei 
war,  aof  dem  We^e,  da  sie  ans  Egypten  zogeq,  das  war  n{cb|  be- 
scbnitteo. 
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Jehovas  die  Kinder  Israels  aui  dem  Hügel  Aralelh  mit  stei- 
nernen HesBern  besehnitt.  Mit  4er  Verehnmg  Bm\ 
Peor  holten  sie  Sieker  eiieh  die  viterKdien  Reinigiuigage- 
setze  aufgegeben,  wenn  dt^se  eeUiel  in  Bezug  auf  den  unrei- 
nen Fiuss  und  den  Aussatz,  so  wie  den  Umgang  mit  Men- 
struirlen  nicht  etwa,  wie  wir  fast  glauben  möchten,  erst  in 
Folge  jener  Plage  des  Baal  Peor  mit  aller  ihrer  Schärle  aui« 
gestellt  wurden.  Und  selbst  die  Netbwendigheit  der  Be* 
sdinefdong  in  Palistina  könnte  daroh  diese  Erfahrong  eni 
erkannt  und  darum  von  Jehova  befohlen  worden  sein! 

§  10. 

Bordelle  und  Lustdirnen.^) 

Da  ohne  Zweifel  in  dem  asiatischen  Yenuscultus  die 
Elemente  zu  geschlechtlieben  Ausschweiftingen  gegeben  wa- 
ren, so  kann  man  sich  niclit  wundern,  wenn  diese  selbst, 
wie  wir  gezeigt  haben,  immer  mehr  hervortraten  und  so  den 
ursprängUcben  Cultus  zurückdrängten.  Wie  Oberhaupt  mit 
der  steigenden  Aufklärung  das  Ansehen  der  Götter  schwand, 
so  verlor  auch  die  Venus  bald  ihren  alten  Charakter  als 
Göllin  der  Zeugung  und  sank  herab  zur  Schülzerin  der 
Wollust.  Ihre  Tempel  wie  ihre  heiligen  Haine  verloren  das 
Anrecht  der  Umarmung  der  Geschlechter  allein  befruchten- 
den Segen  zu  bringen,  und  konnten  daher  nur  noch  als  der 
sinnlichen  Lust  bestinunte  Saounelplätie  dienen.  Die  Weih- 


1)  J.  Laiirentii  de  adulleriis  et  mercti  kibus  tract.  in  Gronov. 
ihesaiir.  anliq.  Gracor.  Vol.  VIII.  p,  1403-  lÜ.  —  G.  Frtock  de 
Fraiickenau  Oisp.  qua  lupanaria  s.  v.  Ilurenhäiiser  ex  prlncipiis  quo- 
qae  medicis  improbantur.  Heidelberg  16T4.  4.  in  dessen  Salirae  me- 
dicae.  p.  f>28 — 549.  —  J.  A.  Frendenberg  (C.  G.  Fliltner)  über 
Staats-  und  Privalbordelle ,  Kuppelei  und  Conciibir)at ,  in  moralisch -poli- 
tischer Hinsicbl,  nebst  einem  Anhange  über  die  Organisirung  der  Bor- 
delle der  alten  und  nenen  Zeiten.  üei'Ufi  l'idG.  8,  Konnten  wir  niclit 
benutseo. 
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geschenke,  welche  man  darbrachte,  sollten  nicht  mehr  die 
Sicherung    der   Nachkommenschaft    erflehen,    es  wurden 
Sebiitigeldcr  fär  die  freie  Gelegenheit  der  Wollust  zu  Tröb- 
nen,  sie  Multen  irnn  Hmnikii  herab,  wie  die  Teapel  m 
Bordellen.   Die  Priesterinnen  der  Aetarte  oder  Nylilta  sttii* 
den  Fremden  wie  Einheimischen  zu  Gebote  und  der  ge- 
schlechtlichen  Befriedigung   die  Gelegenheit   offen.  Daher 
werden  wir  uns  auch  vergebens  nach  einer  Bezeichnung  für 
das  Bordell  in  Asien  ansehen,  man  hatte  dort  die  Sache 
ohne  dass  man  des  Namens  bedarfte  und  der  Staat  brauchte 
kein  Institut  zu  schaffen,  das  sich  ohne  sein  Znthun  längst 
unter  dem  Deckmantel   der  Heligion  herausgebildet  hatte 
Selbst  bei  den  Juden,  welche  zwar  häufig,   aber  immer 
nur  vorübergehend  dem  fremden  Cultus  anhingen,  scheint 
es  niemais  eigentliche  Bordelle  gegeben  zu  haben.*)  Obgleich 
im  alten  Testemente  häufig  Lustdimen  erwihnt  werden,  und 
selbst  die  Wohnung  einer  Buhlerin  so  wie  ihr  Benehmen 
ziemlich  ausfuhrlich  geschildert  wird,^)  so  scheint  auch  dies 
mehr  einen  Privat-  als  öfientlichen  Charakter  gehabt  zu  haben; 
abgesehen  davon,  dass  manche  Stellen  gewiss  nur  mete- 
phorisch  zu  &ssen  sind.    Als  Gewerbe  war  die  Unzucht 
den  Töchtern  Israels   streng  untersagt ')  und  diejenigen, 
welche  sie  öffentlich  trieben,  scheinen  meistens  Fremde,  viel- 
leicht aus  Pbönizien  und  Syrien,  welche  zugleich  durch  Tanz 


1)  Micha« Iis  mosaisches  Recht.  Tbl.  V.  S.  304.  Ans  I.  K6- 
oige  Kap.  3.  v.  16.  kOnote  man  freilich  folgern,  dass  dergleichen  vor- 
handen gewesen,  doch  beweist  dif>se  Stelle  eigentKeb  nor,  dass  iwei  sol- 
cher Dirnen  in  einem  Hanse  wohnten.  Vergl.  Philo  de  special,  leg 
(Opiin  ed.  Nangey.  Vol.  II.  p.  306).  Die  nach  II.  Könige  XVli.  30.  IIIL 
7.  im  Beiirk  des  Tempels  zn  Jerusalem  errichteten  MAdchenhAtten 
waren  Zellen  mit  Astartebildcrn,  in  denen  sich  die  jfldischen  Mftdcben  der 
Gottin  /II  Ehren  Preis  gaben,  also  zwar  der  Sache,  nicht  aber  der  Idee 
nach  Bordelle. 

2)  Sprache  Salomonis  VI.  6—27.  Vei^lelche  LMosesXXXVin 
14.  —  Etechiel  XVL  25. 

3)  ni.  Moses  XIX.  19.  V.  Moses  XXIII.  17.,  welche  letalere 
Stelle  Beer  a,  a,  0.  henntzen  wollte,  nm  die  Juden  von  dem  Vfrdachle 
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umI  SMtMMpiel  Mustifteii,^)  gewwn  in  mm.  Nimm  aber 
«Ben  SdilMi  mi  dn  wnigtiiitbe  Kevicliboil  der  JAdmaen 

rielieD  zu  wollen,  wie  z.  B.  Beer  a.  S.  25.  a.  0.,  würde 
weder  für  die  altern  noch  für  die  spätem  Zeiten  zu  recht- 
fertigea  sein,  da  die  Stellen  des  alleo  Testaments  über  So- 
dorn  «b4  dio  Lfiderliobkeit  unter  Manaaee  aelbai  im  TeoH 
pal  SU  Jeruaalem»  allelii  binraiabeD  das  Gagfiiüieü  su  be- 
wciaei. 

lieber  Macedooien  findet  sich  beim  Athenaeus^) 
«nie  Stelle  dea  ttermeaiaBax«  we  ea  beiasi: 

wo  Dalechamp  XavQog  durch  Jupanar  ubersetzt:  in> 
dessen  bezweifelte  bereits  Caaaubonus  die  Bedeutung. 
Vielleicbt  bängi  aber  jener  Auaspruch  mit  einer  ihnlicben 
ODSUcbt  bei  den  Macedoniem  maammen,  wie  wir  aie  bei 

den  Persem')  finden,  welche  mit  ihren  eignen  Müttern, 
Töchtern  etc.  den  Beischlaf  übten  und  Kinder  zeugten»  was 


der  Verbreilung  der  Luslscmhe  im  XV,  Jahrliundcrl  zu  befreien.  Schon 
Spencer  de  legg.  Ilebracoi.  rilu.ilib.  p.  [>()3.  zeigie,  iIhss  das  Verbot 
eigentlich  nur  dahin  ging,  dass  Keine  Hurerei  zur  Khre  (loUes,  wie  bei 
den  andern  Asialeii,  getrieben  werden  sollte  und  erklärt  die  erste  Slelb; 
dahin,  dass  die  Juden  ihre  Töchter  Dicht,  wie  geschehen,  dem  Mylilla- 
diensl  weihen  sollten. 

1)  Richter  XVI.  1.  —  I.  Könige  III.  16.  —   Spnn  liw.  II. 
16.  V.  3.  VII.  10.  XXIII.  27.  —  Arnos  II.  7.  VII.  17.  —  Barucb  VI. 

Vergl.  Grotius  ad  Mallliaei  Evangel.  V.  3.  4.  —  Hartmann, 
die  Hebrierin  am  PuUliscb  und  als  Braut.  Amsterdam  1809.  Tbl.  IL  S. 
493  folg. 

2)  OeifDOSoph.  Ub.  XIIL  p.  598.  t.  G5. 

3)  Philo  de  ipeebL  l«gg.  Opera  ad.  Nangaj.  Vol  H.  p.  301. 
CleBent  Aleiaadr.  .Strooiat.  III.  Adut  aas  Xanthot  an:  ftifrvw 

Htyvvff4hti  &tiiix6v  iltm$,  VeigL  dasf.  BeeogBÜ.  Kb.  UL  c  20.  — 
Sextas  Empiricus  Prrrh.  byp«l.  lik  IIL  24.  —  Origaaaa  contra 
Celsuni  Hb.  V.  p.  248.  —  Hieronymaf  cMrtfi  J^vira.  Hb.  IL  —  Cj- 
riUat  adff.  Jaliaii.  üb.  IV.      Sophoelti  0«dip.  Tynn.  1375  «ad  452. 
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!•  Beg flastigende  Einflftsse. 


Euripides^)  4&m  Barbaron  aberbaapi  ScbuM  giebt.  I»- 
deatan  wem  «a  wirblkli  BantoHa  m  MacadaniaB  gab,  §a 

wurde  dies  weniger  auflallen,  da  seine  Bewohner  in  man- 
cher Beziehung  zu  den  Griechen  gerechnet  werden  können. 

Dar  Grieche  kannte  genau  die  Grenie  des  Phj* 
sischen  and  Efbiseben  und  suchte  daa  erstere  ttefa  dna 

letzteren  unterzuordnen.  Sein  gsntes  Leben  gehörte  vor- 
ziigsweise  dem  Staate,  ihm  musste  er  Bürger  sein  und  sein 
Streben  darauf  richten  ihm  gute  Bürger  zuzuKihren;  daher 
schwand  tröhzeilig  die  Vielweiberai«  wie  die  nur  io  Sparta 
noch  geltenda  Gaineinsehaft  dar  Weiber»  und  Honogamie 
war  das  erste  Gesets  der  Ehe«  welche  jeder  wahre  Bfirger 
eingehen  miisste,^)  damit  sein  Geschlecht  nicht  ausgehe. 
Während  aber  des  Asiaten  Stolz  in  der  Anzahl  seiner  Kinder 
bestand,  fand  ihn  der  Grieche  nur  in  dar  Trelflicbkeit  der- 
selben. Nur  um  Kinder  au  zeugen«  sollte  er  in  den  Armea 
der  Gattin  ruhen  (in  igoni)  naldtav  yrrjahov)  und  den 
lieiligen  Torus  nicht  durch  Wollust  entweihen.  Wo  diese 
sich  in  ihm  regte,  hörte  der  Mann  auf  frei  zu 
sein;  als  Sklave  der  Wollust  durile  er  nur  mit  Sklavinnen, 
nicht  aber  mit  freien  Börgerinnen  umgeben«*)    Und  auch 


1)  A  ndi  0  laacb.  174. 

TOioi'ro»'  TT«)'  TO  ßngßaQOV  fivog, 

2)  Osann  de  caelibuin  apnil  veleres  pcipnk»  eooiliUoiie  Comoien- 
tal.  I.  Glessen  1827.  4. 

3)  Demostbenes  Orat.  in  Neaeram.  ed.  Wolf.  p.  534.  ra« 

^ftiQW  ^tgnntiug  rov  ütiftaros,  rms  yurmtnaq  rov  nmionouiO'' 
9-m  yvtiüimi  xal  tmv  Mov  (f  vXaxa  «iffrijy  ^x^tv*  Uenselben  Sali 
führt  Athenäen s  neipnos.  lib.  XIII.  cap.  31.  ans  Demosthenes  an,  nnr 
mit  dem  Unlersebiede,  dass  er  ntiXXutiJi^  rtis  n»^  ^fti^  «ndUicM^ 
sagt.  Vefid.  Hlntarch.  praerept.  comngal.  oap.  16.  29.  Allerdings  stach 
diese  vrspranglich  rein  sittliche  Ansicht,  von  der  Ehe  in  der  spitem  Zeil 
der  elgenUichen  BlQlhe  Grieehenhinds  gegen  des  Abrige  phantaaisreiche 
Leben  der  Griechen  so  sehr  ab,  dass  sie  Icichl  als  eine  sehr  baashaehene 
Prosa  erachelnl  und  man  verleilet  wird,  ein  nichrebeo  gAiiatignt  ürfbflil 
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dies  liess  man  nur  um  grteeren  Uebeln  voranbeugen  ge* 
schehen,  ebne  dass  man  aufMrte  den  auaaereheliohen  Bei- 
schlaf für  etwas  ov  xalov  zu  halten,*)  zumal  wenn  er  von 
Verheiralhelen  gpöbt  ward.  Wir  haben  gesehen,  wie  unter 
dem  heitern  griechiacben  Himmel  der  asiaiiscbe  Venuscultua 
eine  dem  Menachen  würdigere  Geatalt  annahm,  wie  der 
Grieche  aeine  Venua  Urania  von  der  der  andern  Völker,  der 
Pandemos,  trennte  und  so  der  eindringenden  Sittenlosigkeit 
einen  Damm  enigpgenselzte,  der  freilich  in  späterer  Zeit 
allmählig  durchbrochen  wurde.  Die  Fremden,  beaondera 
die  woUfiatlgen  Aaiaten,  fährten,  ab  sie  aaben  daaa  der 
griechiacbe  CuUua  nicht  wie  der  beimiache,  ihren  Begierden 
Yorachnb  Imtete,  Sklavinnen  ein,  welche  von  den  Griechen 
gekauft,  als  Weihgeschenke  den  Tempeln  der  Aphrodite 
unter  den  Namen  von  Dienerinnen  oder  Hierodulen  über- 
geben wurden^)  und  bekannt  mit  den  Bedürfnissen  ihrer 
Laudealeule,  diesen  auf  jede  Weiae  abauhdfen  suchten,  wie 
dies  namentlich  in  Corinth  der  Fall  war.  Das  Beispiel 
konnte  nicht  ohne  Einfluss  aul  das  Privatlehen  bleiben. 
Nahm  der  Grieche  auch  nicht  an  der  asiatischen  Verehrung 
der  Venus  Theil.  so  wurde  der  aussereheliche  Beischlaf  doch 
allgemeiner  und  da  er  auf  andere  Weise  nicht  geäbt  werden 
konnte,  so  geriethen  die  Frauen*)  und  TOchter  der  Mit- 
bürger in  Gefahr.  Diese  abzuwenden  flßhrte  Selon  (594  v. 
Chr.)  nacli  den  Angaben  des  Philemon  und  Nicander*) 

Alier  die  Lage  und  den  CuUurgrad  der  griechischea  Ehelranen  so  nilen. 
Ob  diet  aber  Recht  ist? 

1)  Aristoteles  Polilic.  üb.  Vif.  cap.  16.  Viri  auletii  cum  nlia 
muiicre  aiit  aliornm  concubitus  omnino  indccorus  et  inhonestus  liabealiir, 
cum  sil  appellelnrque  maritns.  Uiiod  si  quid  tale  tempore  procreandis 
liberis  praescripiio  (|ui^piaIll  Hucre  manifesto  deprebendalnr ,  ignominia 
scelere  digiia  nolelur.  —  Sencca  Contiovers.  lib,  IV.  praef.  sagt;  Impu- 
dicilia  in  ingenuo  crimen  est,  ia  scrvo  necessilas. 

2)  Atbenaeuä  Deipnos.  üb.  XIII.  p.  HT4. 

3)  Zu  den  Zeilen  des  Xcnarchns  war  die  flmoKM  mit  verbeira- 
thelen  Frauen  besonders  aligeniein.   Atiienaeus  XUl.  p,  5t>9. 

4)  AtbeQa0ns  Oeipnotapb.  lib.  XIII.  p.  569.  KwA  4>tHftmv  d* 
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1.    Begünstigende  fiinflüssc. 


nun  wirkliebe  Bordelle,  oixt]fiaf  noQvüov,  und  öffeni- 
licht  Mädchen,  ni^mi^,  eiOt  wckhe  um  geringe  Preise  in- 
ginglich  waren.  Die  fllwer  lagen,  wie  QU  Pollns be- 
richtet ,  lu  Athen  in  der  NShe  des  Hafens  und  am  Kera- 

meikos  nach  üesycbius,^)  in  der  spitern  Zeit  auch  in  der 


fv  'A^(X(fotq  TiQOOiaTOQiov ^  ort  7T()(oto<;  -To^wr,  cT/a  rrjv  luiv  vioiv 
ft yuij}' ,  ^arrjcffV  (nl  otxyj/naTOiV  yvvuia  nntaufvog-  xu&a  xac  NC- 
yMVi)no<;  o  KoXoifMVioi  loTOQii  TQdti)  KoXo(ft»vtr(Xo)y,  tfaaxoiV 
avTov  xai  Uuv&rijuov  *A(fQoS(rii^  Uqov  nQoirov  l^Qvaua&^tti  icfp 
tuv  riQYVQ(nuvjo  al  nQoaraaai  idiv  olxtifiarmv  nXX  o  ye  ^fJliJ^or 
Qi>Jta<i  q-tial' 

£v  cT*  «/?  anaVTas  ev()ss  uvO-Qtanovg^  2qX^v^ 
al  yuQ  X4yovatv  tovt  iJti'v  TiQonov  \^ßQOTtäv\, 

fJl((TT1^V   OpWJT«  TI^V  TToXfV  VfMT^QfOV, 

rovTOvq  T*  f/ovrag  riqv  avayxaCav  rpvaiv^ 
ttuuoxui  ovTug  T*         0  ^i)  iiQoar^xov  tJv, 
ai^aui^  71 Q  (a  jbt  ei'ovT  0  I ,   yvvntxtK;  xara  zonov^ 
xotväq  nnuaai  xiti  xuTsaxtvaOjuivaqj 
*EaTitai  yv/Livni'  fjv  ' ^((TTUT^jßJjq-  nnvO^  opa* 
—  —  —  —      (^vQa  'ot'  (\vt<i)yft^vri' 
flg  dßoXog'  etani^iftjaov'  oi,x  far  ov6k  etg 
ttxxio^uoq^  ov       Xtioog^  ov  cT*  V(f  r^onaa^v 
fcXÜ  €v9-vg  (ug  ßovXhi  ovv  /   o  ßovXd  rgonov 
E^riX'>tg\  ofiiioCiiv  X^y\  uXXotquc  '<}t£  aoi» 

Alexander  ab  Alnxandr.  Genial,  dier.  lib.  IV.  cap.  1.  Soloo  vern^ 
ut  ab  adnlleriis  cohiberetiir  iiivcntnSf  coemptas  merolrinilas  AUieiiis 
prostiluil  primns  ,  obviosqiie  in  Venerem  esse  volnil,  ne  niaironanim  con- 
tagio  poliucrenlnr.  Vergl.  Meiirsii  Solon,  sive  de  eius  vita,  legibuSt 
dictia  atqne  scripiis.  Harn.  1632.  4.  p.  98. 

1)  Onomast.  Kb.  IX.  c.  5.  34.    7«       ntgl  ro^  hfUva^ 

Xcm,  iHirl  nogviht  cl  setA  itl»ii/i«Tu  äv  ttg  flSvo«  Mearsius  PI- 
raeeni  cap.  ult  —  Von  dieser  tiefero  Lage  der  Bordelle  iwninit  der  Aua- 
druck  ti^  obnifittrog  x«»iia&ai,  s.  B.  bei  Pia  ton  Gharmid.  103  c  — 
C  Ernesti  ad  XenophonU  Menorab.  SoeraL  II.  2.  4. 

2)  8.  T,  KtQ(t,u  nxog'  rnnf^  *A&^V^  iartv,  fvO-a  al  noQ' 
di  ivTog.  VergL  Meursii  Graecia  leriata  p.  186, 
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SudL*)  Ibnen  Staad  ein  Hiirenwirth  (nogufoßoaMis, 
noifp€fi(}6(f>ag)  v«r.  Ileker  die  imwre  Einnehlmi^  der  Bor- 
delle bei  den  Griechen  konnten  wir  bis  jclzt  nicliis  Näheres 
auffinden,  wahrscheinlich  alier  landen  dieselben  VerbäUnirae 
wk  bei  den  BöaMro  Statt. 

AmiT  daa  aigentlicbeD  Bardelleii  wuriui  auab  limm 
IB  daa  Wjrthflhiaaara^*)  (xantjXtlM,  xam^Läior,  na- 
nijkior,  napdonula)  gehalten,  welehe  ebenUlts  vorzüglich 
in  der  llatengegend  lagen.  Die  Dirnen  selbst  waren  gekaufte 
Sklavinnen,  wie  aus  den  S.  91.  Note  4.  aagelübrten  ^^ellen 
bervacgebit  und  aalfaai  die  Ireien  GnacbianaB,*)  walahe  aiah 
apitar  lu  dieMB  Gewarba  haifaban*  wurdea  dana  als  8hb- 
vianea  betrachtet.*)  Siramtliehe  Mideben  standen  nebst  den 
llurenwirthen  als  Gewerbtreibende  unter  der  Aufsicht  der 
Agoranonoen,^)  welche  bestimmten  wie  viel  eine  jede  lür  den 
Besuch  nehmen  durfte;  dieser  Lohn  biess  ^io^wfta,  6td^ 
Y^afifm  oder  iftno^itj*  Er  war  verschiadeo,  8  Cbalcos 
(t^umonoQvfj),^)   2  Obolas  (dmßoitfictia,  xahttSi- 

1)  Pollex  OnoiDul.  tib.  IV.  C9p.  &.  4&  Kiä  rnltu  <fl,  il  xa 
alu^/v.  fiiQn  noXktüit  ifstnkta,  jurrciff,  *vßit«t  xvßtuw^Qi«, 

2)  Phil  Ottrai  HS  Epbl.  23.   nitnm  fii  ut^tti  ta  0«,  t6  afiwrij- 

3)  In  den  bessern  Zeilen  Athens  kam  dies  niemals  vor,  da  die 
fVanen  viel  tu  eingeiesen  gehnhmi  worden  und  ihr  siuliches  Verhalten 
anler  der  Aufsicht  deir  ywarxovofiotv  stand.  Meursii  Lect.  Altic.  U.  &. 
—  fteislte  Index,  giace.  in  Demoslhen.  p.  60.  Eine  Eiarichtuns,  welche 
sich  selbst  bei  den  gennsssSohliaen  Sybariten  Tand.  Athenaeus  Deipnos. 
lib.  XII.  p.  521.  Spaterinn  war  es  beeonders  die  Armuth,  welche  die 
freien  Griechinnen  mm  Gewerbe  einer  Hure  trieb.  I)  emostlienes  In 
Neaeram.  p.  533.    naittltaq  ti^t)  i]  fiiv  twv  no(tViav  ^QyaaivL  ^^it, 

int  tiov  7i%Xii(dta9  ^trymtif^  <fl  amo^in»,  jftf««  /<i)^i;m>^ 
flM  fyJoS-iiVm* 

4)  Lysias  OraU  L  in  Theoamestnin. 

5)  Saidas:   J lay^ufifta*  rd  fA£a9uffta'  Siiy^u^r  ot 

6)  Hesychius.  s.  ?.  rpmiTMr^^*  Itcfißai^wta  r^tart»,  S 
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T£g,*)  eine  Drachme,-)  ein  Staler  {marriQiaia.*)  Die  He- 
täre scheint  hierin  grössere  Willkur  gehabt  zu  haben  und 
ilie  KeoBiJUM  ibrer  Preise  alt  eiwaf  aunerordenilielies  be- 
melilet  worden  am  sein«*)  Die  GnalliaeBt  m  Athen  far- 
derte  1000  Drachmen  fftr  eine  Naeht  ?en  einem  freniden 
Satrapen;*)  die  Phryne  eine  Mine;  am  berüchttgsten  von 
allea  war  aber  die  Lais  zu  Corinth  wegen  des  hohen  Frei- 
aei  um  welcbeii  sie  ihre  Gmatheiaugniigeii  verliaufle»  wo- 
her 4aa  Sprfichwert  entatamd:  Num  ümitdi  hornkti  cmtingit 
mürt,  Corinthm^)  Die  Erlaobnisa  cur  Betreibung  des  Ge- 
werbes erhielten  die  Wirthe,  wie  die  Dirnen  gegen  eine  be- 
alimmte  Abgabe,  ilurenzins  (jilog  noifvixov'^)  genanni. 


1^  Saidas  s.  v.  /(dy.nfi'ns'  nctQu  ^fioariTK^)  ri  tjoqvtj,  nno 
rrji  ivTfXsid';  tov  6iJou(i'ou  r<ju(a{ÄUio<;.  —  Euslalliius  ad  Ho- 
mer. II.  \i>.  p.  1329.  Od.  X.  p.  777. 

2)  Aristophan.  Thesmoph.  1207.  Ji/aaas  ^vv  ^Qa^fx^v. 

3)  .  Polln  Ononusi.  IX.  69.  mt  tf'ffltv  thnu  r&P  ituiQmie  tag 

4)  Atbenaens  Xll.  p.  547.  beisst  es  von  dem  Ptecipileliker  Ly> 
€on:  xffl  n6aov  ixumn  räv  huigovamv  itiQamte  /tta&mfdu, 

5)  Athenäen 8  Deipnot.  lib.  XIII.  cap.  44.  45. 

6)  Horalius  Epist.  I.  17.  'Mi.  —  A.  Gelliae  No<^  Auic.  IIb.  I. 
cap.  8.  Vergl.  S.  63.  Note  l. 

7)  Aesehines  QraU  In  Tiraerab.  p.  134.  ed.  Reiak.  *Ano&uv^ 
fAuCfi  yaQ,  ii  /u^  nmprts  fAifivria&\  uti  umd-*  MMmüw^r  ivtav 
rdy  4}  ß9vkri  TtmXil  vd  noQViuiV  til^g'  toi>f  itgiafjii^ 
vovf  TO  tiiog  t9VT0  avH  ikwiftp,  mJÜt  ux^ißcHs  tiiiifm  ret^c  Tuvrrf 
^(jcü/uii>üv9  tJ  iQyaattf'  dnor«  ovv  di)  moXfitixa  itirttyQaiptta(Hm, 

Tijy  »eci£»y  «irniy  owt  ahüof  mnijyoQoir^  dUtt  finQtv^iuv  T«Aail- 
yotf  rotr  mi^M  TifiaQx^  iml4iup^«4  *d  r^Aos'^  crÜ« 

Tovs  TonQvs  tniQojTijait,  Snw  t*a&i(two,  roirc  r«daiMi«,  et 
noTt  99t^  avTOv  no^j^txiv  r§l&4  fMq^^oM«  Meae>Slilie  zeigt 
auglficb  «üT  das  Dtallichaltk  daaa  Schnei dsr  In  a.  Lnicoa  Uorecht 
fast,  wenn  er  st9gtn^ul»i¥^^ ,  welabea-  sieb  bei  FslUs  Owmmsi.  VH. 
202.  IX.  20.  findet,  durch  privllegirieo  Horemiirlbs  der  wum  Abgabe 
an  den  Mitfisurat  fUr  aeui  Gewerbe  aahlt,  erklSrt.  Aa  eine  glcichieUige 
gesttodbeitspoltseilicbe  Aufsicht  der  Agorannmea  ist  Abiigens  gar 
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wtlehe  jlMidi  vmi  4m  Nagislral  TerpaoHet  «Bd  f  on 
sondern  HMreiiiinspdehtern  oder  ElMebmem  {nogvth- 
T£lojvr]g)j  die  zugleich  eine  vol  Island  ige  Liste  über  Namen 
und  Wohnung  der  SieuerpflicbMgen»  wozu  selbst  die  Palbici 
gebörie«,  bieUen,  eingaUiieben  ward.  Von  diesem  Huren- 
in»  loil  MMi  8»1m  I«  Alfaflo  einen  Tempel  4er  Apfaridite 
Pmidemo»  beben  eriiane«  laeeen,')  fv«rans  man>  aelbti  wenn 
man  etwa  nur  ein  lionlell  darunter  verstehen  wollte,  einen 
Schluss  auf  die  bedeutende  Zahl  solcher  Dirnen  und  die  be- 
trächtliche Einnahme  der  Stadt. macben  kann.  —  Die  öffent- 
Inben  Dinwn  waren  nnn  entweder  eokbe,  die  sich  in  den 

Hiebt  it  «denken,  penn  die  aa^aXm  in  den  BmehMOcIi  das  Etba- 
Ins  (Alhenaeos  IIb.  Uli.  p.  &68.)  wo  foo  den  BordelMirnen  gesagt 
wird: 

erklärt  sich  leichl,  wenn  man  sich  diese  gemeinen  Dirnen  nicht  den 
Hetiren,  sondern  den  Dreien  Bfirgeriauen  gegenübergestellt  denkt,  mil 
denen  der  tusscrebeliobn  BcMlar  für  den  LOstling  sieta  MaMriagend 
war,  dn  et  als  SchMdwif  «der  EbabnMli  geaifaft  nard.  tan  spreehend- 
8ten  Bawela  Kefart  naa  die  Statte  btiei  Dio|anaa  Laajrtima  IIb.  VI. 
cap.  4.,  wo  es  heiaat:  Ala  Antisthenea  einen  des  Ehebmchs  Ange- 
klagten sah,  sagte  er  an  ihm:  Unglacklicber,  welcher  grossen  Gefahr 
kittest  Dn  mit  einem  Obolns  entgehen  kdonen  (m  ^vaiv^its^  7itiX{xov 
xMvvov  oßoM  Bttiipv)'(fif  i^ivMoy.  Auch  die  Slalia  dea  Xenar- 
chaa  (Athanaena  IIb.  XUI.  p.  569.)  gahart  hierher,  wo  geMgl  wird: 
Mai  täv  ^  iuAniiP.iatlv  difcak»  a^tAw«.  Daher  akid  auch  die  Verae 
des  Henander  (Lndaa.  Amor.  dB»)  an  Iomb: 

mtl  (pttQfiuxftnt^  xctl  voomv  j^aXtniatai^] 
(p9^6voq,  fjfO-^  ov      nävTa  Toy  ßCov  y«/yj| 
und  niclit  wie  die  Vulgate  Me  giebl:- 

xtä  tpagfiaxita,  »ai  1*009«*  /«Jteirdricro« 

1)  Vergl.  die  Note  S.  91.  Nr.  4;  Harpocrati  on  Lexicon  X. 
rhetor.  —  Enatathiaa  Comment.  In  Homer!  Ilbd.  XIX.  282.  p.  1185. 
Qaod  anro  gandeat  Venns,  de  qua  est  in  Cibnla,  ille  quoque  manifestnm 
facil,  qui  iradii:  Solonem  Veneria  talgaria  femplum  dedicasae  «  mnliemm 
quaegtu,  qoos  coemlas  proslituerat  in  callia,  in  adolaacantam  gratlam, 
VergL  Boeckb  Corp.  Inscripl.  L  p.  470, 
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I.    ftegüntiigende  fiiiiflfiät«i. 


Bordellea  «ufbieltoD  (noftvai,  mi  ttQoaupaal  zm»  wMJf^m- 
mv),  wo  fie  an  dea  Thdren«  und  swar  rwüienwfljsd  {hü 

uiQiog  tezayfiivag  wmkr  oder  weniger  entWenl,  in  laft 

durchsichtigen  Gewandern  (yvfivalf  iv  kamonrivotg  vfii- 
aiv)  standen,*)  oder  sie  waren  zum  Theil  als  eiaiQOi  ^ov- 
aixal  wie  unsere  üarteamidobeii  iu  den  Kneipen ,  oder  bei 
den  Kjiipplera  {fiaagfMog  ^f^aywymg)  in  dmn  Tabmn 
(ngoa/tayna,  fiam^wm^,  fnatf^llua)^  odar  ale  trieben 
aieh  auf  dem  Hiienaiarkfe  {Seiyfia)  als  {deiimjQtadeg,'^) 
der  OToä  /.laxQo,  üherhaupt  auf  den  Gassen  herum  (/a- 
fiaitvnai,^}  %aiAUUvvaö^,  x^^M^^^^^V^f  Tß^t^^nis»  X^' 
fisvvr^g)  wo  sie  entweder  sogleich  sich  preisgaben  oder  sich 
nach  bestimmten  Hurenwinkeln  (xafiamnehp)  oder  Ab- 
steigequartieren (riyog*)  begaben. 

Schon  ihr  Aufenthalt  zeigt,  welche  Klasse  von  Menschen 
sich  dieser  Gattung  von  P>eudenmädclien  hedienten.  Es  waren 
vorzugsweise  trenide  Malrpsen/)  welche  sich  hier  iür  ihre 
Enthaltsamkeit  auf  der  See  entscbftdigtea;  tob  den  Griechen 
nur  die  Hefe  des  Volkes  und  ganx  gesunkene  ^fisUinge»  und 
auch  diese  lagen  mehr  In  den  Tkbemen*)  wo  xugleicb 


1)  Wie  sauber  sie  waren,  kann  man  daraus  abnehmen,  dass  eine 
gewisse  Phanostrala  den  Beinamen  Phlheiropyle  erhielt,  intiSTintQ 
i»t  rii«  ^v^itff  UfxMfa  äip&n^TOt  qnod  in  poru  loane^s  pctoloe 
quaererei! 

2)  Atbeoaens  ndpii«».  IIb.  XU|.  c  37.  V«i«l.  Palmerins 
Eiercilat.  p.  &23. 

3)  Atbenaeas  Deipnos.  lib.  UU.  aap.  27.  —  Snidaa  •>  f .  n 

4)  Hier  zahlten  sie  „Geld  für  die  Slube."  ipoixiov  oder  ori- 
yavu^iov  (Pol  lux  Onomasl.  I.  75.)  welches  eigenllich  das  pretian 
mansionis  der  Humer  iu  den  Gasthöfen  war.  Vergl.  CaaauboilMS  ad 
Albenaeum  I.  c.  14. 

5)  Berglcr  ad  AIciphr.  VI.  p.  25. 

6)  Zell,  Ferienschririen.  Erste  Sammlung.  Freibnrg  1826.  No.  1. 
Die  Wirlhsbftuser  der  Allen.  & 
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Kuppelei  getrieben  ward ,  *)  weshalb  sie  auch  sSmmtfich  in 
Verrul  gerielhen.  Denn  zu  A  ristophanes  ^)  Zeit  nahm 
die  Qiedere  Klasse  der  Börger  no(  h  keinen  Anstand  sieb 
selbet  mit  ihren  Frauen  in  den  Wiribsbäusem  xu  vergnügen. 
Dagegen  war  es  angesehenen,  in  Ami  und  Wdrden  aleben- 
den Personen  sogar  gesetöKch  verholen,  solche  Orte  lu  be- 
suchen. „Wenn  ein  Areopagit  in  pjnom  Wirlhshause  auch 
nur  einmal  gewesen  wftn;,  sagt  Ii  >  perides,^)  so  hätten 
ihn  seine  Coliegen*  nicht  mehr  als  Mitglied  des  Areopagns 
geduMet**  Spälerfain  flnderle  sieh  die  Sache,  denn  der  mo- 
nlishrcfRde  Isoorates^)  sagl:  nichl  einmal  ein  ordenlUcher 
Sklave  wagt  es  in  einem  Wirthshaus  etwas  zu  essen  oder 
zu  trinken;  und  Theophrast  in  der  Charakterschilderung 
eines  ganz  schaamlosen  und  tollen  Menseben,  führt  unter 
den  Zflgen  desselben  an:  er  sei  im  Blande  sogar  ein  Wirlhs- 
haos  tu  hallen  1 

Von  der  noQvi^  haben  wir  die  hai^a  zu  unterschei- 
den, obgleich  sie  mit  der  erstem  unter  gleichen  polizeilichen 
Verbälmissen  sland.  Auch  sie  war  eigentlich  Sklavin,  welche 
mebtens  jung  geraubl  oder  erbeutel  von  Kupplerinnen  oder 
iltem  Heisren  gekauft  und  in  Allem  nnterrichlet ward, 

1)  Athenncus  Deipnos.  lib.  XIII.  p.  567.  2:v  &j  Zotpiaxä^ 
h  TQ§f  wniiliioiq  awuvu^vQij  ov  fttTn  haumr,  akkä  fitra  irm- 

2}  Lysistrat.  467.         3)  Alheoaeas  Deipnos.  üb.  XUI.  p.  56T. 

4)  Areopagit.  p.  350.  ed.  Wolf.  —  Albenaens  Deipnos.  lib.  XIII« 
*  p.  507.  ip  irccnijAf/^       tpuyuv  7\  mv^tv  Qvdiks  ovJ*  av  oiniti^ 

hokfijiagy. 

5)  Am  besten  sohen  wir  ilics  aus  dci  Hede  des  I)  e  in  ü  s  llif  u  e  s 
in  Ncaeiam  ed,  II.  Wolf.  Üasil.  1572.  fol.  p.  511).,  wo  es  in  lateiiiistliLT 
Udierselzong  heisst:  lam  peregrinam  osse  Ncaeram,  id  volils  ab  ips<i 
prinordio  demonstrabo.  Septem  pueilas  ab  ip!»a  inTantia  cmil  Nicareta, 
CbarisU  Elei  liberta,  Hippiae  coqiii  eius  uxor,  gnara  et  pcrita  perspicien- 

feonstae  parvuloriim  nalurae  et  eos  sol  lerter  ediicandi  insliluendiqiie 
nt  quüe  artem  eam  exerceret,  atque  ex  ea  re  viclum  collcgiäsel, 
Bfiarnm  aniem  eas  nomine  compellavit,  nt  quam  maximas  ab  iis,  qni  ea- 
ran  consnelttdinem ,  tanqnam  ingennarnm  appeiebant,  mercedes  exigeret, 
FoMeaqnam  anlem  florem  aelatis  earum  magno  cnm  qoaestu  prostiinii: 

Boten  bAiin,  LantsAnche.  7 
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t.   ftcgftnitigeBde  fiiiflüste 


wa»  die  Allen  Musik  nannten,  um  neben  ihren  k^r^erUclieB 

Heizen  besonders  dunii  ihre  geislige  Bildung  ihre  Liebhaber 
an  sich  zu  fessehi,  die  sie  kautten  um  sie  frei  zu  lassen 
aber  auch  ui^^istens  bald  wieder  von  ihnen  veriaasen  xu 
werden.  Die  Pllanaecliule  der  HeUreo  war  btaonden  Co* 
rinth,  von  wo  aus  sie  gana  Grteclienlandt  wie  i.  B.  die 
Neaera,  durchzogen  und  sieb  nicht  selten  ungeheure  Reich- 
ihümer  erwarben.  Die  bessern  von  iiinen  standen  überall 
in  grossem  Ausehn,  und  manche  ihres  Standes  überdrüssig 
reichte  einem  Manne  die  Hand,  um  als  treue  Gattin  ihr  Le- 
ben tu  heacbllesaen^O  ^^ler  aog  sich  turiehs  uan  weMgslsM 
ein  ladelloses  Leben  tu  Mkhren.*)  HAofig  waren  sie  freilicii 
auch  Damt$  de  maison  und  hielten  utt  eine  bed«  uleiide  An- 
zahl Mädchen,  unter  dem  Titel  von  Dienerinnen;  so  ausser 
der  genannten  ISicarela  in  Corioih,  auch  die  Aspasia  in 
Athen,  welche  ieUtere  damit  ganz  Hellas  aberMUte.*)  Oie 
weniger  In  Ansehn  stehenden  begaben  sich  oft  unter  den 
Schutz  der  Berdhmtem  oder  trivben,  mmal  wenn  sie  weni- 
ger gebildet >  nicht  musikalisch  {ne^ai  tjai(^ai*)  waren,  ihr 


imo,  nl  ilicam,  f;isix*,  ior|Kiia  eliiirn  earimi,  cum  se|il('in  essenl,  vendi- 
.lii:  Anliae,  Sli.iloLie,  ArisU»cU'»e,  Mtlanirar,  IMiilae,  Isthmiadis  el  !\eae- 
i.ie.  Oiiani  igUiir  uiiusquisque  oaniiii  einerit,  el  iil  ab  iis  qui  eos  a  .Ni- 
«arela  enieraiit,  libeiiate  donalae  sinl. 

1)  Veigl.  den  hesuiiders  aus  Allienaeiis  zii>aiiimeiig<'ir;igi>iieii  Cala- 
log  di'i  benihinlt'sieii  Hfläreii  bei  M  u  s  o  n  i  n  s  l'hi  I  u  s  o  p  h  ii  s  de  liixii 
<H-aec(>iiiii)  cap.  Xil.  iu  Gruiiuvii  thvsauius  aiiliq.  (jiaecur.  Vol.  Vlll.  p. 
201«.  si). 

2)  Alhenaeus  Deipnosoph.  lib.  XUI.  p.  577.  fiernßallovatti 
y&g  al  roiovrai  dg  ro  auitfQoy^  ttüv  inl  tovi^  aifivuvofiäyttv  (hl 
ßtXrfovs. 

3)  Albenaens  Deipnos.  lib.  Xlll.  p.  &09.   Kai  * Aonnaia 

^  Zo)yo(CTixt}  h't^toofvf TO  irkf'i&ti  xuluiy  yvvaixüir  xal  Inlr^O-vviV 
uno  Jiiv  rnvrijff  huioiiUn'  ij  *ElXi(i;.  Auch  der  König  der  Sidonicr, 
Straln,  lies«  seinen  Bedarf  von  dort  herkommen«  .Albenaens  Üb. 
XII.  p.  bM, 

4)  Hesychius  s.  v.   n (  Cfcf;  fioi^ovs*   ovrtts  ktul9V¥  tos 
fitüt^uQmvaug  hn(oK^  x^^rlf  iofarov,    Vergl.  Photii  J4>xicon  s.  T. 
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ftarilelle  und  Luttdirnea, 


G«weiii«  auf  eigne  Hand,  gingen  lu  AibeB  nach 'dein  Pirac- 
eos,  «m  die  ankommenden  Kaufleote  an  aich  4*in8nlad#n, 
wihrend  die  fernehmern  aich  dort  hur  leigten.*)  Oli  lolg- 

fen  sie  liaulenweise  dem  Heere,  so  dem  Heereslulirer  Cha- 
res^)  und  dem  Pericles  nach  Samos,  wo  sie  eine  so 
reiche  EUnnahme  iuUen,  dass  aie  daaeiltsi  der  l4(pQodh7]  iv 
Kalttftiug  einen  Tempel  bauen  lieaaeD.')  Ueher  daa  Obrige 
Leben  der  Hetireo  ¥ergleicbe  man  die  hbaafedie  Abliandlung 
von  Friedrich  Jacobe*  .  Auch  dteee  eigenlllehen  Pren" 
denniädchen  waren  anlangllch  last  nur  für  Fremde  vorhanden, 
welche  olt  ungeheure  Summen  in  ihren  Armen  versciiw^Ig^ 
ten,  die  Athener  gtKge«  wenigstena  noch  mr  Zeit  d^s  The* 
miatokles  nicht  mit  ihnen  um.')  Indeaaen  war  daa  Belfipiel 
in  mflchiig;  nach  und  nach  fanden  die  JOngern  Geschmack 
an  dem  freiem  Ilmgange  mit  den  tcin  gebildeten  und  ni)|>ig 
geschmückten*)  Courtisanen,  welche  Takt  genug  hesassen, 
das  rein  Sinnliche  dem  Geistigen  unterzuordnen,  um  deq 
Schönheilaainn  der  Griechen  zu  fesseln;  selbst  die  A eitern 
zu  ihren  FQssen  tu  sehen «  konnte  nicht  schwer  werden,  da 
die  Griechinnen  seibat  au  wenig  Ober  die  häusliche  Sphäre 
binauszugehen  wussten.'')    So  fiel  es  denn  nicht  mehr  auf, 


—  Procopii  A»6cdi>t.  p.  41.  —  Coperl  (Nwerval.  J.  10.  p.  110.  — 
Ca saubonus  ad  Sn^ton.  Neron.  cap.  27. 

1)  Altienaeus  Üeipnos,  Iii).  Xlll.  p.  r)82, 

2)  Dieser  nahm  Flöieiispielerinneii ,  Sänperiiinen  und  ni^i  itnl" 
Qtti  mit  sich,  nach  Athen«  e  Iis  Deipnos.  lib.  XII.  p.  5:^2. 

3)  Athenaens  Deipnos.  lib.  Xlll.  p.  o7;i  Als  Darius  gegen  den 
Alexander  zu  Felde  zog,  hatte  er  dbO  nukkuxag  hei  sich  (AtlienseaiB 
Xin.  p.  657.),  vevi  denen  329  Musik  verslanden  (ib.  p.  006.) 

4)  Vermischle  Schrillen.  Bd.  IV.  S.  311  folg. 

5)  Athenaeut  Deipnos.  üb.         p.  533*    StfitaToxkij^  S\ 

6)  Atbenaens  Deipnos.  lib.  XII  p.  582. 

1)  Vergl.  Ueriibartiv  GniiKlri.^.^  der  (irtechii^cheu  Literatur.  ThI. 
1.  S.  40. 

7* 
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L   Begiattigcade  Eiafl&sse. 


als  Chares  auf  uimm  Zuge,  wie  getagt»  eine  Aoaabl  Be*' 
tlreo  uttt  «ich  nahoi»  4mmi  die  atlMBieimche  ingead  veiteadile 
bereite  ihre  Zeit  bei  ihnen,')  und  welche  Rolle  sie  sv  dsa 

Zeiten  des  Pcricles  spielten,  bedarf  keiner  nähern  Dar- 
legung. Bis  zur  schaaniloseslen  tliierischen  Rohlieit  sank  aber 
der  Grieche  nie;  er  halte  die  fremde  Buhlerin  erst  zu  sich 
enporgebohen,  ehe  er  sich  io  ihre  Arme  wart;  deni  aas 
der  dieoeBdea  Sklavlii  war  eine  Frevndin  oder  EMrt  ge- 
worden!  —  Dss  Gesagte  gilt  Abrigens  vonöglicb  mir  von 
Athen,  da  es  uns  bis  jetzL  noch  nicht  gelang  über  die  Bor- 
delle und  Lustdirnen  in  den  übrigen  Staaten  und  Städten 
Griechenlands  etwas  näheres  auisuhnden. 

§11. 

Kaum  Sinn  IQr  andere  Geföhle  als  seinen  Stolz  habend, 

konnte  in  des  Römers  Leben  die  Liebe  nur  eine  geringe 
Rolle  spielen,  und  selbst  seine  Achtung  vor  der  Ehe  und 
der  Ebetran  war  nicht  sowohl  Folge  einer  reinen  Sittlichkeit, 
als  vielmehr  des  Interesses»  welches  der  Staat  nothwendig 
auf  die  Pflegerinnen  immer  neuer  Generationen  nehmen 
musste,  kann  also  kaum  als  etwas  anderes,  denn  eine  poli- 
zeiliche Massregel  betrachtet  werden.  Wenn  ein  Censor  wie 
Me  teil  US  in  einer  öffentlichen  Rede  zur  Aufmunterung  zum 
Ileirathen  sagen  durfte:^)   Si  sine  uxore  possemus^  Quiri" 


1)  Die  Heiären  mussleii  geselslich  bont«  Kleider  tragen,  Siidas 
s.  V.  huiQtav  avO-fVQV,  No/aos  'AS^iiPiiaiy  taq  ituittas  mp^tw 
(piQtiv,  bei  den  Locrern  schrieb  es  Zaleacas  Tor.  Sujdas  s.  t.  Zk" 
Xevxosi  auch  bei  den  Syracusaiiern  war  es  tiesett»  Atbenaeoa  Deip». 
lib.  XU.  c.  4.  Veigl.  Petit.  Legg.  Attte.  p.  476.  Von  den  Lacedae- 
moniem  fahrt  dasselbe  Clemens  Alexandr.  Pnedag.  lib.  II.  c  10. 
an.  Vergl.  Wesseling  ad  Diodor.  Sic  IV.  4.  ^  Sidon.  Apoll, 
epist.  XX.  3.  Jambliteh.  de  vita  Pytbagor.  cap.  31.  —  A.  Bor- 
renians  Var.  LecL  c  10.  p,  04.  —  Artemldor.  OneirocrH.  üb.  II. 
cap.  3» 

2)  A.  Gellins  N.  Ailic.  lib.  I.  cap.  6. 
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Mi»  me^  omms  m  wtoUttia  etnreremm:  ud  qumniam  tic 

Ulis  ullo  modo  vivi  possit,  snluti  perpetuae  potius  fjnam 
brevi  voluptaii  consulendum  —  und  selbst  der  strenge  Ca  to 
erkürte:  ^)  /»  aduUmo  nworem  tnam  it  depr^hmdimif 
iAm  Mido  imj^m  «eearet:  ilh  19,  ti  adnltgr&ru^ 
M»  mident  comfn^ere,  ne(/u€  im  e$t  ^  so  kano  ee  «im 
nicht  Wunder  nehmen,  dass  bei  solchem  Mangel  des  geisti- 
gen oder  geniüthlichen  Elements  in  dem  Geschlechtsleben, 
dasselbe  skh  bei  den  A&niern  nie  eigentlich  weit  über  das 
Thieriscke  erhob»  Huren  ons  bereits  an  der  Scbwelie  der 
römischen  Geschichte  begegnen')  und  der  Umgang  mit 
ihnen,  weit  entfernt  jemals  getadelt  zu  werden,  vielmehr  als 
eine  durch  uralten  Brauch  geheiligle  Sitte,  die  niemals  ver- 
boten, dargestellt  wird.^)  Trotz  dem  aber,  und  wenn  auch 
die  filrusker*)  als  Rom  last  noch  im  Entstehen  war,  be- 
reits ein  mehr  als  schlflpfriges  Lehen  iibrten,  Messapier, 
Samniter  und  Leerer,  wie  wir  gesehen  haben,  ihre 
Töchter  Preis  gaben,  —  trotz  allem  diesen  sage*  ich ,  waren 
die  geschlechllicbea  Ausschweifungen  der  Körner  doch  in  den 

1)  A.  Gel  Ii  US  N.  Atlic.  üb.  X.  cai».  23. 

2)  Livius  bist  1.  4.  II.  18 

3)  Cicero  Oral,  pro  Coelio  ttf,  20.  Si  qQis  est,  qoi  etiam 
merelridis  aaMkrib«»  iQterdiaoin  invcntuti  polet,  e«t  ille  qnidem  vatde 
tevems,  negare  non  posfvn;  sed  abherrel  noo  modo  ab  hoios 
•eeuli  liceotia,  t ersm  etiam  a  maiomai  coDiaetodiBe  at- 
qne  ceoeessis.  Qnando  eaim  factum  non  est?  quando  re* 
prebensan,  qnando  oon  perraiaaum?   HoraU  lib.  1.  Satir.  2.  t. 


Qaidan  notos  bomo,  cnm  exiret  rorniee:  Macte 

Virtnte  esto,  loqoit  senlcDtia  dia  Calonis. 

Kam  simal  ac  Tenaa  inOavit  teira  libido, 

Hnc  iuveoea  aeqnonn  est  deacendere;  oon  alienaa 

Permolere  nxores. 

Eine  Stelle,  welcbe  uns  nnwillkfirlich  an  das  S.  80.  angefAbrIe  Brucbstiick 
des  Pbilemon  erinnert. 

4)  Sie  betten  Gemeinscbalt  mit  den  Fraoen,  die  es  nicbt  fSr 
.spbifidlteli  bichen,  balbnackend  fyvfint^)  yn  ersebeiqen,  unter  alc|i  «ie 
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1.    bc^üiiäligeuile  Einflüsse. 


ei>leii  lünt  Jaliiliundfilcn  im  Ganzen  nur  gering,  da  ihre 
Lebensart  als  Krieger  und  Ackerbauer  sie  kaum  in  träge 
Riibe,  den  Beginn  alles  J^Mters,  versinken  liess  und  dass 
Gesell  der  XU  Tafele:  €oM$$  pr^Müe  ^)  den  MHigeo 
lleiiB  iwMig  den  Dmg  der  Neiwr  in  dten  Armen  der  recbl- 
mässigen  Gattin  zu  befriedigen.  Je  mehr  aber  die  Römer 
mit  fremden  Völkern  in  Verbindung  traten,  desto  mehr  nalimen 
sie  von  den  Sitten  und  Lastern  derselben  auf.  im  Jahre 
513  U.  C.  (240  V.  Chr.)  werden  die  Floralien  etofciübri, 
welcbe»  wenn  aie  anch  mchk  ian  Dnpruis  haben  dflrtlee, 
welchen  LactaHtins^)  angiebt,  doch  durdh  die  Art  ihrar 

mit  deo  Mftnnern  geaieinscbafllich  gymnastisch«  Uebungeo  zn  treiben ,  ii 
Gegenwart  Anderer,  selhil  der  ifingern ,  die  sogar  dazu  angehalten  wnr' 
den,  den  Beischlaf  zu  flben  nnd  sich  von  eigenen  oiännlicheu  Könsücrn 
den  ganzen  Körper  glitten  nnd  enlhaaren  zn  lassen,  Athen»eus  l>ei|»- 
necL  Uh.  XIL  p.  dl7.  518. 

1)  Das  Gesetz  war  anfangs  wohl  nur  fOr  die  Zukunft  gegebcti,  um 
dem  Slaal  eine  hinreichende  Zahl  von  Bürgern  zu  si.hern,  Sozomenes 
hiütur.  eccies.  I.  9.  Vctus  lex  fuit  apud  Humanus,  quac  velabal,  nc  coe- 
libes  ab  anno  artatis  quinto  el  vigchiroo  pari  iure  essent  cum  marllis. 

—  Tolerant  hanc  legem  veteres  Roroani,  cnm  spenrent«  futnrnn  bss 
ratione,  ul  nrbs  Roma  et  reliquae  jiruvinciae  imperii  Romaui  bominum 
mnititudine  abundarent.  Oeshalb  setzte  auch  Caesar  nach  dem  Afrika- 
nischen Kriege,  als  die  Stadt  wegen  der  Menge  der  GeUiehenen  sehr  ent» 
«ölkert  war,  Pr»i«e  für  diejenigen  ans,  welche  die  meisten  Kinder  bitten. 
Oio  Cassins  Lib.  XLIIL  226.  Alles  dies  vermochte  wenig.  Die 
soren  Camillus  und  Posthnmins  mussten  neben  znr  Steuer  des 
ehelosen  Lebens  die  Hage  stolz  st  euer  (Aes  oxorinm)  einfdbreo  (Fe- 
stns  p.  161.  L.  Valerius  lla^timns  lib.  II.  cap.  9.)  Aogwins 
suchte  durch  die  Lei  Julia  de  maritandis  ordinibus  (Sueton.  AngnsL 
34.  89.)  vergeblich  ihm  entgegenzuwirken,  bis  die  vom  Senat  ausge- 
gangene Lex  Papia  Fuppara  9  v.  Chr.  Geltung  erhielt,  (Tacit.  Annal. 
IlL  25.  —  DioCassios  LIV.  16.  LVL  10.)  obschon  anch  sie  nicht 
lange  in  Kraft  blieb.   Vergl.  Lipsius  £scure.  ad.  Tadt.  AmaL  IIL  25. 

—  Heineccii  Antiqnit.  Roman,  iurisprnd.  L  2S>.  6.  S.  209.  —  Hugo 
Gesch.  des  röraitichen  Rechts.  L  S.  237.  II.  S.  861. 

2)  Inmit.  divin.  L  20.,  6.  Flora  cum  raagnos  opes  ei  arte  me- 
retricia  qnaesivisset,  populum  scripsil  baeredem,  oertarnqu«  pecnniaoi 
reliquit,  cuius  ez  annuo  foeoere  suus  natalis  dies  .celebrarelur  editione 
Jndorum,  quos  appelant  Floralu.  —  L  20,  10.  Gelebrantnr  com  oiaoi^ 
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Feier  aller  guten  Sitten  Hohn  sprachen,  dennoch  aber  so 
allgemein  geßelen,  dass  Calo  durch  sein  Eitern  dagegen 
nichts  weiter  erlangte,  als  dass  man  mit  den  Schlussscenen 
derseilieii  so  lange  wartete»  ins  er  sich  entfernt  halte. ^) 
Die  ungeheuren  EeiehthAiuer,  welche  <He  Rftmer  in  ihren 
steten  Eroberungskriegen  erbeutet  hatten,  konnten  nicht  un- 
genutzt aufgespeichert  werden,  sie  mussten  genossen  werden; 
aut  welche  Weise  wusslen  die  Krieger  bereits.  Die  Jugend 
des  Rilterstandes  und  der  Patricier  ging  auf  Reisen,  lernte 
In  den  Armen  griechischer  und  asiatischer  Bublerinnen  kunst- 
gerecht schwelgen  und  da  Ihr,  nach  Rom  surflckg<>kehrt,  die 
Scorta  nicht  mehr  behagen  konnten,  f&brte  sie  die  liber- 
tine  Amica  mit  sich,  welche  wohl  an  Habsucht,  nicht  aber 
an  Bildung  der  griechischen  Hetäre  gleich  kam.  Dennoch 
erlag  die  akväierische  Malrone  bald  in  dem  Kample  mit  ihr 
und  wurde  durch  das  nur  tu  gut  gelingende  Streben  die 
fremde  Bublerin  in  ausgesuchter  Lüsternheit  und  Frechheit 
zu  fibertreffen,  dem  stolzen  Römer  nur  um  so  verächtlicher; 
sie  halle  wohl  empfangen,  uicuiais  aber  lieben  geienil.  Er 


lascivia.  Nani  praeter  verbomni  liceiitiam,  quibus  obscoeiiitas  omnis 
effnudilur,  exuiintur  etiaoi  vestibus  popalo  flaidlaote  meretrices,  quae 
lUDC  mimarum  fuiigiiiiliir  officio  el  in  conspeclii  pupuli,  iisque  ad  satiela- 
tem  impudicorum  honiimiin  cum  piiJemlis  inutilnis  (icHiKMiinr.  Bedetikl 
man,  dass  kaum  40  Jalir  nach  der  lüinfuüruDg  <1*m  Floraiien  F.  Scipio 
Africanns  in  seiner  Verlbcidigiingsreiie  zum  Tib.  Asdliis  sogen  konote: 
Si  oequiliam  defiMidere  vis,  licet;  sed  tu  in  uno  scorin  maicrem  peciH 
.  niam  absumsisli,  quam  qn.-uiii  umne  in$U*unienlum  fundi  Sabin!  in  cen- 
sum  dedicavisli.  K\  hoc  il.i  vM:  qiii  s|MMidet  milic  nummum?  Sed  lu 
pln<t  tertia  parte  pecuniae  puternae  pcnli(li>li  alqiie  ai)siinisisli  in  tlagiliis 
(Gellius  Noct.  Allie.  VII.  11.)  —  llii  nitlii  mit  Holiiitii  einen  Tem|>el 
der  Aphiodile  liauon  Hessen  .  soiiderti  iliiicn  zu  liliren  mich  ein  solcher 
zu  Aliydus  erhiiiil  ward  (A  t  Ii  e  n  a  e  ii  s  Xlll.  |i.  bl'.).)  mid  die  einzige 
Phryne  >:iiii7  Theben  wiedei"  aiifhiHKüi  «(»llle.  wenn  man  als  liischrin 
setzen  vvolU? ;  Alexaiulei-  zerstörte  sie,  die  Hetäre  l'lii  viie  slcllle  sie  wie- 
der  her.  so  hat  man  iiichl  eben  Ursach,  die  ubige  Er/ählung  zu  deu 
ganz  absiiideii  Erlindungen  der  Kirchenväter  zu  rechnen. 

1)  Valer.  Maximus  Ii.  10.  8.  —  Seaeca  Cpisl.  97.  —  Mar- 
li al.  Epigr.  i.  1.  u.  3t>. 


Digitized  by  Google 


104 


I.  Begflosiigeode  fiiDflOsse. 


selbst  aber  auf  diese  Weise  nirgends  von  einem  versdbnendei 

Elemenle  umgeben«  hörle  nicht  nur  auf  Bürger  des  Slaales, 
sondern  überhaupt  auch  Mensch  zu  sein  und  der  Beherrscher 
des  Erdreiches  versank  endlich  zur  Zeil  der  Kaiser  in  eine 
so  Itolossale  LasterbatUgkeily  dass  ibm  der  ftubm  ward,  auob 
bierin  einzig  dasusteben« 

Ist  es  nun  auch  gewiss,  dass  erst  seit  den  Kriegen  in 
Asien  die  römische  Siltlichiieil  untergraben  wurde,*)  so  ist 
es  doch  dem  oben  Beigebrachten  zu  Folge  unmöglich  die  Zeit 
zu  bestimmen,  zu  welcher  Bordelle  und  öfienlliche  Mädchen 
in  Rom  zuerst  aulliamen»  oder  als  solche  von  der  poüzei- 
lieben  Autsicbt  der  Stadt  als  vorhanden,  anerkannt  wurden. 
Desto  genauer  sind  uns  aber  die  Eimichlungen  beliannt.  INe 


1)  Man  lese  die  Rede  des  Calo  bei  Livins  hisl.  lib.  XXXIV.  4. 
wo  es  unter  anderem  heissi;  Hacc  cgo,  quo  melior  lactiorqne  in  dies 
forluna  rei  publicae  psI,  imperiumqiie  crescil,  et  iam  in  Graeciam  Asi- 
amquc  Iranscendimns ,  oninibus  iibidinum  illci  rlu  is  loiilelos,  et  regias 
eliam  atlrcclarnus  gazas,  eo  plus  hoijpo,  ne  illae  iiiagis  res  uns  ccpcriot, 
(juam  nos  illas.  Kaiim  10  Jalirc  naclthor  sagt  (lerscllie  Schriftstellfr  (lib. 
\XXIX.  G  ):  Lnxnii.ic  eiiim  petegriiiac  origo  ab  e.\ercilu  Asialico  invccla 
in  urbeui  o.$t.  Juvenal.  Salir.  VI.  299. 


Vor  allem  aber  gebören  hierber  desselbeD  Dicblers  Worte  III.  üO.  sq. 


Prima  peregrinos  obsco«iia  pecnnla  mores 
iDtBlil  et  larpi  frecemnt  secala  loxii 
Divitiae  molles. 


Noo  possnm  Terre,  Qnirltes! 


Ciiaecain  iiihcni,  ijuamvis  »ninta  jioilio  faecis  Achaei? 
lani  pridem  Synis  in  Tiljt.'iiin  tlclluxil  (»roiilos, 
El  litiguain  el  uiuies  et  cum  lilüciiie  clioi'tlas 
(H)litjiias,  iKM'  110(1  geiililia  lympana  secnni 
V^xit  el  ad  Circuui  iussas  proslare  puellas. 
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Bordelle,  lupanMria,^)  f^rniett^)  Mandeii  sieh  be- 
Sooden  ia  der  iwellen  Region  der  Stadl*)  der  CoeiAROfilirfia, 

namenllich  in  der  an  der  Stadtmauer  angränzenden,  in  den 
Carinis  (dem  Thale  zwischen  dem  Möns  Cnelius  und  Esqui- 
linus)  liegenden  Subnra  (Suburbana).  liier  war  auch  das 
MacelloBi  magnum  oder  der  grwse  Markt  lür  allerlei 
Ubeoamittel  linga  der  Uber,  ao  wie  die  Popinae,  Taber^ 
nae  (der  Tensoren,  seihst  des  Carnifex  ^)  und  die  Castra  pe- 
regrina,  Kasernen  für  fremde  Truppen,  welche  in  Horn  unter 

1)  Geuoiiulicli  leilel  in;in  <l.is  Wort  lup.inar  von  der  Fnui  des 
Faiisluhis  ,  der  Lupa  (Li  \  ins  I.  4.)  ab,  s<i  c  t  a  ii  1  i  ti  s  Iii).  I. 
^\\\\\.  iiislit.  20.:  fiiil  cniiii  F;iiisliili  iixur  et,  judjikr  viil^ali  cürjiuris 
»iiitalem,  Liipa  iiiter  i»ii>lore>,  id  esl  meietiix,  niiiiciipala  est,  uiide 
eliam  lupanar  diciliir.  Verj;l.  Isidor  üb.  Will,  elymolog.  42.  Hie- 
runyinus  in  Chroii.  Eiisrb.  Indessen  iniihle  iiuin  sich  vergebens  ab 
liipa  wie  lupanar  mit  lupus,  der  Wulf,  in  Beziebiing  zu  setzen.  Irren 
wir  niilil,  so  ist  der  Stamm  das  (Iriecliisclie  Ivua,  Scbmulz,  scbänd- 
licher  Mensch;  daraus  enlsland  hipa,  wie  ans  Xruttn  lupar  gebildet 
ward,  als  älteste  Form  für  Inpnnar,  welclic  in  (iiiii  Adjektivum  lupa- 
rins,  und  in  Inpariae  bei  hiifus  und  A.  Victor  als  idculiscli  mit 
lopaoar,  sich  erhallen  hat.  Freilich  erinnert  l.actantius  an  die  Hetäre 
Leaena  und  Ccdrenus  an  die  yvraTxng  Ivxuii'as. 

2)  Gemeinhin  leitit  man  fornix  von  furnus  oder  fornax  ab, 
oder  halt  es  fiir  identisch  mit  fornix,  der  Siliwibbo{,'cn.  l.>id(ir  üb 
X.,  110.  sclireilu:  fornicalrix  est,  cnius  corpus  puliliciim  ac  vul- 
gare esl.  Ilac  sub  arcualis  prosternebanlur,  quae  loca  fornices  di- 
cnnttir,  nnde  et  fornicariae.  Wenn  wir  nun  auch  gern  zugeben, 
dass  sich  die  Dirnen  häufig  unter  den  Schwibbögcu  in  der  Stadtmauer, 
wt»(iurcb  man  Ausfälle  zu  machen  ptlegle  (Li  v  ins  .\\\VI.  23.  XI. IV. 
11.)  aufhielten,  so  zeigen  doch  mehrere  Stellen  bei  <len  Allen  deutlich 
dass  die  fornices  Häuser  waren  (besonders  l*clron.  Salir.  7.  Mar- 
liai.  XI.  02).  Die  Glossae  vetcres  haben:  fornicaria:  nonrtj  ano 
Xtt/4f(()((g  jj  'iüHii  iut.  Wahrstlieinlich  aber  erhielten  die  Bordelle  Ihren 
Namen  daher,  weil  sie  in  der  .Nähe  der  Stadtmauer  und  deren  Scbwib- 
bögen  lagen,  weshalli  diu  Dirnen  auch  SumiDOcnianae  biesteii. 
Xarlial.  XI.  62.  III.  82.  1.  :]ö.  XII.  S2.  Oder  sollte  fornix  aus  noQ" 
Vix6v  entstanden  sein? 

3)  Adler,  Beschreibung  der  Stadl  Born.  S.  144.  folg, 

4)  ManiaU  üb  Vli.  epigr.  30.  üb.  X.  epigr.  U4. 

5)  Nartial  Ub.  a^epigr.  17. 
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den  Kaisern  als  Besatsung  lagen;  alles  Umstinde,  welche 
einen  grossen  Zusannenfluss  von  Menschen  bedingten.^) 
Gegen  Mitternaclit  gränite  die  Snbtura  an  die  Isis  et  Serapif, 

die  dritte  Hegion,  woselbst  sich  der  Isislempel  mit  seinen 
(lirlen  und  Ilainen  befand.  Die  eigentlichen  Bordelle  wer- 
den uns  als  höchst  unreinlich  und  scbmatiii^  gesohilderi,') 
so  dass  die  Beauehenden  den  Geruch  davon  null  sich  nshasuii 
sie  hatten  eine  bestinmie  Ansahl  von  Zell4>n,  Cellae,') 
über  jeder  derselben  befand  sich  der  Name  der  Dirne,  wel- 
chen sie  bei  ihrer  Aufnahme  empfangen  hatte*)  und  der 
Preis  ihrer  Umarmung.^)  In  jeder  Zelle  befand  sich  ein 
Lager  (pavimemum^  eubiculum^  pulDinar)^  welches  mil  einer 


1)  Daher  sagt  auch  Mar  Mal.  XII.  18.  clamosa  Siibura. 

2)  Ho  rat.  Saiir.  I.  2.  'M>,  Cpnlra  alias  nallam  nbl  oleoli  io  (or- 
nice  slanteni.  —  Priapeia 

QoUibet  hae,  licebil,  iotrcl 
Mgra  foroicit  oblitiis  favilla. 

Prudenlios  conir.  Synunachani  lib.  II.«  ipnrtam  redoleBle  foroke 
eellan.  —  Seneca  Gootrov.  I.  2.  Redoles  adhac  fuliginem  fornkis.  — 
Jnvenal.  Sat.  VI.  130.  sagt  von  dor  Nestalina: 

Übscurisque  genis  lurpis,  fumuque  luceraae 
Foeda  lupanaris  tulit  ad  piilvinar  odurem. 

3)  Jiivenal.  &it.  VI.  122.  127.  —  Pelroii.  S;it.  _  Ups  ins 
Saturn.  1.  14.  Daher  wird  Cella  und  Cellae  auch  überbaupl  für  lupauar 
gebraucht. 

4)  Martini,  lib.  XI.  Iß.  Intrasli  qiiolies  inscriptae  limina  cellae. 
SeiK'ca  Contruv.  üb.  I.  2.  Dedncta  es  in  lupanar,  accepisti  lociim, 
pK'liiiin  consliliiliim  est,  tiliiliis  iiiscriptiis  est.  —  Merelrix  vocala  es, 
in  cuinmuni  locu  stclisti,  s  n  |)  c  i  p  o  s  i  t  ii  s  est  cellae  liiae  titulii^^. 
vciiieiiles  rccepisli.  —  Nüinen  tmim  pcpendil  in  fronte,  pretia  slupri 
accepisli.  et  rnanus,  (|m;io  iliis  datnrn  enit  sacra,  cipturas  Inlil.  Man 
hat  diese  letztere  Stelle  driileii  \N(»llen,  dass  der  Titel  auf  der  Stirn 
der  Dirne  befestigt  sei,  allein  ahgoselien  davt)n ,  iJass  dann  wulil  lil'i 
fnr  tu\ini  sUlien  iniisste,  ist  es  ja  bekannt,  das.s  die  Alten  frons  vim 
der  Vorderseite  der  Thür  gebranrliten  (Ovid.  fast.  I.  135.  Oinnis 
habet  geniinas,  hinc  alque  liinc,  ianua  fronles).  Seneca  sagl  ja  auch 
pepeiidil  und  nachher  wird  auf  die  Lisle  des  Luiiu  provucirt! 

5)  Am  besten  sieht  man  dijes  aus  der  fulgeoden  Stelle  iu  der 
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ksondern  Dcoko,  Mix^  todtcwinw,^)  bdcgt  ward»  und  eine 
Leiehte«  hemma.*)    Was  den  Bordellwirlh  betrifft,  so 

scheinen  die  Römer  keinen  eignen  Ausdruck  dafür  gehabl 
zu  haben;  sie  gebrauchen  zwar  das  Wort  leno  dafür,  in- 


dessen  bezeiclmet  dies  eigenilich  den  idippler,  der  nur  seine 
Wohnung  dasu  bergiebt,  nicht  aber  die  Dirnen  in  Lohn  und 
Kost  bat.  Vielleicht  kam  dies  daher,  dass  in  den  frfihern 
Zeiten  gar  keine  eigenUicbe  Bordelle  in  Rom  vorbanden 
waren,  die  Dirnen  sicii  blos  eine  Wohnung  rnielhetcn  und  der 
Nausbesilzer  gar  nichts  mit  ihrem  Gewerbe  zu  Ihun  hatte, 
während  der  Gelegenheitsmacher  oder  Kuppler  sich  darauf 
bescbrankle,  den  Liebhabern  Dirnen  zu  schaffen  und  seine 
Zellen  gegen  eine  bestimnite  Abgabe,  merees  edlae,*)  von 
jedem  Besuchenden,  zu  vermiethen.  Erst  als  das  Geschäft 
eiBlräglicher  wurde,  hielten  die  Lenooes  oder  Lenae,  denn 

Vila  Apoliofiii  Tyjji  ji.  Puella  ail,  pruslcrtieiis  st-  ad  pcdes  eins: 

niisorcic,  dumine,  virgiiiilalis  ineae  ,  ne  prostilnas  lioc  eorpiiii  sub  lani 
liirpi  lilulo.  Lciio  vocavil  villicum  puellanirn  et  ait,  aiicilla,  <]uae  |»rae- 
M'iis  est  et  exoroelur  diligenler  el  scribaliir  ci  litulus,  qniciiiiquc  Tai- 
siam  (leviolaverit,  mcdiarn  lilxMMrn  dabii:  poslca  ad  sirigulus  sulidus  jtüpulü 
pakbit.  Sogar  in  den  Natiicu  licrrschle  also  ein  gewisser  Luxus,  eine  Jung- 
frau mit  schönem  Körper  wollte  auch  einen  schön  klingeinlon  Namen  haben.  — 

1)  Pelron.  Salir.  20.  —  Marth  ad  Claudian.  n.  117:5.  —  Mar- 
lial.  XIV.  148.  152.  —  Juvenal.  VI.  1U4.  Die  Dirnen  selbst  hiessen 
Jalier  auch  wobl  lodices  meretrices  zuiu  üiUeräciiiede  \oo  den 
Gassenhuren. 

2)  Martial.  XIV.  39  —  42.  XI.  lOD.  —  Apulejiis  Melam. 
V.  p.  162.  —  Horal.  Salir.  II.  7.  v.  48.  —  Juvenal.  Sal.  VI.  131. 
—  Tertiillian.  ad  üxor.  II.  G.  Uei  ancilla  in  laribus  alienis  —  et  pro- 
cedit  de  ian\^  laureala  el  lucernata,  ut  de  novo  consislorio  Ubldinuin 
publicarum,  wo  zugleich  4ei'  Ausdruck  coiisi stori um  libidiuum  für 
Bordell  zu  nierkeu  ist. 

3)  Petron.  Salir.  05.  Vos  ine  hercule  ne  roercedein  cellae 
darelis.  Die  Abgabe  betraf  gewöluilicb  einen  Ass.  Petron.  Sal.  8. 
laoi  pro  eclia  merelrlx  assetn  esegerat.  Martial.  I.  104.  Gonalat. 
cl  asse  Venus.  II.  53.  Si  plebeia  Venus  geroino  tibi  vincilur  asw. 
Vergleiche  die  Inschrin  bei  Gruter  Inscript.  anliq.  totius  orbia  Uo- 
mani.  Amslriod.  i610.  fito.  DCLIi.  1.  —  Uaiosina  ad  OviJ.  reoied. 
amor.  407. 
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auch  Fnuen  trieben  das  LeDodiiiaiD ,  tmlbai  Diroes«  welche 
•ie  als  Sklavinnen  kaufien.O  I^^no'  Iwtle  seinen  Fdb» 
ens  pueUarum,  welcher  den  Titel  und  des  Freie  aofachrieb» 

den  Dirnen  Kleidei'  reichte^)  und  eine  Liste  über  sie  und 

1)  St'ueca  (loiilruv.  I.  2.  Niidu  in  liture  .slelil  ad  fastiditim 
iMMploris,  omties  piirlcs  curporis  tl  itispectae  et  ooiilreclalae  siml.  Vul- 
lis  auclionis  exiiiiiii  aiidire?  Vendil  piiala,  eiiiil  leno.  —  Ita  raplae 
pcpcrccio  pinilne,  iil  Iciumi  vcndcrctiir :  sie  cmil  leno,  «l  ]»n»sliliic- 
ril.  —  II  i  n  (•  1  i  I  i  a  n.  Declain.  III.  I-crio  eliani  scrus  excipiliir,  for- 
lasse  hnc  lege  (;i|»U\us  vendes.  —  Lex  §  1.  de  in  ius  vocaiitloj 
l*iü>liliita  c(»iilia  le^ein  vt-iuliiionis  veiidilorem  habet  palroniim,  si  bdc 
lege  veiiicrat,  ul,  si  pruslilula  esset,  tici'ul  litiera.  Der  VerkauT  gescbab 
in  der  Siiliura.    Marlial.  VI.  ()G. 

2)  Stnc'ca  Conlrov.  1.  2.  Slelisli  cum  nierelriribiis,  slelij<ti  <ic 
curuifa  Iii  pojiulo  placere  pos<es,  ea  veste  quam  leno  dedrral. 
Die  hlcidiiii^'  der  uflenllichen  Madclun  fiberhanpt  war  bunt  und  sehr 
frei,  >!<■  miis^leii  die  männliche  Toga  tragen.  Cicero  Philipp.  II, 
»Siiiiisisii  virilem  togam ,  »|uam  statim  mnlicbreni  reddidisli.  I'rimo  vid- 
gjtie  scoiluin:  certa  flagitii  nierces ,  nc«-  ea  parva.  —  Tibull.  IV.  10. 
Marlial.  II.  '.]().  Didier  hiessen  (dleiMliclu'  Dirnen  auch  logalae. 
Marlial.  VI.  Ol.  Ilorai.  Sai.  I.  2.  03.  Quid  interesl  in  malrona,  an- 
cilla,  peccesqiie  logala?    Kbend.  8<)— 83. 

Nec  magis  huic  inier  iiiveos  virideisque  lapillos 

(Sit  licet  hoc.  Cerintbe,  toam,)  tenerum  eit  feniiir  tut  crns 

Reciius;  atque  ctiam  melius  persaepe  logatae. 
Es  ist  beliannl,  welche  MAbe  sich  6entley  gegeben  bat,  diesen  lo- 
cus Implicatissinius,  wie  er  ihn  nennt,  su  erklftren,  indem  er  die 
Vulgala  für  cormmpirt  hielt,  nnd  deshalb  den  Text  Inderte,  um  avr 
eine  Vergleichnng  der  Schenkel  des  Cerinlbns  herauszubringen,  die  gar 
nicht  im  Sinne  des  Horatius  lag.  "Wir  haben  bereits  vor  mehreren  Jah- 
ren in  unserer  Schrift:  De  sexnali  organismorum  fabrica. 
Spec.  I.  Halae  1832.  gr.  8.  S.  61.  das  SaebTerhiltniss  auf  einander  ge- 
setzt und  gezeigt,  dass  das  „Sit  licet  hoc,  Cerinthe,  tuum**  als  Pareh- 
ihese  XU  fassen,  die  gewöhnliche  Usart  mitbin  die  richtige  ist  Da  in- 
dess  das  Buch  in  wenig  Hände,  am  wenigsten  in  die  von  Philologen, 
gekommen  sein  dfirfle,  so  mag  es  uns  erlaubt  sein,  hier  nochnials- unsere 
Ansicht  /II  oiiiwirkelh.  Es  wird  die  Matrone  nnd  die  togata  mit  einsn- 
der  verglichen,  nnd  behauptet,  dass  die  Matrone,  d.  b.  die  adlige  Dame 
wegen  ihres  Demantschmucks  weder  einen  zartern  Oberschenkel  noch 
einen  gradern  Unterschenkel  als  die  Togata,  die  Dirne  gemeinem  Schlages, 
besitze,  dass  die  letzlere  sogar  beides  od  besser  aufzuweisen  habe,  oh- 
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di8  WM  sie  «bibraehten,  Irielt.*)  Die  hörigen  Dinm  oiutB- 
ten  nämlich  nicht  blos  den  Ass  Inr  die  Zelle,  wie  die  nicht 
hörigen,  sondern  auch  den  ganzen  Lohn,  wie  ihn  der  Leno 
keslimmt  baile^)  auslielern,  wenn  gleich  hierbei  mancherlei 


schon  auch  ihr  üntorschonkcl  \vi<^  «ler  (h-r  Matmue  krumm  soi, 
eine  Eij^ensohaft,  wolcho  j(Mlor  weihliclio  rntorst  licnlvcl  liat ,  <la  das 
Knit^  bei  <iem  Weibe  mehr  einwärts  steht;  eine  HenuTkun«^,  die 
sc  hon  Aristoteles  bist.  anim.  IV.  11.  0.  maebt,  indem  er  sat^t: 
TU  jir,lv  Ttiiy  a^(if'yon'  yuiiKooTMTtodV.  Verji;!.  densen  Pliy- 
sio^moin.  3.  5.  6.  Adamant.  Pbysioiifn.  II.  107.  ed.  Syll).  Polemo 
Pbysiogn.  p.  179.  Die  anatonusehe  Untersuchung  weist  dies  auidi 
aufs  Genau(\^te  nach.  Da  dies  aber  Cerinthus  nicht  zu  wissen 
scheint ,  trotz  dem ,  das«  es  eine  bekannte  Sache  ist ,  er  sich  durch 
den  änssem  Schmuck ,  wie  durch  die  vornehme  Geburt  täuschen 
liisst,  und  glaubt,  die  ]\Iatrone  sei  besser  gebaut,  dafür  bekömmt 
er  seinen  Seitenhicl).  Horatius  gieltt  durch  diese  Stelle  nur  den 
Commeutar  zu  dem  vorliergehenden  Vers  63.  Man  vergleiche  nur 
hiermit,  was  Flau  tu  s  Mosteil.  I.  3.  13.  die  Scopha  zur  Pbilema. 
thion  sagen  lässt:  Non  vestem  amatores  mulieris  amant,  sed  vestis 
fartum,  so  wie  Martial  III.  epigr.  33.  und  die  Albernheit  des 
Cerinthus  wird  ganz  klar  werden.  Das:  Sit  licet  hoc  tuum,  ffir: 
magst  da  aach  darauf  sehen,  dies,  nämlich  den  Jawehmschmuclc 
ftr  das  Criteiiam  weihHehear  Schönheit  halten,  bedarf  wohl  keiner 
nlheni  Begründang. 

1)  Seneca  Controv.  1.  2.  Da  mihi  lenonis  latlonea;  captura 
opnTsiiiet. 

2)  Seneca  Controv.  I.  2.  Dedncta  es  in  lupanar,  aocepisti 
lociun,  pretiam  constitutum  est  Ovid  Amor.  L  10.  Stat 
meietriz  enivis  certo  meracabifis  aere.  Der  Lohn  hiess  captura 
(vgl  Sehiilting  zu  Senec.  Leo.  Gasanb.  ad  Saeton.  Calig. 
40.),  quaestns  meretrieias  (Cicero  Philipp.  II.  18.),  auch 
bloss  qaaestas;  msrces  nnd  pretiam atupri;  auram  la- 
strale.  Die  Dirnen  forderte!!  ihn  Yorans.  JavenaL  Sat  TL  125. 
Eioepit  blanda  intrantes  atqne  aera  poposdt  Daher  die  basia  me- 
retrienm  posdnomima  beim  Apalejus  Met  X  p.  248.  Die  Preise 
wiren  flbrigens  bei  den  Bordellharen  wie  bei  den  übrigen,  sehr  ver- 
iddeden.  Yeii^.  HartiaL  X  75  IX.  33.  ID.  54  Der  geringste 
lAhn  war  dn  Abs  oder  2  Obolen,  daher  Messen  dergleichen  Dirnen 
auch  bei  den  Bomem  diobolares  meretrioes  (Festus)  oder  di- 
obolaria  scorta  O^laatus  FOen.  1.  2.  58.)  Yergl  S.  90. 
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ünlersciileif  vorkam.^)  Die  Bordelle  durften-  niekt  for  der 
neunten  Stunde  (4  Uhr  Nacbniita^i)  geöftMl  «rerden  «n 
die  Jugend  niclil  von  den  Uebungen  «tiiuhelten ;  ^)  die  IMr- 

nen  standen  {Prostilmla  ^)  oder  sassen  (Prosedae*)  vor  den 
Zellen  oder  Lupanarien,  um  die  Vorübergehenden  zu  sich 
ZU  rufen.  Fand  sich  ein  Liebhaber  ein,  so  wurde  die  Zelle 
meistens  sorglaltig  verschlossen  ^)  und  Ober  die  Thür  „oc- 
eupala^  geschrieben,*)  die  nicht  besetste  Zelle  hiess  nsdc.^) 


1)  Plautus.  Trinum.  IV.  2.  47.  Quae  adversum  le^em  ae- 
cepisti  a  plurimis  pecaniam. 

2)  Daher  Messeii  die  Birnen  auch  Nenariaa  Persi.ira  flat 
I.  133.  Der  SdioHaat  bemerkt  dazu:  Nonaria  diotik  meretrix,  ^aia 
apud  veterca  a  nona  hora  pEoetabant,  ne  mane  oniiBaa  exeidtationa 
illo  izent  adoIeBoenteB. 

3)  NoniuB  MareelL  Y.  §8.  Inter  tneretrieem  et  pro- 
stibulum  hoc  interest:  qaod  meietrix  boneatioris  loci  est  et  qoae- 
staa:  nam  meretricea  a  iiiefendo  dictae  aunt,  qnod  copiam  soi 
tantammodo  noetn  fBoeient:  prostibnla,  quod  ante  atabahnn  ateot 
quaestoa  diond  et  noctanii  caaaa.  —  Plautua  CistelL  fragm.  Ad- 
atat ea  in  via  sola:  pvoatibabi  sane  eet. 

4)  Plan  tu  8  Poenul.  I.  2  54. 
An  tp  ibi  vis  intor  istas  vorsarier 

« 

Fl  u  s  t'da  s .  jiistoruni  amioas,  reliquias  alicarias, 

Miseras  eoeiiu  delibutas,  servilicolas,  soi'didas, 

Qiiao  tibi  «dent  stabnlinn,  statumqne,  sellam  et  sessibuluni  moruiU; 

(^iios  adeo  baucl  ([iiisqnam  tetig^t,  nequo  dnxit  domuni, 

woran»  sieh  aucb  die  Stclb'  bei  Juvenal  III.  136.  Kt  dubitas  alta 
Chioncm  dt'ducere  sella  erklärt. 

5)  Martial.  XL  46.  1.  •35.  Gewöhnlich  scheint  dies  jedoch 
nur  geschehen  au  a^,  wem  man  annatfirliobe  Lfiata  beCriedigte. 

6)  Plautua  Asm.  IV.  1.  15.  In  foribna  seribat,  oecopatam 
esse  se. 

7)  Hartial.  XI.  62. 

Quem  (Mim  fcnostni  vidit  a  Subiirana 
Obscoena  und  um  Icna  foruicem  (dausit. 

Juvenal.  VI.  121. 

Iniravit  calidnni  vet^'ri  cenb»np  lupauar, 
J£t  cc'llam  vucuam  atquu  tiuam. 
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Bordelle  und  Lufttdirnefl.  III 

Gcfen  MfUfgeD  wurden  die  Zellen  gesehloeeen  und 
der  Leno  enlKess  die  Midcben  ^  woreus  benrerzugeben 

scheint,  <lass  dieselben  entwetler  gar  nicht  im  Hause  des 
LeDO  wohnten  oder  diese  Zellen  an  einem  andern  Orte  als 
im  Hause  des  Leno  sich  befanden.  Aus  einer  Stelle  des 
JafenaP)  hat  man  vielleiehi  nicht  aut  Unreeht  geaebloesen, 
daas  jene  Zelli^n  am  Cireua  maiimua  waren;  dergleichen 
werden  wenigslens  vom  Dionysius  Halicarnass.  als  am 
Porlicus  ül)er  den  Tabernen  befindlicli ,  erwähnt,^)  und  in 
der  Tliat  finden  sich  mehrere  Stellen  bei  den  Scbriiuleliern» 
aus  denen  henroi^eht,  dass  die  Dirnen,  gleich  nach  dem 
Scblusae  der  VoralelUingen  sich  Preis  gahen^)  und  daaa  der- 
gleichen Schauspiele  auch  ausser  den  Ludls  circensibus  Im 
Circus  aufgelührt  wurden,  ist  bekannt. 


Die  Messaliiia  batte  sieh  also  eine  eigne  jSelle  gemiethet,  wo  sie  sich 
autef  dem  Naaiea  Lyciaoa  Ftois  gab. 

1)  JoTenaL  VI.  127. 

Hox,  lenone  suas  iam  dimittente  puellas, 
Tiflstis  abit  —  tarnen  ultima  ceUam  daiisit. 

2)  IIL  65.  et  ad  circnm  iussas  prostare  piiellas. 

3)  Vom  Heliogabal  erzählt  Lampri<lius  Vil;i  IIt  lio«;ab.  c.  20. 
OmnoK  de  Circo,  de  theatro,  de  studio  —  merotrices  cAjUegit.  Itju 
altes  Gedicht  (Priapeia  carra.  2() )  mi^t: 

Deliciae  populi,  magno  notiasima  circo 
Quintia. 

Vergl.  Buleng.  de  cireo.  c.  56.  Wäre  diese  Ansicht  die  richtige,  so 
kannte  man  in  der  Stelle  des  Juvonal  IH.  136.  mit  mehrem  Kri- 
tiltem  „alta  Chioaem  deduceie  cella"  lesen. 

4}  Sehon  Livius  II.  18.  erzählt:  £o  anno  Bomae,  cum  per 
ludos  ab  Sabinonim  inventute  per  laadviam  soorta  laperontur  etc. 
PlautuB  Ca^in.  Prolog.  82—86.,  welcher  mehrfach  dafttr  ange- 
fahrt wird,  gehört  nur  entfernt  hierher;  beweisend  dagegen  sagt 
Uidr.  XVIII.  42.  Idem  veio  theatrum  idem  et  prostibulum,  eo 
f\\m\  post  ludos  exaetos  meretricos  ibi  j) mst er ne ren tur. 
Vergl.  Buleng.  de  thoatro  I.  16.  und  49.  Lipsiu!^  Elect.  I.  11. 
Freilich  können  sich  diese  Angaben  auch  auf  die  Floralien  o<ler,  da 
Isidor  aus  so  später  Zeit  ist,  auf  die  unziiolitigen  DarstcUiingon 
aus  den  Bordellloben,  Yon  denen  uns  Tertullian  berichtet,  sich 
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Ausser  den  Bordellen  Hnden  wir  nun  auch  besonders 
io  den  Kneipeo  (canponae^  tubemae)  und  Garküchen  (f9* 
finae,  gtme^ von  den  Wirten  Dirnen  tum  Vergnfigen  der 
Giste  gehalten.  Auch  dies  waren '  meistens  gckavfte  Slila* 
Vinnen,  welche  die  Gäste  bedienten,  sie  durch  Tanz  und 
Musik  unlerhielten  und  nach  Beliehen  sich  Preis  gaben. 
Die  Wirtbinuen  selbst  gaben  sich  zu  beiden  (Geschäften  her. 
wie  dies  s.  B.  aus  der  den  Virgil  lugeschriebenen  Copt 
hervorgeht,  und  sie,  so  wie  ihre  Minner  standen  daher  vor 
dem  Richter  auf  gleicher  Stufe  mit  den  Lenonen  uild  Mere» 
irices.  *)  Wer  besuchte  nun  aber  diese  Orte?  Bis  zur 
Kaiserzeit  nur  die  niedrigste  Klasse  des  Volkes,  besonders 

hozieliii :  (Hosor  sdiroibt  niiiiilicli  de  spectacalis  c.  17.  Ipsa  etiam 
pröstiViula ,  publicae  libidinis  hostiae,  in  soena  proforantur,  plus  mi- 
serac  in  praesontia  feminarum ,  quibns  snlis  latebant:  perque  omnis 
aetatis,  omuis  di^nitatis  ora  transducuntur,  locus,  stipes ,  olojjnum, 
fttiara  quibns  opus  est,  praedicatur.  Wurden  doch  1791  auf  oinera 
(»IlVntliohon  Theater  zu  Paris  ganz  gleiche  Dinge  aufgeführt,  wie  sie 
Juvenal  in  seiner  sechsten  Satire  erzählt.  Gynaeologie  III.  Thl. 
S  123.  Dass  sich  die  Huren  am  Theator  wie  am  Circus  aufhielten, 
zeigt  Larapridins  vit.  Heliogab.  cap.  32.  fertor  et  una  die  ad  ofD- 
nes  circi  et  theatri  et  amphitheatri  et  omnium  urbis  looorum 
meretriees  ungressas.  YergL  cap.  26.  und  Abram.  ad  CicOiai 
pro  Hücn.  e.  24.  p.  177.  Vielleicht  waren  an  allen  jenen  Orten  ZeHen 
angebracht,  worauf  das  loeornm  hindeuten  kannte. 

1)  Horat.  Epist.  I.  14.  21. 

Fornix  tibi  et  uncta  popina 

Inrutiunt  urbis  desiderium,  video;  et  quod 
Angulus  iste  fi  ri  t  piper  et  thue  ocius  uva 
Noc  vidna  snbest  viuum  praebere  tabema 
Quao  possit  tibi;  nec  merätrix  tibicina,  cniuB 
Ad  strepitnm  salias  terrae  gravis. 

Ueber  die  Häufigkeit  von  derartigen  Lokalen  beschwert  sieh  Mar- 
tial  Vn.  60.  Hier,  besonders  aber  bei  den  Wecbslerbuden^  hielten 
sich  auch  die  Kuppler 'auf .  Plantus  TrucoL  L  1.  47. 

Kam  nusqnam  alibi  ai  sunt,  dicnm  aigentarias 
Scorti  lenones  quasi  sedent  quotidie. 
YergL  Stockmann  de  popinis.  Ups.  1805.  8, 

2)  Codes  Theodos.  IOk  IX.  tit  VH  1.  p.  Ca  ed.  BSttar. 
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Matrosen,^)  Freigelassene  und  Sklaven späterhin  IreilicU, 
alt  Claudius  und  Nero')  Diit  so  guleo  Beispielen  voran- 
gWgeBy  koDOte  man  H#be  und  Niedrig«  in  4eo  BordeUea  wie 
m  de«  Knei^  uid  Garkichen  findea.  Die  fiftcker,  auf  des 
Gewinn  jener  Wirlbe  neidiacb,  richteten  ibreTahernen  (Brod- 
bäoke)  in  den  Mühlen  so  ein,  dass  sie  ebenialls  für  ihre 
künden  aorgea  konnten  was  zuerst  in  Gampanien  ge- 
ackeken  i«  sein  acbeint^)  Aber  nicht  bloss  in  beaUoiDileB 
fllwern  md  Zelen  fiodea  aicb  die  tualdinien,  sie  trieben 
■eb  auch  als  SeorU  err0tiea,  die  gemeinste  Sorte,  auf  allen 
üOenUicheu  Plätzen,  au  den  Strasseueckeu,*';  den  Grabmälern 


1)  Ilorat.  Epod.  XVII.  20.  Amata  naiitis  rniilinm  et  iDStitoribat. 
--Pelron.  Salir.  99.  —  Jafeeal  iSM,  VIII.  17^—70.  Semca  Gon- 
Im  eis.  I.  3. 

2)  Colomella  R.  R.  I.  c.  8.    Socors  et  soiiimcolotWB  fenM 
maDdpiomiD,  otiis,  cainpo,  cireo,  theairis,  ale^e,  poplnae,  Inpanirilnis 
cansnetiim,  nanquam  non  easdem  ineptias  somniat. 

S)  Saeloo.  Clavd.  c.  40.  —  Nero  o,  27.  —  Taeltns  AnnaL 
IHI.  fö. 

4)  Paulus  Diacon.  XIII.  2.  Horum  niancipcs  tempore  procedente 
pislrina  publica  latrocinia  esse  frcernnl:  cum  eriim  essent  molae  in  locis 
sabterraneis  conslilutae,  per  singul.i  lalera  eatum  dnmnum  labernas  in- 
stituentes,  meretrices  in  eis  prosiaro  facichant,  ijujiifnus  per  oas  plurimos 
dcciperent,  alios  qui  pro  paue  veoiebaal,  alios  qoi  pro  luxuriae  lurpita- 
dioe  ihi  feslinahant. 

b)  Feslus  p.  7.    Kind,  alicariae  mercirices  appellabanlur  in  Cam- 
paoia  solitae  ante  pistrina  alicariorum  versah  quaeslus  gralia.  —  Plantns 
Poenul.  I.  2.  54.    Proseda!>,  pistorum  aoiicas,  reliquias  alicaiias. 
a;  Ca  tu  II.  lAIII  1. 

lila  Le«ihia,  quam  Catullns  unam 

Plasquam  se  atque  suos  amavil  omneSi 

Nunc  in  qu.idriviis  et  angiportis 

Ginbit  magnauimos  Kemi  nopote!>, 
woraus  wir  sehen,   dass  es  zum  Tbeil  solche  libertine  Dirnen  waren, 
welche  ahgelebl  und  licrunlergekommen,  von  dcfi  Heicliern  nicht  mehr  be- 
socht  wurden  und  ibrea  Verdienst  nun  aof  den  Gassen  suchen  niussten. 
—  Plaut.  Cislell. 

Intro  ad  bonam  nieretrirero :  adstal  ea  in  via 

Sola;  prostibula  sane  est. 


Bosen  bäum,  Lasteeacbe. 
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und  Monumenten,')  in  den  abgelegenen  Winkeln  der  Stadt 
und  den  Gehölzen  in  der  Nähe  derselben^)  herum,  wo  sie 
theils  auf  ihre  eigne  Hand  ihr  Gewerbe  trieben,  tbeils  lUir 
kkhi  auch  ali  SklavinneD  ihre  Hemi  tmd  HemMca 
«Im  besliiDHite  Sumine  tiglicb  ekiUefeni  muaalen.  Wemi  na 
auch  die  bisher  genannten  Arten  von  Lustdimen  sSmmllidi 
aus  Sklavinnen  bestanden,  so  fanden  sich  doch  in  Rom  auch 
eine  nicht  geringe  Anzahl  Buhlerinnen,  welche  ihr  Gewerbe 
veiii  t6r  sich  betrieben«  entweder  nur  neben  bei,  wie  dii 
Minen»  Tänierinnen,  Harfenmidchen,  Anbnbajae^  ednr 
als  alleinigen  Zweck  ihres  Daseins  als  Seorta  nelMi  nlnr 
bonae  meretrices  wie  Plautus  sagt.  Sie  waren  simmtlich 
Fremde ,  namentlich  Libertinae  *)  und  zeichneten  sich  nicht 

Plaut.  Slichu:  Pruslibuli  est  slanlem  slanti  suavium  dare,  woraus  maa 
schliessei)  könnte,  dass  nur  Gasseubureu  Pro»libula  geoaDnl  wurden. 
Prudentius  Peristeph.  XIV.  38. 

Sic  eloculam  pubUciUu  inbei 

flexu  in  plateae  sislere  virgiiiera.  * 

1)  Nartial.  L  35.  8.  Abscondiint  spurcas  et  mooumeota  Inpas. 
Sie  biessen  daher  bnstaariae.  Martial  III.  93.  Admitut  iuter  bo- 
staama  sBoechaa.  Veigl.  Tarnebns  Advers.  XJli.  19. 

2)  Pradentias  Symmadi.  L  107. 

Seartator  aiflyaa,  noItMiee  libidioe  saetos 

nurieolas  vezam  lopas,  interque  aaliela. 

Et  deBMS  aepea  obaeeeaa  eobiUa  ioire, 
wo  Barth  Advers.  I«  2.  I&r  raricolas  lesen  will  loslrMaat  die  aa  WM- 
lageni,  abgelegeBes  Orten  akh  pieisgabep;  daher  aneh  daa  Berddl  la» 
straai,  cellae  Inatrales  ind  der  HorenhihB  anrnm  laatralef»- 
nannt  wird.  —  Cedrenns  de  nomulo  et  üeno:  6  totvw  nJjtnvi 
*Afi9vXtoe  M  Tiir  nogptiuv  nvQoSvv&tU  <'«  rsr  iflar«  «dra««  tU' 
S-m  Ovar*  e^Qova«  yvMf  m^oßtam  viftouau^  |y      oqh  «rt^- 

yuptOtaf  M  rd  (n(nÜ¥  iv  woSs         ^ra  l6»mp  ^Mtr^cir  M 

3)  Horat.  Sau  I.  2.  1.  Amhnbiijanim  coikeiBak  —  Saetea. 
Nero  e.  2t. 

4}  Plant  Gat.  I.  1.  39. 

Ennt  depre»nm,  qnia  nos  snmns  libertinae» 
El  ego  et  naler  Ina,  ambee  merelricea  annaa. 
Livias  mix.  0. 
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nur  durch  ihre  sürgfälligere  Kleidung,*)  sondern  auch  durch 
Uire,  die  römischen  Frauen  bei  weitem  übertretende  Bildung 
Ml,  Oboe  indesiea  die  der  griechischen  Heiiren  in  der  BJAlbe 
da  Staates  za  enreidien,  «esshalb  sie  aoch  idemals  den  Eni* 
liKs  in  das  bfirgerliche  und  Staatsieben  z«  Rom  erlangten, 
welclien  jene  in  Athen  besassen,  obschon  sie  weniger  die 
Amicae  als  die  Dominae  des  Römers  oder  jenes  doch  nur 
tör  den  Körper,  nicht  aber  für  den  Geist  waren.  Sie  er» 
fmfen  Abrigens  noeh  einen  Fr.  Jacobs  als  ihren- Geschiefato- 
sdirriber.  Entweder  wurden  sie  Ton  einem  Einzdnen"er^ 
halten  oder  sie  gaben  sich  doch  nur  den  Reichem  m  ihren 
von  dem  Markt-  und  Strassengewfihl  enliernl  gelegenen  Privat- 
Wohnungen^)  Preis,  sanken  aber  Ireilich,  wenn  die  Zeit  ihrer 
Blutbe  Torfiber  war,  snr  gemeinen  fiuhlerin  oder  selbst  %nt 
Oassenhure  herab.  —  Wie  in  Griechenland,  so  vefbreitele 
sich  die  Unzucht  auch  nach  und  nach  unter  die  Töchter  und 
Krauen  der  römischen  Bürger  und  wenn  unter  Gerraanicus 
liereils  Tacilus^;  berichlon  konnte:  Eodem  anno  gravibus 
MMoAtt  decretii  Ubido  feminarum  coercUa,  cautumque  nc 
fiNMillMi  wrpore  faeertt^  €ui  mm»  aut  pater  aut  maHtu$ 
tfm  BomotiMS  fuiMtet  —  so  kann  es  uns  nicht  Wunder 
nehmeni  wenn  MartiaM)  erklirt: 

Quaero  diu  totaniy  Sophrojii  Rufe,  per  urbem: 
Si       puäla  neg^.;  nulUi  pueUa  negaL 
Niebt  wenig  hatte  hierzu  die  EinfÜlhrung  des  Isndienstes  in 


1)  Sie  hiessen  daher  veslila  scurta.  J  u  v  e  nal.  Salir.  Iii.  l?ib. 
— -Horal.  Sal.  1.2.  28.  Sunt  qui  iiolinl  teligisse,  nisi  illas  --  Qiiarum 
snbsula  talüs  legal  inslila  vesle.  —  Vergl.  Biiimann  zu  l'elrou, 
P-  64  u.  95.  —  Feri  ai  ius  de  re  vesliar.  lib.  III.  cap.  23. 

2)  Harau  Od.  Ii.  Ii.  21.  Quift  de  vi  am  scurtui^  elidet  dono 

—  Lyden? 

'i)  knMi,  II.  85.  Es  hatte  sieb  ntalich  die  VeatiJi«  ms  der  Fa- 
■Bit  emes  Prtlors  als  affenUiehe  Dinie  gemeldeu 

4)  Üb.  IV.  epigr.  71.  Durfte  doch  Schoo  Ovidius  sagen:  casla 
^^  qs»  aeoio'rogavU. 


llö  t.    Begünstigende  £iafiüssä. 

Rom  *)  beigetragen,  wo  die  Malronen  unter  dem  Scheine  der 
Verehrung  der  Isis  ungehindert  in  den  Armen  ihrer  Buhlen 
•okwelgten,')  da  die  Männer  den  Tempel  eicht  betreten  durften, 
weon  ibreFrtMea  4«rt  die  aehnUgigeAiiMitbtelleit  Wabr- 
afUnlieli  WtetoB  röniaobeD  Frauen  ib  Krankbeiteii  4m 
Genitalien  eben  so  zur  Isla  wie  die  Manner  zum  Priapus, 
denn  die  Tempel  derselben  waren  voller  Abbildungen  der 
gebeiUen  Theile  und  Gebrechen^)  und  zahlreiche  Krankea- 
analallea  in  ibreai  Gebiete.  —  Mebc  ala  Alka  diea  mkle 
aber  das  Beiapiel,  welcbea  die  Eaiaer  Tiberioat  Naire, 
CaligwU  nnd  die  barHebUf^le  Meaaalina*)  gftbe«; 


1)  Obschon  die  Isis  bereits  unter  Sulla  Terebrt  wurde  (A^l- 
lejiis  Metam.  XI.  p.  817.  Oiid.)  so  erhielt  sie  doch  erst  unter  den 
Triumvirn  711.  U.  C.  öOentlicbe  Tempel  (Die  Cassius  IIb.  XLVII.  15^ 
f.  öOt.  XLUL  2.  p.  692.  UV.  6.  p.  734.  XL.  47.  p.  2.52.  ed.  Fabricias. 
—  Tertnlliin.  Apologet,  c.  6.  Sparlian.  Cancall.  9,  Sactoi. 
DomiL  12. 

2)  Ovid.  Art.  aoiaiid.  I.  27.  —  Barm« an  ed  Propert  p.  3MB^ 
losephns  Mti^.  J«d.  XfllL  4.  Daher  laiacae  sacraria  larate  W 
!■? eiiel.  SU.  VL  488. 

89  Tlbill.  lilw  I.  carm.  3.  27. 

Nnae  dea,  nnoe  ancevrre  nihl;  mm  posat  mtderif 
Pieta  docet  templia  mnlta  tabella  tais. 
Gern  in  g,  Reise  dureh  OeaU^icb  und  hallen.  Bd.  lt.  S.  18^180.— 
St.  Non,  Voiage  pittoNaqne.  T.  IL  p.  170  r.  Des  VnAlltnIaa  des  Ua- 
dianatM  aar  Kiankeabeilnng  ist  noek  tat  gans  nnbikanm,  anoml  ip  Ba- 
treff der  Krankeoanatalten,  da  das,  was  Hnndertmark  de  prindpilNis 
Diia  artis  medicae  tntelaribns.  Lips.  1735.  4.  nnd  Uiss.  de  artia  nMdiew 
incrementis  per  aegrotomm  apnd  veleres  in  vias  pnblicas  el  teoipla  eipe- 
riüoaiett.  Lips.  1738.  4.  —  gesammeh  bat,  nnr  sabr  niniaiekead  ist 

4)  Jn? enat.  Bat.  VI.  121.  131.  Taeitva  Annal.llf.  cap.  37.  — 
Bio  Ca  SS.  IX.  p.  688.  Mesaalina  adniteriis  et  stnpris  non  conteota  (im 
enim  eliam  in  eeRa  qoadam  in  patatio  et  ipsa  sessitabat  et  alias  prosiS* 
toebat)  maritns  sfannl  nmHus  riln  legMmo  babere  enpivil.  Xipbiliaas 
LXXIX.  p.  912.  Deniqne  in  palatio  babnit  cellam  qnandam,  in*  qnn  BU* 
dinea»  esplabat,  stabatqoe  nnda  senper  ante  feres  eins^  nl  aeorla  aoleal. 
Sneton.  Caligola  e.41.  Ae  ne  qnod  non  niaonbbmni  ganns  aBpefinlnii 
inpanar  in  palatio  constitnit:  disiinetisqne  et  instmclls  pro  l<|ci  digoilai« 
eomplnribns  cellis,  in  qoibns  matronae  ingenniqne  slarenL 
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laftMett,  dim  Hmn  in  beriteen,  legten  eie  selbet  Berdelle 
fn  flir«in  Mteten  an,  worin  die  Vornehmern  bald  nacbtolgten, 
indem  sie  ähnliche  Institute  auf  ihren  Landgütern  errichteten, 
um  sich  ungestört  in  dem  Schlamme  tbierischer  Lüste  w&lien 
si  ktonen.^)  —  Von  der  Unzucht  in  den  BMern  und  mä 
den  mimilielieB  Huren  in  den  BordeHen  wird  epiterlihi  die 

Wie  verhielten  sich  nun  Bordelle  und  Lustdirnen  zur 
Polizei  des  Staates  in  Rom?  Es  wurde  schon  oben  ge- 
xeigt,  dass  weder  auf  dem  unehelichen  Beischlafe  noch  auf 
dem  Preisgeben  äberbaupt  irgend  eine  Strafe  ruhte,  indem 
man  die  Schande,  welche  damit  lör  den  Einzelnen  in  den 
Augen  der  Uebrigen  verbunden  war,  ffir  hinlSnglich  hielt, 
wenigstens  die  Töchter  der  Bürger  vor  der  Inzucht  zu  sichern. 
Anders  war  dies  dagegen  mit  den  Ebeirauen,  welche  sich 
des  ßbeforuchs  schuldig  machten.  Von  den  manmgfachen 
Straten  erwähnen  wir  hier  nur  die,  dasa  sie  eingesperrt 
wurden  und  sich  dflentlich  Preis  geben  mussten,  wobei  jedes- 
mal, wenn  dies  geschab ,  em  Zeichen  mit  einer  Glocke  ge- 
geben ward;  ein  Verfahren  welches  erst  Theodosius  aufhob.^) 
Den  Straten  suchten  sie  nun  freihch  dadurch  zu  entgehen, 
dass  sie  das  Lenodnium  för  sich  anmeldeten,  oder  unter  die 
Schauspielerinnen  gingen,  indessen  steuerte  diesem  Unwesen 
die  Lei  Papia.')  Das  Lenecinium  nämlich  musste  ebenso  wie 


1)  Ulpian,  I.  aiiciliaraiB  ff.  de  haertd.  pelit  PeDsiones,  Uc«t  a 
lapfBario  pneoeptae  siot:  nam  et  mnllorum  hoaestomm  virorom  praedüa 
lapaiiaria  exercentor. 

2)  Paulus  Diaconus  bist  miacell.  Hb.  XIII.  cap.  2.  Aliam 
rinaa  abrogavit  huinamodi  causam.  Si  qua  muUer  in  adulterio  capla  fuissel, 
hftc  non  emendabatur,  aed  potius  ad  augmentum  peccandi  cootradebalur. 
iBeludebant  um  in  aogaato  proatibulo  et  admitlenles  qui  com  ea  forni- 
cirentur,  bora  qua  turpitiidinem  agebaat,  tintinnabala  percutiebaot,.  ut 
eo  soDo  illius  iniuria  fleiet  manifesta.  Haec  audieoa  Imperator,  pemui' 
wre  non  est  passus,  sed  ipsa  prostibula  desU'ui  inssit 

3)  De  aduU.  1.  X.  Mulier  quae  evitandae  poenae  adulterii  gratia 
ItnodDium  fecil,  aut  operas  suas  scenae  locavit,  adulterii  accusari  dam- 
Mri^ne  senalus  coasulto  polesU  —  Suelon.  Tiber. 35.   Femioae  ÜBmosae. 


Digitized  by  Google 


118 


I.   BegOnstigende  BittflOsse. 


die  li€mUiM  ttupri  bei  den  Aedilen  aogesieldel  werden,^) 
welche  besonders  darauf  «i  sehen  hatten,  daw  keine  Matrone 

sich  Preis  gab.')  Sie  mussten  zu  diesem  Zweck  öfter  die 
obengenannten  Orte  (loca  aedilem  meiuentia)  durchsucheo,') 
durften  aber  selbst  nicht  etwa  der  Unzucht  darin  fröbnen»^) 
Als  der  saubere  Caligula  sur  Regierung  kam,  iöbrte  er 
den  Hureniins  (vecfigal  9x  eapturü)  afs  eine 
ein,*)  welche  Alexander  Severus  iwar  heibefaleil,  aber 
den  Erlöss,  als  dos  Staats- Schatzes  unwürdig,  zur  Unter- 
haltung der  öfleDtlicheu  Gebäude  bestimmte.*) 


ut  ad  cvilandas  Irpnm  poeiins  iure  nc  dignilale  matronali  exsolverenlor, 
lenuciniiiin  prolitcri  coepcrant:  qaas  ue  quud  refuginm  in  Uli  fraode 
cttiquam  esset,  exsilio  adecit. 

1)  Tacitos  Annal.  U.  85.  Nam  Vintilia,  praetoria  famiiia  geaittt 
liceotiam  slupri  apnd  aediles  vulgaverai,  more  inier  veleres  re- 
cepto,  qai  saiis  poensrnm  adversum  impudicas  in  ipsa  professione  OagiUi, 
credebant.  Veigl.  Lipaius  Eicurs.  0.  p.  509.  —  Schubert,  de  Roman, 
aediiibus  lib.  IV.  Hcf^iomont.  1828.  p.  512. 

2)  Livius  lib.  X.  31.  lib.  XXV.  2. 

3)  Seneca  de  vita  beata  cap.  7.  —  Die  Aedilen  hatten  aftmlicb 
die  polizeilicbe  Aufsicht  über  die  olfentlicbe  Wohlfahrt,  besonders  aucb 
über  die  Maasse  und  llowicbte,  den  Verkauf  derWaaren  (Sueton.  Tib«r. 
c.  34.),  dicHazardspicloeic.  Martial.  V.  85.iib.  XIV.  1.  Vergi.  Schubert 
a.  a.  0.  tib.  Iii.  cüp.  15. 

4)  A.  Gellin-^  Nod.  Atlic.  lib.  IV.  14.  wird  eine  Processsache 
angeführt,  wo  der  Acdil  M;uicitins  des  Nachts  hatle  in  die  Wohnung  der 
Mamiüa,  einer  Lusldinif,  dringen  wollen  und  von  ihr  mit  Steinwnrfen 
verjagt  worden  war,  woiaiif  es  heisst:  Tribuni  decrevenint  aedilem  ex  eo 
loco  iure  deioctuin,  qno  cum  venire  cinn  coronario  non  deenisset.  Dies 
geschah,  wie  wir  aus  der  Vergleichung  mit  l^ivius  lib.  XL.  cap.  35. 
sehen,  im  Jahre  180  v.  Chr. 

5)  Sueton.  Calig.  cap.  40.    Vectigalia  nova  alqne  inaudita  — 

exerciiit;  —  ex  capturis  prostilutarum  quantum  qnaeque  unn  eoncubitn 
mereret.  Additumqnc  ad  capnt  le^is,  ut  tenerentur  publice  et  quae  mere- 
Iricium  et  qui  lenociniiim  fecissent,  nec  non  et  matrimonia  obooxia  essent 

6)  Lampridius  Alex.  Sever.  cap. 24.  Lenonum  vectigal  et  me- 
retricum  et  exoletomiD  in  aäcrum  aerarium  inferri  Yetnit,  aed  suropiibns 
publicis  ad  inataarationem  theatri,  circi,  amphiiheairi  et  aenrü  depnlaiit. 
^Dcb  ii)  B^^ßxa  wurde  (}«ia  Siftat«  eine  solche  Abgabe  unlcr  dfiia  9aaiei| 
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Das  6«g9beiM,  «o  man^eRialt  es  auch  in  vleNr  Be- 
Mbmig  teiü  inag,  wird  dorh  aosreiehen,  Ober  di«  imaem 

VerhdUnisse  der  Bordelle  und  Lustdirnen  einige  Autklärung 
lu  geben  und  uns  überzeugen,  dass  bei  dem  gänzlichen 
Mangel  gesirodbeitspolizeilicber  Aufsicht,  Krankheiten,  wenn 
m  AberiuNipl  im  Afcartbimi  id' Folge  4ea  Beiaeblafa  Tor*- 
iwMD»  in  den  Bordelten  und  ihren  Bewohnerinnen  ihren 
fertttgaweisen  Sita  und  Heerd  haben  mnaafen.  Wdoher  Art 
jene  Krankheiten  aber  waren  und  an  welchen  Theilen  sie 
vorkamen,  werden  wir  alsdann  erst  beurtheilen  können,  wenn 
wir  die  Ausschweifungen  seibat «  sowohl  in  ala  auaaer  den 
Bordelleni  niher  hetraehten« 

§  12. 

Die  Paeder astie. 

haben  in  den  bisherigen  Untersnrhnngen  gezeigt, 
wie  der  natOrltebe  Zweck  des  Coitus,  die  Zeugung,  nach  und 
nach  in  den  Hintergrund  trat,  um  der  Wollust  Platz  zu 
machen  und  die  Institute  kennen  gelernt,  wniche  zur  Fröh- 
nung  derselben  im  Laute  der  Zeit  entstanden  sind.  Die 
Leichtigkeit»  mit  der  man  aber  den  thieriachen  Trieb  befrie- 
digen, den  Kittel  der  Wollost  sich  rerschalTen  konnte,  mnsate 
nolhwendig  auch  der  gewi>bn)icben  Art  der  Befriedigung  bald 
den  Reiz  der  Neuheit  nehmen,  und  der  enfarteten  Phantasie 
des  Lüstlings  die  Aufgabe  stellen,  mehrfache  Variationen  in 
den  einfachen  Akt  des  Beischlafs  zu  bringen.  Einmal  soweit 
gekommen  konnte  es  nicht  fehlen,  daaa  auch  die  natOrlichen 
Wege  der  Yereinigung  der  Geschlechter  ala  nniureichend 
erschienen,  und  die  Theorien  der  sogenannten  nnnatö  fliehen 
Venus  entstanden,  in  denen  zuletzt  sogar  fast  jede  Spur  des 
eigentlichen  Zwecks  der  Genitalien  schwand.    01>gleich  die 


j^QvnapyifQOV  entiichlol,  welche  aber  der  Kaiser  Anastasius  aufhob  und 
logleicb  die  Heberollen  zu  verbrennen  befalil.  (Zonoras  Ai|DaL  ^i* 
cepborns  bist»  eccles.  lib.  XYl  c.  4Q,) 


Digitized  by  Google 


120 


I.    Begünstigende  Einflüsse. 


ßgura9  Vemris  Ugitimai  meht  ganz  ohne  Interesse  ffir  den 
Arzt  sind,*)  so  ist  ihre  Kenntniss  doch  für  unsern  Zweck 
weniger  nothwendig;  anders  ist  es  dagegen  mil  den  Figuren 
i&t  Vmmt  UkjfitinM^  deren  grdesler  Tlieii  mi  den  G»- 
•dHehtflwbreUbem  der  LuaUeiiehe  leider  gaif  wkki  im  den 
Kreis  ihrer  BeCradMungen  gezoge»  shmI,  woher  et  denn  amh 
gekommen  ist,  ilass  sie  auf  der  einen  Seite  mehreren  Affek> 
tionen  eine  ganz  talsche  Deutung  gaben,  aut  der  andern  aber 
auch  wieder  Ausdrücke  för  Krankheiten  nahmen,  die  'Jiiehls 
Weiler  ala  ehen  jeneo  iiDiialQrlieheia  GeaddachtogiaMaa  b»- 
leichnen.  Allerdings  ist  der  Baden,  «ekhan  der  Cieachicht^ 
torscher  hier  zu  betreten  hat,  ein  sehr  schlöpfriger ;  seibat 
wenn  er  sich  über  die  etwanigen  Vorwürfe  der  Moral  mit 
den  Worten  des  Paulus^)  hinweg  setzt,  so  findet  er  doch 
bei  den  Untersuchungen  selbst  nirgends  einen  sichern  Ualt- 
punkt,  er  entbehrt  fast  aller  Hille  von  Aussen,  und  ist  somit 
rein  anf  sich  selbst  angewiesen.  Denn  nieht  nur  lassen  die 
besten  und  ausführlichsten  Wörterbucher  der  griechischen  und 
lateinischen  Sprache  ihn  hier  last  ganz  im  Stiche,  soodern 
er  hat  auch  nicht  selten  sogar  mit  Unrichtigkeilen  in  Umeo, 
so  wie  in  den  Erklärungen  der  Schritten  des  AUerllumia  von 
Seilen  der  Philologen  vom  Fach  cu  kämpfen,  welche  er  nidit 
allein  erst  auffinden,  sondern  auch  noch  verbessern  soll. 
Was  ein  solches  Unternehmen  aber  auf  sich  liat,  weJche 
ürä/te  es  erfordert,  wird  jeder  leicht  einsehen,  der  nur  eini- 
germassen  mit  dem  Studium  der  Alten  vertraut  ist  Oe^noob 


1)  Vergl.  Gruner  Ch.  G.  Diss.  de  coilu  eiusque  variis  formis, 
quatenus  medicorum  sunt.  Jenae  1792.  4.  Deutsch:  lieber  den  Beiscblaf. 
Leipzig  17UU.  8.  Vcigl.  Salzburg,  med.  cbtr.  Zeitung.  Jahrg.  1796.  Bd.  Iii. 
S.  5.  —  Forberg  a.  S.  118.  a.  0. 

8)  ad  tltni^  e.  i.  t.  ib.   Uivi«  füw  M^atfc^  roie  fca^HQois' 
tote       ^Kia^ivoig  —  eviku  uaB-uQov,  ctll&  fiefiiavta*  uvwßv  *ui 
0  vovs  3Ktl  ij  avvii^iiats.  Auch  der  Kircbenvatflr  Gl e mens  AUian« 
,  4rin-QB,  welcher  sehr  weflltoAlg  besoadan  Aber  dj»  ^aedeiaelie  S|Micht, 
aaglPaedagog.  Hb.  III.  cS.  itydQ  fit^^iv  ungumw  avsei^-vJVoMuriis 
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terf  der  Versuch  nicht  unterbleiben,  wenn  wir  anders  jemals 
Aber  die  in  Rede  stehenden  Verhaltnisse  in's  Klare  kommeD 
wiHeDi  nuA  «0  nAgen  auch  iU  folgeodeo  UntersiielmigeB, 
«Mt  annsteilaii  «na  daa  geringe  Maaaa  unaerer  KrÜle  ar* 
hHible»  'hier  eine  Stella  findeo,  wobei  wir  gern  gesteben «  ein 
siebt  geringes  Hilfsmitiel  in  den  Abhandlungen  von  Forberg^) 
Ufid  Meier ^)  gefunden  zu  haben. 

Die  Paederastia  scheint,  wie  alle  geschlechtlichen 
Aaaschwaihmgaat  4em  ivr  üappighait  und  Wallual  raizaBdaB 
KHsM  Aaiapa  ihnen  Ursprang  so  vardankan  und  der  Grand 
der  Entstehung  derselben  dürfte  hier  leicht  gefunden  werden, 
wenn  man  neben  der  Angabe  Forbergs  a.  a.  0.  S.  235: 
nSi  volupläu  quidem  p^^dieonis  {adle  inteUi$üury  cum 
•mii  vohiptat  mntuia$  jmdaal  §»  friMwn§^  —  her&ck- 
ädiügl)  d«M  dia  GanitaiiaB  dar  Fman  in  Aaiaii,  ehan  so 
wie  dia  der  Italienerinnen  und  Spanierinnen , ')  gleich  ihrem 


1)  Antonii  ranormitae  H  e  r  m  «i  p  h  r  u d  i  lu  s.  Primus  in  Ger- 
mania edidil  el  apophorela  adit'cil  Frider.  Carol  Korbe  rg.  Coburg! 
1821.8.  Die  Apophorcla  drs  Hcrausgcberü  handeln  voti  S.  205—393: 
He  riguris  Veneria  und  zwar  cap.  I.  de  rulnlione  S.  213 — 234. 

—  cap.  2,  de  paedicatione  S.  231—  277.  —  cap.  3.,  d e  i r r ii m a n d o 
S.  277 — 304.  —  cap.  4.  de  ma  s  t  ii  r  ba  n  d  o  S.  304 — 321.  —  cap.  5. 
de  cuDnilingis  S.  322— 345.  —  t;.p.  ü.  de  Iribadibus  S.  345— 369. 

—  cap.  7.  de  cnilu  cum  brulis  S.  369 — 372.  —  cap.  8.  de  spin- 
Iris  S.  373.  Die  belreflenden  Stellen  der  Allen  linden  sich  hier  uberall 
fenao  verzeichnet  und  im  Original  inilgetbeill.  —  Rambacb,  C,  Glossa- 
lim  afoUcaiD,  CommeuUr  zu  den  Dicblern  und  Prosaikern  des  classiscben 
Alterdnint,  nod  Supplemeol  zu  jedem  Lexikon  der  lateiniiebeii  Sprache. 
Zwiiie  Aotg.  Stvtla.  1896.  war  aas  leider  nicht  zugänglich. 

a)*ejsch  ud  Grnher  AUgemetoe  fiacyclopidle.  III.  Sect  Q.Thl. 
S.  14»-.189.  inifc.  f  aederastie. 

ä)  hleofkn  «ml  mbis  Ilalis  HiBpanlave,  qnia  negel?  Vencris 
tflia.  AUytia  Sigaea  Sattra aoladica  p.306.  Vergl.  Hartlalii  Lih. XI. 
«|igr.  98.  SeUeaer«  und  vor  fikr  die  RpMere  Zeit  nag  der  Grand,  welchen 
Vartitlia  Ub.  XI.  epigr.  7^. 

Paedicare  aeanel  oapido  dabH  illa  narila, 
Dom  metait  teli  ? nhiera  prinui  novi, 
«a  dir  jnagen  Praa  angitbt,  SUU  gefnnden  hab«k    Vergl.  Priapeiay 

«MS.  Ii. 


I.   BegBattigeode  Eiafll*««. 


* 

gtDsen  K^per  eine  grosse  Scblafflisit  feigen,  und  dass  kr 

Sphincter  ani  ^)  den  Constrictor  cunni  bei  weitem  an  Kraft 
übertrifft.  Daher  ist  es  auch  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
der  Apostel  Paulus  Recht  bat,  wenn  er  sagt:*)  „Darum 
gab  sie  auch  Gott  bei  den  LAsten  ihres  Henens  der  Unsacht 
Preis,  dass  Ihre  Leiber  unter  einender  gesehlndel  worden. 
—  Denn  ihre  Weiber  verwandelten  den  natör- 
lichen  Genuss  in  den  unnatürlichen,  und  gleicher- 
weise verliessen  auch  die  Männer  den  natürlichen  Genuss  des 
Weibes,  und  enibrannten  in  ihrer  Begierde  gegencinaBder, 
indem  sie  Mann  mit  Mann  Schlndlichkeltni  Abten."*  Wie  der 
natöriiehe  fieiscblaf  einen  Theri  des  T^ewpeldieBrtes  Aar  Tenus 
in  Asien  ausmachte,  so  wurde  auch  die  Paederastie  daiait 
vereinigt,  wie  wir  dies  aus  folgender  Stelle  des  Heiligen 
Athanasius*)  ersehen:  Same  eUm  PAesnt'efne  nmUtrm  is 


1)  neswcson  naonleii  die  Griecben  den  Pathicns  auch  aipiyxT^Q 
oder  «ttpiyxT^f  Hesychios:  er ^/yatr«  r  ol  xCmtdoi  xoX  anuXot,  Pbo- 
tius:  atpfyxrai  KgutTvoe  rove  »ivttidti^tis  xal  f^td^tatovq.  Sirate 
in  Aotholog.  MS. 

ZtfiyxTrjQ  ov*  Haup  nnQu  naQ&^vo),  ouik  ipÜjffttt 

linlovVf  ov  ^wraai  X9^^  tvnvotn. 
Hesychias  a.  t.  /iey«^Meal  ütpfytH'  XuXXiag  nogvas  nvas  ovrtK 
et^xttv,  —  Suidas  s.  y.  fayttgaeal  0(ffyfK'  ul  nogvm  ovrtos  tt- 
QTjjfTui^  Taui      ivTtv^sv  xal  atffyxttti  ol  fiuluxol  «yo/uMf^W 
$  xul  anu  Alutctg  ovto  ItyOfiivi^^  ip  MfyttQOtt* 

*Al£  ioitv  ijfjiv  M(yaQixri  rig  ftffX^^' 

2)  Brief  an  die  Rönoer.  Kap.  I.  t,  24—26.  27. 

S)  Oratio  coBtra  Geotoa  c26.  in:  Opera  omnia  stndio  Monadhiniai 

Ord.  Sl.  Benedtcti,  Patavii  1777.  fol.  Ton.  I.  P.  1.  nmOitf  yvw  h  ft- 
«TttAa/oi«  rfff  •^ora'Anyc  ntikmt  n^o&m^itovvo,  mnttgx^fUPm  toi«  M 
4hof9  ittvrnv  rrfv  tov  am/ittrw  ttdrmv  ftHt&mfHw^  nffU^uMm  tj 
nogvtiq  Tfjv  &t6¥  invrßp  iltiüM90^*%  arcrl  cIb  €^ftiP§im9  Sftff 
avT^v  (fift  rovrwv,  Svägee  ih  riiv  tpvotv  «^vovfftaroct  «'^ 

tovrut  tpvü%v<i  i*  Tovtmv  x9iTu9^vftt9i'  xui  tißivfi 
fnitgl  Ta$v   nmg*  avroi«  Xiyoftipmv  &t9»v  wütoiirm* 
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Hut  primordia  diü,  qui  iUie  colebantur,  consecrabantj  suaw 
iiam  stuprig  propiliam  reddiy  benevolamque  hoc  pacta  effid 
rata«.  Viri  qu^qu*  propriam  emßntiti  naturam, 
»IC  MmpliuB  mmre$  etse  tes«  paiieniet^  in  f^mi^ 
n%%  $0  eqnv^rurunt^  per§raium  ei  kenorifienm 
mutri  (le«r«ffi  te  Um  fattmroi  mthitrmti.  Omnn 
denique  una  cum  perditissimis  vi'vunt,  ei  secttm  tpsi  puynant 
ntpHi^res  quotidü  evadant,  atqtte  ut  ita  dixü  sanctus  Christi 
wMMter  Paulus  —  (Hier  folgt  die  eben  angeiulirte  Stelle  los 
dem  Briefe  aodie  Rtaer.)  —  asUm  ei  iimüia  agenie^ 
felenimr  eerie  ei  argmuni  dees,  quos  ipsi  folnfif,  hsiusmedi 
vitam  duxissej  scilicet  ex  love  puernrum  corruptiones  atque 
üduUeria^  ex  Venera  meretriciam  vitam  —  ex  aliis  alia 
iidicerty  quidem  eum  Ugts  puntvnty  tum  probt  Aomi- 
MV  übkorreni.'*^  Ans  dieser  Stelle  wird  es  uns  nun  aueh 
crkUriicli«  wie  das  alte  Testoment  dasoktamt  die  Rinaeden 
oder  Pathici  mit  dem  Ausdruck  ^ip  (kade'sch),  sanctus  iv 
bezeichnen,  welcher  ursprünglich  nichls  anderes  bedeutet, 
als  eine  Person,  welche  sich  zu  Ehren  einer  Gottheit  in 
deren  Tempel  Preis  giebt,  und  wir  glauben  nicbt  gani  ohne 
Grund  die  Vermuthung  aufstellen  lu  können,  dass  die  ganie 
Lehre  Ton  den  Priestern  der  Cybele  etc.,  welche  sich  ent- 
mannt haben  sollen,  und  unter  dem  Namen  der  Galli  bekannt 
sind,  ursprünglich  auf  einem  blossen  Missverstdndniss  der 
Ausdrücke  edvo»xoi  und  ävSQoyvvoi,  welche  wir  nachher 
noch  besprechen  werden,  beruhe,  indem  sie  anfänglich  weiter 
nichts  als  Rinaeden  beseichneten.  Dass  wenigstens  erst  in 
der  spätem  Zeit  die  Paederastie  zur  Castraiion,  durcb  welche 


ifulXmVTtti'  atffl  tt9  (Intv  i  Sfiog  rov  X(ftmov  dfctxovo«  flttSXo« 
—  Ttufrm  stttl  roinvr«  nQumtQVrtff  o^oXoyoSo»  »al  li^outfi 
mH  Totk  Ityi^iiiVQv^  avtdiv  ^toi/g  roiovrov  /o^ir^if^«»  rov  fiiw^  ix 
ftkv  fitf  ^fdg  t^p  nutdotp^ogiuv  xtA  tiiv  ftoixtittv^  ix  dk  *A^Q9' 
ditqf  nOQVtixw  —  xtik  H  aXlmv  «U«  roittvTtt  fUftu^xuatv, 
e  pt  v6fi9i  ftkv  xoXttC^voh  na^  dk  atiq^v  aVfiQ  axoaTQi*ptrai, 
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1.  Begunstigeode  Eioflflsse. 


dmh  dem  männlichen  Körper  die  jugendtiche,  dem  Weibe  nahe- 
•toheiide^  KnabeAbartigkeii  IQr  iSngere  Zeit  erhalten  woUte,  Ver^ 
a«l«6Miiig  wurde,  leigt  die  fotgende  Stelle  des  Lii€iiD,0  wfltebi 
fAr  die  Gescbicbte  der  Paederattie  auch  Olierliaapi  nicht  eine 

Interesse  ist:  „Anfangs,  als  man  nach  den  Sitten  der  Vorzeit 
lebte  und  die  nachbarliche  Tugend  der  Götter  verehrte,  rich- 
tete man  sich  auch  nach  den  Gesetzen  der  Natur,  und  die 
MMT  nach  der  Räekaiefal  des  Alter»  VerbeiraihetMi  wmim 
Vtor  treflNeher  Kkider.  Nach  and  nach  sieh  eher  nm  Jener 
(sittlichen)  Grösse  in  den  Abgrund  der  Lüste  atftnend,  echliig 
man  Iremde  und  ungewöhnliche  Wege  des  Genusses  ein;  die 
alles  unternehmende  8chwelgerei  verietite  selbst  die  Gesetze 
der  Natur^  und  irgend  jemand  aab  luerat  den  Mann  Iftr  ein 
Weib  an,  ea  geschah  eins  van  beidan,  er  fibte  die  diieriidn 
Wollnst  entweder  niit  Gewalt  oder  snebte  dorci  LiaC  dam 
zu  uberreden.  Einerlei  Gesclilechi  verband  sich  also  aui 
einem  Lager.  Sich  selbst  aber  in  dem  andern  sehend,  scbSmteD 
sie  sich  nicht  dessen,  was  sie  thaten  und  was  sie  mit  sich  ge- 
schehen liesaen.  Aul  unhucbtharen')  Petoeo,  wie  maD  m  sagen 


1)  Amor.  cap.  20.  21.  Die  Hetäre  Glycera  soll,  wie  Clearch  bt- 
ricbtet,  gesagt  habeo,  xal  oi  nmdfeq  tiai  xaXol^  oaov  lotxaat  yvvanA 
j[q6vov.  Athenaevs  Deipnos.  IIb.  XIII.  p.  605  D.  Dem  Heilanicus 
zu  Folge,  wie  Donat  sa  Taren t.  Eunuch.  I.  2.  87.  berickut,  soU  die 

SiUe,  Knaben  zu  entmannen,  von  den  Babyloniern  ausgegangen  sein.  Nach 
Heroüol  Hl.  92.  mussleu  die  Babyloniui*  dem  Persiacbeo Kön^e  jlbrUdi 

500  VerschniUenc  als  Tribut  lierern. 

2)  Der  Curiositäl  holber  mag  hier  eine  Erzählung  iles  Pb legen 
de  rebus  mirabilibiis  c.  20,  sieben,  wo  nach  dem  ßericble  d^'s  Arzles 
Oorutlieus  zu  Alexandrien  in  Aegypten  ein  Kinaede  ein  Kind  gebureu 
habe,  welches  daselbsl  aufbewahrt  worden  isl.  Der  Text  heisst:  J(üq6- 
&£og  (T?'  (f  7]aiv  6  i(tT()6i;  '  Ynof^v^finaiv,  ^v"Alt^uVitQt(q^  xar 
Atyvnrov,  y.ivctnU>v  Ttxeiv  ro  tf^  ßQicpog  TOQi^evd^v,  /«p'V  Toi 
nccQn^öCov  ^  ipvkan ta9-at .  Dasselbe  wird  im  folgenden  Kapitel  von 
einem  Sklaven  ifn  ruiiiisclicu  Heere  in  Deutschland,  welches  T.  Curtilius 
Mancias  führle,  berichtet.  Diese  Erzählungen  könnten  durch  die  neuern 
Untersuchungen  über  den  foelus  im  foetus  einige  Wahrscheinlichkeit  er- 
halten. Der  Ausdruck  „auf  unfruchtbaren  Felsen  s&en**  kommt  übrigens 
sehr  hialig  io  Verbindung  mit  der  Paederaatie  bei^den^Kifdianviiten)  Tor. 
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säMid»  tauschten  sie  um  geringen  Genm  grosse  Schmack 
Bei  einigen  der  Art  ging  die  Kühnheit  ihrer  despotischen 
Lebensart  so  weit,  dass  sie  mit  dem  Messer  die  (roäonUGbe) 
Nalur  raublai.  Sie  fattdea  erat  daa  Ziel  ihrer  Genwiaücbt, 
QMlMiiai  aie  daa  IMniilkha  den  Mtanern  entriaaeB  balian. 
Aber  die  hnmm  «nd  Unghlcklicheii,  daail  aie  noch  länger 
Knaben  sind,  bleiben  nicht  weiter  Männer,  ein  zweideutiger 
Ausdruck  einer  Doppelnatur,  bewahren  sie  weder  wozu  sie 
geboren,  noch  wissen  sie  wozu  sie  zu  rechnen  sind.  Die  io 
dar  J«§afld  authewahrfta  Uralt  Maat  sie  trühaeilig  im  Alter 
•rthrftfleC  werdee,  dann  wihrtad  man  aie  noch  tu  de«  Knaben 
raehnet,  werden  sie  schon  Greise,  und  aie  haben  keine 
Zwischenstufe  des  Mannesallers.  So  sank  die  schändh'che  und 
jedes  SclilechU  lehrende  Wollust,  ein  niedriges  Vergnügen 
ana  dam  andem  ach^rfend,  bia  n  jenem  nicbl  mit  Anatond 
n  nennenden  Laater  (ßtijati  t^g  ^«^«>$Mri  dvpafiinig  ev- 
nQMi^g  9oaov)f  so  dasa  keine  Art  der  Uniucbt  ihr  mehr 
unbekannt  war/*  In  der  spätem  Zeil  caslrirle  man  aller- 
dings nach  erreichter  Mannbarkeit,  damit  die  Eunuchen  ohne 
Gefahr  der  Schwängerung  den  WoUustkitael  der  Frauen  atillen 
konnten.')  In  Syrien,  wo  dieae  Unzucht  der  Paederaatie  be- 


1)  Juvenal.  Sat.  VI.  I^Tl. 

SWBt  qots  eunuchi  imbellos  ac  mollia  Semper 
Oscoia  delectent  el  des|>eratio  barbae. 
El  quod  abortivo  non  est  opns,  illa  voltiplas 
Üumroa  tarnen,  qnod  iam  calida  malura  iiiventa 
Ingoina  traduntur  medicts,  iam  pectine  nigro. 
Ergo  exspectalos  ae  iassos  creacere  primnro, 
Ttsdealos,  poslqaa«  coepemot  «ss«  biKbres, 
Taaaiifs  i/mm  Untm  rapil  HcUodomt. 

Hvrtuk  VI.  er. 

Cht  UaUiiB  Banndu»  babeat  faa-Mia,  quaeris 

PaaaicaY  valt  fouii  GdKa,  aoa  parart. 
!■  toofiB  seearamqaa  HUdiiMB  atsislaa  srada  aagt  der  heilige  Htero- 
•jmm  Merliwaniig  ist  41«  Naehriebl  des  Galenas  (de  oan  parliom 
Vk  XIV.  lA.  «i.  Kate.  Y«l.  IV,  p.  571.),  dwa  man  sa  Olympia  dk 
AlUcliB  cadfirt  habe»  danit  ilir«  Kraft  durch  daa  Baiachlaf  «iehl  varlorto 
Sind  hiar  etwa  die  OHnpia  agona  niaaterstandan  woidan? 
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iÜ  t.   kegilikstigeiide  kintihtt^ 

Müdere  gefibt  ivard,  scheinen  eudi  die  Juden  damit  bekannt 

geworden  zu  sein.')  Von  Asien  aus,  sei  es  nun  durch  die 
Phönicier  oder,  wie  Welcker^)  will,  durch  die  Lydier,  liani 
die  Päderasli«  zunächsl  nach  Kreta  und  verbreitete  sich  ?on 
dort  aus  Aber  ganz  Griechenland.')  So  im  der  Venn»" 
eoltiiB,  so  nahm  anch  die  Knabenliebe  hier  dne  gani  andere 
Gestalt  an,  sie  trat  als  Paedophilie  in  die  Reihe  der  Er- 
ziehungsmiltel,  wurde  von  dem  himmli>chen  Eros  geheiligt, 
während  die  l'aederaslie  dem  gemeinen  Eros  anheiniliel.  Bis 
auf  die  neueste  Zeit  ist  die  Paedophilie  mit  der  Faederastie 
verwechselt,  und  so  der  griechischen  Nation  ein  SchandiedL 
angehangen  worden,  von  dem  sie  erst  Meier  nach  Jacobs 
und  K.  0.  Mftllers  Vorgange  a.  a.  0.  gereinigt  hat.  AÜer^ 
(lings  bestanden  beide  nebeneinander,  aber  niemals  ist  die 
Faederastie  von  den  Griechen  gebilligt  worden;^ 


1)  Genesis  XIX.  4.  Lefit  XVHI.  2.  XXIX«  13. 

2)  AescbylQS  Trilosie  S.  m 

3)  Athenaens  Deipoosopli.  p.  602.  rotr  ntUfSifttin^ir  n»^ 
ngtiwofV  Xgn^iSv  ih  tovg  "MXXtiva^  nagtli^oyTas,  €^  lirrop«?  Tlr 
fiutag*  —  Heraclit.  Pontie.  fragmenl.  mgl  noltt»  Ut.  p.7.  —  Ser- 
vi  US  ad  Virgilii  Aeneid.  Llb.  X.  325*  de  Creteosibos  aeeepimns,  qat»d  ia 
amore  paeroram  inteoiperantcs  fuenint,  qnod  postce  Ja  Laaonas  el  totaa 
Graeciam  traoslaliiDi  eal.  Vcrsi.  K.  0.  Maller,  die  Deirier.  Bd.  IL 
S.  240  folg.  X.  H6ck,  Kreta.  Bd.  Ul.  S.  106.  Wenn  glaiah  in  KreU 
die  Paedophilie  wi«  in  allen  dorisdien  Staaten  aUgeiaeines  Staaisioslitm 
war,  so  war  Paederaslie  doch  ebeoCilte  hanlg  genng*,  dies. beweist  der 
Tadel  des  Plalo  .(de  Leglb.  Lib.  1.  636.  Üb.  VII.  836)  nnd  PIntnrcb 
(de  pneror.  edocat.  c  14.)  eben  ao  wie  das  Jnpi^rai  v^oy  (Hcsjcbias) 
nnd  wahrscheinlich  bl  das  irpqr/£^»y  von  eben  dieser  Seite  als  sn  Cnsen 
(Pferringer  de  Crelnni  viliis.  Afgeotoral.  1701.  4.)  Deshalb  mag  aacli 
Aristoteles  (Polit.  II.  7.  5.)  auf  die  Idee  gekommen  seiu,  dass  der  .Ge- 
setzgeber in  Kreta  die  Paederastie  eingefahn  habe»  nm  die  Vermehmng 
der  Population  zu  bindern.  Hesychius  sagt  wenigstena  Jr^ff«  TQ6nWi 
.-vM^MoTiP  jjf^o^a«.   Von  den  Sliyibon  spMerlün. 

4)  So  sagt  Plutarcb  Brollcns  cap.  5.  *H  M  tw»  iffi^ 
imv  «wtnnoP,  fi€T»  ßtaq  y&^ftirn  ««1  Aci^iUioliif ,      Ü  kt^vafmc^ 
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«lenn  in  Sparta  wurde  die  Knabenschändung  mit  Entehrung^ 
Exil  oder  Tod  bestrait,')  und  dass  es  in  Athen  nicht  anders 
war,  hat  Meier  a.  a.  0.  S.  167.  iolg.  hinlänglich  dargelhan. 
Da  hier  die  betreffenden  Geselle  oAtnbar  erst  nach  Solons 
Zvt  fsgeben  sind,  so  gebt  darans  hervor,  dass  die  Psede- 
rasiie,  sowie  die  Bordelle,  erst  um  diese  Zeit  in  AuFnahme 
gekommen  ist.  Allerdings  wurde  Athen  in  der  spätem  Zeil 
ebenso  berüchtigt  wegen  der  dort  herrschenden  Paederastie, 
ab  es  Corimh  weten  seiner  Bnhlerionen  war,')  und  die 


hier  boMiMte  Stelle  bei  Ptalo  findet  sieb  im  Phecdr.  p.  2ö0.  E.  Sotm 
w  HßtTut  TiQoaoQtSv,  «iT  if^oyj  nagn^ovs  titganodoq  vofiov 
ßuipttv  imxt'gti  «ol  fftfi^offso^ciy,  »al  l»ßgi$  nQoaofttXtitf  ov 
iüumip  «Ägfvrcrin  nag«  fpvotp  ^^ov^p  ditixtp.  Als  etwas 
m^dywfir  fiadeo  wir Paedemlie  iwner  bweichnet  beim  Athenaevt 
ihipBiM||li.  üb.  XIIL  p.605.  Lsciao  Amor.  19.  Pbilo  de  legg.  spcc  iL 
^  300.  17.  Libanioa  OraL  XIX.  p,  500.  i$  nagavo/ioe  *A(pgo4{rfi, 
Galen,  de  diagnoa.  et  curat,  anim.  elTect.  ed.  Kahn.  Vol.  V.  p.  30.  rqp 
luigä  ^vat¥  at^govgfftoK,  In  der  Antbolog.  graeca  lib.  IL  tit.  5. 
Na.  la  tedet  aieft  reigendea  Diatiebon  ehiea  Unbekannten: 

Tide  Itvewgtt^v  fioXa  M6afMog,      Jid  Kvngiv 
Olx  ^ot^v  iwagotn  ivttiTa«  ttnoctgi^trut, 
Ter  allen  gebSrt  hierber  aber  die  Stelle  des  Aeschines'Orat  in  Timarcb. 
•d.  Beiakil  p.  140»:   oQ^Co/dttt  J*  «Avi,  rd  fti¥  tgav  rw¥  »dvy  xttl 
atHfigiwmPf  ^tluv9g«inov^  nm^ftt  xn\  ivyptifiovo9  VflTV^* 
«Qiiyatvktv  aqyvgCov  iiva  /uaditvfifPov ^  vßQiaxov  xuk  immdtmov 
«vd^dff  tgyw  fhai  riyovfAtti*  nal  rd  (a^v  niwipd'Ogmg  igSalha^ 
ipt)fil  »ttXov  (2vat'  TO  <f^  fnng&iyra  fiiad^^  ntnogviva^m,  mtc^gop* 
Wer  diese  Stelle  und  das  folgende  in  der  Rede  aufmerksam  gelesen  bat, 
luina  nnaMkglicb  iiocli  die  Paedepbilie  mit  der  Paederaslie  verveebsdn  nod 
Mianpten,  dass  letitere  von  den  Griechen  gebilligt  seil 

*  1)  AelUn  Var.  bist.  III.  12.  —  Xenopboa  de  rapiibL Lacedaem. 
iL  i:l  Sympos.  VlIL  35.   Plate  de  Ih.  VIIL  p.  912. 

2)  Lncian  Amor.  41.  Mn^kP  ix^nr^js,  tnis  'AO^iivuts  r). 
MigtP^  flCitt  wobei  die  SeboMcn  die  Erkllrung  hinziifügen:  ms 
t^t  Xtfip^m  fUiP  i(Pm9VfUP9is  *ji<pqo6(ti^  (^id  im)  woAAii  ip  JTo- 

{^(v^ffi  ij  yvvtut^tu  fUitg)  *J[^Vtip  nmuStQunifu  xoutaPtUP  ^roc 
rj  anird  ^lAoffo^Aiv  itui  atoqiQoyt  J  üvti  fiict(f4  ieiA-^taßi- 

ßi-nt^^vj}.  Aristopbanea  Plotna.v,  149--1Ö2. 


l2d  t.   kegÜBfiigeitile  ItinflAfstf. 


CmMkia  d«»  ämti&ifkumm  teigea  nor  ti  Mifif ,  nie  fM 

Gelegenheil  sieb  ihm  zur  (vei9selung  der  PaCliiet  larbot,  wie 
aber  auch  die  Gymnasien  und  Palae8M*en  einen  grossen  Theil 
der  Schuld  trugen.    Denn  ^) 
Senat  darlto  der  Knabe  nicht  andere  bei  ans,  denn  mil 

lang  ausreichenden  Schenkeln 
In  der  Kampfbahn  eilten,  nm  Fremdlingen  nohAe  Unge^ 

ziemendes  ofTen  zu  zeigen; 
Er  vergass  dort  nie,  aufstehend  fom  Sitz,  in  dem  Sande 

die  Spur  zu  verwischen, 
Daae  den  Liebenden  nicht  der  Natur  Abbild  unreine  Be- 
gierden erregten. 
Neben  den  Gymnasien  und  Pälästren  dienten  die  Barbier- 
sluben  ^)  (xovQSia),  die  Salbenläden  (liivQioTtnXeia  die 
Arzneibuden  {iatgela  *),  die  Wecbaelbuden  (g^TiaW^  die 
Badehluaer  und  mehr  eder  weniger  aMe^  inmai  am  Markte 
gelegenen,  WerkatStlen  (iQfaorijqta)  tu  Vereammlnngi- 
orten  der  Paederasten,  om  hier  die  Opfer  ihrer  Ünt ucht  sieb 
auszusuchen,  eben  so  wie  der  Palhici  um  ihren  Leib  zu 
verliauten  und  mancbe  der  Inhaber  jener  Orte  mögen  dabei 


X«l  tig  yl  httiQäs  qmtal  Tag  KoqivB'Uti^ 

1)  Aristophanes  Wollen,  flbert.  von  P.  A.  Wolf.  960. 

2)  Lysiis  coutr.  Piokl.  73t.  wonng  rach  bertorgcbt,  ^ass  Jeder 
Beraos  sein  elgaee  »ovgtTov  in  der  Stadl  baue.  Demottlienes  eoolr. 
Aristogit  786. 7.  Theophrast.  Charact.  TMI.  5.  XL  PUtar cl  Syinpos. 
V.  5.  Aristopbanea  Plnt.  339. 

3)  Arislophaaes  Bquit.  t380,  dia  tfä  ftngAtm  tiutf 
fivifp  abaicbilich  doppetainalg  stebt 

4>  Aelian.  Var.  bist.  VlU.  8.  Aescbines  i«  Timareb.  §40. 
aagl,  das»  Tlnareb  aich  ia  der  Arzneibode  des  Eutbydikus  niobtoinMadiciB 
tu  erlernta,  aondern  mn  seiota  Leib  la  verbaafen,  aalgehBliaa  bebe. 

5)  Tbeepbrast.  GbaraeL  V.  ed.  Aal.  183. 
61  Tbeopbreat  Cbarebt  Vill.  4. 

7)  Xenophon  Meaionk  IV.  2.  1.  Dlogenci  LaeA.  Iii  St«  • 
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als  Kuppler  {n^aytoyoi,  /natn^noi)  gedient  haben.  Die 
ÜDiuebt  eeUwt  wurde  bcimden  an  einsaiiien  donkelB  Orlan 
der  Sudi,  und  nemeMlich  «ul  der  Pnyx,  getrieben.')  . 

Den  Eieern  und  Boeotiern  wird  nicht  nur  Knaben- 
schändung nachgesagt,  sondern  auch  behauptet,  sie  sei  bei 
iknen  erlaubt  gewesen.^)  Megara  wurde  iwer  vpQtg,  eine 
gewöfanlicbe  Bezeichnung  der  l^aederastiei  vorgeworfen ob 
aber  der  Teapd  der  Id^godit^  IlgaStSf  welcbeo  Pausa- 
nias*)  erwifant,  auf  die  Uhsucbt  der  Paederattie  tu  be> 
Eiehen,  möchten  wir  sehr  bezweifeln.  Jener  Scbriltsteller 
sagt:  ,,Nach  dem  lieiligllmui  des  Diouysus  zeigt  man  einen 
Tempel  der  Venus,  das  Bild  der  Venus  ist  von  l£lfenbein, 
und  bai  den  Deinaom'  J2^d|($.  Das  daa  iMeäte  BiU  in 
dieedn  Tempel.**  Nun  erwihnt  aber  kdd  alter  IBIdiriitateller 
eines  solchen  Cnltus  in  Megara,  und  wenn  auch  das  Wort 
TiQcc^ig,  wie  Meier  a.  a.  0.  S.  153.  Anmerk.  49.  durch  Bei- 
spiele gezeigt  hat,  besonders  von  der  Paederastie  gebraucht 
wird,  so  lieweist  docb  die  Stelle  des  £uripides  Jea/884. 
O'tig  dftmfphag  iyeg  ivaideiq 

deutlich,  dass  UQaooaiv  überhaupt  von  dem  Beiscblafe  ge- 


1)  Ae  seh  in  CS  hi  Tlnarclt.  p.  H5.  rag  fQiiuit»^  »ul  rd  QxoTOg 
vlfiaTtf  witiipfif  noiovfievof.  p.  112.  p.  90.  ij  nQuSte  nvT^  «fi*^« 

yfyvia9€u  Ace^^a  teal  fQrjtiiui's.  p.  104.  wird  gesagt,  dsM  Timarch 
Bahr  ErtaMiif  habe  m0  Tf\g  iytifdCas  riwriig  mil  tüv  rparov  iy  rj| 
Ii¥vxl  ala  der  Arenpag.   Vergl.  Plalo.  Sympos.  p.  217.  b,  . 

2)  Plato  Sytppos.  p.  182.  6.  Xenophon  Sympos.  VIII.  34.  — 
.Cieer.0  de  Republ.  IV.  4.  Apud.  Kleos  el  Thebaaoa  in  amor^  ingenupmo 
liUdo ' etiam  peroiisaani  habet  et  solutam  Uceatiam.  UaximusTyrtiia 
Diis.  IILXIX.  p.  467.  Ptulareb  de  pueror.  educaU  c.  14..  Die  eleische 
Knabealiebe  war  noch  vermfeiier  als  die  böQtische.  Xenophon  de  republ. 
Ucedaem.  II.  13.   M a«  i  in  n  s  T  y  i  i  na  DIss.  XXVI..  p.  317. 

3)  T  b  e  0  g  II  i  s  sentent.  39. 

4)  nescri|tl.   (iraeiine   Lib.  I.   c.  43.    Mtra   (U   tov  /Itovvüov 
&«s«nb»«A,  LvBtatiMbe.  9 
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bfiochl  ward.^)  Da  feniir  m  der  obes  ae^effiliHM  Mk 
im  Plutareb  die  Paederaslie  x<^Q^S  axa^ig  umi  nachher 

genannt  wird,  wie  kann  sie  bei  den  Griechen  unter  dem 
Schutte  der  Venua  geatauden  haben?  Sieber  ist  ngäbi 
hier  aynoiiyni  mit  «td  die      n^Sig  in  Hegaia 

nichta  andera  ala  die  ji.noQPfj  anderer  SUdle.  Cbaleia 
war  dareh  die  Paederaatie  so  in  Verruf  gekommen,^)  dass 
man  %a^xtdtC£tv  spruchwörtlich  für  naidegaareiv  sagte; 
eben  so  ging  es  Chios  und  Siphnos,  wie  die  Ausdrucke 
XiJi^iP  und  ci^vtifßw  bei  Heayeliius  beweisen,  letalerer 
nglitaUoli  ffipv$iJiBtir,  ncnuiawwlVim*  di^ßißkqi/m 
ydtff  oi  SifviiOt  (ig  nmdixöTg  XQ^f^^tfoy  wi^pmAam  oiv 
TO  oxLfiakiotti.  Indessen  die  crstere  Erklärung  durch  xa- 
tadaxjvXit^etv ,  so  wie  die  Glosse  des  Suidas')  zeigen 
deutlich,  dass  die  Bewohner  der  Inaei  Sipbnoa  (eine  der 
Cyeiaden)  eine  Art  Onania  poelicav  ivenn  wir  vna  ao  au- 
Irflckes  dArfin,  trieben;  Ihnlich  wie  jener  Sdmater  in  Wien, 
welcher  sich,  um  die  Prurigo  am  au  stillen,  seinen  Hammer 


1}  Po  IIa  X  Ooonast.  üb.  VIL  cap.  33.  tagt:  ft  ^1  xri  ^ 
tttaxiovq  nifd^tic  r^xvag  Ivofiu^tv^  and  fahrt  dann  die  vendiiedeaca 
Benennangea  der  Raren,  Bordelle  elc  an« 

2)  Hesycbius  s.  v.  ;^n>lNidY^i>'.   Alheoaeiis  Deipa.  Üb.  &U1. 
p.  601.  e.   Plularch.  AmaL  38.  2.. 

ttfpQo^taiots'  ütt/uvmtttv  9k  xaX  XiaßiaCttv,  and  t^c  y^tfov  Züytyov 
J^g  uiiaßov'  4«  «al      xg^tiCetv  «xd  tv^  Xff^tifi'  xai  tö 

rjc  nvyfs  ^axrvl^,  jiiaßttiCHV  9k  t6  atofivetmttgavofiilv. 
Heayehias  s.  v.  Z/gpm«'  uxn^uqFtoC  än6  Ziipve»  t^Q  vritfov- 
Zi^p$^S  &  f(Kßtiiv'  ntgl  täv  ZitpvitaV  axonu  it^Ü&TOi,  tk 
«fwrrvAf»  axiftaliUvTW  ifiUt       tiv  4td  (f««fviUbv  cfdbtyacm 
MT«a  MtMMSr^Aovs.  Veiigl  ttxifimliaittf  ^xmimgtvta&ui  hildaaitHMa. 
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in  den  Alller  steckte,  4en  er  freilich  nicht  wieder  heraus- 
lieiien  konnte»  bedicitiii  aicli  die  Siplmier  üirar  Finger.^) 

Die  llelioten  waren  nach  Suidae  §.  ?.  Sifiv^tg  Er- 
finder der  Knabenliebe,  und  den  Etruscern,  Samniten,  Messa- 
piern,  so  wie  den  Grossgriechenland  bewohnenden  Griechen 
wurde  nachgesagt,  das8  sie  zum  Theil  die  unzüchligsle  Män- 
nerliebe und  JUabenafihamittng  geübt  MUen.^)  Wahrschein- 
lich TeriHNNlite  aieh  auch  ton  hier  aus  dieaes  Laster  nach 
Ron,  wo  wir  es  bereita  433  nach  Erbauung  der  Stadt') 
finden,  und  es  nahm  so  zu,  dass  schon  585  (oder  169  v.  Chr.)t 
wie  Meier  nachgewiesen  hat,  die  lex  Scantinia  gegen  das- 
selbe gegeben  werden  musste^  Doch  war  dies  alles  noch 
nichts  gegen  die  GrAuelscenen,  welche  sich  unter  den  Kaisem 
Tiberiua,  Caligula  etc.  darboten,  Ton denen  Martialia*) 
sagt: 

Tanquam  parva  foret  sexus  iniuria  nostri 
Foedandos  populo  prostituisse  mares 


1)  Ver|^.  Libtnivs  in  florent.  p.  430,   Tonp.  OpQM.  erilic 
üfi.  1780.  ^  42a 

2)  Athen aevs  Deipnoa  Lib.  III.  p.  517.  f. 

3)  Dionysius  Halicarn.  Exc.  p.  2336.  Vale ri us  M ax i in.  Lib.  VI. 
1.9.    Suidas.  s.  /uios  ^aiToj^iog. 

4)  Lib.  IX.  epigr.  9.  Vergl.  Suelon.  Nero  28.  29.  Dio  Cousins 
LXU.  28.  LXIJI.  13.  JuvenaL  Saiir.  L  62.  und  vor  allen  Taciius 
Anoal.  Lib.  XV.  37.  —  Talianns  Oral,  ad  Graec.  p.  100.  TTuttSiguaiia 
fJilv  vTio  ßaQßaoiüV  önoxtrai^  TX[)Ovoiu(ttg  vno  ' Pcji^aicov  TfiioiTai^ 
«o<'(fwr  ay^lc«; ,  toantQ  Ttttkov  (/)0(^>/?fr  Jwj',  awayifQetv  avjfav  nei- 
QUjjiivuv.  Justin  US  Marlyr.  Apolog.  L  p.  54.  IIomtov  fikv  ort  rovg 
ndvTuq  a/EÖov  6qü)/h(v  (nl  noQVi((f  rioodyovTus y  ov  fxovov  rag 
toqag^  aXXa  xaX  tovg  (tQatrag'  xnl  bV  TQOitov  X^yovTcn  ut  nuiutol 
ay(Xuq  ßadav,  u  cclyciiv ,  rj  7j()oßaT(üV  TQ^(fetp ,  ^  Y/mior  (fO()ß(i^m% 
ovtü)  vvv  6k  nuT^ag  y  ttg  to  uiayqtoq  j^^tfaxhai  ^ovov  ^  y.ui  (\uo(o)V 
^riUtüiv,  xttl  nväQoyvViav y  xcu  d^QiiTonoiäiy  7tXij{t^o<:  xaiä  rö  nov 
i&vo^  (nl  rovTov  tou  ayovg  ^gttjxsv. 

5)  Dass  Kiiabnn  in  den  Bordellen  zu  Rom  für  Liebluiber  geh.tllen 
worden,  sehen  wir  aus  einer  Menge  Stellen  bei  den  Allen,  z.  B.  MartiaL 
üb,  IX.  epigr.  Ab, 

b* 
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iam  eunae  inumig  irant^  ui  mb  .nbtrt  raphu 

Immoiura  dabünt  infandat  eorpora  poena$. 

Non  tnlü  Au$onius  talia  monsira  paterS 
Idem  qui  ieneris  nuper  succurtt  ephebis^ 
Ne  faurH  sUrilm  tmva  UbidQ  «irot. 

At  nunc  infanl9$  u  quoque,  Cße$ar,  om«ftl« 

Doch  half  dies  wenig,  das  Laster  erbte  fort  von  Geschlecht 
zu  Geschlecht,  und  ging  über  auf  die  christlichen  Völker, 
-wie  die  Si raten  Roms  in  ihre  Gesetibfteher. 

§  13. 

Krankheiten  in  Folge  der  Faederasiie, 

Bedenken  wir,  dass  die  Sjiannkrnll  des  Sphincler  ani 
dem  Paederasten  grossen  Widerstand  leistete,  dieser  Wider- 
stand also  mit  Gewalt  Qberwinden  ist,  dass  die  Dröseo 
•  •  • 

des  Afters  ein  stinkendes  Smegma  ahsondem,  widcbes  unter 

dem  .s(iäLer  näher  zu  erörterndeji  tinfluss  des  Klima  eine 
.mehr  oder  weniger  scharte  Beschaffenheit  annimmt,  so  wird 
es  niciit  auffallen,  wenn  die  Allen  hei  dem  Paederasten  wie 
bei  dem  Kinaeden  mehrfache  Aflektionen  entstehen  sahen,  die 
am  so  bedeutender  sein  mussten,  wenn  d^r  eine  oder  andere 
Theil bereits  krankhaft  afGcirt  war.  Für  den  Paederasten 
sind  die  direkten  Angaben  sparsam,  indessen  fehlen  sie  doch 
oicbi  ganz,  wie  wir  dies  aus  dem  folgenden  Epigramm  des 
Martialis  ^>  ersehen: 


Inlrasii  quulies  ioscriplae  limina  ceilae 

Seil  jMKT  arrisit,  sive  pnella  lihi. 
Von   ihnen  musslc  auch  der  llurenzins  gezahlt  werden.    Vergl.  S.  tl8. 
Note  G. 

1)  Üb.  Iii.  epigr.  71,  ,  ,  ,. 
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In  Nawolttm* 

Meniula  cirm  ioleat  puerot  Itftf*»  Noiook,  ciiltif, 
Non  tum  dimnus^  sid  $cio  quid  faeia». 

Hier  waren  also  beide  Theile,  der  Paederast  an  seinem  Penis, 
der  Palhicus  am  Atter  erkrankt,  und  daraus  Jrcbliesst  eben 
^larlialis,  dass  Naevolus  ein  Kinaede  seL    Besonders  leicht 

« 

mussten  beim  Paederasten  aber  Phimosen  und  Paraphimosen 
entstehen,  welche  man  anfangs,  da  der  dabei  stattfindende 
fortdauernde'  Ereetionsrustend  des  Penis  offenbar  die  am 

meisten  in  die  Augen  lallende  Erscbeinung  war,  mit  dem 
für  letzlern  gebräuchliclien  Namen  Salyriasis  belegte,  wober 
denn  auch  die  vom  Themiso n  in  Creta  ^)  (einem  Orte,  der, 
wie  wir  gesehen  haben,  durch  seine  Knahenschänderei  be- 
rüchtigt war)  beobachtete  TOdliehkeit,  wie  Oberhaupt  die 
dort  oft  fast  epidemische  HSufigkeit  der  Satyriasis  zu  er- 
klären sein  möchte.  (Wie  häufig  wurde  nicht  schon  bei 
Onanisleu  Paraphimosis  beobachtet!)  Die  Aerzte  schweigen 
treilich  über  die  Gelegenheitsursache  und  lassen  die  Krankheit 
ans  einer  Aerimonia  humatum  oder  von  dem  Genuss  eines 
Pbiltrons  entstehn.  Naumann*)  scheint  die  auf  Creta  herr- 
schende Satyriasis  einer  leprösen  Affektion  suschreiben  zu 
wollen,  woiür  wir  aber  durchaus  keinen  Grund  auflinden 
können.  Bei  weitem  häufiger  werden  nun  aber  Aflektionen 
des  Afters  als  Folge  der  Paederastie  bei  den  Pathicis  er- 
wähnt. Zuniehst  sind  es  Risse  und  in  deren  Folge  Ge- 
schwüre des.Afters^  weshalb  denn  auch  d&e  Ausdrücke 
sectus,  percidi  u.  dergl.  so  häufig  bei  den  Rümern  für 
den  Pathicus  und  seine  ünzuühl  überhaupt  stehen.  Daber 
sagt  Martiaiis  ^) 


1)  CaeliasAarftMannB  Acnt  morb.  Lib.  III.  c.  18.  Aliorum 
Mlem  medicoroiD ,  excepto  Themisone,  nullus  banc  passionem  conscribit, 
cm  HOB  Bolnm  raro,  vernm  eliam  coacervaUm,  saepissime  iufasisse  fida- 
•tnr.  Nemorat  deniqne  Tba misoi^  apud  Cretam  multos  satyriasi  interrectos. 

2)  Handb.  der  medidn.  kllnili.   Bd.  7.  8.  B8,  und  670, 

3)  Ub.  VL  Epi^r.  37, 
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Iii  CMnum, 

Seeti  podicis  usque  ad  umbilicum 
NuUas  reliquioB  habet  Carinns, 
Et  frurit  tamm  umfw  ad  umhaimm. 
0  qumtta  »eahi$  mt'Mr  Mörai! 
Cnhun  nofi  habet,  est  tarnen  cinaedus. 

In  LisbiamA) 
De  cathedra  quoties  surgis,  jam  saepe  notavt\ 

Paedicant  miseram^  Lesbiaf  f  tunicae, 
Quas  cum  eouata  et  deatra^  eon^iß  iimiuru 

VBlUr9f  cum  lacrimin  $soimi9  €t  gemitu, 
Sic  cansirinffunlur  gemina  Symplegade  euU, 

Et  Minyas  intrant  Cyaneasque  nates, 
Emendare  mpis  Vitium  deforme?  docebo^ 
Lesbia,  nec  surgas  censeo,  nec  sedeasl 
Gewöhnlich  suchte  der  PathicuB  wia  Uefaei  freilich  lu  v^r- 
bergen  und  dasselbe  mil  einem  andern  Namen  su  belegen, 
wie  Charisianus: 

De  CharisiaHO."^) 
Muliis  jam,  Lape,  pcccc  u  dichuB 
Facdicarc  negat  Chtwidanw, 
Canssam  cum  modo  piaeroront  wodaloo: 

Ventreniy  dixit,  habere  se  solutnm. 

Am  häuOgsten  werden  aber  die  ieigenähnlichen  Aus- 
wachse  am  After  {Ficui,  Mariocac)- eine  Folge 
der  Paedemstie  von  den  Alten  aufgefahrt* 

D$  $e  Friapus.  *) 

Non  »um  de  fragili  dolatus  ulmo; 
Nec  ijuae  stal  rigida  supina  venay 
De  ligno  mihi  quoUbct  columua  cst^ 


1)  Mariial.  Üb.  XI.  epigr.  100. 

2)  Mariial.  M.  89. 
Mairliai.  VL  49. 
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Sid  pwa  fBiieraif  de  eiipritffOb 
Föne,  tu  quiiquii  et,  e  «ioIh«,  I^ü«* 
i^am  H  tftl  tninimos  manu  rapaci 

Hoc  de  palmile  laeseris  racemos: 
Nascetury  licet  hoc  vili$  ntgare^ 
In$$rim  tibi  ficus  •  eupr$$$§*^) 

De  Labieno,^) 

üt  puiros  emeret  labienuBt  vendidü  hortoi, 
Nil  nigi  fieeium  nunc  Labienui  kabei. 

Äd  CaedUanum.*) 

Cmn  dioßi  ficus^  7 /des  quasi  burhnra  verba. 

Et  dici  ficoSf  CaecHianCf  tubes. 
Dicemm  fitus,  quas  scimu$  in  arbori  imwci, 

Jhcmma  fieos^  CMdKmUt  Inet. 

Wir  werden  nun  auch  das  medieo  riiitU$  in  der  folgeni^fl 
Stelle  des  Juvenaiis  (II.  12)  veri^tehen: 

Sed  podiee  laeui 

CMdumur  iumida§f  m$di€o  rideHl9,  muriseae. 
Ebenso  wie  es  keinem  Zweifel  anter]if|t,  dass  in  der  Stelle 
des  Horatius^) 

A'am,  displosa  sonat  tjuantum  vesica,  pepedi 
Diffissa  nate  ficos 
und  nicht,  wie  gewöhnlich  ficns  gelesen  werden  muss.  Dass 
diese  Auswiehse  nichl  gani  ohne  Coniagium  waren,  scheinen 


1)  Ebenso  heissl  es  in  der  Antholog.  graec  IV.  lit.  12. ep,93b 
\dkX6  Ti  /nrjuu  (ftX<o'  noTov  rdJf;  r  «/lo  »uxitt&^ov 

«.  Epigr.  iM.  V/v  (Ti  fioyov  av  ^iytfs       to^adof,  lax»^a  <f»<rcff, 

((;  Marlialis  Lib.  XII,  epigr.  33. 

o)  Manitlis  Lib.  L  epigr.  60.    Die  allen  Grammaliker  hatlen 
Mfeude  Verse: 

Haec  ficus,  iici'vel  licus,  frucliis  el  nrbor, 
Hic  ricus(,  (ici,  malus  est  ia  podice  oiorbu^. 
4)  Saür.  Ub.  I.  SeU  Vlll.  40, 
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die  folgenden  Stellen  in  beneieen.  In  50,  Carmen  der 
Priapeia  beiaei  es: 

Otiaedam,  si  placet  hoc  tibi,  Priape, 
Ficosissima  me  puella  ludit, 
Bt  non  diu  im'At,  nee  negat  datluram ; 
CaiiMfftie  i'HoeniY  ni^ne  difparmdi, 
Qmb  flt'  eontigerit  fnimda  nohi$^ 
p  Totam  cum  paribus,  Priape,  nostrtM 

Cingemus  tibi  mentulam  coronis. 

Die  Geliebte,  welche  mit  Feigwanen  stark  behaftet  war,  and 
zwar  wabracbeinlich  auch  an  den  Scbaamtbdlen,  versagt  dem 

Geliebten  den  Coitus,  dieser  dringt  auch  nicht  weiter  darauf, 
sondern  fleht  zum  Priapus,  wie  dies  bei  alten  Genitalaffek- 
tionen  zu  geschehen  pflegte  (s.  S.  74)  und  verspricht  ihm 
den  Penis  zu  bekrinzen.  Der  Geliebte  wusste  alao«  dass  die 
Feigwarsen  ibm  Ntebibeil  briehten,  wenn  er  das  Midchent 
Ton  dem  der  Dichter  sagt:  nec  negat  daturam,  zum  Beischlafc 
zwingen  würde.  Ein  noch  deuthcherer  Beweis  dürfte  in  dem 
folgenden  Epigramm  des  Martialis  liegen,  wo  eine  ganze 
Familie  mit  Feigwarzen  behaftet  ist: 

De  famiUa  ficosa*  ^) 

Ficosa  est  uxor,  ficosns  et  ipse  maritns^ 
Filia  ficosa  est,  et  gener  atque  nepos. 

Nec  diipefisator,  nec  vifltcna  uleere  turpi. 
Nee  figidui  foesar,  sed  nee  arator  egeL 

Cum  eint  fieoei  pariter  ntveneeque  senesque. 
Res  mira  e$t,  fictis  non  habet  unus  ager. 

Wir  sehen  übrigens  aus  dem  ttfcere  turpi,  dass  ficu$  wie 
d«B  griechische  avxog  und  avx&aig  nicht  nur  einen  Helgen- 
ähnlichen  Auswuchs ,  sondern  auch  ein  Geschwftr  mit  kör- 
niger Oberfläche  y  ähnlich  einer  durcligeschnitteuen  Feige, 


X)  Martialis  l.ib.  Vli.  cpigr.  7l.    Vergl.  &  1^5.  1. 
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bedeutet.  Dech  kdante  maa  liier  ? ieUeicht  besser  id  Ulce- 
iition  qhBrgegaogene  Feigwart en  verstehen.  ^) 

Sprechen  nun  die  angeführkMi  Stellen  der  Niclitarzte 
deutlich  genug  dafür,  dass  die  Feigwarzen  Folge  der  Paeder- 
astie  snid,  so  ist  et  autblltttd,  dass  keiner  der  alten  Aerste, 
trala  des  m$di€o  rii€nt§  des  iuTenaliSv  soviel  tms  bekannt, 
diese  üniuobt  jemals  als  Ursach  von  dergleichen  Affektionen 
anlffthrt.  Auf  der  andern  Seife  können  wir  die  Demerknng 
Dicht  unterdrücken,  dass  die  Häufigkeit  der  Feigwarzen  zur 
Zeit  des  Marti-alis  und  Juvenilis  schweriich  allein  ans 
der  BftuOgkeil  der  Paederastie  erklirt  werden  können,  dass 
vielmebr  hieran  der  Ofntw  epidmitMMt  wie  noch  jetzt,  einen 
nicht  unbedeutenden  Anlheil  gehabt  haben  mag,  eben  so  wie 
dies  beim  Mentagra  (s.  nachher)  der  Fall  war. 

Aber  nicht  bloss  primäre  Affektionen  am  After,  waren 
die  Strafe  des  Rinaeden,  sondern  auch  sekundere  Im 

Munde  und  Halse.  Zunächst  war  es  die  Heiserkeit  der 
Stimme,  won^uf  auch  wohl  Martialis^)  anspielt,  wenn  er 
den  Yertheidiger  der  Bäder  des  Kinaeden  Cbarinus  rauci- 


1)  Zwetfelhtft  ist  ans  ooch  die  Bedeutung  eines  andern  Epigramms 
des  Martial.  Lib.  IV.  «pi«r.  52. 

Gesiari  iuncliä  uisi  dcsinis,  lledyle,  capris 
Qiii  iiioilo  liciis  eras,  iam  caprificus  eiis, 

Wenn  capi  a  hier  die  [5e<it'iilntii:  von  Scorliim  IkM,  wie  es  kaum  amiers 
;^ein  kann,  so  ist  diese  Slelle  ein  nnzweideiiligcr  Beweis,  da^s  die  Fei};- 
warzen  eine  Folge  des  Ueifchlafs  mit  gen»  einen  Ihnen  waren,  nnd  letz- 
tere gewöhnlich  damit  behaftet  waren.  Hei  l'elioniii;;  ^r.llir.  t.  46. 
Iicisst  es  von  jemandem:  Ingeniosus  est  et  hono  lilo  eli.ini>i  in  navo  mor- 
bosus  est.  Bnrmann  bemerkt  hierzu:  In  nave  —  id  est  niariscas  habet. 
Navis  est  podcx  lieosus.  flitic  dicinni  iliud  Casellii  apnd  Oiiinctil,  de 
iiistit.  oiat.  [VI.  3,  87.)  Cousiillori  dicuiili,  iiavem  dividerc  volo, 
rcspondcntis,  per  des. 

2)  Lib.  VII.  epigr.  33.  I*ersi»s  Salir.  I.  33.  Hic  aliquis  — 
Kaucidulum  qiiiddam  balbg  de  nare  loculu«i.  Sidonius  Apollinaris 
£pist.  lib.  IX.  Oraiionem  salebrosas  passam  iuncluras,  per  c^meram  p.aiali 
yolutalam  balbulire. 
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dulo  ore  reden  ISsst.  Deutifcher  finden  wir  nach  Reiskes*) 
Angabe  davon  bei  Dio  Chrisostomus^)  gebandelt:  „Dies 
aber  allein  ist  der  Erwähnoig  werlb«  was  nieaitoil  JdogDaa 
wird.  Ich  mdne  die  oierkwirdige  Thataaclie,  daaa  in  #Mr 
Stadl  eine  Krankbeil  eo  viele  befallen  bat,  welebe  wie  igh 
hörte,  früher  bei  andern  weit  öfter  als  bei  Euch  vor^ 
kommen  ist«  Was  ich  meine?  Wenn  ich  mich  auch  nicht 
deutlicher  erklären  könnte,  so  dürltel  ihr  es  doch  leieht 
Ttrmttlben.  Glaubt  ni^bt,  dass  idh  vom  OelwwunlsaaB» 
von  verborgenen  Handlungen  rdle,  wenn  die  auMleuds 
Thatsache  deutlich  genug  spricht.  Denn  viele  schlafen  im 
Gehen,  Stehen,  und  Sprechen,  wenngleich  sie  den  meisten  zu 
wachen  scheinen,  dem  ist  aber  nicht  also.  —  Sie  geben 
aber,  wie  ich  glaube,  den  deutlichsten  Beweis  dass  sie 
schlafen,  sie  achnarcben  (j^ovaiy).  Ich  kann  mich, 
bei  den  Göttern,  nicht  anständiger  ausdrücken.  Zwar  leiden 
nur  wenige  der  Schlafenden  daran,  und  von  den  andern  trifit 
es  nur  die  Trunkenen,  Ueberlülllen  und  schlecht  Gelagerten. 
Ich  behaupte  aber,  dass  diese  Unsacht  (sQyop}  die  SUdt 
schändet  und  öflfentlicb  brandmarkt;  den  grössten  Schimpf 
tbun  aber  die  dem  Vaterlande  an,  welche  bei  Tage  schlafen, 
und  sie  müssten  von  euch  so  wie  überall  über  die  Gränze 
geschaft  werden;  denn  weder  der  Zeit  noch  dem  Orte  nach 
trifft  man  sie  selten  an»  sondern  au  jeder  Zeit  und  an  jedem 


1)  Reiske  Joa.  Jac.  et  ioa.  Ern.  Fabri  Opuscula  medica  d 
mooomentis  Arabum  et  Ebraeorum,  ed.  Cb.  G.  Gruner.  Hat.  1776.  8> 
8,  61  Not.:  Iia  tarnen  miror,  ab  antiqnitalis  patronii  argumeotum  iiMb 
allatum  oon  fnitec ,  quod  veternni  cfnaedt  passi  fnerint  in  naribna  et  in 
palato  vilinm,  a  quo  dare  non  poluerint  eloqui,  sed  (iyxtiVf  sterlere  el 
rbonchiasare  debuerint.  cf.  diserta  sed  arcis  oratio  Dionia  Chrysoslomi 
Tarsica  prior  etc.  Gruner  Antiq.  morborom  8.  Tl  Vähnt  diese  Hemeln 
Itnng  ebenfalls  auf,  ohne  jedoch,  wie  es  scheint,  die  Stellen  selbst  genaoer 
verglichen  zu  haben. 

2)  Orationes  ex  recens.  i.  Jac.  Rebke.  VoL  11*  Ups.  ITM.  Sswi. 
Vol.  II.  Orat.  XXXUI.  (nicht  XXXII.  «rle  hei  Relsfce  and  Gruner  sleM) 
S.  14  folg. 
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Orte  det  Stadt,  man  mag  drohen,  höhnen  oder  ale  Terlacfaen. 
üebrigens  ist  die  Gewohnheit  selbst  schon  zu  den  noch  klei- 
nen Knaben  gedrungen  und  die  Erwachsenen,  welche  ehrbar 
«in  wollen,  laeeen  sieh  doch  verfahren»  die  Sache  als  Ge- 
riogtOgigkeil  so  betracfaten,  und  wenn  sie  audi  vor  dem 
Sehrltte  eieli  abwanden,  eo  war  doeh  ihr  Begehren  daaaelbe. 
Wenn  es  eine  Stadt  gäbe,  in  der  man  beständig  Winselnde 
hörte,  und  niemand,  nicht  eine  Minute  ohne  diesen  Janrnner 
einhergehen  könnte,  wahrlich,  wer  möchte  da  gern  sich  aut- 
halten? Des  Winseln  ist  doch  aber,  wie  jeder  sagt,  ein 
Zeicbeo  des  Unglflcks;  jenes  jedoch  das  Zeichen  der  Scham- 
hffiigkeit  und  schSndlichsten  Geilheit»  Sicher  wird  man  wob] 
lieber  mit  unglücklichen  Menschen  umgehen  wollen  als  mit 
Paederasten^)  Ich  möchte  nicht  zuhören,  wenn  jemand  be> 
itindig  Flöte  bläst,  wenn  aber  an  einem  Orte  ein  beständiger 
Scball  von  Flöten,  Gesang  oder  Zithern  Ist  —  wie  dies  auf 
den  Tom  Gesang  der  Syrenen  tönenden  Felsen  sein  soll  — 
so  könnte  ich,  dort  angelangt,  mich  nicht  aufhalten.  Diesen 
unharmonischen  und  rauhen  Ton,^)  welcher  tugendbalte  Mensch 
kann  ihn  ertragen?  Wer  vor  einem  Hause  vorübergeht,  in 
welchem  er  denselben  vernimmt,  der  sagt  gewiss,  dass  dort 
ein  Bordell  sei  Was  wird  man  aber  von  einer  Stadt  sagen, 
in  welcher  fiberall  nur  dieser  eine  Ton  herrscht,  und  weder 
eine  Zeit,  noch  ein  Tag  noch  irgend  ein  Ort  ausgenommen 
werden  kann?  denn  in  Gassen,  Häusern,  auf  ölTentlicheu 
Pützen,  im  Theater,  im  Gymnasium  herrscht  die  Paeder- 


1)  *AaMinwt.  Di«  Wort  k«aiait  mAhrmat»  in  der  BHealnog 
voe  ndeml  vor,  bMondtn  wsdd  idn  solcher  die  Untoebt  loideiitebamich 
trieb.  SoAesekioeeia  Timmh.  p.  63.  183.  Plate  SytDpoe.  i86.  c. 

8)  Tov  ii  y€  HyQtov  rovroy  jnU  x"^^^^  VX^^'  1^^  ^^''t 
jryi^ior  wird  Jbeaondtrs  toid  Paedenilen  gebnncbt,  Ariatoph.  Nnb.  347. 
nnd  daaeUiit  der  ScboKaai;  ebeaao  ist  es  mit  x^ün9g.  Der  Scholiaat  sa 
Aesehines  io  Timireb.  p.  731.  R.  uyQtovq  tohi  o^oS^  inroiiftii^ovs 
ntgl  tA  «Mifixd  Jtal  ^fn^fn^h  nmi§Quat9ts,  Ueberliaapt  finden  aich 
in  dieser  Rede  eine  grosse  Menge  Ailapielongen  auf  die  Mr  die  Paederaslie 
^ebrlnehlipbeB  AMdrAcke,  die  leieht  das  richtige  ferstlndniss  erschweren. 
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astie.  Auch  habe  ich  des  Morgens  bis  jetzl  noch  keinen 
Flötenbiäser  in  der  Stadt  gebort,  diese  schreckliche  Weise 
iiebi  aber  logleicb  mit  dem  Tage  an  Es  ist  mir  allerdings 
Dicht  verborgen,  daee  man  aagen  wir4»  i«h  re^e .  walicadMai- 
lieh  albernes  Zeug,  indem  ich  dergleielien  Terbringe,  and 
dass  nichts  daran  sei;  ihr  führt  wohl  nur  Köchengewächse 
aut  d*»n  Wagen,  und  beseht  das  viele  Weissbrodt  aut  dem 
Wege,  sowie  das  gesalzne  und  frische  Fleisch.  Hetracbtel 
selbst  aber  einmal  auch  das  Ding  {ngay^ia,  die  Paedenstie) 
auf  diese  Weise:  Wenn  jemand  von  diesen  in  eine  Stadl 
käme,  in  der  alle,  welche  worauf  hinweisen,  mit  dem  mittlem 
Finger^)  hinzeigen,  wenn  jeiiiaiid  die  Rechte  auflegt,  sie  so 
auflegt,  und  wenn  er  die  Hand  so  ausstreckt,  wenn  das 
Volk  stimmt  und  die  Biehter  ihr  Votum  geben,  was  wird 
er  von  einer  solchen  Stadt  glauben?  Wenn  ferner  alle  mii 
aufgehobenen  Rdcken  einhergehen,  als  wadeten  sie  im  Sumpf? 
Wisst  ihr  denn  wirklich  nicht,  was  die  Veranlassung  zu  eurer 
Lästerung  gegeben  hat,  was  deueu,  die  gegen  euch  feindlich 
gesinnt  sind,  Stoff  zum  Tadel  eurer  Stadt  darbietet?  Aber 


•  1)  T6  ngayfia  hat  hier  dieselbe  BedeutiiQS  wie  ngu^tq  bei 
Aeschines  in  Timarch.  p.  159.  160.   Plato  Sympos.  181.  b. 

2)  KiVfiTttt,  woher  auch  das  Wort  Kinaede  Iiotnmt. 

3)  Ueber  den  digilns  media 8  oder  intami^  vgl.  Uplon  ad 
ArrianiDiss.  Epictet.  III.  2.  p.  176.  —  Al)haadlang  von  den  Finge rot 
deren  Verrichluogen  und  symbolische  Bedeotnnf,  Leipzig  1756.  8.  S. 
172—221.  Besonders  aber  Forberg  I.  c.  S.  B38.  Not.  b.  Cum  digiius 
medias  porreetns,  reliiinis  incnmtiit  lenlatB '  repraesentet  mentulam  can 
culeis  suis,  lactum  est,  nt  medlaa  digUmn  boc  modo  ostea^oront  (Gneci 
uno  verbo  dixernnt  axtfittX((€iy)  cinaedis,  slve  pelUoieodis,  slve  irridM>>> 
M a rl i a l.  L. 93.  Saepe  mihi  qoaeritur  Cestns  —  Tangi  so  d igiio,  Mamoriane, 
luo.  VI.  .70.  Osiendit  diftilnm,  sed  impodicom.  Ol  ik  \frr<«ol  mil  tiv 
fiiüov  tiji;  xtiQog  diiavXov  »aTanvytovtt  tuv6ftaSow,  Pollni  Onooiul. 
II.  4.  184.  Sneion.  Calig.  c.  66.  Oscnlandam  moiinn  oüenre,  formalsa 
comnotamqae  in  obscoenum  modom.  Th.  Ecbtermoyer  Progr.  Ab. 
Namen  n.  symbol.  BedeaL  d.  Finger  bei  d.  Griechen  a.  ROimm.  HaHe 
1835.  4.  S.  41—49.  bandelt  sehr  anstttbrlicb  fiber  diesen  Gogeiisland. 
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wober  nennt  man  eseh  denn  ne^xldag  (Thvrmfalben? 
Doch  ihr  meint,  es  sei  nieht  die  Rede  davoo,  was  andere 
fon  euch  sagen ,  sondern  was  ihr  selbst  treibt?   Gut,  wenn 

eine  solche  Krankheit  einige  im  Volke  befällt,  dass  sie  sämml- 
lich  Weiberstimmen  annehmen  und  niemand  weder  Jüngling 
noch  Greis  etwas  mit  einer  Männerstimine  vorbringen  kann, 
ist  das  niobt  sebrecblieb  nnd  (icb  sollte  meinen)  schwitrer 
10  ertragen  als  jede  PestP  (denn  weder  Fieber  haben,  noch 
sterben  ist  schändlich.)  —  Doch  mit  Weiberstimmen  reden 
ist  mit  Menschenslimmen  reden  und  niemand  wird  mit  Wider- 
willen erfniilt,  wenn  er  eine  Frau  hört.  Wessen  ist  aber 
dieser  Ton?  nicht  der  von  Androgen,  Rinaedea?  oder  von 
sokben,  denett  die  Genitalien  abgeschnitten  sind?  Aber  er 
findet  sich  nicht  stets  ond  bei  allen  diesen,  Ist  jedoch  ihnen 
eigenthümlich  wip  ein  Symbolum.  —  Wohlan,  wenn  jemand 
ans  der  Ferne  von  euren  Stimmen  urtheilen  wollte,  was  ihr 
(Ar  Menschen  seid  und  was  ihr  treibt  {ti  n^arreiv)^  (denn 
so  Rinder-  oderSchaafhirten  passt  ihr  auch  nicht).  Ob  euch 
jemand  ffir  Abkdmmlinge  der  Argiver,  wie  ihr  behauptet, 
oder  vielmehr  Für  Hellenen,  welche  die  Phönizier  an  Geilheit 
übertreffen,  halten  wird?  Ich  hin  wenigstens  der  Meinung, 
dass  es  einem  moralischen  Manne  weit  mehr  zukömmt  in 
einer  solchen  Stadt  sich  die  Obren  mit  Wachs  xu  verkleben, 
als  wenn  er  vor  den  Syrenen  Torbdscbtflt  Hier  liefe  er 
Todesgefahr,  dort  aber  Gefahr  der  Unzüchtinkeit,  der  Schän> 
dung,  der  niedrigsten  Verführung.  —  Sonst  herrschte  Jonische, 
.  Dorische,  eine  andere  Phrygische  und  Lydische  Harmonie, 
jetzt  herrscht  die  Musik  der  Aradier  und  der  Phönizier 
Weisen  gefallen  euch;  diesen  Rhythmus  liebt  ihr  vor  allen 
ebenso,  wie  andere  den  spondeischeil.  Gab  es  irgend  einen 
Menschenstamni  der  mit  der  Nase  gut  musicirte?  —  (p.  409) 


1)  Wegen  der  Aelinlichkoil   der   ranlion,  kreisclienden  Stimme? 
Reiske  bemerkt  zu  dieser  Stelle:  Ksl  aiUein  y.tQ/v\i;  nvis  (piaedam  a 
.steriendo  sie  dicta,  vel.  Stridore,  quem  edil  similem      qiii  slertunU  VergK 
Scbo eider  Lex«  s.  v.  xiq^vos  und  xiQ^oi,  .  , 
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Einem  solchen  lUiythmüs  muss  aber  nothvvendi^  noch  anderes 
folgen.  Solllet  ihr  nicbl  wissen,  dass,  wie  bei  anderen  der 
göuliche  Zorn  auf  einen  einzelnen  Tbail,  die  Hände,  Füsse 
oder  das  Gesicht  einbrach,^)  so  unter  euch  eine  endemisehe 
Krankheit  die  Nase  befallen  bat;  gleiehwie  man  aagt,  da» 
die  erzürnte  Aphrodite  den  Lemnischen  Weibern  die  Achsel- 
höhlen verdorben  hat,  so  seit  überzeugt,  dass  ein  götthcher 
Zorn  die  Nasen  der  meisten  zerstörte  und  sie  daher  die 
eigenthttmlicbe  Sf^rache  haben.  Woher  wohl  aonat?  ^  i»! 
;dies  aber  ein  Zeichen  der  adiändlicbaten  Unmiobt,  dea  eobänd- 
lichaten  Wabnainns,  der  Verachtung  allea  Analandea  (aller 
Moralilät)  und  (ein  Beweis)  dass  man  gar  nichts  mehr  fiär 
schimpflieh  hält,  ihre  Sprache»  ihr  Gang,  ihr  Biiik  enl- 
a|Mrechen  dem/*  — 

Wir  aeben  a«a  dieaer  ßtelLe  dea  Dio  (^briaoalaflwiii 
welcher  au  Ende  dea  ersten  und  zu  Anfange  des  aweiten  Jahi^ 
hunderts  n.  Chr.  lebte,  dass  damals  zu  Tarsus  das  Laster  der 
Paederastie  in  einer  lurchlbai  en  AlJgemeinheil  herrschte,  und 
Tielleicht  gründet  sich  auch  hierauf  der  Ausspruch  des  ApofiU)! 
Paulus,^)  dessen  Vaterstadt  bekaBAtiicb  Tarsue  war,  vena 
er  aagt:  „Darum  gab  sie  auch  Gott  bei  den  l^üslen  ihvas 
Heraens  der  Unsuebt  Preis,  daaa  ihre  Leiber  unter  einander 
geschändet  wurden.  —  Denn  ihre  Weiber  *)  verwandelten  den 
natürlichen  Genuss  in  den  unnatürlichen,  und  gleicherweise 
verliessen  auch  die  Männer  den  natäriichen  Genuss  des  Weibes, 
und  entbrannten  in  ihrer  Begierde  gegen  «tnander,  indem  sie 
Mann  mit  Mann  Schlndliebbaiten  fibten«  und  ao  d^  gebüb-  . 


1)  Horal  Od.  II.  8. 

Ulla  si  iuris  tibi  pcicraii 

l'oena,  Barine,  nocuisset  unquam. 

Deute  si  nigro  Heres,  vel  uoo 

Turpior  nngui, 
Crederta. 

2)  Brief  am  die  Römer.  KaplL  I.  v.  24.  26.  27. 

3)  naoien  ^rihmUr  Fnata  fShrt  HarlitL  lib^  II.  eptgr.O&  «b 
VergU  S.  121  Nole  3.  .  . 
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raiHien  Lelm  ihrei  Wabaslnns  an  sich  sellier  empfingen.'* 
Mwer  Idtkn  wftrde  nun  4a§  iiytl^iv  gewesen  sein,  welches 
sseh  B  eis  he  4ie  Folge  einer  Affeklion  des  Racbens  und 

der  Nase  war,  wodurch  das  Alhmen  mit  einem  eigenthum- 
lichen  Geräusch  vor  sich  ging.  Zur  Erhärtung  dieeer  Ansicht 
lührt  Heiske  in  seiner  Ausgabe  des  Dio  Chriso^lumus  die 
Mgnnde Riedes  AmmisnusMnreellinus ^}  an,  welcher 
4ie  Sltlen  der  RAmer  in  der  Milte  des  fierten  Jahrhunderts 
schildernd,  iolgendes  schreibt:  Eaee  nohiltum  institutB,  Ex 
turba  vero  imae  sortis  et  pauperrimaey  in  tabernis  aliqui 
pernoctani  vinariii:  notmuUivelabris  umbraeulorumtheaira- 
Ihm  Uumlf  9«cs  Cfm^anaw  imUaim  Uucivium  Cainhu  in 
asd^il0lf  fiM  ini^dii  mnium  frimus;  ani  j^ugnaeiiifr 
MieertaiU,  turpi  $0n9  frü§9tit  naribus  intrornum 
reducto  spiritu  concr epantes''  Nun  wissen  wir  frei- 
lich, dass  die  Paedicones  aus  dem  Munde  riechen,  was  auch 
geben  Martialis^)  bemerkte,  mithin  die  Schleimhaut  des 
thwdns  bei  ihnen  in  krankbaiter  Thäiigkeit  begrifien  ist»  dass 
m  lerner  rancidnlo  ore  redeten,')  was  bei  manchen 


1)  Bomn  gestamm  Kb.  XIV.  cap.  19.  —  ratronfas  SaUr.e.68. 
lagt  ton  aliMaiRaiaf^:  ioolameo  illia  lialMt»  qMe  «i  non  haberet,  «saat 
•pniiHn  »wilMW:  recrfltoa  aal  el  atertit  —  Taraoliea SoMiili.  Ad.  V. 
Ifv8.v.  03,  FatviselioaBlaa«,  bardns,  atertit  noctaa  et  diea.  fieqve 
ialnm  mttnaa  ne  amet  mulier. 

2)  Üb.  XII.  epigr.  87. 

Paediconibns  os  olere  dtcla. 
Ha«  il  afic,  ut  ais,  FabiUe,  faran  aal, 
Qaid  t«  cradis  olere  cvniuliagis? 

3)  Lucian  Fhilopalr.  c  2<X  craibll:  *Av»QwUintog  riq,  t 
ovyofttt  XnQ(xtvo(i,  ataiiftfiivov  ysQivtmv^  i}^YXoi'  (tvi^  imi- 
ßi]tTt  fAv^iov^  f/Qi/nitTtro  iniaiavQfifvov  o  nivtlo9  xvuvwTtoog 
^v»tov'  c«ra  ijf^^aro  innp&fyytaO^at  xtttiaxvijfiivöK  Aehoiicbaa 
wird  TOD  einem  Ägyptischen  Knaben  im  ISavigium  cap.  2.  gesagl, 
A.Gel  Ii  US  Noct.  Attic.  Lib.  III.  c.  5.  erzählt  Folpndea:  Plutarcbus 
rerert,  Arcesilaura  philosophom  vebementi  verbo  usum  esse  de  quodam 
nimis  delicalo  divite,  qoi  incorroplns  tarnen  et  castus  et  perinteger  dicc- 
batur.  Nam  cum  vocem  eins  i  u  fr  actom,  capillumquc  arte  compo- 
sitam  et  oculoa  ludibuDdoa  atqna  iUecebrae  voluptatiaque  pienos  videret: 
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immerhin  die  Folge  eines  vorausgegangenen  Verschwärungs- 
processes  gewesen  sein  und  somit  mag  auch  davon  eine 
Andeutung  in  der  Aede  des  Dio  Chrysoetomus,  wie  Reiske 
annimmt,  gegeben  sein,  allein  der  Hauplsaefae  nach  wurde 
durch  ^eyx^^^  etwas  ganz  andere«  von  dem  Verlasser  der 
Tarsira  bezeichnet,  wie  dies  der  ganze  Zusammenhang  deut- 
lich nachweist.  Es  war  nämHch  ein  Lockzeichen,  womit 
die  Paihici  die  Paederaslen  an  sich  zu  locken  und  zur  Un- 
lucht  aulzulordern  suchten,  wie  dies  aus  lolginder  Stdie  des 
Clemens  Alexandrinus  ^)  noch denttidier hervorgeht: 
öi  avdQoyvviov  üvvovaia  ig  rjdovtai*  nageiagiovoiv 
da  tvöov  xivalöwv  oyloi,  d!>v()6ykwoooL'  fjiaQoi  fiiv  ta 
adfiata,  (.iiaqoi  de  %d  ^^d^ftaza'  eis  vnovQylag  dxo- 
kaavovg  ^d^iafsivoi,  ^o^%Utg  Mnovoi^  nixUJCoif^  «a» 

yeiav  dia  ^ivfSv  initpnipovvTeg  in ixivaiSia fia , 
axokuOTOig  ^rjnaoi  xat  oxfjf^taoi  xeQTjeiv  TTeiQo'tjitevoi, 
Hai  «ig  yikufzag  iwcalovfievoi ,  nngveiag  nagadgo^op' 
l'ari  d*nT€  xai  vnexxaioffsvoi  Sia  v^v  Tvxovaav  ÜQf^f 
}}zoi,  noQvoi  avzol  ij  xai  xivaidwv  o%Xov  üg  oiU^poy 
itjiXioxozeg y  imxQOTOvai  Tfj  ^tvl,  ßaiQoxtav^Sixrjv, 
KctOtiTitQ  tvoixov  zolg  fiivxcijfjüi  lijp  xoXrjv  xaxzr]f^uvoi. — 
Vielleiciit  waren  die  Tarsier  aber  auch  noch  Feliatoren  (s. 
später)  und  schnarchten  als  solciie  hei  ihrer  Arheit,  denn 
das  ^iyxetv  ist  offenbar  in  mehrfacher  Bedeutung  gebraucht 
Erwähnen  wollen  wir  noeh,  dass  auch  eine  blasse  Ge- 
sichtsfarbe zu  den  Kennzeichen  der  Kinäden,  von  denen 
wir  sogleich  noch  ausführlicher  reden  werden,  gerechnet 
wurde,  wohin  die  Worte  des  Juvenalis  (II,  50)  EiffO 
whit  iuvents  et  morbp  palUt  utroque  gehören. 


Nihil  inlerest,  inqiiii,  qiiibus  membris  cinaedi  sitisi  poste* 
rioribus  an  prioribus.   VergK  §  16. 

1)  Paedagog.  lib.  III.  cap.  4.  p.  230. 
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.  •    §  14.        .  '  ' 

Die  so  eben  erörterte  Stelle  des  Dio  Chrysostomus 
führt  UD8,  mehrfacher  Andeutungen  wegen,  auf  die  so  viel 
besprecbene  A^^cro^'^^il^MK  der  Skythen,  tber  welche  Stark 
mit  pmm  ItoifglaK  tile«  gesammelt  hat,  was  Ins  dtfiiii  tur 
MMniiii;  Msdiieii  von  de»  Tersebiedenen  Sditfflstelleni  bei^ 

gebracht  worden  ist,  weshalb  wir  seine  Schrill  auch  bei  der 
folgenden  Untersuchung  zum  Grunde  legen  mössen. 

Herodot^)  erzählt,  dass  die  Skythen  sich  ganz  Asiens 
benMitigt,  und  Einige  derselben  aof  ihrem  Rückaoige  m 
AsbalMy  ^hier  Stait*  in  Syrien,  den  sehr  alten  Tempel  der 
Fnm  ißranta  beraub!  litten-  vnd  niin  lesen  wir  folgendes: 

„Auf  diejenigen  der  Skythen,  welche  den  Tempel  zu 
Askalon  beraubten,  so  wie  auf  ihre  ganze  folgende  Nach- 
kouiiMilscbttft',  liess  die  GöttilQ'  die  'O^laop  ¥bvad9'  heniii- 
breebed.  So  wie  deba  aneh  die  Skythen  selbst '  sagen;  idass 
sie-  deswegeif  leiden  nild  die  das  sk^sdie  Laiid  flesndien- 

;      .       •  .        .  ,  .       '    \        I         :        ...  *  .1 

;  1)  Bose,  E.  G.,  Piogr.  de  Scylharuin  voota  &JiX(^,  Lips.  1774. 

4.  —  Heyne,  Chr.,  de  uiaiibuä  inter  Scylbati  morbü  eOeminalis  el  de 
liei  niüphrudilis  Kloi  idae  ,  in  Coaimenlal. .  sociel.  Golling.  1779.  Vol.  I. 
p.  28 — 44.  —  Nebel,  E.  L.  W.,  de  morbis  veterura  übscaris.  Secl.  I. 
Giess.  1794.  Nr.  1.  p.  17 — 18.  —  Graaf,  morbus  femineus  Scylbarum 
Diss.  Wirceb.  s.  a.8.  wird  von  Friedreicb  S»'6'6.  aDgefübrt.  — Stark, 
C.  W.,  de  yovacj  apud  Herodotum  Prolnsio.  Jenae  1827,  Si  64.  4. 
—  Friedreich,  J.  B.,  Novaos  ^tfXua,  .Sin  bUtoriscbes  Fragment,  ia 
deesen  Magazio  Qlr  SeeleobeUkunde.  HCl.  t  Wdrsburg  1829.  S.  71—78. 
DDd  ia  des^e^ji  /^oelekten  tar  Nat^r-  und  HiBtHiiiode*  WOnburg  1831.4. 

5.  28-33.  .    *  ; 

.  '  .  -  2)  Hist.  Lib.  I.  c.  105.  Toiai  rüiv  2^xvxh^(üV  avlr'iaaai  rd 
Iqov  TO  'AaxuXioi'i ,  y.tti  roTat  tontiov  uhl  ^xyovotai,^  iuiaxTjipe 
ij  &£6s  &rlk€iav  vovaov  loait  a/uu  X^yovat'  re  ol  Sxv&ai  t5iä 
Teuro  (ttptftg  voaiitv ^  xui  oqclv  huq*  iuvToiai  tov<;  aTny.veo/nivovs 
h  T^v  Zxv&.iMi^y  ^üj^ijv  (üi  ^luxäazmi^  ToifS  xttXäovai^EvuQias 
ot  £xv^ttt. 

Boaeabami,  Laatieiidie. 

% 

% 

\ 
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den  bä  ihnen,  jene  sich  in  solcher  Lage  Befindenden,  welche 
die  Skythen  Ivagiag  nennen,  sehen'  können.** 

Die  verschiedenen  Ansiebten,  welche  im  Lauie  der  Zeit 
über  die  vovaog  üi^leia  aufgestellt  wurden,  lassen  sich  leicht 
l^fgcndermassen  ordnen^  Afmiiisab  darin 

1)  ein,  JCiasijsr  und  iw«r  s),dief  MdW4ti%.  OHm 
die  ilMte,  hei^iu  ▼•19  I^onygln  iuig#dinaiMii  hssondssi 
aber  von  Bouhier^)  yerfocbtene  MeinuQg^  wekhe  diQ  Ausr 
leger  des  Longin,  Toll  und  Pearce,  so  wie  Casaiibonus 
(^)i3tol9(e)  uq4  G  OS  t  a  r  2)  elnipfalls  begle,ii;    h).die  OiBAflMu 

wolflr  sicft  &pr«ii«js4')  sn.  «itsriw(hm.  gwigt 

^  einn  HnBrU9h0  fftaMkMU  nüriWi  •)  die 

Hämorrhoiden,  was  Penl  Thomus  d«  Girac.  *) 
Valckenariusin  seinen  Bemerkungen  zum  Herodot,  B a y e r ^) 
undi  di9  Verfasser  der  aligen^incQ  WellgesohiKbie  ^)  bebMi|>(4h 
t$n;,  b)  wirkiUhe  Mii>il4tilu.ation,  wofilT'  sich  le 
l^iw,  mid  Di^eier  aMHmNm^dion  habon  snHoii;  «)i4f» 
Hrjinpor,  weU^o9  iPatin,'')  lle^«ler>)  imA  ÖMgitft*) 
d^rin  finden  wollten;  d)  wirklichen  Verlustdcr  Hoden^ 
wahre  Eunuch  en  glaubte  Mercurialis'^)  darin  finden  xu 
müssen,  woran  sich  zum  Tbeil  Starks  Ansicht  schliesst, 
welcher  eine  Krankheit  darin  sieht,  die  mit  gänslichem  Ver> 
hisl  der  mftnnlichen  Kraft  in  kilrperMeher  nnd  psychischer 
Hinsicht  Terbnnden,  eine  wirkliche  Umwandlung  äfi^  mianr 
lieber  Typu3  in  den  weiblichen  bewiriUe; 

i .  i ' j  "... 

1)  BedMTdieft  et  Dhiertations  snr  Herodola.  IHJoi  Vtil^i,^W 
—218.  Ghap.  XX.  Cm  qne  t^koii,  qve  la  malidit  des  ftuBes,  ^  le 
DMtte  V6BV8  eDVoya  esi  Scjtliu» 

2)  Co  Star,  dereaM  dee  Oantrei  de  Veltare,  u.  A|iolsgie  p.  M. 

3)  Apolosle  dei  Sppocrates.  kel|i«.  1792.  Thk  IL  S.  61(K 

4)  R^onae  A  l'apologia  da  Voilara  par  Coalar.  p.  54. 
Hamtria  acylliiaa  in.  CnsaMotaL  PaHopottlaa.  T.  OL 

p.  377*  7a.        ^  IkL  U  a  35. 

7}  CoDonant  W  vatos  nonana«!.  Upiaa  MarcalKn.  p.  4t3i 
8)  GatcUahla  dar  LottKafdia.  AUona  178^  Ed«  1.  a  SM. 
2).  Dahanatsang  das.  ^alodaU  M.  L  S.  Apneeh. 
10)  Variaa  laclion.  Üb.  DI.  p.  64. , 

« 
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3)   eine   Gtiztt^krankheit    und   zwar   ein^  Art 

Melancholie nahmeaSauTageSyO  Heyne,  bosei  äoraj') 
•Ml  Fie^reicl^  in. 

E0  ivinle  nittt  iMre  Ao%abe  selii,  dioGmnd«,  wdehe 
Mr  imi  gegen  diese  einieltten  AmMNmi  aotj^Uilk  iM,  tn 
prüfen.  Da  indessen,  wenn  es  gelingt,  eine  dieser  Ansichten 
aasreicbend  als  richtig  darzustellen,  die  übrigen  zugleich  als 
aidMis  aicb  erweweH»  ao  mllen  wir  hier  dten  Versuch  machen, 
dia  itteal«  Aitoieht,  wekalM  in*  der  voS^o^  ^iin»  daa  Laater 
iaii  I^Mderaalle  Und-,  m  Tanman;  Mar  aiAaaMi  wir  dawml 
animerksam  machen,  dass  unter  dem  Namen  Paederastie 
nicht  bloss  die  Unzucht  des  eigentlichen  Paederasten,  des* 
jenigen,  welcher  als  handelnd  auftritt,  sondern  auch  des* 
jeaigatt,  wahcher  aich  leitend  dahei  verWl,  mühin  die  Ihn 
aodil  to  Pailliictte  in  Taraldben  iat;  ein  Momnt,  wMmd 
heaoRder»  dnf  Gegner  diaaer  Ansieht  fana  auaaer  Acht  ge« 
lasten  haben. 

Die  nächste  Frage,  welche  wir  zu  beantworten  haben, 
düiftr  woU dieaattt)  konnte  diePeedepaaiie  als  Folge 
der  Rache  der  Venus  betrachtet  werden?  Da  Ton 
den  Skythen  die  Rede  ist,  so  wfirde  hier  hreilich  aunichat 

dargetban  werden  müssen,  welche  Vorstellung  die  Skythen 
von  der  Venus  hatten.  Da  uns  jedoch  die  Data  zu  einer 
solchen  Beantwortung  fehlen,  die  Skjfthen  aber  selbst  die 
¥&v(jog  &ijkBia  der  Rache  der  Venus  züschlreiben,  so  kennen 
wir  die  erstere  Frage  wohl  ganz  allgemein  auf  den  Venus- 
knitos überhaupt  beziehen,  ^)  und  demnach  scheint  kein 
iiinderniss  obzuwalten,  jene  Frage  zu  bejahen.  Mag  die 
Venus  nun  als  Göttin  der  Befruchtung  oder  als  Spenderinn 
der  Freuden  der  Liebe  betrachtet  worden  sein,  so  enüog  sie 


1)  Nosologia  raelhodic.  Lyon  1772.  T.  VII.  p.  '^5. 

2)  Hippocrat.  de  aere  aq.  el  loc.  T.  II.  p.  326. 

3)  Bei  Euripides  Hippolyt.  5.  sagt  die  Venus  von  sich  selbst: 
Ich  lieb'  und  schätze  den,  der  meine  Macht  erkennt, 

liiid  stürze,  wcsseo  Stolz  sich  wider  mich  empOrt, 

10» 
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in  dm  ^ne»  wie  in  dem  mdm  Falle  den  GMtrefien  (Pie- 
dereeten)  die  BeRireise  ihrer  Gunst^  sie  endelUni  weder  DiMk- 
kommenecliaft,  nochgenoseen  sie  die  mit  dem  Aeiarlicbte 

Beischlaf  verbundeneo  Freuden,  wurden  gleicbgiltig  gegen 
das  eine  wie  das  andere,^)  und  das  ersle  Zeichen  der  Rache 
der  Gdilin  besiehl  dooh  in  den  finUiejMn  üurtr  Wobltiiateol 
Wie  daher  Stark  nach  dem  VoigaapB  .einea  tob 
Lareher')  angefUirten  nngeoannteB  Pranaeaen  hebauptoa 
kann,  dies  könne  keine  Strafe  sein;  da  die  Venus  alsdann 
gegen  ihr  eignes  Interesse  handle,  sehen  wir  nicht  ein,  und 
Lar<&her  aeibai  nennt  diesen  Unbekannten  tm  komm 
d'eiprAi  wmk  f  jm  imirmii^  Beweiagenugi  wiewiribnhfli^ 
daaa  hier  nur  von  einem  Scherae  die  Rede  iai,.  wetdien  ab«r 
Stark  S.  7.  (Anmerkg.  19.  und  20.)  sehr  ernsthaft  ge- 
Dommen  hat.  Unsere  Ansicht  wird  aber  auch  noch  direkt 
durch  eine  andere  Sage  unleratntat»  welche,  wie  wir  gesehen 
haben,  auch  Dio  Chryaoatomua,  freilich  vom  Aahari 
achWflüa  apreebend,  erwümty/wo  die  Venne  ^.I^enuMrinnea 
bestraft:  *)    Hute  Dea  .vibui  etiam  otM^  mm  8§irißk 


1)  Pitt 0  Sydipos.  192.  b.  yifgiOV9  «al  natonottkv  ov 
It^ötf^ovtf«  tiv  vmTr  ^^c*»  &Ud  vh6  toS  mT/iov  ttimfuuCu^im 
•U*  Mh^xü  mmiß  tm*  uUilw  nMu&iP  iyiiftoK^  * 

2)  Bistoin  d*H«PQdoto^  tndait«  dn  Gra«  ftf  M.  A<«rf|i«f,  Im, 
I.  Paris  1786.  p.  368.  Un  homnie  ,d*esprit,  malt  pe«  iiutraili  eroioU  qw 
le  sentiment.  da  M.  le  Presideat  fioabiar  ae  delraisolt  de  lüi-aiame.  Peol- 
ön  8iip|Kwar  »  diaoit  11,  qua  V^nua  iTeagla  en  aa  T^ngeance,  aa  aoii  liril 
H  sHa  ütes  rafBtonA  la  phis  aasglant,  et  qs'aiiK  ^^paäa  de  aan  eaha^ 
eile  fit 'procura  daa  adontenra  an  Dieo  de  Lan|^M>«  qn^  aa  dik 
akddr  qva  lorafQ*il  nieot  aacrifiar  aar  »aa  anttfs*.   .  . 

3}  NatalU  Comitia  l^rtbologia  p.  382.^  aach  dam  Bfrbkle 
mehrerer  SchoBaaieo.  Der  ScboUast  anm  Lncian.  Amor.  e.  2.  icknibt 
*Mnel  xal  raie  AmfivUu^  ywat&v  tyxvtoi  *A.tpqo^irn  ytVOft^  Urt 
dvacj^eis  «vtcs  non^aaaa,  «noKoirovi  «vrirc  «ocftf«« 
Toiie  a  vi  gas  avtaiv  ^9fäyx»üev.  AebDiiah  der  Sabofilst  ton 
ApoMonius  Rhodius  Argonaut.  1.  609«:  ail  .jH^uu  fnmhtts 
—  tmv  t^f  *J,9ifodiTnt  tifiüiv  xuroUfttQijaw^  mmt^  imwmf  r^v 
^edv  tnCv^onv*  ndaaKt  yaQ  ivaoaftimv  Mftmlep^  a»c^?7- 
»irt  avrd«  roür  iv&f^dittv  «p^arxf«r.  Ebsaaa  dar  Scfcaliaat 
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fraelermitti  non  aeqtio  animo  ferehat:  quae  cum  Lmnia9 
mulieres  Veneris  sacrificia  sprevissent,  Deae  maxime  iram 
m  se  condlasse  creditae  suntj  quod  etiam  non  impum  fu- 
Umiur  f$ekH.  Nam  tant^m  foBtor^m  illii  Bwoi" 
tuae  ftininii  Dea  perhibetfirt  ut  «  «iii*f  müriti$ 


H  Eoripides  Hecuba  v.  887.,  welcher  den  Didymus  als  Gewährsmann 
MAbrI,  *Ep ^ij/AWi^ ywaTxeq  hilovv  Irifotov  (oqtt^u  rrj  *A(f'Qo^fTij' 
imA  t^tmoft  »ara<pgoviiwtaiJ^g-9eov^  anilmovro  iO^og,  rj^Aip^Q- 
äiWu.ivi  ßulev  uvTuTs  dvata  6  (ttv^  cJc  fxr^  ^  vya  a&a  i  rotig 
iavTtSv  avdges  uviuis  n Xt] a i Koa t'  ui  6k  vofiiauaut,  xmo  rcuv 
av^Qtüy  MaratpQOVtTa^tti^  tOvtov^  naviug  an^xjuvar.  o  6i  J (d 
uo?  ovTta.  Auf  eine  andere  Weise  erzählt  der  Lesbicr  Myrlilus  oder 
Myrsihis  die  Enlstehnng  des  üblen  Geruchs  der  Leranierinnen,  indem 
er  ihn  als  Folge  der  Zauberkünslc  der  Medea,  welche  niil  dem  Jason  auf 
Lemnos  gelandet  war,  im  ersten  ßuciic  seines  Lesbica  darslelil.  Aus  der 
verloren  gegangenen  Schrift  des  Myrlilus  nahm  es  Antigonus  Cary- 
stius  hislor.  mirabil.  coüecl.  ed.  J.  Mcursius  Lugd.  Bat.  1029.  4.  cap.  130. 
S.  97.  T«?  (T^  AyjLtviuq  dvaoauox  i;  yn'^a&ui,  Mriötiaq  aif  ixo/^iyijs 
u(T  'Idaoyoi  xul  (paQfiay.a  fußallovatit;  «fq  T^r  vr^aov  xnxa  di 
Tivc>  XQOVOV  nal  ^dXiara  xaviatg  Tui<;  TjU^Qctig ,  Ii'  aig  laro- 
Qovai  T^v  M^Jetav  TittQnyev^aü^nt,  (fi/atJJ*»?  uiTug  ovrug  yirsoO^ai 
waT£  fit]6iva  nnoa'iivtti.  Auch  der  Stholiasl  zum  A  pol  Ion  ins  Hhod. 
1.610.  sagt:  toJv  SXXo>v  taTOQOvvruv ,  ort  ypcTa  yoXov  rrjg  *A<p(>o-' 
9(ir]g  al  ArjfiVia^eg  öxjaoOfioi  iyivovrOy  MvQXÜ.og  Iv  TtQtin^  w^6ff- 
ßixmv  SittrpiQ^Ttti'  xat  qrjffl  Tr)v  Mtji^ttccy  naQunXiovaav ,  (f/xr 
^riXorvn(av  ^Ixpctt  kig  ir^v  /Irjuvov  (pd(}fiuxoVy  y.al  6vaoa/utav  ytvia- 
'9«t  Tttis  yvvui^Cv ,  tlvaC  le  fJ^ixQ^  ^ov  vüv  xur  ^ViavTov  tj/ut^ta' 
T'J-a,  iv  5  J/a  iriv  6va(x}ö(nv  anoaiQitftOVTUt,  lug  yvruixag  ar(^()i<; 
Tt  xtu  vlti'g.  Endlich  lindel  sich  auch  in  der  griechischen  Anthologie 
(ed.  ab  H.  de  Hosch.  Vol.  1.  p.  416.)  Lib.  11.  Tit.  14.  No.  4.  ein  Epigramm 
des  Liicillius,  welches  den  üblen  Geruch  der  Lemnierinnen  erwähnt: 
Ovre  XifAaiQct  toiovTuv  tnvti  x«x6j',  r]  xu^  "OfujQOV, ' 
Ovx  ccy^Xri  javgayv  ((og  6  Xoyoi)  nvginvovq, 

Ov<5*  6  4>iXoxTiqTov  nov<;  aTioarjnojuiVogt 
"fioT^  ae  nafiipTjffd  vtxav,  TiXiaiXXu^  Xi/uaiQaSi 
StjTte^ovct^i  Tav()ovg,  oQVea,  Ar]  fxv  id6  ag. 
Der  Gestank   der  Telesilla  übertraf  also  alle  bekannten   üblen  Gerüche, 
selbst  den  der  Lemnierinnen  cic.    Auch  bei  Valerius  Flaccus  lib.  |1, 
99 — ^1,  ßndet  sich  die  Sage  von  den  Lemnierinnen. 
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cQulemntrentur,  Ist  die  oben  angeführte  Aasiebt  des 
Apeetel  Paulus  und  des  Heiligen  Atbanaslos  ricbti^B,  m 
wMen  dieLemoieramei  akh  m  ibvvii  Minaeni  Miea  anr 
PMdemüe  bnochea  litsea,  w  deren  Felge  dami  der  M 

Geructi  aus  dem  Munde' eut&taiulen  wäre,  weshalb  die  Männer 
sie  verliessen,  um  mit  den  gelangenen  Thracieriimen  (Apol- 
lo nius)  zu  leben.  Ueberhaupt  scheint  aber  das  AiterthoiD, 
wenigMene  die  Giiechen  und  Rdmer»  die  ABsioht  gehabt  ni 
•kabea,  da«  der  wuiaiirKche  CoiUis»  sowie  deseen  Sorrogeie, 
eine  Fidge  der  Radie  der  ▼enos  eeien ,  gegen  w^cbe  M 
die  Individuen  vergangen  hatten.')   Dies  zeigt  auch  das  Bei- 


1)  Daher  Mgl  anch  I^s  bei  0  v  i  d  i  a  s  MeUm.      .723  sq. 

Ipbis  aoMl,  qua  poise  frui  d(isperal,  et  augel 

Hoc  ipsaro  flammas:  ardelqiM  in  virgioe  virgo. 

Vix  tenens  lacrimas:  Quit  me  manet  eiitiis,  inquit, 

Cognita  quam  nulli,  quam  prodigiosa  novaeque 

Cura  teeel  Veaeris?    si  dii  mihi  parcere  veilent. 

Naturale  mal  um  saltem  el  de  more  dedisseot. 

Nec  vaccaiu  vaccae,  nec  equas  amor  uril  etiuariUD. 

Femina  femitieo  correpU  capidiue  nulla  est. 

Vellern  nnlla  forem. 
Aehniich  sagt  L u c i  Ii  i u s  vom  Paederaslea  Ccatippas  in  der  Aolholofl. 
gra«c«.  üb.  II.  tii.  V.  No.  1. 

Tov  (fiXonuKSa  K{)aT mnov  axovcfuze    O-av/ua  j^oq  v//tiv 

Tov  (piXonui^a  K^axinnov  ayevQOfiev  (iXXo  yävos'  "ti* 

Tüiv  kxiQoCriXojv  riXniaa  tovt  av  /yw ; 
"HXniaK  TouTOy  K{)üiiTine ;  /nuvrlao/Aaif      Xvuog  ttfnt 

Vor  allen  aber  gehört  hieriier  die  Slelle  des  A  e  s  c  h  i  n  es  Oral,  in  Tiinarch. 
p.  179,  fxij  yvQ  oUOxh{Uy  w  ^AO^tivuToi^  jag  tcHp  cdvj^rjinuTOitv 
«710  S-iüiPy  aXX*  uvx  vii  ayd'QcSnojv  aatXyiiag  yivtöO^at,  f^ijJk  tov; 
^aeßrjy.oiug ,  xuO-cm^Q  In  ratg  TQay(f}6lutaLy  Ifoivag  IXuvvtiv  m\ 
xoXd^iiv  öaalv  Tf^u^vaig'  aXX'  nl  noonfreig  roü  aw^uuro?  riJovaU 
xul  TO  fXT]6lv  Ixuvov  i^yeia&ui.  Vergl.  Theo  Frogymnas.  c.  7.  — 
Cicero  Oral,  in  Pi>on.  §  20.  Nolile  pulare  V.  C.  ul  in  scena  videlis 
hüiJiiiies  coQSceleratüs  iiiiptilso  deorum  lerreri  Furiaruiu  taedis  ardenlibus. 
Sua  quemque  frans,  suum  facinus,  snum  scelns,  sua  audacia  de  sanilate 
ac  menle  delurbal.    IXae  sunt  luipiurum  Furiae,  bae  (lammae,  b^e  faces. 
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spiel  des  Pfailottet,  von  dem  der  Seholiast  snm  Thu- 
cydides^)  sagt:  ,,Aucb  Phtloctei  wegen  der  TödiuDg  des 
pMii  teD  der  ^filua  pan€4s  wttjnAm  iumI  die  MimbÜ 

Haü»  ifddm  «  wegen  i«m  niSoQ  Mahlm  Mhnt«.^  IN»- 

selbe  Sage  halle  Marlialis ^)  vor  Augen,  wenn  er  schrieb! 

In  Sertorium. 

(0Mr  Imgat  eunnum  Simha  Sertorius,  Aoe  estj 
Ex  hoc  occisus,  Rufe,  videtnr  Eryx, 
Von  derjenigen  Krankheit,  welche  den  Philoctet  auf  Lemnos 
üUrOcklMt  and  au  dM  Syg«  nach  Trofa  Tlieil  tu  nehitteii 
lliidttle,  lUmn  Uer  gil*  iilcbt  di»  Rede  extfki,  und  wttifr  W 
iltere  Sage  fiber  die  ravaog  d^i^Xeia  des  Pluldeli^l  «itlila 
mittbeilt,  so  ist  dies  daraus  erklärlich,  dass,  wie  Meier  a.  a. 
0.  nachgewiesen  hat,  erst  in  jener  Zeil,  wo  die  Paederaslie 
bemcbead  wordf^  alle  jene  Sagen  erfunden  wurden«  im  so 
gewiMenDMeen  dandi  «aen  benUunlen  Vwrgiiiger  eine  Art 
Butscbiildigung  au  babeir,  UuiUdi  wie  Marlialia  mm 
Gaur  US  sagt ') 

0aied  nimi9  gandes  noeitm  prodmeere  viM^ 

ln§nm€%i  nUmm^  Itart^  Qtümm  Mt$k 
CarmifM  f«  od  «enM  Mmm^  if  äfMm  mHU^t 

laudiuri  M9$:  hoc  Geenttk  Mev« 


t>  beUft  pelotioilneiiae.  Ub.  I.  e.  t9.  «t  MuH'.  Ltpt.  1700.  4. 
Iii  38.  Mil  Moarriftqf  did  rdi^  ndgtißttt  ^d»mr  #qiti«y  f»d^ 

Üntere  Ansicht  Aber  diese  Stelle  tbeilt  auch  ffanso  so  S.  46.  a.0.p.70. 

2)  Ub.  U.  epigr.  84.  Wie  Meier  a.  a.  0.  &  160.  ant  dieser 
Stelle  den  Beweis  beraebneo  kannte,-  dess  Pbilociet  der  Pstblcas  des 
Hvenles  gewesen  sei,  ist  uns  nicht  begreifUcb»  da  Hercules  ja  llnfst 
ladt  war,  als  Philoctet  mit  diesem  Luter  Ton  der  Ycnas  bestrafi  waid, 

3)  Ijb.  II.  epigr.  89. 
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Qnod  tjomis:  Antonia  quod  luxuriaris:  Apici;  {  -  ' 
Quod  fellat  —  vitium  die  mihi^  tuiut  haht$  P 
Jenes  obige  Epigramai  des  Martialis  xeigt  aber  deutlich, 
WM  die  Dichter  jede  snatMiche  BekiedigiiDg  te  ^ieieUeflfcie* 
trieies  alt  Rache  der  Yenvs  airfbüten^  denii  «s-  fil  hier  M 
einem  Cunnilingus  die  Rede,  dessen  Laster  dadurch  erklkt 
wird,  dass,  wie  Philoctet  wegen  des  Mordes  des  Paris  von  der 
Venus  mit  der  Paederastie  gestraft  ^  9fa  der  Siciiier 
Sertorius.  weliQBcbciaüicb  Cimniluigw  gewordeAt.  er  einen 
Bewohner  von  Eryx,  'waMdbet  ein  herühmler  Tempel  der 
Venus  war,  getödtet  habe.  Hierpaeh  kann-  ee  um  anch  nii^t 
auffallen,  wenn  man  neben  der  Paederastie  dem  Pbiloctet 
auch  das  Laster  dar  Onanie  in  der  späteren  Zeit  au^i^ürdet 
bat»  wie  diu  nua  folgendem  Gedieht  des.  Aaaoa^iiaO 
Iwryergdil: 

Subseriptnm  pictur ae  Crispae  mulierii 

impudieaem 
Froher  iigiimi  genitaUa  foedera  toekt$;  '  ' 
RepperH  obseoenas  Ventrm' vMißia  fllftfb.  * 
Herculis  haeredi  quam  Lemnia  suasit  egestas, 
Quam  toga  facundi  scenis  agitavtt  Afraniy  "  ^ 
Et  quam  NoUmis  -oapüalis  luxus  inuuH;.  ■ 
Crüpa  tamm  ouneta»  tsnre^  earporn  in  ttnot  * 
Deglnbit,  ftU&t^  Mitfiir  per  Mramfiu  cäotnumri  * 
Ne  gtitd  inexpertum  frtutra  mertiwra  r^^iMt^' 
Darin  hat  Stark  S.  19.  allerdings  Recht,  dass  diese  Stelle 
nichts  mit  der  d^ijleia  vovaog  zu  thun  habe,  aber  der 
Dichter  Ist  keineswegs,  wie  es  in  der  Anmerkung  heisst 
tmporum  ordilne  hpiUi^  hi  spricht  ja  gar  lAdki  von  .einer 
Raeiie  der  Venus  und  sagt  nichts  weiter,  als  dass  di«  Ein- 
samkeit den  Erben  (der  Pfeile)  des  Herkules  zur  Onanie 


1)  Opera,  in  iisum  Delphin!  rec  J,  B.  Souchay,  Pajis  1730.  4. 
(wo  nach  jener  lächerlichen  SiUe  die  Obscocna  e  lexlu  Ausoniano  resecti 
am  Ende  des  Werks  zusamndengedrackt  und  besonders  paginirt  sind.) 
5.  4.  Carm.  71.  ... 
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uMtel  ]pb^  aü  diM  isl  Wdit  «lihi  bloM  ils  ViraMhung, 

wie  es  Stark  thut,  aofzustellen ,  sondern  llsst  sich  ausser 
der  Lemnia  egestas  aus  der  ganzen  Gedankenfolge  des  Epi- 
gramma  als  nothwMidig  entwickeln.  Es  werden  hier  die 
iMter.  te  JCm^k  in  der  ReilmMg«  itarar  SctaftodlnhlMit 
wOffMrL.  D»  ßm  miligrteii  idiiiidllcfete  iil  die  0mm, 
itt  eie  raicrtstel:  trieb,:  daiiof  folgt  die  Unmclit  des  Kjnae* 
den  oder  Palhicus,  wofär  Afranius  als  Beispiel  angetührt 
wird  und  endlich  das  Fellare.  Die  Interpreten  haben  daher 
gam  sionlos  das  obige  Scholion  lom  Tbucydides  bier  als 
ErUireng  wig^fAbrt  Yfkie  Pbil^ciet  als  Patbicua  gemdiit, 
m  Wirde  der  folgende  Vers  gans  überflüssig  stehen,  welchen 
die  Erklärer  freilich  mit  keinem  Worte  berührt  haben,  wahr^ 
scheinlich  weil  ihnen  die  Anspielung  unverstandlich  war. 
Die  Erklärung  dazu  giebt  eine  Stelle  des  Quinctilian 
Togatiß  «rcettti  Afranmi^  uiinamqv$  non  inquinaaet 
argum$nta  pu^rorum  fo$di9  amoriduf,  «lorei  tuet 
fassui.*^  Forberg  a.  a.  0.  S.  283  führt  diese  Stelle  «war 
an,  erklärt  aber  hi^r,  wie  S.  343  die  libido  des  Philociet 
dennoch  für  die  des  Pathicus.  —  Als  Beweise^  dass  die 
Venus  an!  die  genannte  W^se  ihren  Zorn  an  erkennen  gab^ 
kfinneii  wir  tsjenfft  das  GcscUeeht  der  flelladen  anfüliren, 
welehe '  aier  durch  untfichtige  Liebe  bestrafte.  So  sagt 
Hyginus:  Soli  ob  indicium  {concubitus  am  Marte) 
Venus  ad  progeniem  eiu$  Mmper  fuü  inimica,  und 
Seneca,') 

.  SHi^m  p*roi^  Solu  hwiti  Ywm  '  ' 

Ftr  n9i  etitmm  vMiM  MwH$  mti 

Suasque:  probris  omne  Phoebeum  genus 
Onerat  infßndif» 


1)  fasifciil.  ont  UW  X.  e.  1. 
.  8)  Fab.  14B.  —  Barth  ail  Slalil  TMaid.  V.  50. 
9>1ta§oed.  Hippolyt  124.  und  S  er  Tins  ad  Virgil.*  Aeneld. 
IIb.  ?i  t.  14»  •fenoft  TebenMifler  dolaiM  atlrpem  omnis  Solls  persequi 
iafaadis  anoribna  eoepit. 
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Em  Beisj^  än»  §Mm  MA»  mr  Um  Füi|lM,  fm 

wMber  der  •ScIiolinC'  m  der  »ogickh  nnwMtln&lm  Stiäk 
des  Lucia (1  erzählt,  dass  sie:  ^/rci  'Hiiov  ovau  ex  juifwdog 
^^Qodiiiis  tavi^ov  rjQüia&av,  was  man,  da  f^at^o^  sowit 
Kimtv^öC  in  der  BedeuHiiig  von  Paederael  mkontat,  rectal 
pH  ee  eildäreo  Jotante,  de»  eie  Pelhiae  geiMtden  eü.  ttir 
lier  sigt  BUB  «mIi TlMOOHieitc»  M  L«eUA^):  »»ttiMiclMr 


1)  Amorcs  c.  2.    ovrot  r/?  i5yp6?  roTg  ou/naotv  fvoikii  ftltaip, 
S(:  (tnav  xttXXog  itq  avrov  oQTtaiCt^v  fn  ov^fvl  xogq  nnvttttt*  JNi 

yag  'HXui^ris  iy<o  Tis,  ovJk  Ar^fiViKdmv  ovik  'lMnolut€UiY 

dyQOix^av  atpfivmftivot^  oJf  iQf&iaai  rijs  &eov  rijy  anavarov  row- 
Ti}V  ogyi^v.  Das  ^giq  in  dieser  Stelle  ist  ofTenbar  corrumpirt  nod  wahr- 
scbeinlich  durch  das  in  dem  MS.  dicht  dai  unterstehende  tge^iaai  in  den 
Teit  gefcomiiieD.  Iteobt  liat  igvos  vorgeschlagen,  wta  »ber  niK;fa  Leb- 
ttann  an  poeliNli  fftr  Lttcian  ial;  man  kennte  dann  waM  tgi^i  wel- 
ches daMalba»  Sinn  giebt,  lesen.  SoUie  vielleiahl  vßgiv  in  dan  Taus 
gestanden  haben  T  Mk  Raeksleht  auf  die  oben  angefikbrle  BeslrafuBg  dir 
Lemnierinnen  von  der  Venus  moia  die  Stella  vom  Lueian  geschrlebca 
sein,  und  unter  uififiPitt&w¥  bat  man  nicbt  die  Üadikommao  der  Im- 
dlarfnoan,  soadarn  diese  aelbst  an  varkUlMn,  wie  dann  aaclr  Apollanias 
Bhod.  Allan.  L  063«  jififoHAfis  ytnmlm  von  jaaan  BairabailtaBn 
van  Lamaoa  sagt«  Dia  Griechen  baiaiehaataa  aber  ein  jedto  Batraeea  der 
Manschen,  welches  den  Zorn  der  Getter  nach  sich  lieht,  durch  tßfjtn 
(im&vfifu  yuQ  araxij  oyo/ia  vßgiq^  nnX  j6v  i»t9vfUue  firnor, 
vßQtn^p  4  akatmv  (Pbaedr.  p.  1226.  27.)  ngüa%hi$¥^  Vmsot  ^nlu/iu- 
vtTf  ^kvn^ti  ftot^  dirnymis'  Clamana  Alex.  Piada|.  IIb.  Ii.  clO.) 
und  dies  würde  grada  i«  aaaarer  SlaHa  §m  pawsed  aeiet  da  aUiaa  das 
ovik  —  ovJk  aiaa  Aehalichkait  das  lahalla  beidar  8Mia  varlangt,  aad 
tßQig  und  afgoixitt  sich  gaax  gut  entsprachen:  wir  worden  daaa  la 
flberselten  haben:  ich  bin  weder  slolx  auf 'den  Uebermuth  der  Lenaierin- 
nen,  noch  auf  die  blppolyteiscba  thOrichla  Zurftckbaltnng.  Wilde  der 
Attiker  sich  vielleicht  auch  nicht  auf  diese  Weise  aasgadrflckt  habea,  so 
bedenke  man,  dass  der  feine  Kenner  dea  AltarihiuM,.  Ff.  iaoabs,  ab 
orattonem  difficUem  vaMaqaa  iopeditam  diaaa  eehrift  beraila  dam  Ladaa 
absprach.  Das  oacbthailige  ürtbeU«  welahos  Lahaiann  in  aalbar  Aasgibe 
über  diese  Schrift  ftllt,  hat  fkbrigails  in  Baaog  anf  daa  Ihhalt  fHt  aar 
die  Verwechslung  dar  PaedophiHa  mit  der  Pacderaalia  aar  Craaittafa. 
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friBttr  EM  «tüit  M  dm  Aogeii,  welcher  allee  SeböBe  In 

sich  hineioreiseefid,  vonr  keiner  Sättigung  befallen  wird;  «nd 
oft  war  ich  ungewiss,  ob  dies  etwa  ein  Zorn  der  Aphrodite 
leL  Doch  bin  ich  keiner  der  Ueüaden,  weder  ein  natür- 
fithcr  £rlie  der  Leui'erinnen,  Mcb  s&ols  Mit  eine  bippo- 
lylebehe  Onmvlieil«  den  kl»  eolcli  einen  un?eral(linSclMn 
■i*  der  'Gdltin  mir  «ogezogen  iMben  Unnle.^  Aneh  der 
Jude  Philo  ^)  stelll  die  Faederastie  als  Strafe  derjenigen, 
weiche  eine  gesetzlich  Verstossene  etc.  heiratheten,  dar: 

ScS^P'y  dg  i»  %mitirifiivog  zrjg  ipvxfjs  '^o  ßu»' 
fiXiaucnov  fiiaon6vt]Qoy  nctthog.  —  dixriv  oJv  zivhia 
aivTfj  Ywaml.  Beim  Athenaeus  (Deipnos.  XIII.  p.  605.  D.) 
ruft  einer  der  Aedend^n  aue:    '^Ogctja  oiv  xai  v/i«!^,  oi 

i09ß0vvweS'  etg  w^tf  ^$dv,  fiif  vor  omiv  diu^a- 
Q^s  jQonop.  NiBch  Diodor  (V.  55)  fielen  die  Sfthne  des 
Neptuns  in  Folge  der  Rache  der  Venus  in  solche  Haserei,  dass 
sie  ihre  Mutter  nothzüchügten.  Die  Propotiden,  weiche  die 
GeUbeit  der  Venus  geUngnet  hetlen,  wurden  von  ihr  in 
eine  eotelie  Liebeswuth  gestOrst,  dase  sie  eich  öffentlich  Preis- 
gaben and  denn  ersi  in  Steine  verwandelt  wurden.')  Die 
Myrrha,  deren  Mutter  schöner  als  die  Venus  sein  wollte, 
wurde  von  ihr  zur  Unzucht  mit  dem  eignen  Vater  getrieben.') 
In  der  spätem  Zeit  bat  man  dies  sogar  auf  das  Gestirn 
der  Venus  übergetragen;  «laan  beim  Firmicus  soll  sicli 
folgende  Stelle  finden:  In  oetavo  ab  horoieapo  loeo,  Mer- 
eurius  cum  Venere,  si  vesperiini  ambo,  ineffieaces  it  apo- 


Attf  die  ClniDcht  der  LemniarioneD  selbst  ist  jedoch  eioe  Anspielang  unter 
keiner  Bediognog  nemacht  worden»  wenn  Belin,  de  Ballu  ikA.  auch  so 
Abersetien. 

1)  de  special.  legU».  Optra  Vol.  IL  p.  304. 

2)  Oridina  Metamorpius.  üb.  X.  238, 

9)  OTidioa  Nelamorphos.  X.  296.  ^  aiervins  ad  Virgil.  Belog. 
X.  18.  Fnlgeotias  9l|Uu>log.  HL  a 
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1.    Begiostigcadle  Einflösse. 


copos  reddent,  et  qui  nihil  agere  poMtfwr«  Erna  Idee,  welche 
vielleicht  erst  aus  dem  Nameo  Hermapbroditus  hertor- 
gegangen  ist.  ^) 

Den  aUgemeineii  AnsiebteD  d«  Alterttioiiit  nacli  koMle 
also  die  vovtfifg  ^Uuk  der  Skjtiieii  mk  le«  Phihiet*!  redt 
gut  als  Folge  der  Hiebe  der  Tenne  angesehen  werden,  dean 
dass  die  Paederastie  von  den  Alten  (besonders  den  Griechen) 
stets  als  Laster  betrachtet  wurde,  ist  oben  nach  Meiers 
Vorgange,  wie  wir  glauben,  hinlänglich  beineseii*  Stark, 
welcher  dies  wiederholt  (8.  Id.  16.20)  leagDet,  .ist  wnr  donh 
den  noch  cn  seiner  Zeit  ullfpeniiein  berrschenden  Irrtbnm, 
die  Verwechslung  der  Paedophilie  mit  der  Paederastie,  Ter- 
leitet  worden,  daraus  einen  Gegengrund  herzunehmen.  Wie 
die  Skythen  nun  zu  diesem  Qauben,  dass  die  Rache  der 
Venns  Schuld  daran  sei,  gi^ltonimen  sind,  müssen  wir  freilich 
dabingestelU  sein  lassen,  Indessiijtt  erinnere  man  tMb  daran, 
dass  nicht  die  Pathici  selbst,  sondern  nur  die  übrigen 
Skythen  diese  Ansicht  hegten,  denn  es  heisst  im  Herodol 
ausdrücklich  Xeyoval  ts  oi  2xv&ai  diä  %ovz6  ö(peag 
vooietv^  Auch  waren  es  Ja  nnr  iklyoi  %ivig  avwfSv  vm^ 
leigf^hfv^g,  wenige  ^ron  den  Nacfaiflglem,  die  den  Tempd 
der  Aphrodite  beraubt  haben  sollteni  ein  Homent,'  das  sicher 
erst  später  mit  dem  Laster  in  Verbindung  gesetzt  wurde, 
ebenso  wie  die  Tödtung  des  Paris  durch  den  PJiiloclet  mit 
der  Sage  ?on  seiner  Unsncbt. 

§  1& 

Die  xweite  Frage«  welche  wir  zn  beantworten  haben, 
dürfte  die  sein,  wie  konnte  Herodot  schreiben,  dass  die 


1)  Auso  n  hl  s  Epigr.  C. 

De  Hermaplirodilo 
Meiciirio  genltorc  satns,  genclricc  Cylhcre, 
Noniinis  ul  mixti,  sie  corporis  Hermaphrodilus, 
Concretas  scxn,  sed  iion  perfectuE,  utroque: 
Ainbiguae  Veoeris,  neutro  potiundus  amori. 
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ie4ft4maligeB  Naobkommeu  üie&er  Wenigea  an 
4tr  90^0^  ^^1«««  goiiiUB  hiileii».  S«boii  <iar»iia« 
da»  dodi  •iyUicli  aar  ««n  dtn  wimiliohett  Nacbkomntii 

die  Rede  ist,  kann  miin  sehen,  dass  die  Behauptung  nur  eine 

allgemeine  ist,  und  weiter  nichts  bedeuten  soll :  als  nur  Glie- 
der dieser  Familien  seien  Kinaedeo  gewesen»  keineswegs  dass 
simmtlicbe  Nacbkommen  an  der  yovaog  ^Itta  gelilIeD 
hSIten.  So  wie  wir  non  noch  hente  sehen,  dass  die  Geilbeil 
des  Vaters  auf  den  Sohn  flbergeht,  so  kann  es  darchaus 
nicht  auffallen,  wenn  auch  die  Unzucht  des  Kinaedeii  sich 
aul  diese  Weise  unter  den  Gliedern  einer  Familie  gleichsam 
forterbt,  und  in  der  Thal  sind  die  skythischen  Tempelräuber 
keinesweg»  die  einiigen,  von  denen  das  Altertbnm  dergleichen 
behauptet,  denn  der  Redner  Lysias  *)  sagt  von  der  Familie 
des  Alcibiades:  die  meisten  Mitglieder  derselben 
wären  Lohnhuren  gewesen.  Ja  was  noch  mehr  ist, 
man  hatte  im  Alterthum  geradezu  die  Ansicht,  dass  die 
Pathici  mit  der  Anlage  zu  dem  Laster  geboren 
wurden;  namenilich  war  es  Parmenides  (509  v.  Cbr.) 
welcher  diese  Meinung  aussprach,  in  dem  Fragmente,  welches 
uns  Caelius  Aurelianus^j  in  einem  Kapitel  seines 
Werkes  aufbewahrt  hat,  welches  ganz  von  der  Unzucht  des 
Pathicus  bandelt  und  für  unsern  Gegenstand  von  der  grössten 


1)  Oral,  contra  Aldbiad.  I.  p.  550.  of  /uiv  noXlol  uvidv  rjat^ 
QTixaatv,  VeigL  Meier  a.  n.  0.  S.  173.,  welcher  euch  S.  1&4.  Anmerkf. 
70.  die  Bedentnng  foo  iraiQtiv  von  Männern  gesagt:  seinen  Leib  um 
Lobtes  willen  andern  znr  Sctiftndung  überlassen,  nachgewiesen  hat 

2)  De  roorbis  acutis  et  rbronids  lib.  VUl.  ed.  Amman.  Amstelod. 
1722.  4.  Morbor.  chronic,  lib.  IV.  cap.  9.  Es  werden  In  diesem  Buche 
die  KraakheHeB  det  Darmkanals  abgehandelt  and  unmittelbar  vorher  gebe« 
die  Würmer.  Man  mnss  also  die  Unzucht  gleichsam  als  ürankheit  des 
Mastdarmes  betrachtet  habeo,  obscbon  sie  nach  dem  Verf.  ihren  Grund 
in  einer  SeeleDStörong  hatte.  Vergl.  C.  Barth  Adversar.  lib.  IV.  cap.  3. 
Kb.  XUIL  cap.  21.  lib.  XLVIII.  cap.  3.  lib.  XXIII  wp.  2.  lib.  XIII 
cap.  13.,  woiaUMl  sich  mehrere  VerhesseruegeD  das  corrumpirtea  Textes 
fiatek        ■•     '  • 
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!•   fieg^Bttigeiile  fifofUsse. 


WicbUglieil  ul^  wesbalftr  wir  ml»  eitttr  miülivliciMB'  MillM» 
hing  om  w  weiligar  eiiticMag«!!  lid»i«ii,  ab  «s  die  änri^ft 
Qfnelte  fffr  die  A«siiiMtti  der  Aerüe  ibier  jene  Uaidebt  Irit 

und  bisher  ganz  übersehen  worUeu  zu  sein  scheint. 

De  mellihus  $tv$  Muhacits,  quo$  Graeei 

fiakO-axov  g  vocant 
MoUes  sive  subaclos  Grata'  fiald^axovg  vocaverunt, 
quQM  ^uidm  nuUus  facUe  virorum  eredit,  Non  mm 
hoc  humano»  ex  natura  venü  in  more«,  ted  fnka  jmdm» 
Ubido  Uiam  indehitas  partm  oh$€aenit  n$ituB  iMugwit, 
Cum  enim  nuUu»  eupiditati  modus,  nuüa  taHeiati$  spes  esU 
singuUs  Sparta  non  sufficit  sua.  Nam  sie  nostri  corporis 
loea  divina  Providentia  certis  destinavi$  officiis.  Tum  deni- 
vohiUe$  olliciunt  ve$U  atqne  srma^  et  oliie  femininit 
retuSf  gnoe  eunt  a  pastiimibu$  corporis  aliena^  $ed  poUae 
corruptae  mentis  vitia,  Nam  saepe  tumentes  [timmtee]^  vd 
quod  est  difficile,  verentes  quosdam,  quibus  forte  deferunt, 
repente  mutari  parvo  tempore  virililatis  quaerunt  indieia 
demonstrare^  cuim  q^ia  modum  nesduntf  rursum  nimietati 
mMoH^  pbu  fuoque  quam  virMi  convenit^  faciunt  et  mar 
iorihut  $e  peccotii  inookmuL  Constat  itaque  etiam  nostre 
iudicio,  hos  vera  sentire.  Est  enim,  ut  Soranus  ait,  ma- 
lignae  ac  foedissimae  mentis  passio,  Nam  $icut  feminae 
Tribades  0  appeüatae^   quod  utramque  Yenerem  exer- 


1)  Tribades  dictae  a  TQißoi,  fnco,  friclrices,  sunt  qoibus  ep 
pars  nalurae  inuliebris,  quam  cliloridem  voe«nt,  in  Uq4mb  iB«gBitii4iaMi 

excrcscit,  ul  possini  lila  ]>ro  meutula  vei  ad  fnluendam  vel  ad  paedican- 
dum  Uli,  sagt  Forbcrg  a.  a.  0.  S.  345.  Vergi.  Hesycbius  ^atgfif* 
TQiat  TQißtr^fq.  Die  Lesbierinnen  waren  deshalb  besonders  beräcbtigt 
Lucian  dialog.  nierelr.  5.  TOiuviug  {iraiQtaTQiag)  ^iaßffi  A^owH» 
yvvary.ag ,  vno  uvdmov  fih'  ovx  i&fkovaag  avjo  naaxtiVy  ywatfi 
(fk  ctvTuq  TtXt]OtaCovaag ^  oja-nctQ  ävönaq.  Man  liule  sieb  aber,  bierauf 
das  kiaßiaCdV  zu  bezieheu,  dessen  licdeulnng  eine  ganz  andere  ist,  wie 
wir  spiter  sehen  werden.  Die  Milesierinnen  waren  küustlicbe  Tribadeo, 
indem  sie  äicb  eines  aus  Leder  gefertigten  k&nsUicbeD  Penis  b94liMr 
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0U$t^    WtltM<trt^tU  fIMNI  9tifi$'  MMBiW  ftHtMüHi  91 

o/tt«  obiictrt,  (fua$  palt  nBsmntur,  iuvamini  bumilitate 
[im>andi  volupttOe  ew]  duplici  ««a?»  confecia,  vebit  fre- 
pmui  ibriUate  corrupta$  im  novoi  Ubidim$  formas  enm^ 
fum^  ummnmiim  ^mji  matriM^  nd  mm  immih  gau^ 

onis  causa  rede  putatur  adkibenda,  sed  potius  animtis  coer- 
eendus,  qui  tamta  peccatorum  labe  vexatar.  Nemo  enim 
pruriem  eorpm  /fM»ii«ii<t«  mrrexit^  vel  virilü  99niri  tac" 

tMMiTMi  mtmmHL  Btniqm  «Um  «  CM0  him$H0  euraü'- 
MNt  data  tt9caridamm  esse  perspieitur,  qnas  de  lumbrict's 
iehkmU9s  vermcuUs^  $$se  domimus  Ungaonü  ^)  in  pariibu$ 


ttnl,  IQB— 110« 

* 

tq  riv  nv  tififp  üxmiPri  ^kfnovgi« 

Suidas^  s.  t,  oXtaßOi'  aMoTov  JiQfiuTivov      //(xujto  «/  Mdr,aifu 

OQVitth  Vergl.  die  Sebolieo  zu  der  angerührten  Stelle  des  Ärislopbanes, 
Es  gab  auch  Backwaaren  in  Gestalt  eines  solchen  oXtoßog,  welche 
okiaßoxoXli^  hiessen  (Hesychius)  und  an  die  Backwaaren  in  Ticslalt 
eines  Penis  eriDoern,  welche  in  Italien  am  Feste  des  Cosinus  und  Da- 
miaaus  verkanft  wurden,    s.  Kaigbl  a.  S.  62.  a.  0. 

1)  Longao  oder  LoilgaBO  bezeichnet  den  Mastdarm,  den  Dick- 
darm i  gleiebiaiB  longus  anus.  Das  Worl  findet  sich  mehrmals  bei  Cael. 
Arar«lianns  und  M  V*egelias  de  re  velerin.  II.  14.  21.  24.  28.  IV. 
8.  i)B  der  DkkdarB'  l»  WlraMn  benutzt  ward  (Apicius  de  re  coq. 
lib.  IV.  cap.  2.)  so  nannte  HUB  attck  die  Wursl  longano  oder  loogavo. 
Varro  de  fing.  laU  V.  Ul. 
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1«   Begl&iiatjgende.  fijDflüsse« 


€if$ntUf   inqwii  coneepti^niß  ^liqumnda, 

seu  subaclos  homines  generare.  Cuts  quia  graecuM 
ifl  9pijfrümma  $t  hoc  ver$ibui  intimabo  [imitabo]:  Latms 

#Miiiib  iTtrgtie  fj^RiiI  F(0Nir&  eiHrt  germim  miBHiU . 

Venis,  informans  diver  so  ex  sanguine  virtus        .  * 
Temperiem  servans  bene  condila  corpora  fingiL, 
At  Ji  virHiUt  permisBto  $emine  fugnmiff   w  .  • 

'  JViitMiifaM  j^em^no  vmäbunt  taniäi»  tinBiiM^  • 

Ftift  mim  tminnm  pratkir  matwiM  tn€^ninvUt$y  quae  «t 
sc  f7a  miscuerint  et  [ul]  eiusdem  corporis,  [vim  unam]  fa- 
cianti  unam  congruam  sexui  genereni  wlttHUUim.  \Si.aittm 
pimiwio  ienkiM  wv^n^  .irtPAKes  ««iMmfa*  f$rmmmiwi 
utrimque  Ven^ris  natos  adpeUniia  sepioiur.  MufU  praeurw 
sedtarum  principes  genuinam  dieuni  e$s€  passionem  et  prop- 
terea  in  posteros  venire  cum  semine,  non  quidem 
naturam  criminantes^  quae  suae  puritatis  metas  aliis  ex 
animalibus  docet:  nam  sunt  ettu  specula  a  $apientibu$  mm- 
euptUa:  »ed  humanum  gmutf  quod  ita  semel  feupü  fmu 
vitiOt  utnuUa  possit  insiaüratiane  purgari,.  nee  uthm  nwh 
tiUi  Hqwrit  loewn,  sitque  gravior  senescentihtis.  mentis  cu/pa, 
am  plurimae  genuinacy  seu  adventitiae  passionis  corporibus 
in{Ta.clae  con^etmoani^  m  pfkiogra^  ßpilepsiay  furar  PW' 
MrM  .Mflie  net^gfi^  miOn^  ftrcM^dubio  fiatu^i  .  fimtüß 
^  inim  V9sßmuia  vdKdii  $ffei^'  dätuiä  /tr^^ 
iuifiaeituikm  materiarum,  qnafi  eui^'  in  senibus  defidty 
passio  quoque  minuitur,  ut  fortitndo;  sola  tarnen  supra 
dicta,  quae  suba^Si.  s^  mglUß  ifficit  vtm»  ßetmut^ 


»     •         ....  ,      •     ,  ,  , 

.  .  X\  ß}t  4a$'  hier  aqHfiQliite.  F^NigiDeoi  ,'gtiipbhclli  TOfliairi«  H 
konnUn  wir  nicbt  «iMOiittalB,  '^a-  iii|a  .dj^  fmgip^to  4m  Btfn^idm  ^ 

tationes  Eleaticae  ingingfidi  wmo.  '  .*  !  .         .  . 
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pidem  sine  ratione*  In  ahis  enim  aetatibus  adhuc  valido 
corpore  et  naturalia  venlris  [veneris]  offida  cekbrante, 
imtmi  kuDuriae  libido  non  divüüur^  animofum  nmiu  fad'- 
Mtfi,  wm  fiui4  iaetaia  [anim  iwrum  nmne  pMliind^  nme 
f^ätmd»  iüUm^J:  tu  Hs  t»o  qni  geneetute  d^Hti  viriU 
veneris  offici»  earuerint^  omnis  animi  lihtdo  in  eontrariam 
dHcUnr  appetentinm ,  et  propterea  femina  validius  Venerem 
fostit.  Uinc  denique  coniiciunt  plurmi  etiam  pueros  hae 
fmiim  ^el«rf.  SimiHur  «um  imilmt  wrUi  indigm 
•ffeiOf  fuod  im  nondnm  iUo$  dt$irmit,  —  Lassen 

wir  jelzt  die  mancheriei  Folgerungen,  wozu  uns  diese  Stelle 
des  Caelius  Aurelianus  nolli wendig  führen  muss,  bei 
Seile,  da  sie  späterhin  einen  passendem  Ort  finden  werden, 
und  kehren  zu  unserer  Frage  zurück,  so  hätte  die  Erwähnung 
der  Nachlionmienschaft  bei  flerodot  allein  schon  Ton  der 
Idee  der  wirklichen  fJnminner,  des  Verlustes  der  Zeugungs- 
kraft abhalten  sollen;  denn  hätten  die  von  Ascalon  zurück- 
kehrenden Skythen  die  Zeugungskraft  verloren  gehabt,  so 
hätten  sie  ja  keine  Nachkommen  mehr  erzielen,  und  somit 
auf  diese  die  vovoog  xhjkeia  nicht  übergehen  kftnnen,  sie 
wire  also  nH  ihnen  eHosdien.  Auf  die  bereits  Tor  jener 
Zeit  von  ihnen  gezeugten  Khidcfr  hätte  aber  eine  dnrch 
Zeugung  miltheilbare  Krankheit  keinen  Einfluss  haben  können^ 
Die  vovaog  &ijl9ia  kann  also  unmöglich  bei  jenen  Skythen 
aaf  die  Zengnngskraflt  vemichtMid  eingewirkt  haben,  beide 
tmssleti  nöben  einander  bestehen  kOnn^,  und  ans  Herodot 
wird  sich  niemals  das  Gegentheil  nachweisen  lassen,  üeber 
das  etwa  hier  anzuführende  vom  Herodot  an  einer  andern 
Stelle  dem  ivuQasg  beigefügte  dvÖQoyvyo^,  werden  wir 
nachher  sprechen. 

§  16,  • 

Aber  man  konnte  ja»  behaupten  die  Gegner,  den 
Individuen  ans  eh  n»  dass  sie  an  der  povaog  ^iUur  litlen^ 

Boieabftii,iii,  Lostseache.  It 


16^  I*    Begüasligeaiie  Einflüsse. 

iiie:>e  kouiiLe  also  keiu  bloatses  Lasier,  sie  lUUfiAte  dae  luiiyr 
lidM  /^iirtiiiii  üfliB.  VVir  woAUmi  g»r  nkhi  — titer  m  de 
allgmaMMi  AampraBk«  dar  AltMit  au  ft.  aa  ifie  Wüte  im 
Ovidiiis:  Am/  fHM  dä/JIctlt  m  €rimm  mm^dtnnita 
ehunerii,  ammim  nur  frageo:  gab  es  für  die  Alten 
wirklieb  keine  kurperiicbea  KeiinzeicbeD,  wo- 
iluniU  «ie  das  Lajfti«r  des  Palbicus  oder  KiMe4ei 
»B  ttiaem  individmitt  «rkaBBita?  Di»  Ifkjmgmmm 
■idtelMi  HM  hiv  AMtkwift  ^iImhi^  wmI  hi  dflr  ThiA  thn  w 
dia»  iMittlidi  f  ihrtailig.   ZiiBitbit  Ariftl#UUa: 

Kennseichen  des  KiaaedeB. 

mEiii  (gleidiaani)  gebrodwaea  Auge»  einwSrtsgebogeiie 
KiiieeiK  Beugung  des  Kuptes  nach  der  rechten  Seile,  die  Be- 
wegungeu  der  Uaude  gtdiea  nacb  binlen  und  aind  sdilafl» 
und  der  Gang  (gleichsam]  doppeUsefalagig,  indeaa  sie  niailicb 
den  eUMnScfaankel  ober  den  aadara  acUagea  (iftcnciiraileB), 
Umherwerfin  der  Augen  ;  eui  aalcher  war  dar  Sopldst  Dio- 
u y ü o ELwaä  auäfüiiiiicber  isL  Poiemon:^) 


1)  Physiu^uoinieMi  eapk  3.   iu  Scriplores  Physiognooiüiae  nfum 

eil.  J.  r..  Fr.  Fraiizius.    AUenburg  1780.  gr.  b.  p.  51.  X^rmiiov 

ttq  TU  Jtiiö.-  ui  (fO(>ai  juiv  ;;f£i^a»y  virrlät  xai  IxZvrol,  xv2  ßuSi» 
(ffn;  JfTrai,  rj   ulv  mgtVkvorro^^  i)  Ji  x^tewmBWfS  Tiji»  ootfvv,  ^ 

7 MV  ouuaroiv  ii€Qißli^t<i'  «MC  Sof  ^  jtmtfmmte  ^  ev^ftftv^ 
p.  TT.  \%ird  yowCxiiOTos  ab  riftimfcifBirUril  dB  Wdka  aargesteOl 
(VniK'l.  S.  109)  p.  155.  MM  t»  al  fyxltw^two*  ri  di^ti  tv  Tf 
nhin  va&m,  x(vm6ot.  p.  50.  «d  I^JT»«  S^^m  MtrmMOÜlmfffUm  ^ 
uuu  ,Jk  x(tl  TO  xtxlattftivm  rmv  oftßthrmv,  Sv9  wnguUiUh  rc  ft^ 
fuduxoy  xal  »niv,  CleaeBS  Altiftsir.  PlMdtftf.  fib.  IU.  c  11. 
outU  xttramtxXaafiivof,  nliftw  wi^m  tir  tQax^^w,  xi^mtlSf 

2)  Fbysiogiiom.  Üb.  II.  9.  1.  c.  p.  290.  *AvJ^oyvvovaii- 
fititc.  'YyQOV  ßUnit  xal  hctuiv  o  av^Qoywoq,  xul  iovtijat  itt 
üftfiuTu,  xal  TitQtiQ^/ki'  fi^ttnov  anu,  xut  7r«pfi«c,  al  otfQvigoi- 
Anivuiiai  xujü  yioQuv,  xQaxri^oq  x^xltrat,  voif  vg  ovx  aTQffiH'  xi- 
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„Der  Androgyne  hat  einen  schmachtenden  und  lüsternen 
Bück,  und  verdreht  die  Augen  und  lässl  sie  umherschweifen, 
luckt  mit  der  Stirn  und  den  Waogen,  die  Augenbraunen 
üAm  Mk  auf  ciaes  ¥kck  imouneo»  der  Uala  wird  ge- 
l>og«n,  di«  Hifte  isl  in  bastfadiger  Bewegang;  alles  laokt, 
Koieen  und  Hände  sdietnen  zu  knacken,  wie  ein  Stier  schaut 
er  um  sich  und  vor  sich  nieder.  Er  spricht  mit  feiner,  aber 
krächzender  und  kreischender,  sehr  verdrehter  und  zitternder 
Stifflme/*  Ganz  ihottcb  achiklert  AdamaDiaa  ^)  ded 
hulma.  Dio*  Chrysost^maa  erilMt  in  der  oben  an* 
geführten  Rede,  ^)  „es  sei  eio  Physiognom  in  eine  Stadt  ge> 
kommen,  um  daselbst  Zeugniss  von  seiner  Kunst  abzulegen, 
und  habe  behauptet,  es  einem  jeden  anzusehen,  ob  er  muthig 
eder  fitfcbtsam,  aufschneidariacb  oder  geil  Kiiiaede  oder£he« 
bredMr  ael  Dieaen  baba  man  einen  Menscben  vergaülirty 
weiflier  eiiMn  bageni  Körper,  luaaniMiigewacbsene  Augen- 
brännen,  ein  achmiitziges  Ansehn  hatte,  sich  in  schlechter 
Verfassung  befend,  mit  Schwielen  in  den  Händen,  und  mit 
einem  grauen  groben  Gewände  bekleidet,  bis  an  die  Knöchel 
■il  Haaran  bewacbaen  und  schlecht  rasirs  war»  md  jenen 
gAagt,  «aa  das  £ar:  ein  Mentch  mL  Ali  der  Pbjsiognom 


3tQmlti     Xiyvffit^  aitoltu  naw  »ui  navv  tvtQöfim,  p.  275.  0/  tä  y6-^ 
S)  Physiognon.  IIb.  II.  38.  1.  c  p.  440.   EJdos  aväQoyu- 

if9^imEtmä*  neifißUn»  ietvTov  Umt^,  tmxXaiCovaa,  Ityv^^ 

axoUcitt  nuw.  p.  382.  ol  xa  yovatu  Mam  vtvopttg  Saxt^  ttvyie(nv^ 
HV,  yvytttxfToi  Mttl^ijlvifQiai. 

2)  Tarricii.l.  p.  410i  Dass  jene  Kennzeicben  anch  fSi  die  RSner 
aureichend  waren,  sehen  wir  ans  der  S.  143.  angeführten  Stelle  de» 
A.,Qellius,  der  wir  noch  eine  andere  desselben  SchrifUtellers  beifügen 
können.   Lib.  VII.  cap.  12. 
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ihn  Magere  Zeit  beirftcMei  hatte»  mid  eirfliebj  wie  ei  mir 
seheint,  aiiBoliliMig  war,  ww  er  inleiit  eagen  aottte»  erlLttrt« 

er,  es  nicht  zu  wissen  und  befahl  jenen  zu  gehen.  Als  dieser 
aber  weggehend  nieste,  rief  er  sogleich,  es  sei  ein  Kinaede. 
So  vernetä  das  Niesen  «Ue  Silleu  des  Menschen  und  bewidiU 
troU  attem  ObrigeD,  daia  aie  nielit  Terboi^gm  blieben.** 
Sicher  halle  der  Gang  des  MenacheB  beraila  dem  Phjiio* 
gnomen  Aufscbiuse  gegeben,  und  die  Gebirde,  weMw  iemr 
beim  Niesen  machte,  bestätigte  dann  schnell  seine  Diagnose. 
Wahrscheinlich  griff  der  Kinaede  nämiidi  während  des  Niesens 
gkicJi  nach  dem  Altor,  um  seine  Mmuhm^  za  tthlieaMi^  di 
der  gesehwftehte  oder  ?lellefebl  lenlftrte  fiiphitffeUr  dkiei 
Dienst  nicht  mehr  feraehen  konnte  (fcmhnn^nv^f  kä 
Aristophanes!);  ist  es  ja  doch  schon  bei  gesundem  Sphinc- 
ter  oft  kaum  möglich,  während  des  Niesens  die  andringenden 
Winde  und  selbst  wohl  auch  den  flüssigem  Koih  ztiröck* 
atthalten.^)  £a  febftri  hierher  ferlier  die  falgenda  SMt 
dca  Lttolan: ^Aber  o  PatUcaa  dune  Bamlhingen  ahid 
so  offenkundig,  dass  sie  selbst  den  DKndeil  nid  Tauben  er^- 
lienntlich.  Wenn  du  nur  deine  Stimme  erhebst,  dich  beim 
Baden  aaekleidest,  ja  wenn  du  dich  auch  selbst  nicht  aua^ 
kieideal.  Und  nur  deine  Shim  die  Kleider  abhgen»  itm 
meinet  dn,  werden  da  nicht  aogleidi  alle  deine  nichtlicheD 
Geheimnisse  offenbar?  Sage  mir  einmal,  wenn  euer  Sophist 
Bassus,  oder  der  Flötenblässer  Batalus,  oder  der  Kinaede 


1)  Doch  wäre  nach  Clemens  Aleiandr.  Paedag.  HU  U.  c  1« 
p.  170.   pal  fti^P  xal  rtHv  dirw  ol  fa^foXuffioi  ual  rtSv  nrttQ^ 

OTov  eine  andere  ErkUirang  möglich»  Uebrigeils  ttgt  «neb  Seaeet 
EpiBU  114.  Non  vidte  ai  iU«  eifiBaiinitaa  Ml,  in  ipn  ia««t8ii  afH^ 
ran  nraUitiaa? 

2)  Ad? erras  indoctnin  eap.  23.  —  fwpin  yir^  hrtt  ^y^u«^ 
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QMiii||i#p|i  «18  9yl>ari9,  wtldbi^r  eure  sauber»  GcMtjEe  ver- 

iaiste,  wie  map  sick  poliren,  die  Haare  ausrupfen  (iwicken), 
wie  man  mit  sich  Paederastie  treiben  lassen  und  selbst 
Paederastie  treitMin  soll,  wenn  nun  einer  von  diesen  sich  eine 
Uwenhaul  wwOrfn  mit  efper  l(eiM«  in  der  Hand  eio- 
lierjpii^e,  «HiwArden  di^,  welche  dies  slben»  wobl  glanbeii? 
im  es  Herkples  sei?  Gewiss  nichts  wenn  sie  oiebt  gerade 
Triefaugen  haben.  Tausend  Dinge  sprechen  gegen  einen 
#olfiben  \^Uh»  Gnqgi  dar  l^ück,  die  Stimme,  ^)  der  ge- 
Mifop  {)«lf  >  das  Q|fij«Bi|«i  der  ^stix,  die  3c|iiniDke  auf 
im  W«Qginit  «fmll  %  aiiwteffirt,  nnd  fibepteiipl  ist 
SS  nach  dem  Spridiwort  leicbler  fflnf  Elepbapten  imter  den 
Acbselo  zu  verbergen  als  einen  Kinaeden." 

Wenn  nu^  die  genannten  natürlichen  Merkmale  bereits 
kintopgüdi  den  Kinaeden  verriett^n,  selbst  wenn  er  alles 
Imerup  MMMisii  Sebmuekes  eolbebrle,^}  um  wie  nel 
nehp  vussle  der  Patbieus  eriiennbar  werdea»  weiio  er  «ucb 
seine  Tracht  der  schindlichen  Praxis  gemäss  einrichtete^) 
wovon  Martialis  an  unzähligen  Stellen  den  Beweis  liefert. 
£8  lies^eii  MCb  ivknlich  diese  männlichen  Huren  den  ßart 
gm  glail  scb^ereii  (iSv(n§4iM9$)       mH  Uees  m  4fter, 


1)  Auch  (^lemeos  AJexandr.   Paedag.  Ub.  1|.  c.  7.  p.  173, 
Mgl:  akXtt  TO  TiS-ovfifiivov  t^?  ff^vj^g,  O^riXvSgiov, 

2)  Martialis  Lib.  VII.  epigr.  57. 

^  sed  habet  tristis  quoqne  ttirba  cluaedos, 
•BMittle  est,  vero  nnbere,  Galla,  viro. 

Vet^L  Lib.  IX.  epigr.  48.  und  Ju  v  enal  is  Satlr.  IL  8—13. 

OuU  eoim  noii  vicits  abttodbl 
Trittibdi  obtcoenis?  casiigas  turpia,  aiai  sis 
iolcr  StmticoB  nolisaiBA  foiaa  eioaedo«: 
Hispi^  menbri  qttid«iii  «i  imnm  par  braebb  aetae 
Prooiiitinil  atroean  aainsni:  aed  podiee  laafi 
CaadoiilDr  tvoidae,  madieo  ritala,  nariaeaa. 

Seilt ea  apiat  114.  lila  a(  ci«ra,  hk  nae  aha  valUt. 

3)  Tralllioli  aagl  Aaachinaa  Oral,  in  Timarch.  p.  170.  ol^ 
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sftndern  Abeiiianpt  am  ^^men  K6rper^  mit  Aiisnabnie  des 

llanples,  entfernten  sie  sorgfältig  die  Haare,  um  auch  so  den 
Weibe  ähnlicher  zu  werden« 

avrlxa  yvvaixef  tjv  nöi^  vig  dQct^iata, 
ftetowfiav  du  ttap  TQOfmr  ti  amfi  Sjfiiv, 
tSsst  Arislophanes  den  Agatho  in  den  Tbesmopherieii 
sagen,  wo  Mnesilochus  durch  die  Enthaarung  zu  einem  Weiiw 
umgpstaliet  wird,  nm  den  Eiiripides  gegen  die  Anfalle  der 
Weiber  bei  jenem  Feste  vertheidigen  zu  können.  Dagegen 
Hessen  sich  die  Kinaeden  das  Haupthaar  ^)  wachsen  (caiM«) 
und  kleidet<»n  sich  gans  wie  die  Weiber.  Deshalb  sagt  aodi 
der  Cyniker  Diogenes^)  m  einem  auf  diese  Weise  ge- 
kleideten Jüngling,  welcher  ihn  nach  etwas  Fragte:  dass  er 
ihm  nicht  eher  antworten  würde,  als  bis  er  seine  Kleider 
heraufgenommen  und  ihm  sein  Geschlecht  geieigt  hättel 
Nicht  weniger  bedeutungsvoll  ist  die-  Unteriialtmq;  des  8e- 
crates  mit  dem  Strepsiades  in  den  Wolken  des  Atiete- 
phnnes,  welche  wir  nach  Fr.  A.  Wolfs  üeberselzung  hier 
mittheilen  wollen.  * 

Strepsiades.  Doch  sage,  wie  kömmt  es, 

Dass  ob  eigentlich  bloas  Wolken  sie  sind,  sie  wie  WeibeS" 

Personen  erscheinen? 
Man  erblickt  sie  ja  sonst  in  den  Lüften  nicht  so.  — 
Sokrates.    Leicht  werden  sie  das,  was  so  ihnen  beliebt. 

Zum  Exempel,  ersehen  sie  einen 
Von  den  Knabenbeleckeiiden,  zottigen  KerlSi  so  wie  dorten 

den  Sohn  Xenopbantoa, 


I)  Es  bestand  ja  darin  besondafs  der  Schmvek  des  Weibes  uad 
war  der  Venus  beilig,  denn 

Barba  lofl,  erincs  Veneri  deoor:  tig«  necease  est, 
Ut  nolint  demi,  ^«e  sibi  nttrqae  iplaeet, 
sagt  Ansontns.  J>aber  scbr^  anch  .Anbrosin»  Heumar,  lib.  VI. 
Hand  iascitum  essiat  adaginin.:  vaWm  tmvXm  «{«i  noa  Wen  cinaedas. 
Bei. Xarlial.  IH.  58  beissen  sie  capilJati. 

*         Diogenes  Laert'lns  fiia  Diogenis  Lib.  VI.  &4. 
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Dann  zeigen  sie  sieb,  zu  des  Wüstlings  Hohn,  Kentauren 

an  Bildung  ähnlicli.  — 
So  jetzo  auch  hier,  da  sie  Kleislhenes  sahn ,  drum  siebst 

Du»  encheineD  sie  Weiberl 
Kleislhenes  war  aber  ein  berüchligter  Kinaede  in  Atben, 
midien  Arisleplianee  besonder»  inr  Zielscheibe  seines  Witses 
fsfliacht  hatte,  wie  er  denn  auch  den  oben  genannten  Mne- 
silocbus  nach  seiner  Umwandlung  sagen  lässt:  er  tiomme 
sich  wie  Kleislhenes  vor.  Doch  dies  wird,  wie  wir  glauben, 
Iwraelien  den  Beweis,  lu  liefern,  dase  die  Skythen  Grund 
genug  ballen  lu  sagen:  man  könne  es  den  so  beschaffenen 
(Rinaeden)  ansehen,  wess  GeiBtes  Kind  sie  seien,  und 
dass  Juvenalis')  Recht  hatte  zu  schreiben: 

Verius  ergo 

R  wtagis  ingenne  P^bonun»:  knne  igo  faiis 
/«jwie,  quivultu  morbum  ineegiuqH9  fateiur, 
Eioe  StdIe,  welche  das  Gesagte  aufs  beste  bestätigt.  Perl- 
bonius  ist  ganx  offenherzig,  er  gesteht  Pathicus  zu  sein,  da 
ja  ohnehin  sein  Aeusseres  dies  verräth,  und  ßndet  um  so 
weniger  Grund  zum  Leugnen,  da  er  das  Laster,  dem  er  sich 


I)  Sttir.  II;  10.  Unriehiig  hat  W.  Weber  (die  &til«ii  des 
0.  J.  Inrenalie.  HaUe  1838.)  die  Sielle  gefasst,  indem  er  nicht  niur 
km  Jitenal  des  Peribomins  Worte  in  der  UeberaeUnng  xnscbreibt,  . 
nndern  anch  In  den  Anaerltoiikln  S.  980.  folg.  von  mehreren  Worten 
im  falsche  Erklimogen  glehl.  So  sagt  er  x.  B.  „Inter  Secraticos 
dosedos,  das  SokraUsche  BnhIergexAehl«,  welches  sieb  die  Miene  ent- 
hiltsamer  and  boehsillticber  Weisen,  wie  Sokrales,.  giebl;*« 
kt  Dichter  woHie  aber  hierdarch  nnr  die  Anaicht  der  Spitem,  dass 
Sskiales  Paederaet  gewesen,  ausdrtteken.  Zn  der  Sielle  vom  Peribomins 
IwBerkt  Weber:  nDer  in  Mienen  nnd  Gang,  als  weichlicher  nnd  sich 
«ciKseb  gefairender  Zierbold,  sein  Uebel  die  EntnerTlheit  und 
veikerartige  Verbahitheit,  bekennet,**  wihrend  Peribomius  in  der 
Tbl  kein  anderes  Gestäodniss  ablegt,  als  dass  er  Palhleos  ist.  Dass  wir 
wicht  etwa  eine  absichtliche  ünterdrSeknog  der  Sache  zn  Termnthen  haben, 
Ki{t  nicht  nur  die  übrige  Ueberselzang,  sondern  auch  ausdrücklich  S.  VI. 
i}cr  Vorrede;  wir  mSseen  also  diese  Stellen  als  wirkliches  NUsverst|n<|' 
bMeichnen, 
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ergeben,  als  eine  Schickung  (fatis  imputo)  betrachtet;  ein 
Beweis,  dass  die  Ansicht  der  Griechen:  dass  der  Pathicus 
ein  vom  Zorne  der  Gettheit  pUeffner  «ei,  noch  wa  dea 
Zeitea  des  iaw csalie  eine  gflWöbiiliclie  war»  wenogleieh  ne 
wetiger  wm  Ucheraeiigung,  ab  viflkndir  m  ndk  tu  enl- 
huldigen  beibehaUeii  sein  mag.  Deshalb  müssen  wir  auch 
für  huuc  ego  fatis  imjmio  —  hoe  lesen,  wenn  wir  nicht 
conalnurea  iwiUeo  $go,  qui  «orkiai  vuUu  inemm^e  fatttwr, 
ktmc  {$€Ü.  m§rtim)  irnpu».  —  Oie  Worte  «M  e0aa- 
her  Autepmcb  dea  Perihomiia  adbaly  imd  eral  im  F0I9HI- 
4m  fkhrt  der  Dichter  fort: 

Horum  simplicitas  miserabilis,  hit  furor  ip$e 
Dat  veniam:  sed  peiorest  qui  lalia  verbi$ 
HermMg  mvadumt  §t  de  oirltcla  fociilt 

§  17. 

Aber  die  Stelle  des  Juvenalis  ist  nocii  von  grösserm 
Geifieht  dadurch,  dass  die  Unaucbi  desKiiiaeden  hier  mor- 
bus genaimt  nM,  iiad  aie  iat  veraiA0e  ilirer  KlarMt  attein 
schon  hinreichend,  jeden  Zweifel  darOher  zu  lieseitigen,  dass 

dies  eine  bei  den  Römern  gewöhnliche  Ausdrucksweise  sei, 
welche  jedes  Laster  mit  dem  Namen  morbui  belegten.  ^} 


1)  Wenn  Juvenal.  v.  50.  sagi:  Hippo  subil  iuvcnes  el  roorlio 
pallet  ulroque/^  so  hal  man  dies  ><•  zu  verslebeu,  das  11.  nicht  nur 
Pathicus,  sondern  auch  Fellatur  (s.  nachher)  iäL  gebort  ferner  hierher 
das  lüU.EpigraiDin  des  Au^onius: 

Inguina  quod  calido  Icvus  tibi  drupace,  causa  est: 

liritant  volsas  l<>\ia  uutnibia  Itipas 
Sed  quod  tl  elixo  |danlaiia  |)udice  vellis, 

El  tcris  incnsas  |>niuice  Clazojnenas, 
liaii>a  Iaht:  liiiiiarem  nisi  quüd  patientia  uiorbufli 
Appetit  el  lergo  fem  i  na,  pube  vires. 
Manilius  Aslrunomicon  Üb.  V.  v.  1  lU — 106  sagt: 

Taurus,  in  aversos  praeceps  cum  tollitur  artus, 
Sexta  parle  sui  ccrlantes  luce  sorores 

Pleiades  diicil:  quibus  aspirantibus,  almam  ^ 
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Es  frägt  sich  daher  nur,  ob  auch  die  Griechen  diese  Aus- 
drucke weifte  ballen?    Der  genauere  Kenner  der  griechischen 


In  lacem  edunlur  Baccbi  Venerisque  sequaces: 
Perqae  dapes,  mensamque  super  pelulantia  corda, 
Et  sale  mordaci  duices  qiiaerentia  risus. 
Ulis  cura  sni  cultus,  frontisque  decorae 
Semper  eril:  lorlos  in  tluclum  ponere  crincs, 
Aul  vinclis  rcvocare  comas  et  verlice  denso 
Fingere  et  appositis  caput  emulare  capillis, 
Pumicibusque  cavis  horrenlia  membra  polire, 
Alque  odisse  virum,  slerilesque  optare  lacertos. 
Femineae  vestes;  nec  in  usuin  tegmina  plantis, 
Sed  speciem ;  fractique  placeot  ad  mollia  gressus. 
Naturae  pudet  alque  babilal  sab  pectore  caeca 
Ambilio  et  morbum  virtulis  nomine  iaclanU 
Seroper  amare  parum  est:  cupient  et  amare  vidcri. 
Seneca  Qnaesl.  nat.  üb.  VII.  cap.  31.    Egenos  etiam  in  quo  morbum 
suum  exerceat,  legit.  —  Derselbe  Epist.  114.     Cum  vero  magis 
vires  morbus  exedil  et  in  mednilas  nervosque  descendere  dcliciae.  — 
Vergl.  Epist.  75.  —  Cicero  de  finib.  I.  18.  in  Verrem  II.  1.  36.  Tusc. 
quaest.  IV.  11.  —  Wyitenbach  in  bibliolhec.  critic.  P.  VIII.  p.  73.  — 
Ho  ra  Ii  US  Sal.  I-  6.  30.    Quo  morbo  Barrus  hbberi  et  cupiat  fonno- 
SQs.    Auch  die  Slelle  desselben  Dichters  1.  Od.  37.  1). 

Contaminalo  cum  grege  turpium 
Morbo  virorum 

mass  hier  erwähnt  werden,  welche  von  Stark  wie  von  den  meisten 
Auslegern  auf  blosse  Caslraten  bezogen  wird,  obschon  sie  eigentlich 
weiter  nichts  als  eine  schimpfliche  Umschreibung  für  Aegypter  bezeichnet. 
Die  Knaben,  welche  zu  Rom  in  den  Bordellen  für  die  Paederasten  gehal- 
ten wurden,  waren  grössleiilheils  aus  Aegypten,  woher  sie  sch^arenweis 
gebracht  wurden,  daher  nennt  der  IMchtcr  hier  die  ganze  Umgebung  der 
Cleopatra  —  Palhici,  was  gar  nicht  zu  verkennen  ist,  wenn  man  nur 
ganz  einfach  conslruirt:  cum  contaminalo  grege  virorum,  morbo  turpium. 
Horalius  hatte  hierzu  um  so  mehr  Recht,  als  in  der  Thal  <^ich  die 
Cleopatra  Kinaeden  hielt,  wie  wir  dies  ans  Sni  das  sehen,  s.  v.  x(- 
VttiStt  xul  xivut^iw  ij  uy(ttQ/vVT{a'  and  xov  xtviiv  x«  (tldoTu.  *0  r^f 
Kliondt Qas  xCi'uiJoq  Xtki^utv  Ixal^tro.  Allerdings  Ussl  Te- 
rentius  Eunuch.  I.  2.  87.  die  Phaedria  sagen: 
Porro  eunuchum  dilti  veHe  te, 
Ouia  solae  utunlur  his  reginae,  repperi , 
und  Po  nat  bemerkt  hierzu,   d»si   reginae  hier  für  feminae  divil«« 
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Sprache  slehl  gewiss  keinen  Augenblieli  an»  diese  Prags  is 
bejahen,  da  die  Beispfele     dasn  iiereila  ton  den  mMk- 

liehen  Lexicographen  beigebracht  sind.  « 


ficbe;  80  §ul  wie  nun  Eunucbns  für  Kiniede  oder  Patbicns  gebrtachl 
wird,  ebea  io  koonte  Kinaede  auch  bei  Suidas  fOr  Eunuch  sieben,  und 
immerhin  mng  auch  die  Umgebang  der  Cleopalra  ans  wirlclicben  Eunuchen 
bestanden  haben,  dem  Horalins  ist  es  aber  die  Hauptsache,  dass  sie 
Palhici  warea.    lieber  den  Grund,   warum  sich  übrigens  die  reginae 
Castraten  hielten,  vergl.  S.  125.  —  Das  Lateinische  grex  wird  hinreichend 
erklärt  durch  das  nuttfotv  ayiXng  in  den  S.        angeführten  Stellen  des 
Tatianus    und  Justinus  Marlyr,    denen   wir  auch  die  /netQaxittv 
Monftov  ayiXai  des  Clemens  Alexan  dr.  Paedagog.  üb.  III.  cap.  4. 
beifügen  können.    In  demselben  Sinne  gebraucht  Seneca  Epist.  95.  das 
Wort:  Traiiseo  puerorum  infelicium  greges,  quos  posl  transacli 
convivia  aliae  ctihiculi  cdiitumeiiae  exspectanl.    Transeo  agmina  exole- 
lurum   per  nationes   coloresqne   descripla.     Cicero   ad   Allic.  I.  13. 
Concursabanl  barbaluli  iuvenes,  lolus  ille  grex  Calilinae.    Pelron.  Sat. 
cap.  40,  Grex  agit  in  scena  mimum.    Ueberhaupt  wurde  grex  für  jede 
Schaar  gemeiner  .Menschen  gebraucht.  —  Das  conlaminalus  erinneri 
uns  an  catamitus,  welches  die  Bedeutung  von  Pathiciis  hat,  z.  B.  Ci- 
cero l'hilipp.  II.  31.    Ap  pul  eins  Melam.  I.  p.  107.   und  besonders 
als  Beivvoft  des  Ganymedes  gebraucht  wird.     Plautus  Menaechm.  1.2. 
34.  —  Festus:  Catamituni  pro  Ganymede  dixeruni,  qui  fnil  Jovis  concn- 
binus,  was  wahrscheinlich  auf  die  läclierliche  Ansicht,  z.  H.  bei  Seh  eller, 
geführt  hat,  als  sei  das  Wort  aus  Ganymedes  durch  verdorbene  Aussprache 
entstanden!    Da  das  Wort  aber  ein  Paeon  tertius,  das  i  in  der  dritten 
Silbe  nämlich  lang  ist,  so  hätte  dies  schon  darauf  führen  können,  dass  es 
ursprimglich  entweder  catamytns  geheissen  und  vom  (i riechischen  xara/ic/aaci) 
iibzüleilen  ist,  also  dasselbe  bedenlet  wie  das  lateinische  percisus  oder, 
dass  es  für  xuTaulxJOi  sieht  und  in  KaTUfiiyvvfii  gehört,  also  in  dei 
Thal  concubinus,  wie  Keslus  sagt!  —  Die  oben  aus  Cicero  und  Senecji 
angeführten  Stellen,  welche  sich  leicht  noch  vermehren  Hessen,  beweisen 
äbrigens,  dass  Starks  S.  22.  ausgesprochene  Annahme,  morbus  werde 
nur  v«ii  Dichtero  so  gebrancbt,  unrichtig  isU 

I)  Manander  bei  Lncian  Amor.  e.  43.  'sagt  v69mv j^tdinm- 
rarrj  ^^ovoc.  Vom  Neida  gebranchl  es  Ariatophafnas  Ares  31. 
p6ü9v  vocovfifv  T^y  ivwtttv  ZaiM.  Enripidas  Madaa  528.  i 
yXtaarsaXyCa  tt1axi(tro<i  votfog.  Basooders  aber  wurde  voaog  ron  der 
Liaba  sabraocbt    Pollux  Onomist.  Ub.  VI.  42.  <Jif]^i^oif/n|V 


uiymzed  by  Google 


171 


Pintareli    sagl/  Men  «r  ^  Wirkimg  4er  Sanne 

iiifl  der  der  Liebe  vergleicht:  ITere  jtijyy  o9vt  atiftmog  ityipi^ 
vaatog  ^ig  ^Xiov,  ovts  "Eqioto  Suvatai  (pigeiv  alvnoig 
TQonog  änaidevrov  tpvxrjg'  iiiatazaiö'  Ofioiwg  ixateQOv 
naipoa^i,  t^v  töv  &€oi^  dvvafiiv,  ov  t^v  av%ov 
fiefii0jft€pnr  Jg0aiw€imv.  ~  (tapb  XXlIi.)  ^ev 
ngdg  S^eva  a^^vog  ofullav,  ftälM^  di  cM^iMPisr  müi 
imnijdrjatv  etnoi  rtg  av  hvorjoag, 

"YßQig  %ad'  ov%  i}  Kinzig  ef«^aC«Ta^ 


VoatHy.  Eebulos  in  Nannio  bei  Albenaeus  Deipnosoph.  Lib.  Xlll.  c.  24. 
sagt:  fAtxQov  n(){tta^(ti  x^Q^nxog  tijv  riSovi^v 

xa\  fif,  XaJ^Qttiav  Kvhqiv  {atay{aTi]V  voamv 
naoüiv)  dtojxftv,  u/JpfO?,  ov  no&ov  /«(>«K 
Eben  so  wird  yoaijfiu  gebraucht  bei  Liician  Amor.  3.  und  Jiß*o«  in 
vielen  Stellen  in  derselben  Schrifl.  PInlarch  Amalor.  p.  763.  xal 
Ulakrixs  {M^VttvJQOf;)  neol  tov  7Td&ov<:  (pdoaot^  wTfQOV.  Inleressanl 
ist  die  folgende  Stelle  bei  Philo  de  specialibiis  legibus,  Opera  ed.  Mangey. 
Vol.  II.  p.  301.  "'E/ft         ovv  xa\  ^  xnro  (f  vatv  ^Vorr)  noUttUK 

ot  ankr]aroi  niQt  ^JwJijv,  xav  et  fxr]3lv  tiöv  anriYOifevfiimP 
"üQoa^iooiVJO'  nnl  ol  qnloyvvaCoii  avvovaiatq  (nifitutivortgf  miI 
XnyvtoTfQOV  ngoaouiXovVTag  yvvai^v  ovx  aXloTQ{aig,  mlXu  Tt»ff 
iavTuv.  *H  uluxUtg  atofiar6<;  iart  fiXXov  ?  ^vxn^ 
xuT^k  rovg  noXlovg,  nollriv  fiiy  l/orro«  tfüm  tploya, 
rj  TTiv  naQttßXri&tiaitv  r^o<prjp  { $nrali0xoviru,  iri^at 
ovx  ftg  fiaxgnv  i7tt(ijT{i  nolXriv  txftnSn^  ^ f  ^omi§^ 
diu  Twv  yvytix txny  «7io/<r<vf ro,  xyijafjiovg  nml  i4m» 
iiafxovt  i  fxnoiovv  xnl  ya  q  yalittfiove  k/ntvüP^t» 
anmässige  Beischlaf  mit  der  eignen  Fft«  Ist  also  wn  ehi  ¥onnirf ,  ier 
mehr  den  Körper  IrWÄ  afs  die  Ptjcbe,  dagegen  MBnt  Pbito  la  4eB  Ben 
folgenden  Sitzen,  die,  weldke  Itanrci  mit  rrtnden  FriM  tnAee: 
uytaror  voaop  "^vxn^  #**ü5rr«f.  CItven*  kXtxmmAt, 
Pfeedag.  lib.  H.  c  10.  laxQvp  huhf^kttf  r^y  avPmtßtmr  i*AßdnQ^' 
vni  tltyt  9Mpi<niis.  ttpüaw  tjyovfUPov,  Gellios  Hk,  III. 

2.  legt'  ÜtuB  AoBspfech  ttarigeM  Um  HippocnilAf  beit  8tefca«e« 
fl^rileg.  I.  (I.  de  faleeygmilh  den  EtjiHuAm, 

1)  eroiicM  cap.  ti^.  in  nmardii  «pera  mofalia  ed.  A.  6.  Wlackel 
iiiMiD.'fel.  L  Tarid  1^  gr.  a 

2)  Nanetbo  Ahmhhb.  lib.  If.  466. 

iP  m*f  V  ß  Q I  g  ,jo^  X^x^tfSflX**' 
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i!ÜUlM  ifoUd  9«ftUv  »«ii  ^iiwiii^  f <iv  IrviirmiKr 
ifiitmv'  Tl  ii  oi%l  nkUom  %m  nmUMiy\  410-^ 
nsf  %ov%o  natdoiiiapia  ^)  %6  nd^og,  ovSitSQOv  64 
"EQutg  iofiv»  Dieae  Stellen  sind  für  unsern  GegeostaiKi  voq 
der  grtaten  Wiobtigbait,  si«  das  ^Imhi  über  die  H^hf 
der  Venus  Gesagte  auf  das  evideilleile  |M«tWgMii  daa  kmmn 
VersUndiiiMe»  vagao  aber  fAr  diaaev  Ort  a«S»aivaiirt  werdeo 
onuaateii.  Ea  wird  hier  deutlich  ausgesprochen:  dasa  die 
Paederastie  kein  Werk,  d.  b.  keine  Aeusserung  oder  Folge 
der  gewöhulichen  Macht  der  Vepua,  sondern  eine  vßQig  und 
die  Folge  dereelheq  aei»  d,  b<  ainar  HandlüUg)  welche  den 
Zorn  der  Gttiar  arragle.  Qiaa  war  dia  iXUsn  ikiiaicht,  daaa 
die  Paaderastie  eine  Falga  der  Rache  der  Vonna  aei,  weiaia 
in  Folge  einer  9ßpi<;  entstand,  und  wiederum  selbst  eine 
vßgig  war.')  Aber  auch  die  spätere  der  aufgeklärteren  Zeit 
lindet  sich  hier,  wo  man  keine  övvafiug  zov  ^^op,  sopdi^rii 
nur  eina  äa^&ßaiß  oder  wt^lm  *)  dea  MaiiMbeii  aneriraiirta, 


1)  IMularcb.   de  capt.   lUil.  ei  iiosL  p.  88-  f.    ovxovv  jurj^^ 

\ü  AoUiolog.  I.  II.  p.  244.    AthoDaeuü  XI.  p.  104. 

2)  läocrates  Taneg.  ;^2.  vßQt<:  ntUJtuv.  Aeschinei»  Tim^rch. 
p.  5.  II.  26.  nivfQaanuv  tö  a^^m  ${p  vßQH  ttu4  vßg^v  lov  aa^atof;, 
Vergl.  S.  I2ü.  N.  4. 

3)  Arisloleles  Klhic.  ad  Nicomacli.  lib.  VII.  cap.  5.  cilXa  fi-^ff 
ovTit)  3taj(i98vjui  ol  Iv  TOi^  naO-taiv  ovr<?'  ^v/u-ol  yog  xnl  iniO^pr- 

fisdiaraan,,  ip(qiq  tSi  xal  juuyiag  notovoiV  ötilov  ovy  «ri  oftoftag 
ItXT^QV  Tovg  K  X  Quj  iig  rovTOKl.  cap.  6.  ui  Jf  v^aijfuniui- 

&Qaxtoy  xtxi  yiji;,  nQ6<;  6t  Tovtot<t  i|  tuv  utpfjoJiafttv  t9is  Sq-t- 
geai  v  roiq  uH'  yao  ipvati  toi?  rf*      iO-ov^  avf4ßtt(yovOty^  oiQVwofe 

ovSelf  UV  ttnmv  axgaxiTs^  SantQ  ovJk  tat  yvVf^inKi'  9ti>  mmt 
onviovo^v  itVt  6nviowrm.  —  nfepa  y^fi  vjugßcillovan  tm%  cr^i^o- 
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(diefibAlb  wendet  auch  PlHtarcb  den  Vers  des  unbekannten 
iltiii  Dtehim  diesem  Sinne  an)  und  d»  Paedenelie  ein 
mf^,  eine  MMde  (mlAijkiaWff)  «asnle,  niebt  me  Folfe 
der  Macht  des  Erei  derili  sah.   Desi  dleUnriiielit  euoli  wStm^ 

genannt  wurde,  zeigt  ausser  dem  Ausdruck  vovong  ^i^Xeia,  den 
wir  ja  erst  zu  erklären  haben,  die  oben  milgetbeille  Rede  des 
Dkl  Cbryaoalomuft,  so  wie  mehrere  im  Verlauf  der  Uoter- 
wcbnag  •■gefabrie  (i.  A.  &  m),  In  den  Weapeo 

det  AHAUpkasee  eraiytXeiithiae;  dataeh  SoboaeiiieQ 
Vlite#  «intesfeideaaen,  md  üttn  «r  Itewacbimg  ibergeben 
habe,  und  sagt  nun  (v.  71): 

voao9  yaQ  6  netirjQ  akX6%(nov  avtov  vQpsl, 
Tjv  ovS^  av  eJg  yvoit]  nox  ovdi  ivfußakrj, 


6k  yoflrij|U«rfi>Jf/ff  klalv.  cap.  8.  rcvnyxrj  ya()  tovtov  ^irj  tJi'ai  fitra^ 
ftdrjTixov ,  tüor  uvtaiug  6  yaQ  (i/LtfTUfj^Xrjroq  itv(ajog'  — 
d  cf*  IkXidnov  TJQog  a  ol  nolkol  xai  avxiriivovai  xal  (Svvavrai^ 
ovTOg  /naXax6<;  xul  rgviföiy'  xul  yccQ  rj  TQV(fri  fjulnxta  t/c  lartv 
6f  tixtt  td  //MirTfOV,  hu  fjrj  novyjaTj  TrjV  dno  tov  nf^it/v  XvntjV  x. 
t.  A.  —  JfZX*  et  Tig  -nQog  ns  ot  noXXol  övvuvrttt  dvr^/fiv,  tovtw 
ijtrcTrat  xtt\  juti  ifvVttTui  JlcyrtTtivtiv,  fiif  thn  (^vtitv  rov  y^voi/g  rj 
v6aoVf  oiov  ir  roi^  ZKvd-cHv  ßaaiXevaiv  tj  ftaXaxia  Jid 
»<i  y^Vo?,  xäl  tag  TO  ^ijXv  n^6s  rö  aQQtv  JiiatrjxfV  6ox(i  xul 
*J  nttti^tta^ijg  uxoXtiaTög  tlvutt  foti  6k  /naXttxog.  —  a xQaa (u^  J| 
tö  fxkv  it^tmittia  TO  cf'  da ^iv fttt'  ol  /utv  ydQ  ßovXevffdfievoi 
Hiflt  iftfiih^vaiv  oh  (ßovXtvaetVTO  6id  ro  nd&og,  ol  6k  6in  x6  ^r, 
ßtivXtitjatttf&ai  dyovTKi  vnd  rov  nd&t)V<i,  Diese  Slelle  ist  vou 
dt 1 1^*1  t.  0.  S.  27.  gittz  falsch  Tcrflantfcn  worden,  weshalb  er  lie  denn 
IMI  aar  ale  vov^o<  &ijkeia  bezogen  hat,  ^^orin  il»  TreiUch  schon  Ca- 
laeHriei  (Eipntat  Ethic.  AriM«t  NeoinA«  AimI  1576.  4.  p.  344.) 
W%  «r  iMMt,  Vorangegangen  iat  Stitk  aagl  iMlicbt  Biciiaal  talar 
m,  qni  proptar  «ilart«  qwmdMn  Mlidrai  tl  tevhalea  «Maren  illeaairia 
iraHUtlv  necftifeatfl.  labe  Mtnnihtt  vel  «i  mbrbo  pratofeata  val  a  «cmb 
MMhto  aifahM  pMiMa  ciM  peteat  Qaarvis  iMkNiflU  eninpla  el 
'feldeai  akaH«a  ^tit  riv^Vt  fifeytheraB  norban«  aheiias 
M  ip^tif  'fti&  ytlwH  naMeraa  lebitHateiii  aflinl*  -Aber  AHalaUlea 
ngi  hier  ja  aaadracklidi,  Aaaa  die  ftaXaxfa  der  Sh|thea  gleidt  «ie  d« 
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Bs  wird  mn  auf  $|iieUucht,  Tranktuebt.  Opfersucbt  und 
Sucht  Gasifreunde  sich  zu  erwerben  und  bei  sich  zu  sehen 
{^ikoieyov)  geraüieo,  welche»  letztere  Soaias  ia  obscoeoeoi 
SnuM  für  Kioaede  nimml  und  (?.  84)  sagt: 

wo  EUgleich  tpilo^evog  und  xatanvyoßv  für  aynonym  erUrt 
werden.  Wäre  die  f'aederastie  nidit  vooog  gewesen,  wie 
liMte  man  anf  das  ^ikiS^vog  kmHmtm  können?  üebrigMi 
gab  6:1  auch  einen  Kinaeden  Philamiua,  warnnf  zugleidi  die 
Anspielung  gebt  Der  Scholiast '  fAbrt  folgenden  sehr  merk- 
würdigen Vers  aus  Cupolis  in  Urbibus  oder  Tbrynich  in 
Satyria  an: 

Der  gesunde  Sinn  der  Griechen  konnte  unmöglich  das  Laster 
des  Tatbicus  anders  als  eine  Abweichung  von  der  Natur,  als 
eine  Unnatur  liehe  Begierde  betraebten«  jede  unnatürlicbe 


Weibes  (Tic  yivov^^  die  Skythen  wie  die  Frauen  weichlich  von  Geburt 
seieo;  die  Beispiele  des  cF<cr  voaov  kommen  ja  erst  sp&ler.    Die  Skythen 
wie  die  Frauen  seien  fialaxot,  ebenso  wie  der,  welcher  Kindereieo  treibe 
{nat&ttoJrjg)^  dergleichen   liige  iti  ihrer  ^atur,  deshalb  seien  sie  auch 
iiicbl  uxöXaoTOiy   denn  der   dxokuaTog  sei  ein  solcher,  welcher  aus 
Krankheil  sich  nicht  beherrschen  könne  {äxgaaiut  a,a0^4vuu,  Jia 
nä&oe).    Von  der  vovaoi  d-tjltia  kann  also  unoiuglich  hier  die  Rede 
sein  sondern  nur  von  weichlicher  Lebensart,  welche  die  eigentliche  fift' 
lu3t(a  ist,  wählend  die  Unzucht  des  Patbicus  fiuli^uxCa  genannt  wird, 
•kscIiMi  beide  Worte  biofig  mit  einender  rerwechseil  wnrdei,  wobei 
Thell  der  Schuld  immer  auf  die  Abschreiber  kommen  mag.  Ein  PalUcii 
ist  gewöbulicb  fiuXuxosy  nicbt  aber  der  nuktoAg  aocb  Palbicas.  Dahtf 
■Oditt  wabrscbeinliob  «Mb,  ivi«  Aspasius  «ad  Aadei»  btraüt  getbap 
habet,  Rkr  Jütvmv  n  letea  Mia  Jltgauiv,  wenn  muk  CodieM 
beiM  VaitoDia  bite;  nui  vnr  kamta  naa  diflr  aiieh  4ai  ab 
aaaerthrto  KkUarMbieppen  {oe.  IAm»  v4  ifUktmO  •■fAhrt«,  mUtm 
bakaftAtlich  bei  den  Pwitni  Mod«  war.       cap.  10.  ov  ya^  jmc  i 
4«fen|y  n  si^traiy  ovr  uM6Jimnag  otfr«  ifmUog  ovr'  iw^ift 
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fi^erde  (dxokaaia)  war  abar  aiiie  vi^og  oder  nad^og  oder 
dwenFoJi^  wie  aua  den  von  Arialotalea  und  Aodero  an* 
geMrlMi  Stellen  hinllnglidi  bervorgebt.  Von  Seilen  des 
J*ftederaateD  Hessen  sich  aNenfalls  Grunde  auflGnden,  welche 
seinen  eigenthömlichen  Geschmack  zu  rechtferligen  schienen, 
und  raau  aali  in  der  Art,  wie  er  sich  den  Wolluslkilzel  ver* 
Mhaffle,  nur  ainan  Weg  aieb  von  den  Ueberfluase  de^  SaaoMna 
tu  befreien,  eine  Pigura  Veneria»  wdcbe  der  Onanie  nahe 
•land,  und  atdke  ihn  in  die  Klaaae  der  Ldsllinge  fiharhaapt, 
ohne  ihn  deshalb  besonders  zu  verdammen.  Für  den  zur 
Unzucht  auffordernden  Palhicus  dagegen,  fand  sich  keine  Eni- 
sebiildigung  dieser  Art;  die  prurigo  ani  konnte  man  nicht 
9k  to^aiiarhan  Gnind  aainea  Geläalaa  anaahen,  er  konnte 
niaht  anders  ala  ton  einer  krankhaften  Phantaaie  ge- 
kilet  (ßiAtnüy  voaog  y^vxrjg  '^yovftsvog)  betrachtet  werden; 
ihn  mussle  ein  Dämon  in  seiner  Gewalt  haben,  der  ihn  un- 
aufhaltsam mit  sich  foririss  und  den  Widerstandsunfähigen 
(aadeyi^g)  der  Schiiidung  tufuhrte.  Alle  tob  bösen  Uämonen 
iWhamahlen  hatten  aich  m  der  Gottheit  vanflndigt»  ihren 
Zam  erregl,  »an  wandte  wkh  aaheu  von  ihnen  ah.  Zeigten 
sieh  nun  ausserdem  noch  Spuren  von  Geislesverwirningt 
Wahnsinn,  epileptische  Zuckungen  und  dergleichen,  so  glaub- 
ten die  rohen  Völker  in  diesen  die  Oflenbarung  einer  Gott- 
biii  an  aelian  und  Inellan  janer  Reden  und  Trliime  für 
Wahrsagungen.  Daher  erUhlt  auch  Herodot  (IV.  67),  daaa 
die  Skythen  behaupteten  die  ivagieg  hätten  von  der  Aphro- 
dite die  Gabe  der  Weissagung  empfangen  {ol  da  evaQf€g, 
oi  dvdifoyvvoi,,  zrjv  Idtp^odarpr  a^iai  Xiyovai  fAavziH^v 
dovvai).  Die  Griechen  gUuiitan  iwar,  data  die  Venua  lun 
^«hnainn  Itthrey  wem  sie  tftme,  hielten  die  Umueht  dea 
P^lhteoa  fiir  eine  Rache  der  Venne  oder  apifer  für  eine 
(unheilbare)  Krankheit  der  Psyche,  wie  dies  auch  die  oben 
angeführte  Stelle  des  Caelius  Aurelianus  beweist,  aber 
die  fiavTixii  schrieben  sie  ihnen  nicht  zu,  wenn  auch  jeder 
wirklich  Wahnsinnige  dieaeihe  in  gewiascr  Hinsicht  hesiuen 
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sollle.^)  Denn  wirklicher  Wahnsinn  war  die  Unzucht  des 
Paihicus  nicht  in  den  Augen  der  Griechen,  wohl  aber  «n 
LMler  (wla&s),  wMm  &m  Fathioiis  die  Hmtdmk  iter 
Ml  sdbil  rtüblte*),  «rie  sie  Ja  denn  mIm  die  QaocMedm* 
lifebe  einen  Wahrisinn  nannten.  Von  dieser  Sehe  hatten  die« 
jenigen,  welche  in  der  vovang  &i]Xeia  eine  Seeienstörung 
fanden,  also  einigen  Grund  zu  ihrer  Anoalmie,  nur  hitton 
tk  die  Unstocbl  nicht  ans  den  Augei»  vnUeran  mUod! 

Wesblilb  «rbfelt  die  wodo&g  nnn  aber  den 
B#i«at^  &^X9iaf  FiMeii  wir  dtee  Weirt  plissiv,  wie 
diejenigen  es  oflenhar  gethan  haben,  welche  einer  der  Men- 
struation ähnliche  Afiekiion  in  der  vovaog  ^i^ksia  finden 
Wölken»  80  könnte  man  die  ErklSrung  in  dem  Urtlieil  des 
TiMiai,  weieber  dem  WeHte  büNnrotifeb  die  frtaile  Lwt 
bdm  CoRm  taeebri'eb,  finden,  fttdiftte  darene  afoli  offenbar 
ew6b  das  grössere  Verlangen  des  Weibes  nach  dem  Coitas 
herleiten  lässt,  weshalb  ja  auch  Plato  den  Uterus  mit  einem 
bilden  Thiere  verglich;  vovaog  O^fjkeia  wSre  dann  die  weib- 
liehe fi^gierdis;  wie  daa  Weib  heftig  naeh  dütti  natte^ 
'Mkttk  MtfiibM  mit  dem  Manb«  tertangl,  ae  dür  PitMena 
naeü  d^Mii  dmiatbrliebien.*)  Dfe  (Strafe  der  Teanaa  Mtte  ih- 
dann  darin  bestanden,  dass  sie  dem  Manne  die  Begierde  des 
Weibes  eingepflanzt  hätte.  Wird  ^tjleia  dagegen  in  aktiver 
Bedeolling  genemaaen,  Ivie  ^  auch  fen  ftiarlt  and  4.  anf- 

s 

III  I    I    ■  i  I..  ■ 

1)  Cicero  de  Divinat.  I.  38.  Aristoteles  quidem  eos  etiam,  qiii 
^aletudinis  vitio  furerent  et  roelancholici  dicerentur,  ceosebat  habere  aiiqirid 
in  animis  praesagiens  atque  divinum. 

2)  Arlslot.  Elhic.  ad  Nicoinach.  VII.  11.    o  fnklf  yag  ax^r^; 
ovx  ^fAfxivei  xfo  koytfi  J/a  rd  fiäXXov.  cap.  12.  ht  tfinodiov 
(fQOVtiv  al  fidoval^  xai  oaio  fAttkkov  x^^Q^h  /^((Xlov,  olov  Tr)v  rdiv 
atpQOÖtatoiV  ovfSiva  yccQ  nv  öinua&ai  vo^aal  ti  iv  aury,  —  tri 

3)  Daher  sagt  Quinctilian  Declam.  III.  Sicoli  in  tantam  fitio 
regnaol,  ut  obscoenis  cupiditatibus  natura  cesscrit,  ut  polintis  in  feiQi- 
ueam  lisque  patientiam  maribus  incurral  iain  lihido  in  sexnm  smim. 
Seneca  Epist.  95.  Libidine  vero  ne  maribus  quidem  cedunt,  pali  nalae. 
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gefasst  ist,  und  auch  wolil  am  richligslen  aufgeikist  wird, 
so  ist  vovüog  ^ijkeia  eine  sum  Weibe  machende  Be- 
gierde, ein  sum  Weibe  machendes  Laster,  was  sich  von  der 
PfeederasCie  auch  in  mehrfacher  Hinsicht  sagen  lisst,  wig 

dies  schon  aus  dem  Obigen  erhellt.  Der  Pathicns  wird  zum 
Weibe  weil  er  sich  des  Vorrechts  des  Mannes  als  der  Stärkere 
handelnd  mifzutreien  begiebt  und  daför  den  leidenden 
Zustand  der  Frau  eintauscht.')   Indem  er  mit  den  Dirnen 


1)  NoDDe  TchemcoUssine  admiraretnr,  m  qaisqaam  o«d  graliMinmiD 
■loas  arbltraratar,  viruin  se  natam,  sed  depravato  oatarae  benefieio  in 
amlierem  convertere  se  properasset  sagt  Rotilins  Lnpus  de 
Ognr.  aenteot.  llb.  N.  Von  denen,  die  sich  salben,  sagt  Clemens  Ale- 
landrin.  Paedag.  lib.  IL  c.  8.  p.  177.  Mqmvfttv  tn^Xvvownv  nnd 
xit  fOfixm  ixOfiXvvu».  Aebolicb,  obecbon  in  anderer  Beslebnng,  sagt 
Clearchns  tob  den  Lydarn  tHoi,  ra«  tffvxis  am&^Xvi^^tVTtf  {JUa- 
{«rro  t6v  t»v  yvytujuSv  ßiov,   Athenaeus  Deipnes.  XIL  p.  516. 

2)  Daher  heissl  die  Paederaslie  mich  nf((j/t]Ti(cati6<:  bei  Luciati 
GaMus  '^2.  Clemens  Alexandr.  I'aeiiag.  lib.  II.  c.  10.  Enslathius 
Coramenl.  in  Hexanieron.  p.  38.  Auch  das  Verbum  Tina/ijTiäoi  lindel 
sich  bei  Lucia  n  Amor.  26.  in  dieser  Hedeulung.  TrefTeiid  sagt  daher 
ein  Unbekannter  in  der  Anlholog.  gracc.  lib.  II.  tit.  f).  No.  2. 

'Av^nuq  TiOVriGccyTo,         ov%  iyh'ovro  yvvuTxeq. 

OvT  av^Qes  yiyaaaiy,  irrs)  nu(hiüV  (nyu  yvnttxiöv. 

Ov3k  yvvaixfs  (aaiv,  ^ntl  cpt'aiv  D.)m/ov 

*Av^Qfg  efal  yvvai^l  y.cd  avt^QucTir  ttal  yvruix((;. 
Beim  Aeschines  Orat.  in  Timarch.  ed.  Heiskii  p.  128.  wird  der  Palbicns 
Tiraarch  die  yvv^  des  Hegesander,  seines  Schanders,  genannt:  &uvua- 
OttVKüV       Vfitäv,  noig  ovtiq  xul  yvr^,  yui  Ttg  o  loyoq,  e2n£  (ntxociV 
iittkiTHüV  ayvoehs,  o,  ti  X^yto'  6  uh>  urriQ  iartv 'Hyi^aav- 

yvvr^'  Tj  yvvr]  Ti^aQ/og  ovioaiv.  S.  A  ni  p  b  i  I  oc b  i  u  s  ,  welcher 
aaler  Tbeodosius  lebte,  sagt  in  seiner  Epistola  iüoibica  ad  Seleucum 
V.  90—99. 

itkXot  6^ixen'(i)V  (d-vog  aOliwrctToVy 

jueltüv  Xiyuafioi<;  avy^aruxltoyrei  tpvatv, 
ttv6Qt<;,  yvvuTxtg  a^ixfig,  &r}).V(5Q£«i. 
Ovx  ou  ywaixtg,  utl/ivdti  koyt^. 

Eosaabaam,  Lasiseocke.  t^ 
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um  die  Welte  um  die  Gunst  der  Männer  bublt,  nimmt  er 
xtt  alko  den  Künsten,  welche  jene  für  ihren  Zweck  auf* 
bieten,  «eine  Zuflucht,  nnd  sucht  seinen  K5rper  soviel  ik 
mögliefa  dem  weiblichen  könstlich  nahe  zu  bringen.  Er 

schmückt  sich  gleich  der  Hetäre  und  steckt  sich  wohl  selbsl 
in  den  Weiberrock,  das  Haar  seines  Hauptes  lässt  er  gleich 
den  Weibern  wachsen»  und  vertilgt  sorg&ltig  durch  den  Dro- 
padsmus  jede  Spur  von  Haaren  an  seinem  iabrigen  Körper, 
giebt  selbst  die  Hauptzierde  des  Mannes  im  Alterthum,  seinen 
Bart  Preis,  wie  der  Held  in  den  Thesmophorien  des 
Aristo  phanes,  dem  gewiss  eine  liefe  Ironie  auf  die  Pathici 
zum  Grunde  liegt.  Weibliche  Hautkultur  durch  Bäder,  Ab- 
reiben mit  Bimmstein  etc.  vollenden  das  weibische  Aeussere,^ 


To  ^ih'  yuQ  ov  fj^vovai,  rö  cT  ovx  tfpxhaaav, 
'O  fxh'  yun  ilalv  ov  fih'ovae  TQon^, 
6  J*  rtv  y.uy.öjg  ^^lovan-,  ovx  f'dh'  (pvC€i. 
^A(J(OTtuq  ati'iyua  xrtt  yQi(fog  nu&öii', 
avi^Qtg  yvrai^l  ycu  yvicayf^g  chiSnctatv. 
Verpl.  Barth    Adversar.  Iii).  XI. IM.  c.ip.  21.  p.   1968.  und  das  S.  169 
angefulirlp  //r/Af/«  ^nXo^fiVog.    Auch  die  Römer  gcbranchlen  auf  diese 
Weise  ihr  feniiiin,  wie  dies  ans  Ansonius  Epigr.  LXI.X.  in  eum  qwi 
muliebria  palicltiiiur,  hervorgeht,  wo  es  am  Schlüsse  heissl: 
ISolo  lamen  veteris  dociimenla  arcessere  famae. 
Ecce  ego  siim  faclns  femina  de  piiero. 
Petron.  Sa(.  75.  Temina  ipse  roei  domiiii  fui.   Justin  Lisi,  phiüpp- 
I.  3.    Ciirtius  III.  10. 

1)  VergL  Epictecl.  Dissertat.  I.  16.  10.  und  dazu  Uplon. 

2)  Clemens  Alexandr.  Paedag.  Hb.  III.  c.  3.    Etg  roaovtov 
Squ  iliflax€V  4  x^^^^      f*^i       ^ijJiv  fiovov  voaeiv  ntgl  t>7) 

niVüOnovStav  Tavrijv,  aXla  xul  Tovg  avt^gag  Cv^ovv  t^v  voaoV 
fi^  yag  xa^a^fi/ovr«  xciXlfaniafioVy  ov^  vyiaivova iv  tiqoi; 
TO  firelS-uxtuT  gQOV  ttnoxlivovTfg^  yvvaiyitoVTcti  ^  xovgag 
ttyevvttq^  xal  TiOQVixag  rtnoxtiQofJiVot  '  ^Xavi'ai  öitt(f.aviai  tkqi- 
n(n€fiu^voi  ^  xnl  /juarf/tjv  T^ojyovTfg  ^  ofoiT^c  fivgov.  T£  av  tk 
(fuirj,  TovTovg  tdoiv;  «Tf/i'tu«;  xcct^aTifQ  /ufTtonoaxonog,  fx  tov  o/ti- 
,M«To<;  uvTOvq  xmufAuvrevciat ,  noi/ovg  re  xnl  a  v  q  oy  vvuvg, 
u  fi(fOT  iQnv  ^A<f  Qoö Cr  i]V  ^7  rjQiofx^vovg-  /utaoTQtxag ^  uTQt- 
^ai*  70  itVt^os  70  uVf5(ttx6v  fivaaitofjtivov^'  tag  xofias  aniQ 
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(daber  die  Ausdruck^  fialaxog,  fxaX&axog,  für  den  Pathicus, 
HuXmUo,  ftakxhixi»  für  di«  Unxucbt  deaselbtn)  oDd  die 
gegchäudete  Natnr  rScbt  sich  durch  UnterstOtioiig  seiner  Be- 
mühungen. Durch  die  Ausdehnung  des  Afters  werden  die 
Clunes  nach  unlen  zu  breiter,  der  Zwischenraum  grösser, 
wodurch  die  Hüften  mehr  die  Gestalt  wie  beim  Weihe  an- 
nthneii,  das  Becken  scheint  sich  seihst  sn  erweitern«  die 
Scheokd  Tertadeni  ihre  Bkhtung,  und  die  &nieen  kehren 
sieb  mehr  nach  Innen  (yovvxQotog),  km  die  game  untere 
Hälfte  des  Körpers  nimmt  den  weiblichen  Typus  an.  Dem 
Körper  folgt  der  Geist,  der  Charakter  wird  weibisch;  ^)  der 
Paihicus  verachtet  den  Beischlaf  mit  Weibern,  schliesst  keine 
£he,  so  lange  er  noch  seine  Lust  hefriedigt  sieht.  il6rt  dies 
aber  mit  dem  sunehnienden  Alter  auf,  so  versagt  ihm  die 
Natur  selbst  sein  Geschlecht  fortzupflanzen,  die  durch  Nicht- 
Gebrauch  verkümmerten  Genitalien  verweigern  ihren  Dienst,^) 
Verstössen  aus  der  Gesellschaft  der  Männer  flieht  er,  weder 
Weib  noch  Mann,  wa  den  Weihern,  die  ihn  vmchtend  als 


ywahees  xMfWv/iivove»  —         tovrovi  yovv  nlfiQtti;  at  n6ig»9 

(QyaarriQia       xnttaxivtanm  xui  avit^xrat  navni'  xal  rc/yrrai 

V(og,  ot  Oipag  xttTctntirovaiv'  >cal  toig  tq^m^  TvH  uvmtntSat  navra 
TQonov  ntQiixovatv  ovßkv  uia)[vv6fiiVot  rovi  ogmvrae,  ovSk  tot'g 

1)  Clemens  Alexandr.  Paedagog.  üb.  III.  c.  5.  dl  ccla^oviCav 
nsQiTT^Vf  fxaltaru  6k  Tr)v  avji^ovaiov  anutd^vatav^  xaO^  xo- 
TriyoQovaiv  aväv^QUV  avi^QiSVf  nQos  yvyatxüv  xiXQaxmUvmv ^  itno" 

2)  „Auch  Hämorrhoidalgeschwnlsle  sind  eine  bei  diesen  üiigliick- 
lichen  sehr  gewöhnliche  Erscheinung,  so  wie  wenn  ihr  Feiend  den 
höchsten  Grad  erreicht  hat,  das  A  u  f  r  i  c  h I u  n  g  s  v  e  r  m  ö  g  e  n  des 
männlichen  Gliedes  gänzlich  c  j- s c h ii  p  f  l ,  der  H  o d e n s  a  c  k  völ- 
lig erschlafft  ist  nnd  die  Hoden  wölk  sind."  C.  L.  Klose  in 
Ersch  und  Grnber  Ennyclojiridie  Art.  Paederaslic.  Sect.  III.  Bd.  9.  S.  148. 
Oewöhnlich  nämlich  eiillocken  die  Pacderaslen  den  Palbicis  auch  mil  der 
Hand  gleichzeitig  den  Saaiuen! 
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Sklave  behandeln  und,  wie  einst  die  Oniphale  dem  Her- 
cules, den  Rocken  in  die  Hand  siecken!  So  ial  am  der 
voüiwg  ^hjketa,  dem  Lasier,  eine  wirkKche  Krankheit  pr 
worden,  und  wir  tdien  jetzt,  daas  Longin  ^)  allerdings 
Recht  hatte  diesen  Ausdruck  des  Herodo t  af.il [.irftov,  einen 
unnachahmlichen  zu  nennen,  da  sich  gewi:«s  auf  keine 
kfiraere  oder  bessere  Weise  das  Wesen  wie  die  Folgen  des 
Lasters  des  Fatbicas  beieidineD  lassen.  Wer  aber  alles  dies 
noch  nkdit  för  aitsreicheDd,  die  Andentnng  des  Longin  ftr 
zu  dunkel  hält,  nun  den  mag  der  Hhe to r  Tiberius ^) 
belehren,  dass  die  Alten  die  vovGog  ^leia  bei  Herodol  in 
der  That  in  keinem  andern  Sinne  genommen  haben.  Er 
sagt:  „Eine  Paraphrase  ial  es  aber»  wenn  man  eine  m  nck 
einftche  und  TerstiDdliche  Darstellung  Terlndemd,  des  (red> 
nerischen)  Schmuckes  oder  Affektes  oder  der  Prahleraes 
wegen  die  Thatsache  mit  andern,  mehr  eigenlhümlicbcn  und 
passendem  Worten  ausdruckt    Dergleichen  ist  —  beim 


1)  Tlfoi  vipov^  cap.  28.  Knl  tü  afitfitirov  ^xftro  rov  'HqoSo- 
Tov,  TMV  ^iv9^tt^  rote  auliiamgt  to  itg^v  ivißalgy  ^  &{6s 
&iiX{tav  vovaov. 

2)  De  fignrU  ed.  J.  Fr.  Boissonade.  London  1818.  S,  cap.  35. 
8.  56  sq.   Üt^iipQaais  d* iaity  ur«r  r^;  anX^f  »ak  iv^timc  ytw^i- 

lqfim(a^  tvttlovq  ovrriji;,  finnßnXXivtt^,  xoofiov  irexa  i 
nti&ove '  4  fityalutnQtmiaq,  SXlois  ovofiuat,  xal  nXsioat  tmp  »vQ(t9 

inoi^aiV  av^ Qoyvvo  vq  {  xartuformf,    Dts  griecbUcbe  xa- 

tinyoTng  entspricht  dein  Lateinischen  percisus.  Dass  die  Römer 
erreniinatus  fftr  identiü^ch  mit  cinjedus  gebrauchten,  sehen  wir  ans  der 
Stelle  beim  Seiieca  de  beneüc.  üb.  VII.  c.  25.  Aristippns  aliqvaado  de- 
leclatus  ungieDto,  male,  inquit,  istis  effeminatis  eveniat,  qni  rem  tan 
bellam  infamaveniDl.  E>  ist  dies  offenl»ar  eine  Uebers«lxaBg  der  griechi- 
schen Worte,  wie  sie  sich  beim  Diogenes  Laertius  in  vit.  Aristipp. 
üb.  II.  cap.  8.  0.  4.  —  und  bei  Cleaiens  Alexandrin.  Paedag.  Üb. 
II.  c  8.  p.  279.  fiodea:  *AQ(atinnoit  fwv  d  <ftl6oo^o^j  j^oiaautrog, 
f*v^9»  Murovc  mums  mmolojl^yat  ^^Qrjym  rovf  xtyaiäovq  l^oxVi 
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fltrodoi  &m  M^ui^^w  ^  ^^os  ^lum  poaott  fftr:  si« 
aicbCi  M  10  Androgyneii  oder  Kiaaedeii.  Auch  hier  wird 
der  Ansdnick  SvÖQoyvvog  gebraucht,  ebenso  wie  Hero- 

dot  an  einer  andern  Stelle*)  sagt  oi  di  ivoQeeg,  oi  dvÖQo- 
fwOL.  Die  falsche  Deutung  des  Wortes  hat  nun  am  meisten 
HB  lÜBSfcrständniss  der  vovao^  ^^Uml  beigetrageo,  da 
M»  nnlar  inßd^ym^  neb  wirfcüche  Zwitter  dachte,  ob- 
gleich fliehte  anderee  als  Pathiei  denmler  in  ▼eraleben  amd, 
worüber  schon  Saidas  belehren  konnte,  denn  wir  lesen 
bei  ihm:  avdqofvvog'  6  Jiovvoos,  utg  xal  tä  dv~ 
Sqwv  notwp  Mal  rä  Yvvaiyciov  ndaxiav*  rj  avav- 
ifög  Mal  *E^ftm^^^idiigog'  «ai  opdqnytiifmtf ,  aa^hp^üp, 
pnfotMar  xa^lag  ixovtm,    DioBjaoe*)  Abte  also  deo 


1)  Uk.  IV.  fM^  67. 

2)  VicHeidil  bat  BaeeliaB  aoch  daher  den  BehiaBra  Altis. 
Clenaas  Alexasdr.  ad  Gentes  p.  12.  Mgt:  <ft  $y  aHÜKW  phn  irntt" 
Mraic  t6p  Jtlpwi6p  rivH^Attiw  TtnoauyoQfvtü^t  &Aov9tP,  «t* 
dotuv  tüTt^fiiPor.  JMk  dem  ScholiasIeD  n  LaciaD  de  dea  Sjra 
c  tO.  irrte  Dionysos  amher,  am  seiae  Matter  Semele  ta  soeben,  traf  den 
Myymaof  nnd  dieser  ? erspraeb  ibm  der  Matter  Aofentbalt  sn  entdecken, 
wenn  er  mH  ihn  Paederastie  treüien  woflte.  Dies  geschab,  Polyjinnos  be- 
gleitele  ibn  nach  Lema,  wo  die  Semele  sein  sollte,  nnd  sterb  daseibat. 
Trnemd  Aber  den  Tod  seines  faederasten  schnilste  Dionysos  sieb  ans 
Fci(enboli  bAlseme  Scbaamtbeile  and  trag  sie  xam  Andenken  des  Myym- 
iw  basttadig  mit  skb  bemm.  Deswegen  wird  Dionysos  dnreb  Pballen 
«enbrt  (jUssfMf  ik  ^  Mrwwn,  St§  6  i^AOTiff  mrov  M^miou, 
«tfoitor  iiüpop  im  mmiPw  laulo»  welcjrfMrc,  we^sr  crcl  ng6^ 
vatipai»  rov  /folin^Mir-  im  rmwv^p  t^p  mhitep  ro«;  ^dUoür  ri- 
pmmw  vdv  Jtipuatfp,^  Wettltafüger  eniblt  diese  Gescbicbie  Clemons 
Aleiandr.  Gobortat  ad  («eaies.  p.  22.  nennt  den  Geüebtan  aber  Pro- 
«famas  (eben  so  Arnobins  llbi  V.  27.  Vorgl.  Tsotses  in  Lycopbiwn. 
213.)  and  Jisst  den  Daccbna  aagv  Onanb  poitica  treiben,  indem  ar  Si|i: 
^OMoi^^imff  r^  iff^i  ^  4(iioptf0999  M  rd  ftptifittap  i^ftff  »et 
*«0;pi|r«f >  jtXmiop  ovr  «awfc,  tis  Irssjftr,  ttntfiPtip  M^iop 
f^ein  oawowCirfM  r^dwor*  i^ifirui  t§  tf  »Xmitip,  t^p 
ipwir  tterMv  Ptxf^  imiftpmtm  rov  nm^pvg  revrov  /fuffrurdr* 
ifoUol  jmra  niXag  Mawmprmi  J^ppv^  Bei  Arnobins  I«  t,  lasen 
wir,  dais  Dionysas:  Ficonim  «t  arbore  raasom  falidiiiimnm  praafsram 
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Beischlaf  als  Mano  aas  und  Hess  sich  auch  afs 

Weib  gebrauchen,  deshalb  nannte 'man  \hn  apdtfOYWog. 
In  dieser  Bedeutung  flnden  wir  das  Wort  bei  Plato^}, 


doht;  mocinat,  levigat  et  hnmani  penls  fabricator  Iii  apedeai:  Agil  npff 
aggeran  tnmoK,  et  peaiicai  et  parle  ndatiis,  «ccedit,  aoMit,  iaatt. 
Useifia  deinda  Inoriaiilla  asaasipia,  hnt  alfae  illae  daeea  torqael  el 
maditaior  ab  Uogiio  pati,  qnod  ian  dodDin  io  verilala  pionisenl.  — 
Aebniich  heiast  ea  bei  Petron.  Sai.  Profert  Eoothea  scortenm  fasei- 
nam  qvod  at  oleo  et  minnto  pipere  atqne  nrticae  trito  dtonddedil 
aemine,  paulatfm  coepit  inserere  ano  um.  Vergl.  8.  100.  Wir  wndei 
m  upn  auch  eitlireD  bömo,  was  die  mmii^  inix^ugiti  M'.r«v 
ma^mv  tat,  waldia  Siiidaa  anter. <fA«9jlo« 'crwttAit,  «roffir  ititU- 
pbanea  am  S.  160  aogeffthrten  Ort  axvttmn  *nixovQ(a  lagt,  woia  der 
Scboilaat  bemerkt  mtvftivuv  imxovQfup  xcdct  t^v  cxvriniy  ßo^Huift 

TtSv  avSgäv  rovro  4i  notovaiv  «t  aatdAaoTQi  yvvnikts*  üxuttvnv 
dk  {nueovgiav  liyH,  nafju  ji^v  nagoiftiav,  £v*(ini  imxovffüt'  iiA 
t»v  iaS'tvup  ßtni^fjKxrtiV  xak  faei^  ipntv&a  ygunrioPt  ovftfH 
avtv  TOP  mtvwiyri,  Aach  aMvjdXui'  axQoyyvlu  xu\  ItTa  IvX». " 
axvTffAiy*  fiuxrfigiu  axQonaxvs  bei  Suidas  nod  die  Stelle  bei  Ari' 
stopbanes  Ecciea.  78.  fovr  tax  ixeTvo  raiv  axuraXtay,  wyniQÖtTOt 
welche  Suidas  s.  v.  oxvtuXov  ofl'enbar  ebenso  falsch  wie  der  Sclioliasi 
gefasst  haben.  Denn  an  allen  diesen  Stelleo  ist  der  Priapus  liculmis,  der 
auch  den  Römern  bekaaot  war,  zu  verstehen.  Es  gehört  hierher  Moral. 
Sat.  L  8.  !•  Olim  Uuncus  eram  üculnos,  in  utile  iignam,  wo  die  Anl- 
ieger manche  wonderiiche  Bemerkung  gemacht  babeo« 

i)  Symposion  p.  180.  tivdgoyvpov  yäg  9p  t6u  fttpi' 
xtA  cMoff,  »9tl  Zvitfta  iS  dfiipoTägmp  kOtv6p  tüv  rs  a(if' 
yo€  nal  d-fjktof^  Dentlicher  noeh  ist  die  Stelle  bei  Laeian.  Amom 
28.  nua»  &k  iiftmp  i}  yvptumviwtq  fatu  fPtXmpH,  ^v^goyvf^ns 
Mgmt«^  naxufiopovattf  »al  «day  xgetrrov  ils  &f^fPa  Tgv(f>rjV  ßti* 
ieaihu  fvpuSxa  ^  rö  yeppatop  ÄpSgnp  eiq  yuputxa  ^i^bwr^' 
Clane  na  Alexandrin.  Paedag.  Ub.  II.  c.  1(K  ipttv&eP  aufMpufk 
^ftip  iftoloyovfiiPmq  nagtttuta&ttt  itip  r^«  a^^tvofttSia^t  xtA-ws 
ängntotf^  cnogitg  »al  xttrintv  svpAg  xui  ta^  «oofupvitq  tky^goyi' 
tovc  Teotv^fpitt^  Etwas  weiter  anlen  sagt  derselbe  «rf  ^oileH 
yvpaixis  xttl  riSp  apdguv  ol  yvväixddtiSf  und  apHchl  veo 
ihilvdgttadfie  im^uftitt.  Eine  Ueberaicbt  fast  sSmmÜicher  bierber  ge- 
bOiender  Worte  giebt  SuUaa  s.  v.  "Afi^ev  tuA  Ud^avurne- 
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in  der  oben  mitgetheillen  S&elle  des  Dio  Cbrysoslomus» 
iD  doi  Stellen  der  Physiognomiker,  beim  Philo  a.  «.  0., 
oad  beim  Artemidorus  ^)  io  folgender  fülr  uns  sehr  intern 
essanten  Stelle:  ,,E8  sah  jemand  (im  Traume)  seinen  Pemis 
bis  ans  äusserste  Ende  behaart,  und  von  sehr  dichten  Haaren, 
welche  plöUlich  wuchsen,  rauch  werden;  er  wurde  ein  offen- 
barer Kinaede,  sich  jedem  schSndliehen  Genuas  überlassend 
als  WeibMng  und  Mannweib»  nur  gebrauchte  er  nicht  aeinen 
Penis  wie  ein  Mann.  Auf  diese  Welse  lag  jener  Theil  bei 
ihm  so  brache,  dass,  weil  er  an  einem  andern  Körper  nicht 
abgerieben  ward,  selbst  Haare  auf  ihm  wuchsen/'  Derselbe 
erzählt  an  einer  andern  Stelle:  ^)  „Es  sah  jemand  (im  Traume) 


(foö^noSy  >^«^  t9-oiq,  ou  tn/vc  Ttdiiiiazai  '  xöi  a^^avtanog  ^  6  «v- 
(fpoyui'o?*  y.(u  6  ttvd()tto<;'  6  orf^^of  X^yovai  ifovToj  tu  fih'  ulka 
yvvidaf;,  exoiTug  n  avöoofxoQqov.  '[nnüiva^  cff,  r)//mj'(y(»ov, 
rov  o/ov  Tiuiyvyaixa'  l^ytiai  xrtt  uttoxotto^,  xul  ß('txtj}.ü<;  [/JaT- 
lakos]  >f«i  dvdQOyvvos ,  xai  JüXkoq,  xul  yvvvig,  xcd  "Atxig  x«l 
(vvovxtiS^7j<;.  Aehulich  verhält  es  sich  ;iuch  mit  dem  Worle  (vi>ov/o<:, 
vvciclics  keineswo^'s  bloss  wirkliche  Caslraleii  bezeichnet.  8o  sagt  Clemens 
Alexandr.  I'aedagug.  üb.  III.  c.  4.  €vrov/og  «>Lr;,>rjf,  ov^  o  ^ui) 
6vvdftevog  1  ickJi  6  fxrj  ßovlöutvog  cftliiiSuv  —  ivvov^^OL  rtoklol, 
xal  ovToi  fjtaaTQono),  r<f  liiionioKo  tov  ut]  i^vvaa&ui  (fikridtiv, 
'Ol?       ri^ovag  i^^kovai  (ta&vfiiiv  avunomtog  ^iuxovovft€VOi. 

1)  Oneirocritica  Lib.  V.  c.  65.  ^'Eöo^iiis  tv  MoXqv  avtov 

navu  TQtxuv  uiipvCiSiov  (pvttawv  anonnpaafiivof;  ^(vntSog  iy^vtTO 
nttatf  fjilv  axoXaarq)  ^QV^^f^^^^S  V^ovy^  ^i^At/cT^^a«  nal 
av6()6yvvo<:f  fiovtfi  ui^oCq)  nura  vofxov  av^Qtjv  fit/ ^^QtU" 

fitvog.    ToiyaQOvv  ovTtaq  ^(Tt;  aQyov  tjv  uvx^  ro  ft^ooq  ixtiVOf  tis 

2)  Lib.  IV.  cap.  37.  ^Avdgoy  uvov  i^ojiionfuv  säo^i  riq  SqS~ 
fttt'  ivoarjatv  avTtp  ro  ut^otov.  rakkov(:  oqccv  ido^i  tig'  iv6o^iiev 
ttvTtfi  TO  aMotov.  To  fAk¥  nQtarov  6ta  ro  ovofAtt  Qvimg  &n4ßij, 
TO  6i  dturtQOV  (ff er  ro  avfißfß^xdt  roT<;  OQtafiivotg.  Kai  to»  »ikI 
TO  xtofiojSsTv  ohrd'«  o  finpiuivti^  xttl  ro  rnkXovg  ogav.  Mi/imiito 
ik,  oti,  (tT€  x(ofitfiStTv,  ffrf  TQccytfidttv  vnoXaßoi  ng,  xul  ^uTi^/io- 
yi^t«!  xtttoc  TT,v  vno&eatv  rov  ^Qa/iaroi  x^hnrai  xul  r«  inortkia- 
fittra»   Die  Bedentong  des  xtufniufftv  und  TQo^i^eh^  giebt  Artemis 
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die  Rolle  ^)  eioee  AndrogyneD  geben,  es  wurde  ihn  des 
Seheamglied  krank;  es  glenbte  jemend  einen  Priester 

der  Cyhele  (Entmannten)  zu  sehen,  es  wurde  ihm  das 
Schaamglied  krank.  Das  erste  Mai  geschab  es  wegen 
dee  Namens,  das  andere  Mal  geschah  es  wegen  des  sicli  mit 
Zuschanern  Ereignenden,  Und  du  weist  was  sowohl  das 
iMfAi^düp  als  oueh  das,  emen  Priester  der  Gybele  sehen, 
bedeutet.    Du  erinoerst  dich  auch,  dass  wenn  jemand  eine 


4orB8  Ub.  I.  eap.  56.  ü«ber  di«  Galli  lergleißbe  Lib.  U.  60.  — 
Ub.  U.  cqp.  12.  b«i88l  est'Yaiiw  dk  ywatw  ammtvH  itp^gifwov 
1}  ^«^/laxAfo,  naü  aviQu  xivatSov  ovx  tvfvtifiov«.  Das«  die  Hjiiw 
bald  Mnm  bald  Weib  sei,  war  ein  im  Altertbnm  verbreiteter  Glaube  (vgl 
Aeliao  bist.  anim.  I.  25.  Horapollo  bieroglypb.  IL  65.  ÜTidias 
HeUmorpb.  Ub.  XV.  Fab.  38.  Tertulliao  de  Pallio  c  3.)  welebeo 
iodess  bereits  Aristoteles  Idsl.  anin.  Ub.  VI,  c.  32.  so  wie  ClemeBS 
Aleiaodr.  Paedag.  II.  9.  für  falsch  erklArten.  DeoDocb  begt  man  diese 
Meinung  nocb  Jelst  anf  dem  Vorgebirge  der  gnten  Hoffnung,  s.  Com.  de 
Jong  Reise  nach  dem  Vorgeb.  d.  g.  H.  etc.  Hamburg  1803.  TU.  L 
Brief  6.  Clemens  Alex.  Paedagog.  lib.  H.  c, 9.  sagt  noeh  merkwürdiger 
Tom  Hsasen  irctl  roi'  ^iv  Xaydiv  jrccr  Irfo«  nltoV€3a§Tv  ^al  rtjy 
ti^o^fvaiVt  tie  uQt^fiQtfS  olg  ßißt(oy.tv  htaiv  taxovru  TQV^tas' 
raury  «(»m  rijl'  xtaXuatV  Tr^g  iJtoJrjq  rov  Xayca,  nat^fgaatia^  ifA» 
tpalvitv  itnoTQ(j:it]v ,  was  S.  Barnabas  Epist.  c  10.  so  wie  Fiioius 
bist.  nat.  Vlll.  bh.  bestätigt.  Hieraus  ergiebl  »ich  nun  auch  das  Ver* 
stSndniss  des  Sprachworts  ^aovnovg  yntiov  iTn&v/utt  und  das  Lepus 
tute  CS,  et  piilmciiltim  quacris?  bei  Tercntius  Eunuch.  III.  1.36. 
Vielleicht  gehört  hierher  auch  das  xvwv  revTla  ov  TQwya  des  Diogenes. 
Diogen.  Laert.  VI.  2.  0.  .Aebniich  sagt  Strsto  im  folgenden  OistichoB 
(Antbolog.  graec.  lib.  1.  lii.  72.  No.  Ö.) 

*'EaTt  jindxojv  Tis  iqitjßofi,  ayav  xalog'  aXlä  i^axmv  &v 
Hiog  big  Ttiv  TQioylrjv  aXkov  uqttv  <ff;^cra(; 
Aristophane.s  Kccies.  904.  yanl  Trjg  xXtvi^q  otpiv  fvnotg,  wozu  der 
Scholiasl  bemerkt:  Ztpig  -  kaußuvkTta  ((vx\  rov  uiJoi'ov  ov  Ttrnfi^vov 
drikttÖTi,  rUA*  in'tiuivov.   Auch  iu  Priapoia  LXX.\lil.  33.  beissl  es: 
licebil  aeger,  augue  leotior. 

1)  Clemens  Alexandr.  Paedag.  Ub.  IL  c.  10.  ohii  räv  *n- 
TittyctuVf  TOVT0V  ifij  TtSp  r^y  MVmdUtv  ri}y  atpmvw  ini  ras  o»H' 
vue  lutwytttv  0QXfi<nuv  ano^ovaav  tis  rocrovroy  vß^tws  ri)r 
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Komödie  oder  Tragddie  zu  sehen  glaubt,  und  wieder  daran 
denkt,  nach  dem  Inhalt  des  Stückes  auch  der  Ausgang  sich 
berechoen  lässU"  Diese  Sieile  giebt  uns  wiederum  einen 
fieiveig,  welclieo  UnaciMa  man  die  EnUiehuog  von  Genital- 
allektiooen  im  Allertbuin  Biiscfaneb,  und  es  ist  wabrlieb  Dicht 
n  Terwunderii,  wenn  die  Stiologischeo  VerbSltnisse  selbst 
bei  den  ärz(lich«n  SchiiftstelierD  io  ein  fa&t  undurcbdriog- 
Jicbes  Dunkel  gebullt  fiiad. 

Was  ist  nun  aber  ivagieg  für  ein  Wort?  Mebrere 
haben  es  filr  gnecbiseh  aber  för  corrnpt  gebalteni  und  dafär 
hayhg  (Leute  die  sieh  gegen  die  Gottheit  versfindigt  haben) 
wie  Üouhier  und  vielleicht  schon  Cael.  Rhodiginus, 
oder  dvocQieg  {imbelles,  ad  luctam  vener eam  inepti)  wie 
Coray  lesen  wollen;  Stark  nimmt  keine  CorrupUon  an, 
sondern  glaubt  es  von  irai^to,  »paUor^  hfo^p  wpoUa  ab- 
leiten XU  müssen,  so  dass  ipcgieg  viriUtate  tpoUßtos  be- 
deute. Indessen  beisst  ivaiQW  nach  Buttmann  Lexilog. 
S.  276  in  den  Hades  hinabschicken,  morden,  evaga  die  den 
Ermordeten  abgenommene  Beule,  hieraus  ist  dann  der 
Begriff  des  Verderbens  abgeleitet;  es  kommt  wobl  (Homer. 
Uias  XIIV.  244)  in  der  Bedeutung  ?on  gemordet  werden 
TOT,  allein  viritHßte  tpoHoH  lisst  sieh  gewiss  ohne  Zusatz 
bei  den  alten  Schriftstellern  nicht  nachweisen.  Wäre  die 
Ableitung  richtig,  so  kunnle  das  tvaqteg  nur  (Tempel) 
Räuber  bedeuten,  und  in  der  Tbat  geben  die  Glossen  onXl" 
w  als  Erklärung.  Es  nimmt  uns  Wunder,  dass  diejenigen, 
welche  den  Tripper  in  der  vovaog  Oi^läta  zu  finden  glaub« 
ten,  das  Wört  nicht  von  iocQ^  der  Saft,  der  Saanie,  mit  ein- 
geschobenem V  abgeieilel  haben.  —  Gegen  den  griechischen 
IrspruDg  des  Wortes  spricht  aber  der  einlache  Umstand^ 
dass  Herodol  sagt:  voi^g  xakiovai  ^Evaffieg  oi  2xv^ai,  t 
was  doch  ollenbar  so  viel  bedeutet  als:  in  der  Sprache  der 
Skythen  heissen  sie  ivagieg,  und  warum  hätte  es  auch 
Berodot  durch  av6()6yvvoi  erläutern  sollen,  wenn  es  ein 
jedem  Griechen  verständliches  Wort  war?    Damit  stimmen 
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aach  die  genauen  Kenner  ihres  Herodot»  Wesseling  und 
Schweig hiuser,  flberein.    Nun  wissen  wir  freilich  nieht 

cu  welchem  Sprachstamme  das  Skythiscbe  gehört,  indessen 
da  es  anzunehmen  ist,  dass  da,  wo  die  vovoog  d^Xeia  her- 
kam, auch  das  Wort  dafür  seinen  Ursprung  nahm,  so  glau- 
ben wir  auch,  dass  ipoQeeg  ein  ursprünglich  syrisches 
Wort  war,  welches  die  Sltythen  oder  vielmdur  die  Griedieu*) 
erst  ihrem  Spracbidiom  angepasst  haben;  sie  waren  ja  be- 
sonders stark  in  der  Umwandlung  oder  Verdrehung  auslän- 
discher Mamen!  Das  Wort,  welches  wir  aber  hier  in  An- 
spruch nehmen  zu  müssen  glauben,  ist  das  semitische  iVVf}, 
(naM)  die  Dirne,  das  Weib  im  Allgemeinen  and  Hero- 
dot  hfttte  dann  voQhg  geschrieben,  wie  nach  Coray  wirk- 
lich ein  Codex  hat.  Die  Bedeutung  wäre  dann  die  Weibi- 
schen, was  einen  der  vovoog  d^jjleia,  wie  dem  avÖQoyvvog 
ganz  entsprechenden  Sinn  giebt.  Zu  einer  andern  VermutbuDg 
führt  der  Name  des  babyionischen  Prflfekten  ZiwoQog,  aaf 


1)  Nainnaim  (Schmiiirs  Jaliib.  1837.  IUI.  13.  S.  100.)  sa^il:  das 
wahrscheinlich  skylbische  Wort  irunai  eriiincil  an  den  io  der  alliiordi- 
schen  Mjlhuhtgie  vorkummciKlen  Zwerg  A  n a r  oder  Onar,  gleichsam 
ein  II  11  mann,  welcher  jedoch  als  Schwie^^ci  valer  Üdhins  geehrt  wurde. 
{.I.  firiinm  d«iitsche  Mythologie.  Götlingen  1835.  S.  424.)  Datiiil  würde 
die  Aiif:ahc  von  llij^pucrales  stimmen,  wehher  zu  Folge  jene  Eiinucheil 
von  ihren  Landsleulcu  mit  fast  göttlicher  Verchrniig  helrachlet  wurden.  — 
Abgesehen  davon,  da^s  erst  nachgewiesen  werden  mnss,  dass  die  skylbisclie 
S|»rache  zum  indogermanischen  Stamme  gehört,  ist  Lei  Onar  oder  Amt 
gar  nicht  von  einem  Unmann  oder  wirklichen  Eunuchen  die  Rede, 
denn  Anar  zeugte  ja  mit  der  Nötta  eine  Tochter,  Jördb,  wedutb 
er  eben  Schwiegervater  des  Odhiii  ward. 

2)  Eine  solche  Corniptioo  von  Seiten  Berodots  war  om  so  leichter, 
als  es  nach  den  neoem  Uotersuchungen  fest  steht,  dass  er,  wie  sdisi 
Heyne  a.  a.  0.  behauptete,  nie  im  eigentlichen  Skythieo  gewesen 
ist.  Vergl.  H er o doli  Musae  ed.  J.  Cb.  F.  Baehr.  Vol.  iV.  Ups.  1835. 
p.  395.  und  Vol.  I.  p.  455.  Heyse,  C.  G.  L.,  de  HerodoU  vita  et 
ilineribns.    Oiss.  Rerolio.  1826.  8.  p.  104. 
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weklieii  beraits  Cony  raTmerksain  nitcht,  indem  er  binni- 
fögt:  ffMAr  qmi  p9wrr9lf  bhm  itre  tm  «iifMem  üMM  par  In 

copistesy  et  relatif  ä  sa  vie  effeminee  et  an  müitu  des 
femmes.  Beim  Atbenaeus^)  heisst  es  nämlich:  Knjaiag 
d^'iotoQei,  ^Awa^ov  ßaaiXetog  iina^oy  xvi 
Baßvlumag  4weiOT€i(Uitna  atoXfj  xQ^a^i  fwaetHsl^ 
mi  nfü^Kf)'  mti  Sr*  (htailitog  Soviq»  8yri  je.  X,  Hier 
ist  doch  in  der  That  nicht  abzusehen,  warum  der  Abschreiber 
den  Namen  ^l4vvaqnv  eingefugt  haben  soll,  denn  die  ganze 
SaUform  verlangl  eiu  Monien  proprium:  aber  Coray  will 
aar  niebt  xugebeo,  dm  das  Werl  iva^eg  m  fhemdes  sei, 
weil  9^eitt9  wumUr$  d»  ^imprimir  %*ut  umpiia  qu^  ime 
venitm  iHtraU  du  mot  iiranger  dam  la  langue  de  Veerivain 
qui  Vemploie'^  Ware  dies  der  Fall,  das  Wort  ein  den 
Griechen  verständliches  gewesen,  warum  erläuterte  ilerodot 
dasselbe  durch  cotdqoyvfifOi'^  Hätte  nun  auch  wirklieb  eio 
Abschreiber  uivya(^v  in  den  Text  eiogescboben,  so  nrasste 
Uun  das-  Wort  damals  doch  in  der  Bedeutung  von  weibisch, 
unmännlich  bekannt  sein;  hat  es  aber  diese  Bedeutung,  so 
würde  die  Conjektur  von  Coray  für  ivageeg  zu  lesen  av.a- 
QÜg  unbedenklich  aufzunehmen  sein,  wenn  man,  worauf  uns 
Herr  Pro£  Potl^aoftnericsam  machte,  die  Abletinng  aus  dem 
Sanskrit  oder  Zend  hernimmt.  Im  Zend  niiniich  beisst 
nara  der  Mann,  nari  das  Weib,  im  Sanskrit  ist  nrl  das 
Thema,  INom.  wrf,  Plural  nar-as;  oder  fiara  das  Thema  und 
Nom.  naraif  woraus  auch  das  griechische  avrQ  mit  Hinzu- 
fagung  des  prostbetiM^hen  (nicht  privatiren  a)  entstanden 
ist.  Aas  nata .  liesse  sieb  nun  dnrcb  Vorsetsang  des  o 
privaÜTum,  welelies  fro  Zend  wie  im  Sanskrit  vorbanden  ist, 
a-7iara  bilden  mit  der  Bedeutung  von  Nicht-Mann,  un- 
männlich, was  uns  dann  in  dem  Namen  ^!AvaQog,  denn 
das  doppelte  v  ist  gewiss  unrichtig,  aufbewahrt  ist,  und  so 
wire  dann  oKo^ee^  buchstäblich  etymob)giseh  dasselbe,  was 
ffippoeratea  in  der  spSter  zu  besprechenden  Stelle,  itav- 


1)  Delpaosopb.  Üb.  XII.  p.  5flO.  D. 
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dguTg  nennt;  dies  nSmlich  so  ine  dvcnfdgia,  dvai^S^ 
aind  AiudrOcke  fiftr  dea  FaUiicMs  und  Mine  Umnchl«'  in 
mehrfoch  im  Verlauf  dieeer  UBtersHchung  angefiMute  SMm 

beweisen.  Will  man  aber  in  der  That  mit  Coray  eine  wört- 
liche Uebersetzung  eines  fremden  Wortes  annehmen,  so 
könnte  man  avavSQeg  (d-v-av€Q€g)  lesen,  ein  Wort,  welches 
iwar  richtig  gebildet,  hei  den  tiriecheD  aber  nicht  gebiiooh- 
lich  war»  weshalb  Herodo t  ee  inner  dm^  avÖQoyvvoi 
erläutern  konnte.  Auflallend  bleibt  es  aber  immer,  dass 
keiner  der  alten  Lexicographen  wie  Suidas  und  Hesy- 
cbius  ^)  das  Wort,  mag  es  nun  geheiseen  haben  wie  es  will, 
seiner  besondern  Aufmerksaoihoit  für  werlh  getchlet  hat 

§  18. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  vfAhog  dijleia 
des  Berod ot,  wie  wir  glauben,  hinlängHcfa  erOitert,  nnd 
dargethan  haben,  dass  die  älteste  Ansicht,  als  sei  die  Un- 
zucht des  Patbicus  darunter  zu  verstehen,  sich  in  jeder 


t)  Bei  diesem  findet  sich  aber  dns  Wort  «nv^fAf  nnd  er  erfdlrl 
es  durch  avagfioarüt  noXi/uor  in^  rov  /»^  cvviiQftoig^'^Ptt* 
ToTq  i&füiv,  Plutarcb  nifl  t^s  tv  Ttfiuip  tffvxoPimQ  sah  fin. 
sagt:  ol  notiiTttl  xalovatv  avagstovi  rovs  ix^ffoitgutAtüv^noU" 
uiove,  «Je  ava^aofUtv  tijv  SiwpogAv  ovaav*  Zonaras  Leiicoe 
8.  V.  schreibt:  avaQatat*  i/S-gol'  SStxof  «PaQßWtroi,  Eben» 
das  Etymologicam  masirain  s«  avagifiin'  S^ixo»,  fy&goi' ^  4 
avagfMOTos  nttl  «avfupmifos'  ^Stgos*  noU/Ms,  vßgiat'iv  »d 
«yojBflrfp,  vüKosy  noUftos*  Deamsdi  würde  nao  recht  gut  fOr  Int- 
Qif^  lesen  können  aWK^crio«,  denn  die  Tempelrinher  waren  ctdiae*  aad 
vßQunal  gewesen  und  waren  es  nech  als  Paihlci,  deren  Unznebt  «dixAc 
und  vßffiq  war,  wie  schon  mehrmals  erinnert  Hierzu  ktamu  nodi,  diss 
anch  Homer  Uias  XXIV.  365.  Odyst.  X.  49a  skh  des  Ausdftclsi 
df^^ffiot  in  der  Bedentong  ven  vfigtartAf  odfieos  hedioet,  waa  Ar 
Herodot  immer  Yen  Gewicht  war,  seihst  wenn  er  ehi  aaalaadinohia  W«it 
übersetzte.  Da  das  ivagotot,  mehrfache  Bedeutungen  hatte,  so  l^onnte 
er  an  der  zweiten  Stelle,  anstaU  des  »ttXovat  £uu&mp  recht  gut  sor 
Erliutemng  das  av&Qoywot  binzoflgen. 


Digitized  by  Google 


189 


BmielMiig  rechtfertigen  lasse,  bleibt  es  mis  nvii  noch  Obrig, 
auch  die  Stellen  anderer  Schriftsteller,  welebe  sich  jenes 
Ausdrucks  bedient  haben,  und  die  bereits  von  Stark 
§  11—18  mit  grosser  Sorgfalt  gesammelt  sind,  einer  Prüfung 
10  aDlenrerfen,  um  in  sehen:  in  wie  weit  sie  sich  mii  jener 
Ansicht  Tereinigen  lassen. 

Philo*)  erzählt  unter  mehreren  andern  Beweisen  der 
Freimüthigkeit  des  Philosophen  Diogenes,  als  er  gefangen  und 
lom  VeriLauf  ausgestellt  war,  dass  er,  während  seine  Mit- 
gsfiingenen  traurig  und  niedergeschlagen  dagestanden  hätten, 
nehrfteh  seiner  wita^n  Lenne  freien  l^anf  gelassen  habe: 
„er  soll  nämlich,  als  er  einen  der  Käufer,  welcher  an  der 
^leia  vnvoog  litt,  erblickte,  auf  den  seinem  äussern  An- 
sehen nach  Unmännlichen  zugehend,  gesagt  haben:  kaufe  du 
aich,  dtenn  du  scheinst  mir  eines  Bunnes  su  bedürfen. 
Jener  sich  des  wohlbewussten  schämend,  habe  sieh  unter 
die  Menge  gemischt,  die  andern  aber  hätten  die  treffende 
Kühnheit  angestaunt^'     An  einer   andern  Stelle^)  sagt 


1)  Uber  qoiiqvis  virloü  stndü.  Open  «d.  Ifeagey  l.Al  p.  465. 

f^Sm'  oh  y&Q  avd^g  JK^^  ioatiq*      t6v  ftkr  (Tvff- 

uTtfi&ivTtt  1^*  dg  invrf  oivoidt,  netraivpm,  tohff  4k  SlX^vg  rd 
«vy  iirfoXftUf  Mi<^vfl6l&r  ianX^wuo^t.  Diogeoes  Laert.  Üb.  VI. 
cip.  2.  n.  4.  triahlt  nor  gana  kon:  ^^^ol  ik  Minnnos  ip  fj  Ji9yi' 
povs  n^uoHy  «iU^  MtA  TtuX^vfUPog  if^airf^  ri  oUm  mohSI^; 
imtiffiimtOy  *Av4gmv  m^av  xal  tiqos  t6v  arifpvxfe,  K^Qvaat, 
1^,  a  T«c  i4kiU$  490nQTif¥  ttvrf  ngUtoint,  VersK  ebea- 
^  n.  g. 

2)  De  spedalibas  lagibiis  p.  305.  sq.  ^EnttOtttJeti/utXi  4k  rar« 
»6Xiotv  irtQOP  nM  rov  X^^ivtos  fittioip  xax6v  rd  not&eQtto^ 
rcfF,  Z  nQdtegov  ftlv  mu\  ktx^^ßmi  fiiyo  Zva4os  ^r,  vtfvl  d*l<vrly 
«lirilju«  od  tott  4pt»o$  ^orov,  i^Jilä  ««l  toTf  naoxovott, 
9ivioü9  9^ltior  vooifv  l^iC^/ceyo«,  riSr  tt  V^ijipdc  «cd 
rd  omfuttm  4iaffiitvot,  fiii4kp  ifatvgtvfta  t^q  afftvoq  yertiig 
iiSvTts  vnoJv^ptoHti ,  ntQiffitvwf  ottnq  rag  t^S  xtifttXiis  TQ^uq 
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Philo,  nacUmn  er  Aber  die  Geeelie  des  Moies  gifin  die 
Hurerei  gesprochen:  asdireo,  Ui  weiteni  gitam 

Hebel  als  das  erwähnte,  bat  sich  in  die  Staaten  eioga- 

schlichen,  die  Paederastie  nemlicb,  deren  blosse  Erwäh- 
Duog  früherbin  schon  ein  gewaUiger  Schimpf  war;  jeUl 


ivanlfxo/itvot  sud  Stojnofiovfttvoi,  xal  tpi/ifiv&i^  *«\  ^wetfft  x«l  roft 
oftotoTffonoiK  rdfoifftts  T^fflofttvüu  ««I  vnoyQVfp«ififtot,  xul  tvaidw 

TO  iimä§s)  ip  naci  rof«  tvMpafiiav  imaifu^ws  imI  ti)v  Sffm 
tpuat¥  tmtiiäiuifti'  r^[p»(:orras  c/«  &^l9tap  fietnßilXiiv^  vmt 
iQV^Qiwti,  Xa9-  äv  ^vqv  aiiw  v6fi^  Jwh-a^ovvrtK,  «€- 
XtvH  t6v  av^Qoyvvop  r«  fpwtwg  vo/nfia  nafttxonrovra,  rn- 
noml  rt^vtiptti,  fni^tfiUaß  ijfiiQow  itlUk  f/n/^  S^tep  iti/itvoi  (^t 
iveiSos  avrov  Mai  oiftiaf  «nl  irmipAfap  Wik  Mi  rev  «ivfimtm 

vno/LkO'm'y  inaJt]  rjv  na^  if»vaip  li^op^v  ^ttox&%  xtA  rag  «oieit» 
/  kn  nfifsov  jxov  ^^qo^^  tQijfiovq  »tä  xspAg  anoditxvvOiV,  oDa|- 
TOQttv,  itaipStiifma/  T&q  yorag,  xak  n^ogirtf  rtSv  fjfyCartav  «mmf, 
avavdgtag  xal  fiuXaxiag  v^i^yijn}?  aal   JiSdffuaXog  a^iot 
y(»ta!hii'  rovq  veovi  (oQntCwr  «al  t6  rrjg  axfxr,<:  aP^g  ix^livof, 
0  itQog  alxi^y  xal  ftififiv  aXf((pHV  aQuoxxov  ^v.   X«l  nltvre^w^ 
oTi  yMxav  TQonoP  ywQfQV,   rag  ftkv  ßa^vyfiovq  mA  tvttttQnov^ 
a^ovgag  /«jotrevety  if,  firixavfofumog  in  mrrat^  a^vkof  ü  mv  i* 
olfJkv  ßXaoT^fta  TiQogdoxüvai  ro   nagdnuv^  ffg '  rat/rtt  novitim 
xu,7'  -^fA^QüLV  y.ttl  vvxitoQ,   Aittov  iS*  oluut^  xc  naga  niJJLoTs  xuV 
^lifitP,  axquaiug  XV.I  fiulaxCag  a&Xa  xiia&ui.    Tovq  yoihf  av- 
i Qoyvvovg  Iditp  tml  dia  xXii^ovaijq  uyoQÜg  atl  aoßovvxag, 
Tatg  ioQTuii;  nQonofAmvovxtti  Xal  ra  U^a  tovg  artiQovq  J^d^•' 
X^rag^  Koi  fivani^iwy  xal  viXitdiv  y-ccxa^orwagf  xal  rä  ^^igr^ 
OQyidCovraQ,  "Oooi  if* avt^v  rr)v  xnkiiv  vtavitCav  ftgogmnüpwtHt 
Big  aituv  (oQ^^^ihTiattv  fieraßoXr\g  rag  (ig  yvvai»ag,  tu  yiwi^rixit 
x^oganixotlfttv ,  aXovqy(dag  a/tatxofievoif    yn&aJieQ   ol  ^uyiXav 
ayadiSv  afrtüt  TaT<i  nargtai,  nooiQxovxo  ^offtHpo^vfiwn ,  rovs 
vnavrmrag  (niargitpovr^g.   Ei  d*^v  ayavdxrrictgt  ofa  tiuqo  rf 
r^fifr^gq)  vofio&ixjf,  »utA  ira>y  ric  Tfuavra  roXfmivTWV*  ««4  «ig  it9ivi 
röjy  nuxQi^titv   ayij  xal  fitdofiara  J^fe  avyyvtofitjg  av^govn^t 
noXXovg  iiv  h^govq  vov&trfTa&at  avv^ßuiPiP,^  M  y49  irgoi»" 
rnyvfoa^ivrnv  rifivglui,  aTtagainjroty  avaxim^P  otr  ßiQt^itav  igyu- 
CovTQ  rote  CiiXmtuig  rtor  oftoüay  imrtidtv/idTütv» ' 
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aber  ist  sie  ein  Ruhm,  nicht  nur  für  die  Praktiker,  sondern 
auch  fflr  die  Pathici«  von  denen  man  gewöhnlich 
sagl,  dass  sie  an  der  vovaog  ^ijXeia  leiden.  Sie 
werden  nämlich  an  Leib  und  Seele  verweiblicht,  und  nicht 
ein  Fünkchen  Männlichkeit  glimmt  in  den  so  Beschaflenen. 
Sie  flechten  und  ordnen  sicii  dem  gemäss  ganz  ofl'en  das 
Haupthaar»  bestreichen  und  bemaien  das  Gesicht  mit  Blei- 
weiss,  Schminke  und  ähnlicbenk,  salben  sich  mit  wohlriechen- 
den  Salben,  (denn  sie  bedürfen  des  Wohlgeruchs  am  meisten)  ; 
indem  sie  alle  grosse  Sorgfalt  auf  den  äussern  Schmuck 
verwenden,  schämen  sie  sich  nicht  auch  kunstlich  die 
oinnliche  Natur  sorgsam  in  di«  weibliche  umxu- 
wandeln.  Gegen  diese  muss  man  blutgierig  sein,  wen» 
man  dem  Gesetx  gehorcht,  welches  gebietet:  den  Andro- 
genen, der  das  Gesetz  der  Natur  verletzt,  ungestraft  zu 
todten,  keinen  Tag,  ja  keine  Stunde  leben  zu  lassen,  da  er 
eine  Schande  seiner  selbst,  seiner  Familie,  seines  Vaterlandes, 
ja  des  ganien  Menschengeschlechtes  ist  Der  Paederast 
moss  aber  dieselbe  Strafe  erdulden,  weil  er  nach  einem 
widernatürlichen  Vergnügen  hascht,  und  die  Staaten  seiner- 
seits verlassen  und  von  Bewohnern  leer  macht,  indem  er 
das  Kinderzeugen  vernichtet,  und  ausserdem  Anleitung  und 
UDterricht  in  den  beiden  grössten  Lastern,  der  Unmännlich- 
keit  and  Verweichlichung  zu  geben  sucht,  die  Jugend  (wie 
Weiber)  herausputzend  und  die  Männer  in  der  Hlöihe  ihrer 
Jahre  verweichlichend,  welche  zur  Erlangung  von  Kraft  und 
Stärke  hätten  ermuntert  werden  sollen.  Endlich  nach  Art 
eines  schlechten  Landbaners  läset  er  den  tiefen  und  frucht- 
baren Boden  nnbebaot  liegen,  und  macht  ihn  unfruchtbar, 
dagegen  bearbeitet  er  Tag  und  Nacht  den,  von  welchem  er 
durchaus  keinen  Ertrag  erwarten  kann.  Dies  kömmt  *'ben,  / 
wie  ich  glaube,  daher,  weil  in  den  meisten  Staaten  für  die 
Unzucht  des  Paederasten  und  Pathicus  Preise  ausgesetzt 
sind*  Denn  man  siebt  diese  Androgynen  auf  dem  mit 
Menidien  angeftilleii  MMten  besandig  cinheraUiliireD»  bei 
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den  festlichen  Aofzfigen  vorangehen,  die  Heiligthümer  mk 
unheiligen  Ittnden  angreifen»  in  den  Hysterien  eingeweilK 
werden  und  die  Feste  der  Ores  hegelien.   Einige  derseNieii 

haben  die  schone  Jugend  so  weit  gebracht,  dass  sie  eine 
vollständige  Umwandlung  in  Weiber  begehrten, 
die  ZeugungsglieUer  sich  abschnitten,  mit  Purpw^ 
kleidern  bekleidet,  als  hüten  sie  dem  Vaterlande  grone 
Vorlheile  gebracht,  Ton  einer  Leibwache  umgeben  einher- 
schreiten,  die  Augen  aller  Begegnenden  auf  sich  ziehend. 
Hegte  man  solchen  Unwillen  wie  unser  Gesetzgeber  gegen 
die  solches  sich  Erdreistenden,  und  würden  sie,  als  die  ge- 
menisame  Schuld  des  Vaterlandes  bfissend«  ohne  Nachsicht 
entfernt,  so  dfirflle  dies  viele  der  Obrigen  bessern.  Die  nicht 
auszuweichende  Strafe  der  schon  vorher  Verdammten  würde 
nicht  wenig  zur  Einschränkung  der  Nachahmung  gleicher 
Lüste  beitragen."  —  in  der  dritten  Stelle  spricht  Philo^) 


1)  De  fiia  coateoipliti?«  p.  480.   T6  4k  nUcrmvtiAv  Zlw 
46v  fort  mgl  I^mto^,  ovx  avigpv  M  yvmu^v  imiimvivtwß^  ^ 

aSrai  voftifi  qtvotms)'  coU«  avif^v  K^uriv  ijAix/g  (i6vov  ^impi- 
Qovai.  XtÄ  yag  ttti  ntgl  fgwog  xtA  ovQttifiov  *diftgo4ittfi  xcxofi' 

ttißtov  fiiQo^  i  xoivov  »tA  nMfifit$Q  "Bgme  4iBHii§ipip*  iMif§kaf 
ftiv  tiv  ßmtpfikottttfftf  «^rr]y  mträ  n4l§fi9V  mtl  «cor  (Iq4^ 
atfiuigovfievoi,  S-illttw      vaoav  raTf  ytvxttti  ant^yaCi" 

tois  ngig  «rilxjy  imtiiit^fMuüt  ovyxQortTaS'at,    AufAt^va/tiiWi  ih 

^tgfijv  9utk  o^ff/oy.  'ufMcyxv  yiig  tov  nmdtQttOTOv  riv  fikv  voiv 
TtTiSa&'m  Mgde  Tt^  nwäiiuft  *kI  ng6s  ravtm  gtovo»  h^vdtgwvvxa^ 
ng4e  4k  rä  äXl»  nttvra  fdta  tt  »ul  noiv«  rwpUtv(i€VW  M  tq« 
inii^vfjiitts  xai  fittliOT»  tf  &nwvyx't^otTO,  awriixtadw  t^v  4k 
ovafttV  iXatroOc^m  4tx6SiVj  Ix  rt  «jUcAc/Sov,  xuk  rtip  tk  tov 
iQ»fifvov  iamlwfjdTmv^  nmqufpuito  4k  xtA  fMkK^P  Silo  liM^fm 
xnxQV.  igififiixv  yug  nolem^t  nnaviv  xov  Agünov  yipovg  aV^ 
^gninwVy  xtil  artfgtatv  xul  ayopfav  tt^voComat^  o¥  fitfiovra*  rovf 
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voD  dem  Unterschiede  der  Symposien  seiner  Zeit  von  denen 
bei  den  Griechen  und  lagt:  „Das  plalonische  (Gaelmabl) 
haadelt  &si  ganz  vod  der  Liebe,  nichl  allein  von  der  der 
mme^  ra  den  Frauen  oder  der  Frauen  zu  den  Minnern 

denn  dieses  Verlangen  wird  dem  Gesetze  der  Natur  gemäss 
befriedigt  —  sondern  von  der  Liebe  der  Männer,  welctie 
sie  allein  auf  Jünglinge  übertragen.  Denn  was  auaserdeni 
Aber  den  Eros  uad  die  Afihrodite  Urania  sehr  schön  go» 
sproeben  m  mwden  scheint,  muss  mehr  als  RedesehoMKsk 
betrachtet  werden.  Der  grösste  Theil  desselben  nämlich 
betrifft  den  ^'Egcog  xoivog  und  ndvdtjiiiog,  welcher  die  Männ- 
licbkdit,  die  für  Krieg  und  Frieden  nnUlichste  Tugend  ver- 
nebtet, dafür  der  Psyohe  die  roda'og  ^i^iteia -giebt 
ind  Androgynon  schafft,  anstatt  sie  auf  jede  Weise 
iitr  HsnnskraÄ  so  rMen.  Die  minnlicbe  Jugend  aber  ver- 
derbend und  ihr  die  Eigenschaft  und  den  Charakter  einer 
Geliebten  gebend,  fügt  er  auch  dem  Liebhaber  an  den  wich- 
tigsten Gütern  des  Lebens,  Leib,  Seele  ond  fiigenthum 
Schaden  »l  Denn  der  SIm  ^cs  Paederasten  muss  nolb- 
wewiig  gans  auf  die  geliebten  Knaben  gerichtet  ,  seui  und 
dafür  allein  ein  scharfes  Auge  haben,  für  alle  übrigen  Privat- 
wie  öffentlichen  Angelegenheiten  ist  er  von  seiner  Leiden- 
schaft geblendet  und  untauglich,  besonders  wenn  er  ungluck- 
lieh  in  seiner  Liebe  ist.  Sein  Vermügen  nimmt  auf  sweierlei 
WeMe  Schaden,  tbeils  durch  Sorglosigkeit,  theils  durch  den 
Aufirand  für  den  Geliebten.  Hierzu  gesellt  sich  nun  ein 
anderes  grösseres,  allgemeineres  Uebel;  denn  auf  die  Ent- 
völkerung der  Städte,  den  Mangel  eines  tüchtigen  Menschen- 


uiffniaTjj/uovftg  Ttjg  ytcoQyiug ,  y..  r.  k.  hiesc  Stelle  zeigt  übrigens 
offenbar,  dass  Philo  den  IMato  gar  nichl  verslaiiden,  welcher  nicht  nur 
die  Paedophilie  durchaus  und  streng  von  der  Piedertsüe  scheidet,  sondero 
lieh  diu  rsacbUieilc  der  letztern  für  den  Patbicus  an  Leib  und  Seele 
»eillüufiig  auseinandergesetzt,  namentlich  im  Phaedrus  p.  239—241., 
welchen  wir  den  Leser  zu  vergleichen  bitten»  da  die  ausTAhrliehe  HÜthei* 
lang  zuviel  Ranm  einnehmen  würde.  ^ 
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8ehlags,  Unfmchtterkeii  arbnlMi        hin,  wckke  die  in 

Landbau  Unwissenden  iiachalimen  u.  s  w."  In  einer  vierten 
von  Stark  aber  übersebenen  Slelic  sagt  derselbe  Pbilo*) 
von  den  Bewohnern  Sodoma  und  ihrer  lägellosen  WoUuit 
und  Unznehi:  »»Nicht  nur  entefarlMi  die  von  rasender  Neigung 
la  den  Weibern  Be&llenen  fremde  Ehebetten»  sondern  aeftsl 
NSnner  stiegen  auf  Männer,  des  gleichen  Geschlechts  mit 
den  Patbicus  schämten  sich  die  Paederasten  nicht;  nutilos 
Saaoien  von  sieb  gebend,  verachteten  sie  das  lündeneugcD. 
Der  Tadel  war  aber  nulsks  bei  den  von  an  geivaHnaoMr 
f^idensohaft  Besiegten.  Spfiter  gewfifanlen  eieb  bnld  die  all 
Männer  Gebomen  daran»  die  Rolle  der  Weiber  tu  spieleB, 
und  eigneten  sich  selbst  die  vovaog  O^rjkeia,  als 
ein  vergebens  au  bekämpfendes  Laster»  an«  Dana 
niebt  allein  den  Körper  machten  sie  doreb  wei- 
biaehes  Betragen  und  weibische  Lebettaart  tu« 
weiblieben,  sondern  auch  die  Psyche  brachlea 
sie  um  die  Kennzeiclieii  des  Geschlechts  und  ver- 
darben, so  viel  sie  nur  vern[K>chten,  das  ganze  Menscbeo- 
geschlecbt.  Hätten  die  Griechen  im  Verein  mit  den  Barbaren 
einatimroig  nach  einer  aolchen.  Vertinignng  geatfebt-,  die 
Stidie  wAffden  nacheinander  Menschenleer  geWordem  sain^ 
als  wären  sie  von  einer  pestartigen  Krankheit  verwüstet.'*  -> 


1)  De  Abrahamo  p.  20.  sq,  Oif  yoQ  fxovov  ^hrjXv/javovVTSS 
v*j.lOTo{ovg  yn/uovg  6i^<f>0tiQ0V ^  nXXa  xal  avS(>eg  orreg  a^^füiv 
fnißui'vovrfq,  ti^v  xoii'i^v  tiqos  tov%  "naa/ovrag  oi  J^aJi^f?  (pvfftV 
ovn  nMovufVoi,  nuiioanoQOVitig  TfX^y/ovro  piv  atiXii  yoviyv  anU- 
QOVTi<i.  'O  (f'^Af^Off  nQog  ov^^v  tjV  otffXog,  vno  ßtaior^gag  vix(o- 
fA^VüiV  ijit&v/btfccq '  ih*  ix  Tov  xttT  oKyov  l&tCovr(g  ra  ywatxtäv 
vnofAivftv  Tov^  uVÖQug  yfwti^ivrrcgy  &'^ktiav  xar  iaxeva(ov 
avTols  vCaoVy  xuxdv  Sva fin^ov.  Ov  fxovov  yag  ri 
ato/iara  f^nXaxotijTt  xal  &Qviptt  yvvctixovVT€^,  «kirn 
nul  Tag  ipv/ng  ttytvvitft&rn^  UTt  i  Qya  ^6ftevot ,  roy*/«* 
ttiftoTq  rjxov  fJ^Qog^  t6  avfinav  aP&QtSnojv  yivoq;  dt^tf&tiQOV.  Äf 
yovr  '^Xlrjy((:  ofiov  Kttl  ßuQßaQOt  trvfKfnviiaavT«:  iC^Xmaav  ras 
roinvrue  ofitltat^  TiQr'ifitottQ  i^rjq  «tl  noXtigt  tSgniQ  XoifiM» 
voGM  xevmßiiffM, 
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In  der  fünften  und  letzten  Stelle  endlich  spricht  Philo  ^) 
von  denen,  welchen  der  Gesetzgeber  den  Zutritt  zum  Heilig- 
ihum  verwehrt  habe:  „Er  entfernte  alle  Unwürdigen  vom 
Tempelbesucb,  den  Anfang  machte  er  mit  den  Androgynen, 
welche  an  der  vovaog  0-i]leia  leiden,  die  den  von 
der  Natur  vorgeschriebenen  Gang  der  Dinge  fälschen,  und 
die  Begierde  und  das  Aeusere  geiler  Weiber  an- 
nehmen. Er  verjagle  die,  denen  die  Hoden  eingedrückt 
und  die  Zeugungslheile  abgeschnitten  sind,  weil  sie  die 
Jugendblütbe  erhallen,  damit  sie  nicht  so  leicht  vergehe,  und 
den  männlichen  Typus  in  die  weibliche  Gestalt 
umwandelten.  Er  verjagte  nicht  nur  die  Huren,  sondern 
auch  deren  Kinder  etc." 

üeberblicken  wir  diese  absichtlich  ausführlich,  von 
Stark  nur  fragmentarisch  mitgetheilien  Stellen  des  Philo 
noch  einmal,  so  wird  der  vorurtheilsfreie  Leser  auch  nicht 
eine  derselben  nicht  auf  die  Unzucht  des  Pathicus  beziehen 
können.  Für  die  zweite  und  dritte  Stelle  giebt  dies  Stark 
(S.  13.  u.  22.)  selbst  zu,  über  die  vierte  kennen  wir 
sein  Urlheil  nicht,  da  sie  ihm  unbekannt  war,  wir  haben 
also  nur  seine  Gegengründe  in  Betreff  der  ersten  und 
fünften  Stelle  zu  prüfen.  Nach  Anführung  des  Textes  und 
der  lateinischen  Uebersetzung  nach  Mangey  bemerkt. Stark 
zur  ersten  vom  Diogenes  handelnden  Stelle:  „Qum  hic 
verum  corporis,  nec  animi  vitium  seu  morbus  indicetur, 
quo  laborantes  virilitate  orbarentur  et  hatte  suam  impotentiam 
corporis  habitu  atque  oris  specie  proderenty  nullus  dubito. 


1)  De  sacrificantihus  p.  2G1.  TiQOnvtlftykt  nu%'Ta<i  tov<:  avu^Cov<: 
hoov  avXloyov,  rr/V  ^QX^i^  noiov/LKVot;  ano  rtüv  vö  ao  vvt(üV  ji^v 
aXrjO-r,  [/>  if  /ar]  voaov  a  q  o  y  vV(o  ot  t6  (pv(Tfa}<:  vofiiafjfc 
TttQtxxonTOVreg ,  (i<;  anokaaTtov  yvvftixwv  TtnS-os  xttl  /uO()ifäq  dgßia- 
Covro.  BXuiSiitg  yug  ycci  anoxty.Ojjfjirov(:  la  y€vrr)Tixrc  iXetvvd^  rd, 
Tf  TTjg  (oQng  zctjmfvovTug  uvO-oq^  l'ya  urj  ^«J/wf,  jUftnnii'oiTo  ^  xmI 
Tov  a^{t(va  tvnov  fi(T(t)(((QttTT0VTtt<;  etg  0-tiXvfiOQ(pov  U^iav.  EXuv- 

V(l  (f^  OV  fXOVOV  TJLQVaq  ftA/tt  Xiii  TOVg  Ix  T^?  TIOQVljg  X.  T.  X, 

13* 
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1.    Begönsiigentle  Eioflüsse. 


Nam  hoc  et  verbornm  series  aperte  dedarat  et  ex  eo  coÜigi 
potest,  qnod  ilU^  qui  hoc  crimine  (actum  $e  sentirH,  pudore 
Mooelnr.  —  Si  vero  Fatkicorum  lahes,  quam  ab  inierpre- 
tüu$  quibmtdm^  hie  ni^fieori  «Atop,  ito  tiifcli^emU  md^ 
haee  n$que  ea  puUu  eoniiei  fotmaneque  a  Brmecii 
tarn  turpi  macula  notabatur,  ut  huic  viti0  dediHt 
causa  esset,  quam  ab  rem  eins  opprobrium  effugerenL  Tan- 
tum enim  abfuity  ut  Pathiä  dedeau  $uum  oeeultarent y  ut 
p0ihi$  muUo  faUu  cl^i«  fmpa  prM  te  ferrtto*  —  Venm 
0Mtem  Sumtchm  gimtüUmn  «OBtecfiiMie  rMitum  te  mtMi 
significari,  non  er^Üierim,  qwia  ki  nejiM  Mfr  Mtai^m^ 
sed  potius  inter  vendmdos  reperiri,  neque  ob  harum  partium 
defectum  pudore  taugt  soler enti*^  Dasd  das  Erkeonen  «Ott 
Pathicus  £x  trjg  otpfog,  ex  vuliu,  «tinai  wenn  nir  dieS)  wie 
biUig,  nicht  bloss  fom  Geeichi,  fondern  «nch  ▼«  gaoiea 
fibrigen  Habtlue  versleben,  den  Aken  geläuGg  war,  iel  eben 
§.  16  hinlSnglich  nachgewiesen,  und  wir  müssen  uns  nur 
über  Stark  wundern,  dass  er  das  Vorhandensein  solcher 
äusseren  Kennzeichen  wiederholt  leugnet,  um  so  mehr,  da 
jedes  Miefiihrlichere  Handbuch  der  gerkbUichen  Medicui 
(Masiua,  Mende)  darfiber  AuAnnfl  giebt  Ebenso  ist 
dargethan,  dass  die  Paederastie  bei  den  Griechen,  so  lange 
sie  noich  ihre  Seibstsländigkeil  bewahrten,  stets  als  ein 
schändliches  Laster  betrachtet  ward,  weshalb  auch  jener 
Käufer  sich  erröthend  enifemte.  Was  den  pomphaften  Auf- 
sog der  Pathici  betriSt,  and  besonders  ihr  Anrähn  und  die 
Macht,  die  sie  sich  anmassten,  worauf  Stark  S.  12  in  der 
Anmerkung  (28)  verweist,  so  gilt  dies  erst  von  den  Zeilen 
des  Philo,  welcher  40  n.Chr.  lebte,  die  Geschichte  mit  dem 
Diogenes  spielt  aber  in  der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  vor 
Christus.  St«rk  führt  hier  auch  noch  als  Beweis  aus  der 
zweiten  Stelle  die  Worte:  Piceronifli  ofiior,  de  quo  vol 
loqui  olim  probrum  fuit  maximum,  nunc  laudi 
ducitur  —  an,  ohne  daran  zu  denken,  dass  dadurch  seine 
Behauptung,  die  Paederastie  sei  im  Alterthum  nicht  für 
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achMUdi  gehalln,  auf  das  £vid«mfltle  widerkgl  wdrde. 
WirUidie  CMiralea  «tren  es  freilieh  melO,  aber  4m  Gründe, 

welche  Stark  dafür  beibringt,  sind  krafUos,  da  er  schwer- 
lich wird  beweisen  können,  dass  in  Asien  nicht  Castraten 
zu  dem  Ansehen  und  Heicbthum  geiangteo»  dase  aie  sich 
Sklafen  kau&n  homileD;  aod  daea  der,  welcheo  Diegenea  an* 
redete,  feieh  war  oder  in  Anaehn  stand,  fehl  schon  daraus 
herfor,  dass  die  Umstehenden  den  kecken  Freimuth  des 
Diogenes  bewunderten,  was  freilich  Stark  mitzutheilen  ver- 
gessen bat;  für  Philo's  Zeil  ist  die  zweite  Stelle  Beweis 
genug.  Ebenso  wenig  sehen  wir  ein,  warum  nicht  ein 
Caürale,  wenn  ihm  diea  vorgeworfen  wird,  erröthen  aoHte. 
Stark  erhlirt  die  vavaog  ^r^Xna  fUr  ein  i^iihm  corporü 
oder  effeminatio  interno  morboso  corporis  statu  procreata 
(S.22.);  war  sie  dies  inderThat,  so  kooale  er  die  Menschen 
smnftglieh  er  im  ine  tados  nennen  und  sie  hatten  sich 
dessen  nicht  lu  schümen,  sie  missten  denn  auf  eine  schind- 
Kebe  Weiee  daio  gekommen  sein,  was  doch  seiner  Grund- 
ansicht nach  nicht  der  Fall  war.  Dies  bestätigt  auch  ('le- 
mens  Alexand riuus  —  Was  die  fünfte  Stelle  be- 
trifft, so  findet  Stark  darin  deutlich  Castraten  bezeichnet, 
und  tadelt  den  Herausgeher  des  Philov  dass  er  fUr  ano  %üiv 
voaovrrw  tijp  iXriOfj  vaoap  wdQoyvvtay  lesen  will  Stj^ 
Isiav,  er  sagt  in  der  Anmerkung  30. :  Mangeiins  (unrichtig 
für  Mangey)  reponit  drjXeiav.  Quare  hoc  fieri,  non  dicam 
debeat,  ied  n$  oporieat  quidemy  non  wieo.  Nam  voaog 
M^oywm  Um  atl,  fitöd  »oao$  ^Xmw.  Si  ifüur  Auec 
99m  verhi*  titperiorihu»  odiYeiulMr,  t'ners  atque  inutilii  appth 
THU  et  ple9namim  vmmm  efßeiat^  neeem  eei:  %d  alrj^^ 


1)  Piedagog.  IIb.  III.  e.  3.   nQ6g  to(/s  xMttnt^ofUvouQ  tüp 
iewäffäp  heltit  m:  hm  rtißA  tourmy  wp  aytvpmf  muifaymfumf 

*SMty  MhePt  ftagaxiov,  ttV^ga  taviaat^  ettvr^*  afi^ißol^  16 
t6  nogptxiv  ixiivov  amif  ^oviSmv  r6  y^Q  ayvf^a«  orraq, 
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eimirff,  fnod  4tte  d9mU^  non  v9mm  ulmris  ^iütur  oertwR, 
ut  fo  ptnpimB  dmMmtfwtmwr j  hie  verum  m&rbum  m 

illud  corporis  Vitium  esse  intelligendum y  qnod  viros 
Bxsecando  pariiur,  nec  hanc  animi  labem,  qua  contamimUi 
Bolum  tmdieMa  patiuntur,  qvatqUB  tisdmperhismmmfeiiKri 
ut  hH  mo»  lamdündi  doeebunt.  Dies«  lelctern  Worte  be- 
lielHMi  sich  otfenbar  auf  die  dritte  Steife,  wo  es  Mist:  dtf- 
Xeiav  de  vooov  Talg  xpvxalg  dneQya^o/itevog  xai  dvÖQO- 
yvvovg  xazaoxevaliov ,  da  nun  Stark  selbst  die  vovoog 
^leut  für  identisch  mil  der  avdgoyvymv  v6aoQ  erklirt,  so 
IDU88  er  auch  jenen  Sau  für  einen  Plienanmi  vanw  e^ 
kilren,  und  in  der  Tbat  sind  die  an  voihog  Siljleia  Leidoh 
den  Androgynen.    Findet  nun  aber  in  den  letzteren  Wortsa 
ein  Pleonasmus  Statt,  so  ist  nicht  einzusehen,  warum  er 
nicht  in  der  fünften  Stelle  ebenfalls  stehen  könnte.  Oamit 
ist  Jedoch  noch  keineewegs  bewiesen:  daes  dieeer  PIsomimiii 
ein  9anu$  sei.   Die  Gedankenfbige  ist  offenbar  diese:  der 
gemeine  Eros  giebt  der  Psyche  die  po^üog  ^Xeia,  er  er- 
regt die  iinersätth'che  Begierde,  die  Holle  des  Weibes  zu 
spielen  und  Palhicus  zu  sein,  und  indem  dieser  Begierde  nun 
gefröhnt  wird,  so  wird  der  Mensch  Androgyne;  so  kngs  er 
nun  die  Uniucbl  des  Pathicus  treibt,  Iddel  er  auch  an  der 
v^aog  ^i^leia  und  man  kann  sonach  recht  gut  von  der 
vovoog  ^7]k€ia  avÖQoyivcov  si)rechen.    Androgynus,  d.  h. 
einer,  der  mil  sich  wie  ein  Weib  den  Beischlaf  ausüben  lässt, 
und  zugleich  auch  wieder  mit  dem  Weibe  als  Mann  den  Beischlaf 
ausübt,  oder  doch  das  Vermdgen  dasu  hat»  kann  jemand  recht 
gut  sein,  ohne  dass  er  jedoch  an  voOaog '^ifiiua  leidet,  er  kann 
X.  B.  mit  Gewalt  daiu  gezwungen  werden  Pathicus  zu  seiD, 
oder  es  als  einen  Weg  Geld  zu  verdienen  betrachten,  wie 
die  männlichen  Huren  bei  den  Griechen  und  Bömern;  hier 
hat  er  an  der  Unzucht  des  Pathicus  als  solcher  weiter  keio 
Interesse.    Wird  er  dagegen  durch  frmrigo  ani  imfudke 
dazu  getrieben,  ist  es  reine  Geilheit,  die  man  ton  ehieni 
vernünftigen,  gesunden  Menschen  nicht  erwarten  kann,  so 
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kaon  dM8  Qur  Folge  knnkbafter  GemQths-  und  KOrper- 

stimmuDg  sein,  und  dann  leidet  ein  solcher  an  vovoog  -d^ij- 
Xeta ,  der  Sucht  Weib  zu  sein!  Ganz  dasselbe  Verbältoiss 
Gndei  dud  in  der  fünften  Stelle  Statt,  wie  die  folgenden 
Worte  i^Bz  denUich  leigen.  —  Aber  gesellt  nun,  es  bitte 
Philo  wiriilicb  in  der  fKlaflen  Stelle  tfjv  aXrj&fj  vSaov 
dvÖQoyvviüv  geschrieben,  würde  dadurch  ein  körperliches 
Hebel,  die  Caslration  bezeichnet  sein?  Keineswegs;  denn 
wir  würden  es  immer  nicht  anders  fa&sen  köonen,  als:  er 
machte  den  Anfbng  mit  den  Androgynen,  welebe  an  der 
wiiltliehen  Krankheit  litten  und  nun  mfisste  man  fragen:  an 
welcher?  denn  eine  bestimmte  moss  doch  gemeint  sein,  da 
noch  dazu  der  Artikel  v^v  geseizt  ist.  Ks  würden  sodann 
die  nicht  an  dieser  Krankheit  leidenden  Androgynen  keines- 
wegs von  dem  Besuch  des  Tempels  ausgeschlossen  sein. 
Dies  wollte  doch  aber  sieber  Philo  nicht  sagen.  Stark 
übersetzt  aber  mit  Mangep:  Bxarsns  a  vero  semivirorum 
morbo  laborantibus y  d.  h.  er  begann  mit  den  an  der  wirk- 
lichen Krankheit  der  Androgynen  Leidenden,  demnach  müsste 
es  noch  Leute  geben,  welche  an  der  scheinbaren  Krank- 
heit der  Androgynen  litten,  und  man  sieht  sich  vergebens 
nach  dem  Grunde  des  Nachdruckes  den  der  Artikel  bezeichnet 
um.  Von  Castraten  ist  aber  dadurch  immer  noch  nicht  die 
Rede,  und  darf  es  auch  der  ganzen  Stelle  nach  nicht,  da 
diesen  im  Folgenden  ja  noch  besonders  der  Zutritt  zum 
Tempel  verboten  wird,  was  nur  durch  das  von  Mangey,  frei- 
lieh nach  Ms.  in  den  Text  gesetste  yäg  undeutlich  geworden 
Ist,  denn  es  steht  QXadia  [yaQ]  otai  anoxexo^t/uivovg  ta 
yswifrixd  iXavvsL  dortj  wären  die  an  der  vovoog  -d^ijXsLa 
leidenden  Androgynen  also  wirkliche  Castraten  gewesen,  so 
würde  dies  ein  Fleonamus  ptam  et  ineptuM  sein.  Stark 
ist  aber  offenbar  durch  eine  &lsche  Construktion  des  Satzes 
zu  seiner  Behauptung,  wie  zu  seinem  Tadel  der  jedenfalls 
richtigen  Correktion  von  Mangey,  gekommen,  denn  er  con- 
strnirte  vooov  avÖQoyvvwv,  während  es  der  Construktion 
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nach  heisst:  noMiftS¥og  anb  opöffayvifw,  t^p  votfwnw 
t^p  ^Xetav  (aXrj&ij)  vSaov,  dieg  letitm  also' bioM  App^ 

silion  der  ävÖQoyvywv.  isU 

• 

§  19. 

Wir  gdien  jeCit  lur  Stalle  des  Gescbichlaacbreiben 
Herodian  (170—240  n.  Chr.)  üb^.    Dieser  enihlt:«) 

,,Er  (Antoninus)  hatte  aber  zwei  Ileerfubrer,  deren  einer  ziem- 
lich alt,  übrigens  Idiot  und  in  Staatsangelegenheiten  unerfahren, 
jedoch  für  einen  guten  Soldatea  gabelten  ward;  sein  Marne 
war  Adfentua.  Der  andere,  welober  Macrinos  hiess, 
war  in  forensiseben  Dingen  niebt  uner&bren,  bcsasa  besonders 
Kenntniss  der  Gesetze.  Ueber  diesen  erlaubte  sich  (Anto* 
ninus)  häufig  öffentliche  Spötteleien,  er  sei  z.  B.  weder 
Soldat  noch  Mann,  und  (trieb  dies)  bis  zu  entehrenden  Be- 
leidigungen, Da  er  nämlich  hörte,  dass  derselbe  eine  freie 
Lebensart  führe  und  ein  Peind  ?on  geringen  ond  schkchtem 
Essen  und  Trinken  sei  (woran  Antoninus  als  Sehter  Sol- 
dat Gesclimack  fand),  auch  mit  einem  Chlamydium  oder  einem 
andern  zierlichen  Gewände  bekleidet  sei,  so  klagte  er  ihn 
der  avavdqia  und  ^Xeia  voaog  an,  und  drohte  ihn  jeden 
Augenblick  su  tddten.  Macrinua,  welcher  dies  nicht  er- 
tragen konnte,  wurde  sehr  auligebracht.  Nun  ereignete  skb 


1)  Historbmiii  libri  oelo.  cnr.  Tb.  Goil.  Irmiscb.  Ups.  1780. 
8.  ToK  II.  Lib.  iV.  csp.  12.  —  th  rovroy  olv,  tis  /itiSk  err^crrMin^ 
»QVf  fiiiSh  YiWatov^  ärifAoa{tf  noHaxtg  animtmxtt^  mel  ft^QK 
utaxQos  ßXaaipiiftias'  insl  yaQ  ^xoviv  wt6v  ^tnirm  iliv-- 
^tQi<p  ;|r^(J/4€Voy,  Mal  i/tavXn  mal  ant^^ijufjiiya  tuv  i^eofiaitff 
xtd  noTuv  fivaaTTCfitPOpf  ok,  «ff  aT^imx6e  ^j,  6  ^jiPrwTm 
^ai^f,  XlnfivStov^  tiva  aXXif»  iü&^ra  afjiq>ttatifimv  aaTtwt4(fttf$ 
tis  aPavdQtttV  »al  ^tiistav  Wtfov  ätifialUP^  .iii  n.  anoanr 
vtTif  'inttlit'  axMQ  ov  q^igm»  6  Jlfoar^iVoff,  natnf  {iQfAU«*  mtHf'l 
äi  t&  »al  xwovtov  X.  r,  Z.  Etwas  Ihnlicbet  eniblt  bereits  Li  via» 
bist  XXXIX.  cap.  42. 
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Folgendes  u.  s.  w."  Die  dvavdQta  und  '^^leia  vovaog 
werden  hier  dem  Macrinus  vom  Antoninus  aus  Spott 
beigelegt,  keineswegs  aber  ist  damit  gesagt:  dass  er  wirklich 
iriipoteiii  oder  Palhieos  gewwMi«  Obtoboa  iimvdfpa  kiiiig 
Wm  PMliici»'  g»limclit  wM,  so  bevtht  sie  sich  doch  bier 
Ottr  auf  die  weiohKche  Lebensart  im  Basen  nnd-  TVmken, 
wibrend  auf  die  ^Xeia  voaog  von  der  weibischen  Kleidung, 
worin,  wie  wir  gesehen  haben »  sich  die  Patbici  gefielen, 
geschlossen  vvini.  Slark  nMchi  freilich  biersu  dio  fi»* 
merkung:  Bg$  fMm  imflen$imk  virUm  $t  Ükm  Mor» 
ftotani  in  $mmm  $equiarmn  degenmitlemem^  qu&e  p^r  ontM 
mBllitiem  aeque  ac  per  corporis  mutationtni  se  prodit,  hie 
acctpiendam  esse  credo,  nec  videOy  cur  interpres  labern  illam 
wmUtbrü  tolerantiae  mri  macuiofiltir,  intelUctam  velit. 
faidefsen  hitl«  es  Stark  nur  gsMen,  aneb  das  dannf  fol- 
gende 1^  Kapitel  des  Herodian  dmnlisulesen«  so  würde 
tr  gefunden  haben,  dass  Antoninus  nur  auf  eine  gemeine 
Art  spotten  wollte;  denn  er  macht  dort  denselben  Vorwurf 
dem  Centurio  Martialis.  dessen  Bruder  er  einige  Tage 
▼opber  hatte  hinriohten  lassen;  ai%%jf  re  rtf  MaQviaXiqi 

nal  Mana^irov  ipiXov,    üebrigens  zeigt  diese  Stelle, 

dass  mau  auch  damals  die  Paederaslie  für  etwas  Entehrendes 
un)l  den  Namen  eines  Paibicus  für  einen  Schimpf  bielU 


1)  Ae  seil  in  es  Orat.  in  Tiinarch,  cd.  Reiskii  j».  1159.  ut] 
fioai^iyijv  xalov/ufroVy  idXa  Buralov,  —  p.  142.  intl  xal  n€()l  TTj<; 
jiiffioa&^vovt;  ^nojvvfAiaq ,  ov  y.axox;  vno  t^it  <fr]uT]<;,  akX  oh/  vno 
TtTStfjg ,  BujttXoi  nQOiayontverai ,  avav^  q  £uq  rtvoi  xal 
itiVttg^ftus  iPtyxft/itd'os  T  ovi'otia'  ydo  rig  oov  tu  xofxxpa 
Tuvra  xlartaxia  TitQteXofisvos ,  xal  rovi  fxuXuxovg  x^ravCaxovgy  Iv 
^Urovg  xaTo  joiv  (fCXtov  loyovg  yQOKfiig^  niQnviyxag  Joii}  tf?  rag 
XiiQttg  Ttoif  äixnaTußV,  otoftat  av  aurovq,  (f  Ttg  ftT/  nQOtinmv  rovro 

9tP  Iff^^ro.  Eine  Stdle,  die  den  betten  Commeotar '  za  dem  hier* 
wie  aicb  zu  dem  bereit«  obea  Aoeeinandergesettteii  liefert. 
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Der  KircheiifflMsluclitMlireiber  Eusebius  Panphiii 
(264—340)  ersthU  im  Lsbsii  des  GoubUiUUbs*).  im 
«uf  «aeniTMIe  des  Gipfels  des  Berges  UbsoMi  bei  Apbaci 

ein  Tempel  der  Venus  gestanden  habe:  „Daselbst  war  eine 
Schule  der  Unzucht  fqr  alle  Lüstlinge,  welche  auf  alle  Wei&« 
ihreu  Körper  entehrten;  weibisclie  Miimer«  die  keine  Männer 
were«,  ihre  nelirliche-  Wörde  ferUugeeleii  uad  die  CelUnit 
dureh  die  ^kna  voöog  Terehrten.  Femer  geselswidri|e 
Umarmungen  der  Weiber,  buhlerischer  Beischlaf,  scbeusslicbe 
und  beröchtigle  Handlungen  wurden  in  diesem  Tempel,  wie 
so  einem  Orte,  wo  weder  Gesetz  noch  Glaube  herrscht,  be- 
gangen. Niemand  wiedeieeUte  sieh  den  selehes  Treibendsei 
«eil  kein  ehrliarer  Menseh  dorthin  su  gehen  wagte.'*  PrtA 
man  den  gsnsen  Zusammenhang  der  Stelle,  so  kann  es  keiaea 
Augenblick  zweifelhaft  sein,  dass  hier  unter  der  d^Xeui 
vovaog  eine  besondere  Art  der  Unzucht  gemeint  sein  uuiM^ 
und  die  Worte  des  Testes  sind  der  Art,  dasa  aeihsl  weas 
der  Ausdruck  hier  aUcin  und  sonst  nirgends  andesa  ? oihins, 
man  diesem  durchsus  keinen  andern  Begriff  ale  den  der 
Unzucht  des  Palhicus  unterlegen  kann.  Dass  die  Worte  axo- 
kaazog,  ngd^ig,  nqcnnuv  vom  Pathicos  gebraucht  werden, 
haben  wir  oben  nachgewiesen,  dss  %6  a9ftwv  t^g  fvoitoc  \ 
findet  in  dem  vo  ^v0$mg  vofuafia  des  Philo  seine  £r- 
kiSrung,  und  die  fumdeg  erkttrt  Zone  ras')  dureh  €»9^- 


1)  Lib.  III.  cap.  55.    ^/oki]  it<i  T/V  uvit]  xaxofitylus  nttatv 

yovv  Ttveg  aVf^Qsg  ovx  avJ(i(s,  to  Offnvov  rrjq  (pvattoq  anttovfjoct- 
fAfi'Oi  ^  if^Tjlfitt  v6ai{)  Ti^v  iSuifxova  iXtovrro'  yvt'utxMi'  rau  tt«- 

QttVOfiOt    Ofül^.l'niy    xlf^lJIYafloi  &^6f4tlÜil,    Ct^(^1}T0i  ts  xal  IntfinriJoi 

lnf;(tiQovyro  -  ((po()6<;  ii  ovtStXg  rwv  ngaTto/nivojv,  jUTjJ^ra 
akfiviov  (h'Jooiv  avToiht  jol^uv  Ttaoievai.  Veigl.  über  diesen  TerapH 
der  Venns  Znsiinus  hislor.  lih.  I.  Etymolog,  magii.  s.  y.  "Atp^xa^ 
buidas  ä.  v.  XQtatoötüQOs,    Seide  nus  Syulagm.  de  Düs  Syris.  Ii. 

2)  LeiicoD  «dtd.  TiUmiM.  Ups.  1806.  4.  &  4&7. 
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ywog^  fialanjg  und  Eistalhhis^)  dofeh  dijlvd^iag  fnij 
ii  iianBlftmrog  ngig  tä  it^wMüw,  BedeiitiingeB ,  Asreii 

Inhalt  wir  ebenfalls  kennen  gelernt  haben,  die  keineswegs 
aber  auf  Castration  zu  deuten  sind,  wie  Stark  §.16  meinU 
Er  sagt  nänalich  über  die  Stelle  des  fiUsebiits:  »tfoM  t?«rft« 
Mii  fftflm  mera  mnwi  «lfm  etfUNii  «ttf aHm  amlMK 
mlMl  mtigU  emgmü,  MeWgi  po89$t  9$i  tMam  pit  Ptrtm 
euiralionem  genitalium  truncatione  confectam  aplisiime  ex- 
plicanda  ess«,  cum  verbomm  series  et  Eustathiiy  Hesychii 
u  Zonarae  atquB  Viüesii  auetariias  me  suadeit  hm  muUo 
wuigis  ühid  mmei,  gnod  in  «Hlf«  V^nerii  viromm  eätiecfl^ 
•Ni»  B9immm  l^nB  cMpvmim  htihmtMt,  Sim  amlm  tm^ 
tmderis,  niros  iale$  ex$ec(os  et  effemtnu^s  etiam  nmliehfi» 
passos  esse,  ego  qiiidem  non  repugno,  exploratam  vero  rem 
tsse  atque  ratam,  ex  ipsis  ancteris  verbis  höh  liquel*  Wir  haben 
attardiDgB  obeo  ai»  ier  Stelle  des  tvcian  und  Phile  ge> 
teheSy  daas  die  Paederastie  TeranlasBiiiig  zur  Entateliung  der 


2)  Coomieiitar.  in  Homer.  Iliad.  1680.  44.  Stark  giebt  nur  die 
Mmmd  Zahlen  an.  Denilich  erkennen  wir  die  Bedentnng  des  yuvpi^e^ 
h  folgender  Stelle  des  Clemens  Aleiandrinos  Paedag.  Üb. III.  cap.B. 
p.  227.  ti  toipvv  ou»  av  tmriiitvcttav  ut  fwaSn^t  «1  kig  fiuj^Xo^ 
OtfWfv  eacvdSivoiii»  roic^r«  rnUpt&ütp  ivon9QiCi/inm»  t^s  mmSgaaipi 
§imlloP  äv^gae,  ßuraXovq       Mul  yvvpi^a^ 

Itip  rauTOvg  X QV'  ^«mi  tf^fjvfi^iptti  *ul  ij  laO^^g 

tlO-illv/Äfiivr}  aipj  xal  ßu(p^-  Jrjloi  &k  oi  ro«o VTO*  lAcy/o- 
fttPü$  rip  tgonop  M^m^tP  «fin  fx'^^li»  vnoSiaa  axnf^^'^h 

pmmS'9jo9Po  apijQt  rj  rj^utpri  Uya  k»  r,  l.  Das  Wort  ßhalog  Rkr 
linaeds  Indet  sfeh  aecb  bei  Aescbines  in  Umweh,  p.  139.  103.  142. 
de  legatione  Alba  p.  273.  Hnrpocration  a.  t.  termnlhalo,  daas  die 
liaaadtB  deahalb  ßdrttXoi  genannt  wntden,  weil  t.  D.  BopoUs  d  n^aMird« 
ßdrtAot  heisae.  IMt  stimmt  anch  Plntareh  fit.  Demoslb.  4.  Sehoi. 
Aescbin.  p.  742.  EtymoUg.  magn.  laa  20.  aherein.  VcrgU  Sebifer 
Appoiat.  crit.  ad  Damoslhen»  I.  17&.  Ga  war  dies  tngieich  der  Spilsoame 
dea  Domosthaaos  (de  eorona  288.  la)  Cehrigena  sprieht  aneb  diese 
MIe  des  CItmows  Alei*  fAr  dio  Möglichkeit  das  tassem  Erkemens 
der  Pkihid! 
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Ettiraoben  |{ab,  aber  die  Stellen  bei  Aiha'nisiue  und  k 
lehrten  «ns  aoeb,  daae  Knabenadiioderei  an  Ehren  der  Vmm 

in  ihren  Tempeln  gelrieben  ward.  Was  die  auetoritattM  FaM? 
betrifft,  so  setzt  Stark  in  der  Anmerkung  (49)  binzo: 
Eandem  vim  hi$  verbis  tribuü,  ui  iX  üUerpretatioiu  Qtu 
Imtna  Mm$M  vüm  etf.  B4mr.  $eriftar.  mduia^  Fiaru 
1677.  /bl«  p.  Sil.  B.  Leider  kdnnen  wir  diaae  Aufgabe 
nteht  nachaehlagen,  waa  nna  dnrchana  noihwendig  embdat, 
denn  die  uns  vorliegende,*)  welche  ein  wörtlicher,  nur 
korrekterer  Abdruck  der  Pariaer  ist,  giebt  die  üebersetzuDg 
des  Valeahia  gani  in  nnaeren  Sinne:  ^Quifp^  effemiuH 
fmüam  ei  fmninav  fMim  dkmuti  pum  »IN»  MktOa  mm 
im*  grmoitüt$i  muiiekria  pait'enlea,  ium&nem  fkuf 
bant.*'^  Dasselbe  gilt  von  der  Uebersetning,  welche  Stark 
mittheilt:  Viri  effeminati  et  non  viriles,  nalnrae  dignitatm 
ytUfü  txnmUu^  m^rko  muliebri  dMm  pl§€&bant.  Sollte 
draa  die  Ton  ihm  angefilhrta  Ueberaetanngy  oder  nur  die 
üeberaetsung  dea  yupwideg  durch  tfiH  ef^miMti  von  ihm 
in  Anspruch  genommen  sein?  Die  vorhergehenden  Auetori- 
täten,  Gustathius,  Hesychius  und  Zonaras  beziehen 
sich  wenigstens  nur  auf  Y^wideg  und  Stark  giebt  ja  selbst 
die  Bedeutung  der  Uniucbt  dea  Pathicua  in  den  letsiea 
Worten  an. 

Der  Biaehof  Synesius  (378—431.)  in  seiner  Rede  df 
Regno  ^)  an  den  Kaiser  Arcadius  ermahnt  diesen  der  Zucht- 


1)  Eds ebii  Pampliili  Eoelatiastici«  bbloriae  libri  dee«m  dM 
dem  de  vita  imp.  ConsUalini  tibri  IV.  Qiiboi  sabiicilnr  Ontao  CoMlMrtiw 
ad  Sancloi  et  PMegyricus  Entebii.  Henrient  Valetiat  graeeaa 
teilun  eoUatis  IV.  MSS.  Codiclbas  emendavit,  Utme  verlit  et  Adoolatio- 
niboatllnstravil.  luita  ezemplar  qnod  aotea  Pariaiia  eicadekii 
Antoniaa  Vitrd,  nane  vero  verboioana  et  eofffeelioa  edebaat  Me* 
ganliae  CbrisUan  Gerladi  et  Sinoa  Beckenslaio..  NOGLXXIL  foL 

2)  Syneail  Epiicopi  Cyrenes  Opera  qnae  exlant  omnia,  iolerpRlc 
DuNiyaio  Petavio  —  codicum  Ode  recanslta  ac|  aotla  illaalrala  et  eodia 
modo  eiiiiia  aecnnda  hae  editione  muho  acearationi  et  aberim 
prodeaat.   LutüUae  Parinoram  1633.  fol.  p.  25.  A.  'Sls  'Ofin^  fV 
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tosigkeit  im  HMre  Grdnzen  zu  Mtzen,  die  fremden«  «nter- 
jeeblen  Völker,  ««lebe  ßesandig  auf  Vemlh  elmieo» 
»igrcifeB  tmd  wMlidi  m  besiegen,  aiehl  aberenl  abinwarleB, 

big  ihre  feindliche  Gesinnung  deutlich  henrorbrecbe.  Der 
Ruf  der  Römer  stehe  fest,  sie  seien  Sieger,  wohin  sie  kämen, 
und  durchzögen  die  Länder,  wie  die  Götter,  der  Mentcben 
lleberoiiilli  mnä  Sitte  Acbi  bebend,  «^ene  Sbylben  eber,  eo 
bflrieblecllcrodet  mid  wir  «eben  es  mit  ebenen  Angen,  sind 
alle  ?on  der  ißdoog^lna  befidlen.  Sie  sind  es,  aus  denen 
meistens  die  unterjochten  Völker  bestehen  etc.  Er  fahrt 
DttD  fort,  wie  sie  sich  zwar  scheinbar  unterworfen  hätten,  aber 
bfiodiob  der  Tborbeii  der  Römer,  welche  die  Unterwerfung 
für  Emsl  hiellen,  ▼erlhcbten  etc.  Zuniehil  mAssen  wir  daran 
denken,  dase  S  y  n  est  n  s ,  wie  alle  ipileren  grieeliischen  Redner 
und  Kirchenväter,  sich  ein  besonderes  Geschäft  daraus  maclit, 
so  häuHg  wie  möglich  Stellen  aus  den  klassischen  Schriften 
der  Griecben  anzuführen,  und  deahalb  gleichsam  die  Gelegen» 
bell  vorn  Zame  bricht,  fir  sagt  ?en  den  Römern,  iass  sie, 

l4v^Q(jjno)v  vßqiv  vi  xal  evvo^iav  erpenovieg 
und  um  diese  vßqig  zu  erklären,  erinnert  er  au  die  Erzählung 
dea  üerodoty  dass  die  Skythen  an  yovoog  d-rikeia  litten, 
was  noch  jetzt  von  ihnen  gelte;  die  ünsucbt  herrsche  also 
acbon  seit  den  ältesten  Zeiten  unter  ihnen,  sei  ganz  und  gar 
eingewurzelt,  und  solchen  verworfenen  Menschen  dörfe  man 
nicht  trauen,  sie  seien  gewohnt  sich  zu  verstellen;  dies  will 
Syneaius  aber  besonders  dem  Arcadius  einschärfen!  Aus 
dieser  Gedankenfolge  erkärt  sich  das  nai  ^fttüg  iQdffi» 
hiolingKehy  es  ist  niebi  sowohl  das  Erkennen  der  vovaog 
^hu»,  dessen  Möglichkeit  wir  aber  eben&Us  nachgewiesen 


ttg(ov  äovXot  X.  r.  it.  Dm  SiiUUk  siehi  bereits  in  der  geMniileH 
Aiig»be  in  dem  Teile  und  «ro  Rnide  yg,  ^ttAittg, 
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haben,  als  vielmehr  dass  sie  aocb  jetzt  yoter  den  Skjlben 
M  inäm  sei»  weslialb  Synesias  dies  Im^ndm  herwholH 
wai  §nrim  Mish  auf  &oaten  4er  WaMidi  im  Snwvag  iur 
laaeUle.  Aaaatffdein  erinnert  D*  Fetaviiis  te  seines  Be- 
merkungen zu  dieser  Stelle,  dass  der  Name  Skythen  hier, 
wie  bei  Strabo,  in  seiner  weitesten  Bedeutung  stehe,  und 
die  Gothen,  Alane»t  Vandalen,  Gerinaneiiy  Uunnea»  ao  wie 
alle  nfirdiiaben  VMer  umfuse*  Dies  ist  «na  ae  imsrassanlH; 
als  Seitns  Emt»irieus^)  von  den  Germanen  enlbltt  daw 
sie  Paederastie  getrieben  hätten.  Prof.  Meier  (a.  a.  0. S.  151. 
Anmerk.  20),  der  diese  Stelle  anführt,  zweifelte  an  ihrer 
Wahrheit»  da  Sexlus  Empiricus  allein  und  auch  nuf  ala  $^ 
(äg  ^mtuf)  des  Deulsohen,  deren  Keusclibcü  wi  illea 
Debri^en  unan^tfodblen  sei,  diese  Unanekt  aur  Last  lege. 
Allein  er  bedachte  sieher  nicht,  dass  Sexlus  Empiricus  un* 
gefähr  20()  n.  Chr.  Iel)te,  und  von  den  Deutschen  seiner 
Zeit,  nicht  von  den  alten,  wie  sie  Tacitus  und  Caesar 
kannten,  aj^icbt  Schwerlich  wanen  die  Dealseluin  anr  Mt 
des  Sextus  und  Synesius  der  allgemeineB  EolariiiBg  der 
Völker  gana  entgangen,  vnd  woan  gaben  spiterbtn  dentsdw 
Kaiser  Gesetze  gegen  die  (Inzucht  der  Paederastie,  Sodomie  etc^ 
wenn  sie  sich  unter  dem  Volke  nicht  fand?  . 


l)  Pyrrh.  Jiypotyj^.  üb.  III.  c.  199.  JVeyo/ifara«  ro  t^s  k^(W- 
vofÄt^tng  %9LQa  rtQfiaV(it<;  (T^  (fuaiv  ovx  ataxQov  dkV  ms 
l^v  ti  7(üV  (Tvvij&tüV.  —  Von  den  Kelten  herichlen  dasselbe  Aristo- 
teles PoliU  II  6.  6.  Strabo  (^eogr.  IV.  190.  Diodor  hibl.  V.  32. 
Alkenaeoi  Deipn.  p.  603.  «.  Btr  olira  42  n.  Cb.  lebende  Qu  in  Ii- 
linnus  legJicl  di«s  «lienliag«  gerade  so:  IM»m.  3.  Mhil  tat«  Mffve 
Germani  ei  saaclins  vivitnr  ad  Oreauum.  Non  »ii  nibi  (orsiUn  qm« 
rendutn  aversis  auribas  Meculi  liuius  in  tantum  vilia  regnare,  ot  obscoenis 
enpidiiaiibus  natura  cesaerit,  ut  poUnlit  in  femineani  lisqae  patien- 
tiam  maribus  incnrrat  iam  libido  in  sexnm  sonm,  finem  tameo  aliquem 
sibi  vitia  ipsa  exceperunl,  ultimuinqve  adhtc  huivs  flagiUi  crimen  foit 
eernipisse  rulunim  virum.  Hoc  vero  coli^  est  dementiae?  In  conca- 
binatum  iiininres  icguntur,  et  in  muliebrem  patienliam  vocalnr 
forlasse  inm  mariliis.  Wer  sieht  nicht,  dass  in  dieser  Stelle  die  feoiine« 
oder  muliebris  paiientia  aia  UeberseUuag  der  p^v^ioe  <Hil§ia  erscbeial? 
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Clantns  Alexasdrisas  cnifclt,')  nacbikin  er  über 
äk  VtnwflkUieil  4c8  Cuttiu  4&t  Tmchiadene»  fidllAr  der 
Udm  gesprechm;   ^ Allee  Sehöne  und  Gtile  mige  jenen 

Könige  der  Skylben,  wie  auch  sein  Name  gewesen  sein  mag, 
werden,  welcher  einen  seiner  ünterthanen,  der  den  bei  den 
Cmkenem  gebräucblicben  Kultus  der  Mater  Deonim  eio» 
nAlire»  eich  erkiUuiley  dae  Tjmpanoii  sciüug,  dae  CjmMkm 
m  Mee  geknüpft,  nie  ein  Menegyrtee  (Priester  der  Cybele) 
führte,  niedertchoes,  weil  er  bei  den  Griechen  avotvdqog  ge- 
worden und  andere  Skythen  in  der  vnoog  O^rjkeia  unter- 
rkblete..^  Herodot,  ^)  welcher  dieseihe  Geschichte  erzäblt, 
mmM  deo  K6iig  teilMS  und  den  ^ttui^er  Anaebersis«  er* 
iiihnl  abnr  eben  sn  wenijg  wie  Die  genes  Laerline')  nnd 
^hile*)  etwis  Ten  der  ^X%tm  vöva9g\  wir  haben  diese 
daher  offenbar  als  einen  Zusatz  des  Clemens  Alexandrinus 
zu  betrachten,  welcher  Ton  seiner  Zeit  urtheilend«  wo  die 
Prieeler  der  Cjbele  aügemein  Peederaslie  unter  einander 
nMen,  «nd  um  es  noch  mehr  bervonuhebent  dass  der 


1)  Cobortalio  ad  Gentes  ed.  Potter.  Oioo.  1715.  Vol.  I.  p.  20. 
nM&  *fyu&ä  fivotto  tf  rmv  Sxv&»v  fiactXtT^  ontt  nori  ijr* 
o^toc  r6r  noXitifp  t6p  lavrov,  r6p  n«^  XoCtxtiwTg  fturg^t  rtSp 
Mir  t§k§r^p  &ti9fnft9vfurw  nmg^  J&iv#aic,  ri6fuua4p  vt  intxn/* 

MttXw  voaov, 

2)  BiMor.  lib.  lY.  e.  70. 

8)  le  •AeaalMMid.  L  €■]».  8.  4.  Ei  ht  hier  MeM  von  gricehH 
ecken  Sillon  (OX^l^yv  flfv»  n^tmv  *SXMtxQTi)  ohne  fible  Nebeti- 
bedentaai  oder  m  sriecbisehen  Myelerieo  (ttUta^  *£Uiyvfirdc  ^i«r«- 
ioMT«)  die  Rede.  Wie  bktle  man  ancb  sonst  als  WablspTnch  unter  des 
Anacharab  Basten  setien:  yXttmnig,  ytunQ^s^  «iioimv  xQttrttv,  und  er 
selbst  an  den  Rrisos  söbrtfiben  kennen,  dass  er,  nacbdcn  er  Griecheo- 
iands  SiUen  nnd  Gebrinche  erlernt:  a7io/pi|  fit  fntmli*(iv  h  Zxv&ag 
updgu  i/itivovat  Uebrigens  wird  Anacharsis  bier  der  Sohn  des 
Gmirns  nnd  Breder  des  Skflbeokönigs  Cadmdas,  welcher  ibn  auf  der 
Jagd  erstach,  genannt 

4)  Arcbaeolog.  Jud.  lib.  11. 
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Skylben  lL6oig  Aecht  gethan  iiabe,  den  Einführer  «ines  heid- 
niBcbeD  and  noch  data  «o  lasltrliaflusii  äultiM  m  ftddua, 
Mnen  AmUiid  nahon'  di«Ben  Zuttlt  xu.vaolMni.  VKe  aB- 
gemeiii  di»  Paedaraalie  i«r  Zeit  daa  Cleama  AletandriiMi 

übrigens  herrschte,  und  wie  genau  dieser  damit  bekannt  war» 
haben  die  früher  aus  seinen  Schriften  angeführten  Stellen 
imilftBglich  dargethan.  Stark  will  auch  hier  wieder  eiae 
v$rß9  wirati  d.  h.  CaatratcD  aonalwMO^  da  die  Priaalar  der 
Cfbato  dergleioheD  geweacn  aaien,  wibrewi  Lav^fcer  mir 
den  weibischen  Cultus  der  Dea  mater  angedeutet  findet 

Die  letzte  Stelle,  in  welcher  der  Ausdruck  ^iJActa 
vovoog  vorkömmt,  ist  ein  Scholion  zu  dem  Worte  yalkian- 
ßMOv  (nämtieb  fiiv^v)  beim  Hepbaeation.^)  >DerScbDliist 
aagi:  Fttkkia^ßuiiv  Si  hüLij&tj,  inel  k^lvptdf^v  Icfi  fi 

aov  axovreg.  diö  xal  od/noTa  (p6QOW  kceXovv  '^Piofiaioig 
elg  zovTo '  oi  zoiomoL  de  it^ßlg  ual  ^t^fir^gog.  S  tark 
giebt  (&  21)  iolgende  Ueberaetiung  dam:.  nMHamkitm 
oacaftomr,  quod  ioUUvm  mt  maflum;  Mit  «nAn  «qiali 
morho  muUebri  laboranie»  ineulpaniur,  quod  Rommm 
Corpora  ad  hoc  {taiiquam)  tributum  persolverent,''  ohne  sich 
jedoch  auf  eine  uäiiere  Erklärung  der  Worte  einzulassen. 
Die  Bedeutung  dereraten  beiden  SäUe  ist  klar:  GaHirnnbicm 
wird  aber  daa  Metra»  genaant,  weil  ea  äii%alM  iat,  d.  h. 
statt  lange  Silben  kurxe  gebraocbt,  ans  mSnnlicben  als  weib- 
liche Metra  gemacht  sind.  Die  Gallier  aber  beschuldigt  man, 
dass  sie  O^ijXsia  voaog  üben  (wie  Homer  Odyss.  I.  368. 
sagt:  vneqßiov  vßQiv  exovteg).  Was  heisst  nun  aber  das 
folgende:  dtd  wai  mifima  f^OQOP  hilow  ^Fütftaiois  fk 
Tovto  f  Daa  in  der  lateiniacben  Uebersetiung  eingeacbobeae 
tanquam  leigt,  dasa  der  Ueberaetter  den  Siits  metapboriscli 
aufgefassi  habe.    Welches  ist  aber  das  Subjekt  des  Satxes, 


1)  llephaeslionis  Alexandri  Erichiridion  (de  metris)  ad  MS. 
iidem  leceiisilum  cum  notis  variorum,  praecipue  l.eonardi  Holcbkis,  A.  M. 
curaale  Tb.  GaUford,  Edit.  iiova  et  auct.  Lips.  J832.  c.  12.  p.  7&. 
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omfiaTa  oiitv  rdkkot~l'yov%6g^  Der  lleberaeizer  niuss  nolh- 
wendig  das  kUtere  lUfur  angesebeo  haben:  weahalb  aie  die 
Wfpcr  den  BGmeni  gleiefasain  als  Tribut  lahllen  oder  dar- 
bradUBii:  dies  ivOrde  niehta  aoderes  beissen  können,  als: 

die  Galler  gaben  sich  den  Hörnern  als  I^athici  liin.  I.ässl 
dies  aber  die  WoristelluDg  zu?  Wir  glaubea  uicbl;  deou 
notb wendig  bäUe  daoA  der  Sclioliast  zu  aiifiawti  noch  eav- 
im  oder  wenigslens  setzen  mdasen.  Nehmen  wir  daher 
den  Satz  ganz  wörttieh  und  adfuna  als  Subjekt,  so  beisst 
es:  weshalb  auch  die  Körper  (der  (iailer)  den  Hörnern  l)islier 
zinspUicblig  waren.  Wir  haben  früher  gesehen,  dass  zaXog 
bei  den  Griechen  den  ilureazins  bedeutete,  dass  die  LXX 
du-  hebräiscbe  nvpij^.  und  worunter  man  die  Priesier 
der  Cybele  verstand,  durch  vslea^ogog.  und  t^ltaxofiwag 
wiedergaben,  dass  die  Priester  der  Cybele  auch  von  andern 
als  solche,  die  zu  Ehren  ihrer  Göllin  Palhici  waren,  bezeichnet 
werden,  und  dass  in  derTbatinUom  dieKiuaeden  oderExo- 
leti  zur  Zeit  des  Severua  euie  dem  Rurenzioa  ähnliche  Ab- 
gsbe  zu  zahlen  hatten  <s.  S.  118  Note  6).  Das  Scboüon  zeigt 
uns  nun,  dass  auch  die  Galler  dieser  Abgabe  an  den  Staat 
unterworfen  waren.  Wäre  bloss  von  Gast  raten  oder  sonst 
etwas  anderm  die  Hede,  was  nicht  auf  Paederastie  ging,  so 
wurde  das  ganze  Scbolion  unverständlich  sein;  dennoch  sieht 
Stark  bU»s  Eunuchen  darin,  und  zwar  meint  er,  weil  hin- 
sogeaetzt  wArde:  die  GaUer  seien  Priesier  der  Demeter  ge- 
wesen. Mögen  sie  immerhin  castrirt  gewesen  sein,  dies  ist 
hier  Nebensache}  die  Hauptsache  dagegen  ist,  dass  sie 
Pat^ici  waren- 

findiich  haben  wir  noch  eine  Stelle  des  Die  Chry- 
sostomua  ^)  an  erwähnen«  wo  aber  der  bisher  alz  stereotyp 


I)  De  regno.  Oral.  IV.  p.  76.  *0  f^h  yäq  aaS^iVTfS  re  »al 
arolftoi  ix  \JOVTOV  tov  y^rovg  iSaCfjuav  Inf  Tf  raq  yvvaixi(u^ 
voaovg,  x«2  aXX'uq  {tiaj(  vvaq,  onoauiq  Ti^oqtart  Cvf^^"  ^f*^ 
oVfCSrf ,  TtQogdyii  ^«cT/wf.  —  'O  iV?y.  ^tainv  uvttßoanol'  riov  yvrui- 

Bosen  bann,  Lnstmaolie.  1^ 
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gefundene  Ausdruck  ^Xeia  vnvang  mit  yvvatxeia  voaog 
vertauscht  ist.  Der  Verfasser  setzt  liier  auseinander,  wie 
alle  Handlungen  unter  der  Herrschaft  eines  bestimmten  Geohis 
stehen,  und  sagt:  „denn  ein  kraftloser  und  feigbersiger  Gemss 
dieser  Art  föhrt  leicht  su  der  ywettxeia  tiaog  and  andern 
SchUndlichkeiten,  denen  Straft  und  Schimpf  folgt" 
Hierauf  wird  das  L*»hen  und  der  Aufzug  eines  von  diesem  Genius 
Beherrschten  naher  beschrieben,  so  dass  es  gar  nicht  mög- 
lich ist,  an  etwas  anderes,  ais  an  die  Unzucht  des  Pathicus 
2tt  denken  und  Stark  selbst  giebt  dies  ja  S.  12.  in 

üeberblicken  wir  das  Gesagte  noch  einmal ,  so  sebei 
wir,  dass  die  Skythen  in  Asien  mit  der  I\iederastie  bekannt 
wurden,  als  Pailiici  znruckkehrlen  und  im  Valerlande  die 
ünsucht  auch  fernerhin  (rieben.  Ihre  Landsleute  konnten 
nicht  anders  glauben,  als  dass  ein  böser  Dimon  sie  beseele, 
und  als  die  Pathici  endlich  sogar  in  Folge  ihres  Lasten  so- 
matisch wie  psychisch  wirklich  erkrankten,  Nerfenaffektionen 
und  Blödsinn  sie  heimsuchten,  waren  sie  weit  entfernt,  dies 
der  Unzuchl  zuzuschreiben,  welche  jene  getrieben,  hielten 
▼ielmebr  ihren  Zustand  für  eine  Folge  der'  Rache  der  Venas, 
deren  Tempel  jene  beraubt  hatten,  und  brachten  so  «o  frfifaeres 
Ereigniss  mit  einem  spätem  in  Verbindung.  Als  der  Grieche 
mit  dem  Laster  bekannt  ward,  theilte  er  zwar  anfangs  die 
Idee  des  rächenden  Einflusses  einer  Gottheit»  allein  er  be- 
achtete weniger  die  Folgen  des  Lastersi  welche  in  Grieche!- 
land  fiberhaupt  geringer  waren ,  als  die  fJasucfat  selbst,  die 
dem  Manne  das  Charakteristische,  das  Thithigsein  nahm,  und 
sich  leidend  zu  verhalten,  diu  Holle  des  Weibes  mit  der  des 
Mannes  zu  vertauschen  zwang.  Ein  Weib  sein,  war  aber 
von  jeher  bei  allen  Völkern  ein  Schimpf  für  den  Mann,  den 
Plato  (Timaeus  42.)  als  das  yivoq  xquvtw  betrachtete, 
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während  Aristoteles  das  Weib  nicht  nur  durch  eine 
dfdyxi]  entstehea  iassl,  sondern  einen  nenrjQOffiivoy, 
ane  iwam^la  y>vatx>},  ja  sogar  eine  naqintßaat/s 
fvamg  neont.^)  Ein  Mensch  bei  gesundem  Verstände  konnte 
aber  attmöglich  sieb  als  Weib  gebrauchen  lassen,  er  musste  also 
krank  sein,  an  einer  voaog  leiden,  die  ilin  eben  zum  Weibe 
machte  ('ihffleia).  Als  Herodot  schrieb,  iLannlen  die 
Griechen  iwar  die  Unzucht,  welche  mit  Knaben  getrieben 
wurde  (Paederastle)  oder  mit  Jflnglingen,  die  noch  nicht  zam 
Manne  gereift  waren,  diese  wurden  aber  erst  yon  den  Er- 
wachsenen verführt,  trieben  die  Unzucht  nicht  aus  eignem 
Antriebe  und  konnten  überhaupt  nicht  als  Zurechnungsfähig 
gelten;  als  sie  aber  Erwachsene,  Männer,  welche  bereits  im 
Besitz  der  männlichen  Vorzüge  waren,  als  Pathici  auftreten 
sahen  (Knabe  und  JQngling  waren  ja  noch  nicht  zeugungs- 
fähig), da  konnten  sie  es  sich  freilich  nicht  anders  erklären, 
als  dass  sie  eine  zum  Weibe  machende  Krankheit  annahmen, 
welche  jene  befallen  habe.^)   Dies  ist  nun  auch  der  Grund, 


1)  Vergl.  meine  Schrift:  de  sexn.ili  orgaoismo rum  fabrica. 
P.  I.  Halle  1832.  S.  1—12.,  wo  diese  VerhftUnisM  aoslilbrlidi  eolwickelt 

und  auf  anatomische  Gründe  zarückgerohrt  sind. 

2)  Wir  müssen  hier  noch  zu  der  S.  175  gemachten  Aeiisseriing: 
J-t;«;  für  den  Palhicns  keine  Enlschnldignngsgrnnde  vorhanden  seien,  nach- 
tragen, dass  Aristoteles  allerdings?  dergleichen  anTgefunden  zu  haben 
vermeint,     Problem.  IV.   26.  untersncht   er  die  Frage:  Sia  t(  tfvtot 

d.h.  warum  finden  einige  ein  Vergnügen  darnn,  mit  sich  Pacderastie 
treiben  zn  lassen  (das  arfoOiytaCfüOui  in  dieser  Bedeutung  lintiot  sich 
auch  vielleicht  bei  Ilippocrates  cd,  Kfilin.  Vol.  III.  p.  680.  und  574., 
wo  ein  und  derselbe  Krankbeitsrall  erzählt  wird,  welcher  als  Krklärung 
zu  dem  S.  154.  besprochenen  (>^yyjiv  dienen  küiintc),  indem  sie  ent- 
weder zugleich  als  Mann  den  Coitus  ausüben  oder  nicht.  In  der  Antwort 
heissl  es  nach  der  von  Th.  Gaza  gegebenen  Uebersetznng :  An  quod 
acrementis  siiigulis  locus  determinatus  a  natura  est,  in  quem  instituto 
secerni  naliirpli  debeal,  soHicitaque  natura  spirilns  excnrrens  tumorem 
adraovet,  excremetitumque  una  extrnderc  solet.  —  Iiis  autem  proxime 
geniluram  quoque  in  teslcs  et  peneni  deferri  constitutum  est.  Quibus 

14* 
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warum  der  Ausdruck  vovaog  O^^^leia  so  selten  bei  den 

ScIirfftstHlern  der  (irieclicii  vorkommt,  denen  Knabenscbin- 
duugt  uiclil aber  Mäunei* Schändung  elwa^ gewöhnliches  war. 


i  l  .1  (|  II  ('  III  cot  IIS  liabilu  s  ii  n  ii.it  um  Ii  |>  r  i  v  a  ti  t  n  r  vel  i|iiia 
iicfociiti  sunt  \  ad  p  e  ii  c  iii  tcndaiil,  ijuod  s  p  a  d  o  n  i  bii  s  his- 
t|  n  e  similibus  eveiiil  (ot?  tU  nl  noooi  f^t]  xur«  tpvatv  (/ovatv, 
aXJi  Ii  d/ft  TO  (<7ioiv<pXto&Tjv(ti  lovg  ti<;  ro  ahSohtv,  oiov  avfxßaivii 
TO/V  dvvovyCuiq  \,  vel  cliaiii  aliis  de  causis,  bis  lalis  bumorio 
sedem  cniifluii  (f/f  r?)»'  tSoar  or(inei  rj  roiuvTt]  fxftuq),  quipPe 
qui  bac  ti iiii-niean;  soleat .  ipi'id  eins  loci  coiilraclio  in  coeiindo  et  par- 
tium siMÜ  oppctsitanun  coiisuiiipllo  iiidicaiit.  Oni  si  admodum  sernine 
geiiitaii  abiiiidaiit,  ex  c  r  e  m  e  ii  l  ii  tu  iliud  largo  in  euin  lucuiii  se 
colligil;  ilatjiie  cutn  excilala  cupidilat»  est,  allrilum  pa,rs  ea 
desidcial,  in  (|iiaiii  (uiilliiil  ixcreiiieiiliim.  t'.upidilas  aulcm  excilari 
liiiii  a  t  ibo  tum  iiiia^'iiialioiie  polest  Cum  eiiim  allcrutra  de  causa  Ubido 
cummula  est,  «[tiiiins  endem  cuiicuiiil,  et  geiius  id  excremciili  conflniti 
quo  socedere  natum  est.  -  Quorum  vera  natura  mullis  et  feminea  est  (w' 
qunti  &fiXv6Q(ai)  ila  ii  constaiit  nt  genilura  \ei  nulla  vel  rotoiDM 
couveiiial,  ijuu  illorum  secernilur  qui  |iraedili  natura  integra  suDt,  sed  M 
in  partem  scdi>  divcrtat;  qund  ])ropterea  eveuit  qiiia  praeter  natUM 
uormam  eonstiternnt.  Cum  enim  mares  crearenlur,  ita  degeaeranint  Ol 
partein  vinkin  niancam  alque  ublaesain  babere  cogerentur,  —  ita  aiÜB 
mulieres  noii  viri  creareiitur.  Ergo  perverti  citarique  aliorsum,  qoAiB 
secernenduiii  natura  voluit,  necesste  est.  Unde  flt  nt  iosaliabiles  eliaa 
sint  modo  mulieram  (J<d  xal  anktiar oi^  digniQ  al  yvvaixt^)»  HiUMr 
enim  sollicitani  ille  ciigvi»  eüt,  nec  quicquam  se  promere  canalor,  n- 
frigeraturqae  celeriter.  Quibus  itaque  sedem  bunor  ex  toto* 
adiit,  ii  pati  ta ntu  mmodo  ayent,  quibos  autem  in  utramqne 
parieni  ses«  dispertit,  ii  et  agere  et  pati  concupiunt  (xai 
Zaotg  fikv  inl  r^v  idgav^  ovtqi  sae^cty  tnt^fioikftV  ioons 
in  ufAfpoTtQu,  ovro«  xol  «f^äy  mkI  nnüxti'V)^  idqoe  €o  amptias  qao 
tandem  pleoioa  floxetit.  Sed  sunt  quibos.  Tel  .ex  contnetadine  affiectasbic 
aceidet  (ly/oi«  yivitut.  wX  t$  $&9ve,T6  na&OQ  Tovro}.  Fit  enin 
ut  tarn  gestiant  quam  cum  agnnt,  usque  genitoram  oihilo  minus  ita  enitteie 
valeant.  Ergo  agere  cupiunt,  quibos  haec  ipsa  vso  eveoerani  et  coosu«. 
todo  magis  vatoti  in  natunm  icdrco  Ulis  evadii,  quibos  hob  aote  pobtn 
std  in  ea  vitiom  patiendi  iovaluit  {ß&iO^OiV  a^QO^tatdCiHf^if 
quooiam  bis  recordatio  rei,  cum  desiderant,  orltar;  una  aulem  cm  re- 
cordatione  gestieos  exsultat  voloptas.  Desiderant  autem  perinde  ac  aati 
ad  patienduro  {^ktmig  nsf/>v*6tH9  im^v/iovat  nof^ccy)  BMg"* 
igilur  parte  vei  ob  consuetudioem  rex  exsistit  sed  si  accidat  ut  idem  d 


Digitized  by  Google 


213 


Denn  dass  die  schöne  Form  eines  Knaben  die  Begierde  des 
Genusses  denelbeti  enttemmen  konnte,  ütind  der  Grieche 
iriebt  eben  nnnalftriidi,  er  entschuldigte  das  iDonientMie  Ver- 
gessen seiner  selbst  bei  dem  Paederasten,  wie  bei  dem  Knaben 
oder  Jüngling;  halle  aber  Verführung  Stall  gefunden,  dann 
wurde  es  streng  geahndet,  wenn  der  Patbicus  nicht  ein  Sklave 
gewesen  ivsr.  Die  somatisehen  wie  psychischen  Folgen  der 
Unzvclit  des  PsUiieus  erreichten  nun  In  Griechenland,  wie 
gesagt,  niemals  efnen  bedeutenden  Grad,  die  meisten  Kenn- 
zeichen der  Kinaeden  wurden  als  künstliche,  zum  Theil  ah- 
slcfatlich  von  ihnen  zur  Schau  getragene  betrachtet;  selbst  in 
Gang,  Stimme  und  Blick  fand  man  mehr  eine  Aufiorderung 
zur  Vnsueht,  und  wenn  Piato  ihnen  die  Lust  sann  natür- 
lichen Beischtar  abspridit,  so  ist  dies  mehr  ein  ZeMien,  wie 
sehr  die  Unzucht  sie  beherrscht,  als  ein  Beweis  der  Ver- 
nichtung der  Zeugungskrafi.  Fanden  sich  aber  nun  in  der 
Thai  wirkliche  Krankheiten  in  Folge  der  Unzucht  ein,  so 
war  man  wek  entÜBrnt,  diese  jener  Unzucht  nsusehrei- 
ben  ;  Ff erfcn-  und  psychische  Affektionen  betrachtete  man  als 
Strafe  der  Gdtter  oder  bebandelte  sie  ihrem  Charakter  nach, 
ohne  auf  ihre  Ursach  zu  sehen;  somatische  Leiden,  zumal 
wenn  sie  nicht  am  After  und  Penis  vorkamen,  wurden  jeder 
andern,  .ofli  mehr  als  lleberlichen  Ursach  lugescfariehen  und 
ao  sah  man  in  der  vavaog  &^u»  stets  nur  ein  Laster, 
welches  auf  krankhaft  Phantasie  'beruhte,  und  Hess  die 
Folge  als  solche  ganz  ausser  Acht.  Nam  ner/ue  nlla  curatio 
corporis  depeÜimdae  passionis  causa  recU  putaiur  adhibeisday 


sslax  t%  oiollis  Sil  {XuyvM  «lV  xal  ualuxos)  longe  expeditius  haec 
omni«  evenirc  pcfssc  putandiim  est.  —  Bei  dem  Patbicas  fübren  also  nach 
Arf8loleles  Ansicht  die  Saamengefässe  den  Saamen  nicht  zum  Penis, 
Mindern  zum  Afier  oad  erregen  dort  das  Woliustgefühl  und  die  libido; 
dies  sind  die  gebornen  Patbici  {netpvxotfs)^  von  denen  rr  die  ver- 
führten unterscheidet,  welche  aus  Gewohnheit,  f.'/ouf,  der  linzucbl 
fröhnen,  also  dieselbe  Ansicht,  welche  wir  bereits  S.  172.  N.  3.  ans  seiner 
Ethik  kennen  gelernt  haben,  und  die  das,  was  wir  dort  gegen  Stark 
geltend  machlcn,  auf  das  Beste  unterstützt. 
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sed  polius  unimus  coercendus,  qui  tanta  peccatoruvi  labe 
vexatury  sagt  Caelius  Aurelia au6  in  der  S.  159.  an- 
gefi&hn«B  StdUe^  Hieraus  wird  es  nua  Uar,  wie  dis  oben 
angefilhrlcii  spSlem  Forseber  die  voSaog  «hjiUia  filr  eine 
rein  peycMsohe  Affekllon  baken  konnten,  und  io  der  That 
in  einer  Beziehung,  die  ihnen  selbst  freilich  nicht  in  den  Sinn 
kam,  Recht  haben,  denn  sie  bieiian  den  der  Unzucht  dei^ 
Pathicus  folgeodan  Blödsinn  für  den  wasenlüciien  fic^iff  der 
pov0og^leia,  und  die  soflnatiscbea  SlAran^en  filr  sekundär 
und  erst  van  den  psychischen  abhängig,  verwechaelten  also  tan 
Theil  die  Wirkung  mit  der  Ursach,  ohne  aber  die  eigeDlIich( 
zu  berühren,  gegen  welche  der  verdienstvolle  Stark  nichl 
etwa  sein  Auge  verschlossen ,  sondern  sie  vielmehr  auf  jede 
nur  n^^licbe  Weise  aus  seinem  Ideenkreise  nit  Gewalt  so 
entfernen  gestrebt  bat,  wesbalb  aie  ihn  denn  auch  bis  an  das 
Ende  seiner  Untersuchung  verfolgt  und  ungeachtet  alles 
Sträubens  ihres  Gegners,  wenigstens  eine  theilweise  An- 
erkennunggefunden hat.  Was  die  übrigen  oben  angeiübrlen 
Ansichten  betriflt»  so  bedürfen  sie  wohl  für  den  SNimarlh 
samen  Leser  keiner  weitem  Widerlegung 

§20. 

Nachdem  wir,  wie  wir  glauben  hinlänglich  nai^gewieien 
haben,  dassHerodot  wie  die  fibrigen  SchrifUteller,  wekbedao 
Ausdruck  nwaog  O-ijXeia  gebrauchen,  damit  nur  eine  ün- 

zu  cht  bezeichneten,  welche  dem  Beiragen  wie  dem  ganzen 
Habitus  des  Mannes  einen  weiblichen  Charakter  verlieb,  den 
Mann  körperlich  wie  geistig  zum  Weibe  machte,  also  stets 
nur  die  Ursach  dieser  Umgestaltung  im  Auge  hatten,  wird 
es  uns  auch  Idcbt  werden,  eine  Stelle  des  H ippo  erstes  w 
würdigen,  welche  zuerst  von  Mercurialis  a.  S.  143  ^of.lO 
a.  0.  späterhin  von  Zwinger  und  Anderen,  besonders  aber 
von  Stark  als  eine  ausführlichere  Schilderung  der 


1)  lli{•|>uclali:^  Cui  Cumraeuurii  lübulis  illusUati.  B«:>il.  l&TO. 

ful.  |j.  273, 
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von  llerodol  nur  angedeuteten  und  na ni liu t'l  j;e- 
isacbten  vov  aog  d'rj Xiia  belracbiet  worden  ist,  während 
finOglicli  Bouhatr  di«  IdentiUt  bartnäciug  Uugoelet  ohne 
jedocb  dm  wahre  VerliilliUM  riohl%  »i  erkeimeD.  Hippo* 
cratet  seiiildvt  in  teioer  bekamiteB  Scbrtft  yon  der  Luft, 
den  Wassern  und  Gegenden,  das  Land  der  Skythen  als  eine 
kahle  wasserreiche  Hochebene,  mit  kaltem,  feuchtem  Klima, 
so  daas  ein  dicker  f<iebel  den  ganxen  Tag  die  Felder  bedecke 
und  nur  ein  kurier  Sommer  forhanden  sei;  die  Bewohner 
als  au%ediifiaene,  pastose,  sehr  träge  Subjekte,  mit  hn  iussern 
Habitus  wenig  ausgeprägtem  Geschlechtscharakler,  weshalb 
die  Männer  nur  wenig  Neigung  zum  Beischlaf  haben,  die 
Frauen  bei  sparsamer  Mensiruatiou  wenig  conceptionsfahig 
aeien^  Hierauf  heisst  ea:  ^)  MAuseerdem  werden  noch  sehr 
fiele  onler  den  Skythen  den  Eunuchen  Ähnlich  (edvovxlai), 
sie  treiben  nicht  nur  weibliche  Geschäfte  (zeigen  weibliche 
Neigungen,  gebärden  sich  wie  Weiber?  yvvaixeia  ^gya^ov- 
tai)  ganz  wie  die  Weiber,  sondern  sie  führen  auch  eine 
solche  Sprache;  dergleichen  (Menschen)  heissen  Unmänner 
{intpdQiäigy  Die  Ehgehornen  schreihen  die  Ursach  emer 
Geilheit  su,  scheuen  sich  vor  diesen  Menschen  und  erweisen 
ihnen  eine  sklavische  Ehrfurcht,  (ngogxwtovoi,^)  indem 
jeder  für  sich  dergleichen  befürchtet.  Mir  scheinen  der- 
gleichen Aflektionen  in  demaelhen  Maaaae  wie  alle  anderen 
von  einer  Goltheil  ausgegangen  xu  sem^  keine  ist  mehr  gött- 
lichen oder  menschlichen  Ursprungs  als  die  andere,  sondern  alle 
sind  gleichen  und  alle  göttlichen  Ursprungs.  Eine  jede  derselben 
hat  ihre  eigne  Naiur,  und  nichts  geschieht  ausser  der  Natur; 
wie  diese  Afl«fciion  aber  meiner  Meinung  nach  entsteht,  will 
idi  jecst  angehen.   Von  dem  heständigen  Reiten  hekommen 


1)  Hippocratis  Opera  ed.  KAhii.    Vol.  I.  p.  061—564. 


Becherches  pour  ser\ir  ä  I  hisloiie  «rEgypte.  p.  IM,  148.  4r>S,  M'A  und 
was   wir  fii)b«r  iit  Hepkerji  Auudleu  Bd.  6.  146  diuubei'  |)e- 
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sie  xiönucct,  ^)  weil  die  Fii?se  stets  von  den  Pferden  herab- 
hängen. Darauf  lahmen  und  bekommen  die,  welche  sehr 
krank  sind,  Gesr.bwäre  an  den  Höften  (m  der  Gegend  der 
Sitzbeine,  Eiterung  der  Geienkplione?^)  Sie  heilen  eidi 
aber  selbst  auf  folgende  Weise.  Sobald  die  Krankheit  aus* 
bricht,  öffnen  sie  sich  die  Adern  an  jeder  Seite  des  Ohrs, 
wenn  aber  das  Blut  ausfloss,  befällt  sie  aus  Schwäche  der 


1)  Das  wahrscheinlich   mebrdeiUige  Ki^fintttt  kann  bier  kstm 

etwas  anderes  aU  Vaiices  hezciclmen  ntid  isl  dann  synonym  mit  l^iat 
mit  dem  es  auch  verbunden  vuikuiiimt.  luleressanl  isl  es,  dass  auch 
Aristolelcs  die  an  Vaiices  Leidenden  för  zeugungsunfähig  hih\  er 
schreibt  Frublem.  IIb.  IV.  21.  ^icc  xC  af  t^tcti  tovs  ^oitoc  ntiXvovai 
yn'yav,  ifnl  av&Qtanovg  x(ti  rdig  aJJLta^  iwtav  3,  tt  av  fy*}*  V 
r|  i^ia  yivtrui,  fitiaaTovxot\  (Tic}  xal  tatptiti  TtQoq  Ta  /ufiüoyj^oApra. 
"Mait'  xttl  6  afpQoJiataafxog  /uera  nVivfiMOi  i$6äov.  Ei  ovv 
6donoi€tiat  7j  oQur]  yivo^tivov  uvtov^  ov  noiti  OQfiäv  rd  aniqfiu^ 
aXXtt  xc(Tcc}fjvx,^r((( '  uunnfi'n  ovv  rrji'  avVTOi'fctv  tov  aiüoCov.  Da- 
gegen sollen  nach  Problem.  31.  die  Laluiii  ii  geil  sein:  dia  t  (tvrd  St 
nal  ot  OQVi&es  Inyvoi  xal  ot  /wAo/*  yno  TQotpij  ttfKpox^QOi^. 
xarto  ^Iv  o).iyij ,  (fta  t^v  aramjQÜtv  rojy  ax(X(op.  In  Bezug  auf 
xf^^utu  müssen  wir  auf  Foesius  Occonouiia  llippocrolis,  Coray  a.  a. 
0.  pag.  3ii9.  foli,'.  und  Stark  a.  a.  (>.  Not.  20.  ^er^veisen,  und  bcmerkeu 
nur,  dass  es  wie  das  laleinische  ru|ttur;i  uikI  englische  ruplure  über- 
haupt durch  Ansdchiiuug  und  Zori  eissnuj;  enlslandcne  Geschwülste  zu 
bezeichnen  scheint.  Dass  liii.uiii.ilgeschw  iilste  Folge  des  anhaltenden 
Reilens  sind,  sehen  wir  auch  aus  Livius  hisl.  lih.  XLV.  cap,  30.,  wo 
.M.  Servilius  sagt:  Luiuorem  huuc  inguinuin  in  equo  dies  uo^Ustiue 
persedendo  habeo.    Vergl.  IMularch  in  Aemil.  T.  II.  p.  308. 

2)  'iXxovrai  tu  fa/Ccc  sieht  im  Text.  Aber  die  Bedeutung  beider 
Wnjier  ist  verschieden  und  keineswegs  bis  jetzt  fesigestellt.  In  Bezug 
auf  !a/tct  hat  man  eipenilich  die  Mnskelmasse  am  ontcin  äussern  Theil 
das  US  ilium  zu  vcrsiclun.  dann  das  ganze  Gesass  und  die  Gelenkpl'aune 
lies  ( H)oi schtMikcIs  ;  su  ci  klarl  das  1]  t  }  iii  o  lo g  i  c  u  m  maf;iium:  /(7/^«t 
ort  f'd/'i-i  Tovq  y.(i&i;utrüu<;'  ai]^La(rn  dt  ta/ioi'  tu  vno  r/}»'  oatpvv 
üoi^oi,  i:<V  o  iyx^tTui  TO  iiour  oojoui',  071  fo  xul  yXouTog  xa/titat, 
y.ui  xoTvh]y  7iuni\  t^v  xoiXot^tu-  t]  to  xou.ov  tov  ylovToVs  V 
tj  xoTvltj  OTQ^cpeTai.  Aehnlich  ist  die  Erklärung  von  Suidas,  Hesy- 
chius,  Zonaias,  dem  Scholiasten  zu  Honi.  II.  V.  305.  und  zu  Tbeocrit. 
VI.  30.  Dem  Zusamiuenhauge  naph  ist  die  Bedeutung  der  Gelenkpfanne 
hier  otrenbar  vorzuziehu, 
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Sclilaf  und  sie  selilafeii  ein,  nachher  wachen  sie  auf  ond 
dflSge  flimi  gesund,  andere  nicht.  Mir  aher  scheint  es,  dass 
sie  M  seieh  einer  Gnr  sir b  tu  Gmnde  richten. Demi  es 

liegen  neben  den  Ohren  gewisse  Adern,  wenn  diese  jemand 
anschneidet,  so  werden  die  (so)  Geschnittenen  saamenlos 
(uofmchtbar);  diese  Venen  nun  scheinen  sie  mir  an- 
loschneiden.  *  Wenn  jene  aber  nacbber  zu  den  Frauen 
kommen  und.  nicht  im  Stande  sind  dieselben  su  gebrauchen 
(mit  ihnen  den  Beischlaf  auszuüben),  so  sind  sie  anfange 
nicht  muthlos,  sondern  verhallen  sich  ruhig;  sobald  sie  es 
aber  zwei-»  dreimal  und  öfter  versucht  haben  und  es  geht 
ihnen  nicht  anders,  so  glauben  sie  sich  an  der  Gottheit,  der 
sie  es  Schuld  geben,  versündigt  zu  haben,  ziehen  einen  Weibier- 
rock  an,  und  erkennen  sich  die  UnmSnnliehkeft  (äpavdgir^v) 
zu,  betragen  sich  wie  Weiber  und  verrichten  in  Gesellschaft 
der  Weiber  die  Geschäfte,  weiche  jene  verrichten.  Der- 
gleichen widerfährt  aber  nur  den  reichen  Skythen,  nicht  den 
armen  und  zwar  den  edlem  und  zu  bedeutendem  Besitzthum 
gelangten  wegen  des  Reitens,  denen  geringem  Standes  weniger, 
denn  sie  reiten  nicht.  Nun  aber  mösste  doch  die  AQektioii. 
da  sie  mehr  als  die  übrigen  göttlichen  Ursprungs  ist,  nicht 
die  edelsten  und  reichsten  Skythen  allein  befallen,  sondern 
alle  gleiobmässig  und  noch  mehr  die  wenig  Besitzenden,  nicht 
Opfernden;  wenn  nfimlich  die  GMter  sieh  Ober  die  (thfltlge) 
Verehrung  von  Seiten  der  Menschen  freuen  und  (ihnen)  da- 


*  1)  Bt8  &tinp&t{Qtif0ui  im  Text  ist  ntowetrelbaft  von  dem  Ver- 
rasier  ttit-  MekBlelit  auf  die  jtvttvdffi»  gesebrieben.  AnfMlend  ist  es 
aber,  dass  das,  was  hier  als  nacbthefüg  beztidmet  fst,  Gpidem.  fib.  VI.  ed. 
Käbn.  Vol.  III.  p. 009.  alt  beilbringend  enpfeblen  wird;  es  beisst  daselbst: 
»edftarmvTttg  i¥  totüty  wiAv  onta&tv  (pUßag  tixiUtV,  Pal  lad  ins 
in  den  Commentar  xn  dieser  Stelle  (ed.  Diets.  Vol.  II.  p.  143.)  erkMrt 
piasen  saaxeo  Satx  fAr  Hilscb,  er  scbreibt:  ovtos  6  Xoyoc 

.uovjj  rj  ^ivftattxr]  ^taO^(ffi<:'  (pna\v  ovr  Sri  »ttl  inl  TavTif  tij  «fm- 
&(ait  riftvntv  r«?  oni(Tß-vf  tpUßu^  mtptlriasig'  xwl  no(n  avyyivittt 
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fnr  Wiedervergellung  zukommen  iweii.  ^)    Deun  ualür- 

licb  opfern  die  Reicbeo  den  Götlern  viel,  bringen  sowohl 

Weibgtscbenk«  fon  ihren  Gütera  4ar,  «k  Midi  Giirflii- 


ovitoVy  xul  TQixoetSuv  xal  fjtriSlv  a^ioXoyov  xtVivaat  övvafAivoVj 
Von  dem  (icbrauche  der  Skythen  wird  hier  kein  Wort  erwäbot,  sollle  er 
dciii  Palladius  unbekannt  |;ewesen  sein?  Auch  de  natura  ossiuiu 
(ed.  Kühn  I.  p,  508.)  linden  wir  die  Operaliun  bei  Schmerzen  der  Lenden, 
Hoden,  Knie  und  Knöchel  empfohlen  und  nach  einer  Stelle  de  morbis 
lib.  II.  (ed.  Kühn  II.  p.  223.)  sollen  jene  Venen  gebrannt  werden,  b«s  sie 
aufhören  zu  pulsiren.  Dagegen  wird  de  geailora  (ed.  Kühn.  I.  p.  373.) 
uod  de  locis  in  homioe  (ed.  Kübo.  II.  p.  lOG.)  Zeugungsunflhigkeil 
«Is  Folge  des  Aderlasses  aus  jenea  Gefissen  dargestellt.  Wir  aberlaswD 
«•  andern ,  die  nölhigen  Folgerungen  in  BeUrelT  der  Einheil  der  Verfasser 
der  genannten  fiäcber  zn  machen  nnd  erwlhnen  nur  noch,  dass  Dr.  Paris 
(Rooi  Ion.  de  med.  T.  XLIV.  p.  355.,  Mirray  med.  pract.  Bihliollil. 
Bd.  III.  p.  293.),  indem  er  einige  Bemerkungen  aher  die  KranUnHeB  ki 
den  Türken  miltheilt,  folgendes  ertlhlt:  Ftal  jedef  kfmm»^  Grieche, 
Jodet  Türke  hat  eine  Fontanelle,  ond  ebenso  misabraoehen  aie  da» 
Scbr^kpfen.  Wegen  einca  aimpeln  Eopfweba  lassen  aie  den  ersten  besten 
Baibier  sich  eine  Binde  om  den  Hate  «oblagen ,  damfl  das  Blnt  lartck- 
geballon  werde,  «nd  hennch  mit  einem  Beberneseer  einig« 
Schnitte  nm  das  Ohr  bernn  machen,  de  dann  ohageflhr  so  viel 
Blut,  als  in  eine  Eischale  gehl,  ausOiessL 

1)  Im  Text  des  Foesius  sieht  xul  fiaXkov  roTaiv  oXiytt  »ittry)- 

rf-avfxaCofievoi  vn  avd-Qiüntnv  x.  r.  l.  Coray  hat  dies  in  ei  cfi) 
Tijuaifjf^voi  XttC()Ovai  \Grbesseil,  weil  riuav  und  O-uvfxdCdV  mehrfach 
neben  einander  gestellt  werde,  nm  die  Verehrung  derGöUer  auszudrücken, 
was  er  durch  Stellen  aus  Euripides  nnd  Aristophanes  belegt. 
Indessen  dürfte  diese  Verbesserung  kaum  richtig  «ein,  wenn  gleich  ^ic 
auch  de  Mercy  aufgenommen  hat;  der  neueste  Herausgeber,  Herr  Prof 
Petersen  in  Hamburg,  ein  Philologe  vom  Facli ,  hat  gewiss  die  alle 
Lesart  nicht  ohne  triltige  Gründe  beibehalten  nnd  die  Coray  sehe  Conjectur 
unter  den  Te.vt  verwiesen.  Alleidiiigs  ist  auch  die  alte  Lesart  nicht  ganz 
richtig,  allein  sie  lässt  sich,  wie  wir  glauben,  leicht  herstellen,  vveun 
man  ,  wie  wir  in  der  Ueberselzung  bereits  gethan,  die  Worte  folgender- 
massen  liest:  ov  iifjoa^ivoiaiv  ii  drj  xaiQovaiv  oi  d^toi  ^ßf/zo^o- 
jutvoi  —  woran  auch  bereits  Coray  {jedacbt  hat,  nur  dass  er  für  Ol» 
71^.  lesen  wollte  ^  rolai  ti/j,.^  weil  er  die  Worte  durchaus  nicht  aof 
die  ärmeren  Skythen  beziehen  zn  können  glaubt,  was  Cornarius  bereite 
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Lezeugungen;  die  Armen  weniger,  weil  sie  nicbU  besitzen. 
Dann  siod  di«se  aocb  uozufriedifA  darüber,  da^s  sie  ibnen  kein 
Vermögen  gvgffiieA  ihabtn;  so  dass  die  wenig  Besitzenden  die 
Strafen  ?en  dergleichen  Vergebungen  mehr  leiden  als  die 
Reichen.  Aber,  wie  ich  schon  fröher  gesagt  habe,  diese 
Dinge  kommen  ebenso  von  der  Gottheit  wie  die  andern: 
jedes  aber  geschieht  nalurgemäss  und  auch  jene  Afleklion 
eotstebt  bei  den  Skythen  aus  der  Urbach,  welche  ich  an- 
gageben  habe*  Aber  anch  bei  den  übrigen  Menschen  verhäli 
es  sieh  so;  denn  wo  am  meisten  und  anhaltendsten  geritten 
wird,  da  werden  auch  sehr  viele  von  xed/zara,  Hüft-  und 
Fussaffektionen  befallen  und  üben  den  Beischlaf  am  schlech- 
testen aus  (sind  nur  wenig  zum  Beischlaf  aufgelegt).  Die^ 
findel  aber  bei  den  Skythen  Statt  und  sie  sind  am  meisten 
von  allen  Menschen  den  Eunnchen  ihnlich,  ans  folgenden 
Gründen:  weil  sie  sowohl  stets  Beinkleider  tragen  als  auch 
den  grössten  Theil  der  Zeit  auf  den  Pferden  zubringen,  so 
dass  sie  die  Genitalien  nicht  mit  der  üand  berühren  können, 
vor  üläite  nnd  Mattigkeit  die  Uiai  som  fieiscbbif  und  den 
fteisehlaf  sdbai  Tei^essen  nnd  (unsinniger  Weise)  auf  nichts 
weiter  denken,  als  die  Minnifichkeit  aufzogeben. ')  So  ver- 
hält es  sieb  nun  mit  dem  Stamme  der  Skythen/* 


t|wt,  iod^OD  er  gavz  riciilig  überselzl:  Imo  loagis  invadervl  paupe- 
res*  circa  cuUmb}  deurum  negligentiores;  auch  Focsius  über- 
setzt neque  boDorem  oxhibeiit.  Coray  stiess  sich  iiäiulicb  be- 
üoüders  au  die  aclive  Bedeutuug  des  jifA&tfdivoiai,  welche  aber  gar  nicht 
so  selten  ist  und  gerade  von  der  Verehrung  der  Götter  durch  die  Mcnächcn 
bei  Hoinnr.  Od.  XIX.  2bO.  sicjb  liadet,  wn  «9  voD  deo  PbäakeD  bei  deJ 
Unduitg  des.Odysseus  beisst: 

oV  Jrj  fxiv  jifol  x^Qt  fhtov  wg  jifj.t]attyTo. 
Der  ganze  Sinn  der  Stelle  verlangt,  da.^s  mau  das  uv  i i/uch/h^poioip  aul 
die  ärmerea  Skythen  beziehe,  welche  wenig  besitzen,  al>u  auch  den  Göttern 
nichts  darbriogCD  kunnen,  aber  auch  nicht  wollen,  wie  dies  im  Folgenden 
deutlich  erklart  wird,  und  gerade  deshalb  meint  H.,  müssten  sie  mehr 
leiden  ab>  die  reichen,  wenn  die  Götter  Wiedervergeltungsrecht  ausnbteu. 
1)  Taiiju  di  lotai  le  ^^xv&yai  TiQogeaxt,  y.ni  ^  vvo  vx^  ki6 1- 
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Sondern  wir  jetzt  die  Thalsachen,  welche  in  dieser 
Stelle  Tom  Hippocrales  beigebracht  werden,  toh  MiDen  Er- 
kISrungsversnchen,  so  ist  es  i^ehnem  Zweifel  unterworfen,  dais 


ixova$  &fl  MiA  «Itr»  M  nmv  brnwixi  nXeiarw  rov  x^^^  •  /itjt f 
;^£f^l  axrfff^M  tov  «Mo/ov*  vn6  ti  vov  ipvx^o^  xul  rov  «o- 
nov  ittiX^^ta&ttt  TOü  l/^i Qov  *a%  riie  fiC^iQg^  uul  /i^iht 
n«QttinvittvnQQT€QOP^  ivnvSgmikfvut,  Wrtthtntmrim 
Teil«  gemlts  flberteltl,  IftineR  diesen  lelbat  iber  onnegKcb  Ar  aafir- 
derben  bslten,  ebne  Jedecb  Ittr  Jelsl  im  Stande  in  min,  eine  velslindise 
Verbeunning  deiMlben  id  geben.  Die  Gedsnhenfelge  isl»  venn  wir  nicbt 
genz  irren,  dieses  Die  SlLjlhen  reiten  beslftndig^  wts  sebon  obnebbi 
das  Zengnng8?emiAgen  nnd  den  Trieb  snm  Beiscblafe  scbwAcbt;  sie  tragen 
aber  aüch  Beinkleider,  was  dem  Griecben  besonders  soflbllen  mnsate,  da 
er  sieb  derselben  nicht  bediente.  Diese  Behibleider  waren  <so  enge,  dsM 
man  mit  der  Hand  niefat  cn  den  Genitalien  geinngen  koonlos  die  Genitalien 
lagen  also  Cest  an  den  K^per,  bingan  nicbt  beiab,  luianten  niebt  in 
Bewegung  geseist  werden;  zngleicb  waren  sie  auch  ror  der  Lnft  gescbttttt 
es  itonnie  kein  Abkflblnngsprocess  staliflnden;  die  trage  Rnbe  wie  die 
unausgesetzt  vorbsndene  erböbte  Temperatur  acbwicbten  die  Geniialien 
so,  dsss  der  Zengungslrieli  endHeh  verloren  ging.  Ansichten,  welche  mit 
onserer  jetzigen  Erbbrnng  dnrobans  AbnreinsliaNien,  nnd  von  Paont  be- 
kannilicb  fast  bis  zur  Carrikatnr  eiboben  wurden,  AnigsdrOckt  bot  sie 
Hippoers tes  vielleicht  in  den  Worten  M  rs  tov  iffvgiiW  aeatl  ro« 
a^^rov,  denn  ronss  der  Text  sber,  und  dies  ist  unsere  Meinung,  corrnpt 
sein.  Denn  versieht  man  darunter  Frost  nnd  Msttigkeit,  ao  ist  der  erslere 
mindestens  unmöglich;  wie  kennen  die  Skylhen  vom  Froste  leiden,  wenn 
sie  Beinkleider  trsgen!  Es  mnss  also  der  Abkeblungsprocess  in  dem 
^^of  gemeint  sein!  Ibssie  man  nun  x^nro«  wenffch,  als  von  »6mm 
abgeleitet,  in  der  Bedeutung  von  Schlagen,  Anfschlsgen  und  bezOge  dies 
auf  die  Genitalien,  namentlich  die  Hoden,  so  rnttsste  eine  Negation  und 
ein  Verbam  ausgefallen  sein,  was  uns  auch  das  Wabrseheinliehste  ist, 
obgleich  wir  zur  Zeit  noch  nicht  wissen,  welches.  Die  Sache  wQrde 
aiig*  tiMicklich  erledigt  sein,  wenn  wir  tkbersetzen  könnten:  ao  data  sie 
die  Hand  nicht  an  die  Genitalien  bringen  können  und  da  dieae  weder 
von  Itflhlender  Luft  noch  von  dem  Anrschlagen  (auf  den  KAeken  des 
Pferdes  oder  den  Sattel)  getroffen  worden,  sie  die  Lust  zum  Betschbf 
und  den  Beiscblar  selbst  vergessen,  d.  h.  weder  die  durch  die  Kühle  ge- 
stSrkten  noch  die  in  Bewegung  gesetzten  Genitalien  erinnern  die  Skythen 
daran ,  dass  sie  solche  haben  und  gebrsuchen  mOssen.  Die  Bewegung 
{xCvriatg)  beim  Reiten ,  wird  wenigstens  schon  von  A ristoteles  Probl. 
üb.  IV.  12»  als  'Ursach  der  grössern  Geilheit  der  Reiter  angeaehen.  Cr 
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hier  voo  dem  die  Hede  ist,  was  Herodol  Jbescbreibt.  Es 
fioto  «ob  bei  deo  Skyibeo  Mlnnery  wdcbe  sich  wie  Weiber 
Sebinkn,  sprechen»  weibliche  GescbÜ^  verrichten  und  zu 
deo  Weibern  halten,  deren  Zustand  die  Sliythen  fiDr  eine 

Scbickuug  der  Gollheit  halten,  weshalb  sie  diese  Menschen 
verehren  und  scheuen.  Alles  übrige  fällt  den  Erkiäruogs- 
ftnuchen  ötsu  Yerfsssers  snheim,  welcher  alles  mögücbe  su- 
sunmenbringt,  um  eine  natflrlicbe  Ursach  au£iufinden,  die  natür- 
lichste Ursaeh  aber  ganz  und  gar  unberöclisichiigt  lässt;  freilich 
aus  keinem  andern  Grunde,  als  weil  sie  ihm  u  n  b  e  k  a  n  n  l  war  und 
er  überhaupt  das  Faktum  nicht  aus  eigner  Anschauung,  sondern 
nur  von  Hörensagen  kennt.  Eine  Vermuthung,  welche  bereits 
Hey  ne  a.  a«  Q,  aussjirach,  die  aber  viele  Wiedersacber  gefunden 
bat,  ohne  daas  jedoch  der  Beweis  bis  zur  Evidenz  von  ihnen  ge- 
führt worden  wäre.  Für  üeyne's  Ansicht  kdnnte  man  eine  Stelle 
aus  dem  Buche  negi  ag&gwy  ^)  autühreUj  worin  das  Hinken 


frägl:  Quare  qui  equitanl,  libidinosiores  evadiint?  An  caloris  a}?italiünis- 
qoe  cansa  eodf-m  afficiiinlur  modo,  quo  per  coilurn.  (Juocirca  ;iplaiis 
qnoqae  accessione  memhra  genitalia  contreclala  agilataqiie  plenitis  au^M  iiiin  ,, 
qood  igitur  semper  eo  iituntur  motu  qui  equitant,  binc  fluentiorc  corpore 
praeparatoque  ad  concumbendum  evadunl.  Probl.  24.  unlersucbl  er  die 
Ursacben  der  Ereklion  und  sagt  Jt«  t8  t6  ßaQog  fniytvtaxhui  iv  tw 
oniGt^EV  Tojv  OQXfüji'  atQta&ui.  Vergl.  I*rot»l.  2.').  I  tu  in<;r  wiibrendes 
Reiten  hebt  nalfirlich  den  Heiz  auf,  deshalb  wcnlon  die  Skyilion  aiicb  erst 
im  spStern  Aller  avdvÖQitg,  dies  aber  früher  als  andere  r<  iu  nde  N;jiionen, 
«veil  sie  Uoseo  trageo.  Doch  mögtio  besser  Unterrichtete  iiier  enlscliei- 
den!  —  Dass  zuletzt  übrigens  avuvdQta&tiVat  und  nicht  an) no)&TiVai 
gelesen  werden  muss,  sieht  jeder  leicht  ein,  welcher  die  Steile  aufmerk- 
sam betrachtet.  Corajf's  Bemerkung  vermag,  ups  wenigsteos  nicht  zu 
überzeugen.        "       .  * 

1)  Ed,  Kühn.  Vol.  III.  pag.  218.  fiv&  o  Xoy  oZ  a  i  iSi  nvts  ort 
ot  jifia^oi'iJts  TO  a^/atv  ytyoii  t6  itovTwv  €tvj(xa  vr\niov  idr  iSag- 
^Q^ovaiv,  «/  fxtv  xurd  yovvarn^  al  xuTa  tu  ia^^^*  f5rj&sv 
j^iaitt  yifoiTO  xal  /uq  inißovXivti  to  c't(i()ti>  y^vog  T(p  »J^ijAft*  ;|f€<()w- 
Va^tv  aQ(t  TOvToiai  ;|f()^0VTat,  oxoaa  r,  axvxCr^g  (Qyu  rj  /al«tiijq 
^  oAio  Ti  u^Quwv  iiiyov  ti  fx^v  ovv  aXt]0^tc  tuvt  et  iozCy 
(yd  filv  ovx  o?J«.  Auch  Gar  d  eil  in  seiner  bei  uns  seltenen  Tra- 
duction  des  ueuvres  niedicales  d'Hip|>ocrale ,  au/:  le  texte  greq,'  d'apies 
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iler  Männer  der  Amazonen  In  Folge  der  Gliederrerrenkmig 
deutlich  als  eine  unverbflrgte  Sage  aosgeaprocheii  ^rd; 
halb  aoch  Gruner*)  dem  Hippocrates  gegen  dias 'Sengnlss 

der  Alten  diese  Schrift  absprach.  Aber  wir  bedürfen  dieser 
Stelle  gar  nicht  einmal;  denn  wäre  das  Erzählte  Ergebniss 
eigner  Anschaaung,  wie  konnte  der  Verfasser  bei  der  Erwäh- 
nung, daat  sieb  die  Skythen  hinter  den  Obren  iur  Ader  liassen, 
schreiben:  ravtag  tolwv  fioi  ifoxiavtr^  tirg  q^lißag 
mirdfiveiv^  Solken  etwa  die  sämmtlichen  Erklärungs- 
versuche aus  der  Feder  eines  oder  mehrerer  Spätem  geflossen' 
sein?  Wir  haben  ans  wenigstens  bis  jetzt  eines  solchen  Ver- 
dachtes noch  nicht  ganz  emachJagen  kdnnen.  Sei  dem  aber  wie 
ihm  wolle,  so  ist  es  doch,  wie  gesagt,  gewiss:  iläss  der  Ver^ 
fasser  die  eigentliche  ürsach  des  Vf  efbischwerdens  der  Skythen 
nicht  kannte,  und  alle  Erklärungsversuche,  wahrscheinlich  aus 
Missversland  des  dvdvÖQUQ  und  Bvvovxictit  dahin  abzwecken, 
den  Verlust  des  Zeugungsvermögens  die  eigentliche  avarÖQia^ 
auf  einen  natdriichen  Grund  surOcksufflhren,  während  das 
Weibischwerden  nur  Nebensache  ist  Dass  Hlppocrates  so- 
wenig als  die  spätem  alten  Aerzte  mit  den  somatischen  Folgen 
der  Unzucht  des  Pathicus  genauer  bekannt  war,  sehen  wir 
aus  folgender  im  Texte  des  Foesitrs  gans  corrapten  Stelle*) 

rat'  6  naqa  tijv  ^EkeaXxiog  xQj^vrjv'  i  ntgl  %&  %  ftstf 

[  71710  VQ IV  ze  xai  ßovßcova  xal  i'^iv  xai  xidfAaza'  o 
tov  x€v€d)va  q^tvijaas  ißdoftalog  dnidavsw,  nqoni* 


l'edition  de  Foes.  Tome  I.  ä  Touloaae  1801.  gr.  8.  pift.  162.  sagt:  On 
poorroit  indnire  d'un  endroit  do  treii4  des  artides,  &  la  Ad  dn  'nQiii6ro38 
(27),  qoe  ce  qo*  Hippocrate  rappbrte  ici  concemani  les  Sc|theSf  et  ce 
qii*U  a  dit  ci-dessos,  nomero  23,  aa'anjet  des  Sarmates  ne  Ini  etoil 
conna  qiie  par  nne  tradition  dont  il  n'etoil  pas  biea 
assure. 

1)  Censnra  libroram  Hippocraticoram  pag*  181. 

2)  Epidem.  Hb.  VII.  fin.  ed.  Kfibn.  Vol.  III.  p.  705.  Vergl  Papst 
allg.  med.  Zeitnng.  Altenbnrg  Jabrg.  183a  No.  60.  p.  9.^)0—952,  «o  wfir 
bereits  frflber  nnsere  Ansicht  Ober  diese  Stelle  eDiwickellen. 
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nvviioy  an entov y  akfivQa  fieia  f.iliuoQ:'  nngveirj 
äxQfOftog  dvasyteglr^g  axog.  Allen  Herausgebern  des 
Hippocrates  war  besonders  die  Verbindung,  in  welcher  das 
TtoQveirj  axQtJiiiog  hier  steht,  anstössig,  nur  Foesius  ver- 
Lheidigte  dieselbe,  indem  er  auf  einige  Stellen  beim  Aetius') 
und  Paul  von  Aegina')  verwies,  woselbst  der  Beischlaf 
als  austrocknend  gegen  chronische  Diarrhoe  empfohlen  wird; 
dies  hätte  er  schon  aus  Hippocrates  darlhun  können,  denn 
dieser  sagt  (Epidem.  ]ib.  VI.  sect.  5.  n.  29)  kayveia  Twy 
and  q^Xe^fioTog  vovatav  aKpiXi^nv  und  (n.  26)  fti^ig  ta 
xoTCf  fiyv  yaateQa  axXrjQvvei,*)  Indessen  gilt  dies  nur 
vom  Manne,  welcher  den  Coitus  ausübt,  indem  der  Saamen- 
erguss  den  Körper  nach  dem  Beischlaf  antreibt  das  Verlorne 
zu  ersetzen,  was  nur  auf  Kosten  anderer  Absonderungen  ge- 
schehen kann,  die  krankhaften  also  mehr  oder  weniger  sistiren 
rmiss.  Es  ist  hier  aber  nicht  vom  Beischlaf,  welchen  der 
Mann  ausübt,  sondern  von  dem,  welchen  er  mit  sich  aus- 
üben lässt,  von  der  Unzucht  des  Pathicus,  die  Bede,  wie  das 
TiOQveifj  deutlich  zeigt,  und  dass  die  Pathici  eine  blasse  Ge- 
sichtsfarbe haben,  wurde  bereits  S.  144  erwähnt.  —  Um  nun 
einigen  Sinn  in  die  obige  Stelle  zu  bringen,  wollte  Mer- 
curialis  nogvi]  wg  ctxQCo/nog,  Dacier  noQvelrj  axQCtfiaov- 
axog,  Richard  Mead  aber  ngo^^orj  axQtofiog  lesen.  Erst 
Triller*)  kam  darauf,  dass  diese  Worte  eine  falsche  Stelle 


1)  Lib  III.  cap.  8.  tug  Sm^^oCng  ^  yQov(ov{  iortv  Zit  ^tiQcUve 

2)  Lib.  I.  cap.  35.  rtiv  xtxQOVtOfAivmv  did^^oiav  tu  uipoo- 
ilaia  imirigttCvovat, 

3)  l!^pidem.  üb.  V.  ed.  Kühn.  Vol.  III.  p.  574.  wird  crzihll,  dass 
der  Nasenkatarrh  des  Timochares  nach  dem  ßeischlafc  (Paederastie  ?  S.  2(>9. 
N,  1.)  schwand  {tt<fQO(fiaiaaavTi  fiijoavS^rj)^  was  lih,  VII.  p.  680. 
wiederholt  wird.  Vergl.  Pallad  ins  Schol.  in  Epidem.  lib.  VI.  ed.  Diez. 
Vol.  II.  p.  143.  145.  Narsiliis  Cagnatos  in  Grnteri  Lampas.  Vol. 
III.  P.  2.  p.  470. 

4)  Progr.  de  sordidis  et  lancinis  remfdii)*  anlidyscnlcriris  Tilandis 

p.  10.  folg. 


224  L    BegC^DSiigjBDde  fiiofifisse. 

iiälten»  und  *er  verbessert  den  Satz  folgendermassen :  o  toV 
aidvm  ^^iMr^aag,  noQveiTj  axQ^f^^^>  eßdofiäiog  am- 

dvasvveQirjg  anog,  wodurch  er  allerduigs  lesbarer  geworden 
ist,  zumal  wenn  man  noQveit]  axQOi(.iog  noch  vor  o  %6v 
amva  stellt,  da  die  blasse  Gesiciiisfarbe  docb.sicUer  der 
PhUiisis  vorausgiDg.  Seine  Gründe,  welche  wir  am  ange- 
führten Orte  selbst  iiach«ilese&  bitten,  sind  uns  wenigstens 
so  einleuchtend,  dass-  wir  keinen  Augenblick  anstehen  seine 
Verl>essenjngen  anzunehmen,  welche  leider  bis  jetzt  ganz 
unbeachtet  geblieben  sind;  denn  Grioi^m^  der  überhaupt  an 
dieser  Steüe  keinen  Anstoss  genMnvifn  a«  toben  scheiol, 
hat  gans  dem  alten  Texle  genitea  übersetst,  igid  durchaus 
keine  Anmerkung  beigefügt,  ebenso  sein  neuer  Ueberarbeiter 
Lilienhain,  doch  haben  beide  für  7C€V€Wva  das  bereits  von 
Foesius  vermuthele  auuva  wiedergegeben.  Indessen  wenn 
auch  hierdurch  der  letzte  Satz  verständhch  geworden  und 
dem  Hippocrsies  die  Eini^elilung  ;  des  Beiscbla£3s  gsien 
senterie  mit  Recht  genommen  ist,  so  bedarf*  dn^sh  yQt^ 
hergehende  Satz  ebenfalls  noch*  der  Hilfe.  Für  munff 
offenbar  l^lav  oder  l^iag  gelesen  werden,  was  auch  von 
alten  Uebersetzern  geschehen  und  von  Feesius  YorgeschlageB' 
ist;  nur  über  das  inmvQiv  fcat . man . sifh  :bj»  je^  keine 
liiniangliche  Rechen^^ft  geliiui.  kfinpiin':.  Uns  scheint  es 
corrupt,  und  dadurch  enislanden  zu  sein^  dass  in  dem  Manu- 
skripte in  der  folgenden  Zeile  für  ngoniovricov,  was  übrigens 
kein  (>odex  hat,  die  meisten  lesen  vtiouvoiovvtiov,  gestanden 
habe  vnonogoiwwv,  vnn()^x)6vTtov  oder  inno^^savautP* 
Cornarius  hat  S|  ii  Inna^itijg.ßovßwpa, 
i^tag  X.  T.  l,  gelesen;  ohne  jedoch  seine  GrOinle  dsfBr  an^* 
Kogeben,  wahrscheinlich*  aber  mit  Rücksicht  auf  die  Stelle 
von  den  Sk}Llieii  jene  (Konjektur  gemacht,  welche  uns  wenig- 
stens nicht  anspricht.  Aul  eii^e  wahrscbeinUche  Verbesserung 
werden  wir  aber  nur  dann  kommen ,  w^nn  wir  die  ganxe 
Satsfolge  richtig  beurtheilen.   Irren  wir  nicht,  so  ist  die*fbl- 
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geode;  Es  ist  zuerst  von  einem  Eunuchen  die  Rede,  welcher 
wassersüchtig  wurde;  hierauf  wird  von  einem  andern  Eu- 
nuchen das  U  ehr  ige  gesagt.  In  dem  Buche  negi  yov^g 
(Vol.  i.  p.  273.  IL)  hemi  «s:  oi  di  evvov%oi  6m  %av%u  oi 
lofvavavat»,  Sri  ^npimv  ^  dlodog  iftaXdvvnai  ro9^9 
—  aSuj  di  ij  öloöog  vno  trjg  TOfifjg  ovXijg  yevojn€vr]g 
axBQETi  yeyovev.  Wir  könnten  nun  versucht  werden  an 
unserer  Stelle  zu  lesen:  6  7caqi  %ä  tvaa  vno  Trjg  tofirg 
Oül^.  xal  ßaofimpa  d.  k  dieser  iiit  seciis  Jshre  lang  in 
Fol|^  der  Verheikmg  des  Schnittes  an  Bobonen  etc.  In* 
deisen  dArfte  sich  dies  Itanni  rechtfertigen  lassen;  wirhsiten 
es  vielmehr  für  angemessener  imo  und  ovkijg  zu  verbinden 
und  entweder  zu  lesen  vnovXog,  vnovkwg  oder  vnovl'qp 
rngl  Tct  ßovßwva  d.  h.  er  hatte  seit  sechs  Jahren  unter- 
ködige  Stellen  in  der  Ingoinalgegend,  was  vielleicht  auch 
Cslvns  im  Sinne  gebäht  hst,  oder  inwhqv  »ai  ßov^ 
ßtSvag,  er  hatte  seit  sechs  Jahren  unterködige  Stellen  (Fisteln), 
Bobonen  etc.  oder  endlich,  was  wir  vorziehen  möchten, 
vnovkov  ßovßaivaf  eine  unterködige  Inguinalgegend.^)  Da 
de  m0rki$  muUerum  Hb.  L  ed  KiUkn  YoL  IL  680,  odvn^ 
^tf-«ai  %ag  tSvag  3tai  %ovg  ntvmvag  xattovgßovßtapag 
steht,  so  kdnnte  man  hier  auch  lesen  Smvlov  (l/ei)  xal 
ßovßwva  xai  i^va  xai  xevewva  xal  xeö/naia,  noQveir^ 
äxQfJüfiog,  w^ivijaag  x.  t.  k,  wodurch  xidfiaza  die  ße- 
dentung  Fonses  hehielt  und  der  Sinn  der  gansen  Stelle  wäre 


i)  Saidas  ichraibt:  vuovXu^  —  tiq  M  tmv  iXtimp^  tühf 

SnovA«  ydvurm  juA  Bnovlov  no^a  xal  vnovlov  x^^Q**  aml 
avüfiu*  t6  tpiiyfAtnvw  ^ta  tivuf  nXtffäe  xal  iyyvs  tov  aipiOTaC' 
9tu  9iv  X^hfoc*  {fftovXa  fXxii'  rat  uQunt«,  —  Hesychius: 
imftvkM  Xiyam^  r«  /ur)  tf  avtga  Tt»v  6ip&tdftmv  MXxti.  —  v»a- 
9Q0V,  wdckes  aieh  ImI  Hippocralas  de  «rt«  Vol.  L  p.  17,  1.  findet, 
woftkr  die  HS.  andi  vff^oor  beben  nnd  Scbneider  in  e.  Lexikon 
miifiQOv  leien  will,  erklirt  Hesychius  dnreb  tpavtQov  *qv- 

ipifK»  Mtl  IfjiovXoy.  ^  Sollie  fllir  na\  ütv  etwa  xtei  Htv  gelesen 
«eidsn  mSssen?  Tgl.  Brotiani  etc.  Glossaiia  in  Hipp,  ed«  Frans  p.322, 

Bosen  baom,  Luättteucbd. 


/ 


Digitized  by  Google 


226  1.    ßegünsligeode  Einfl  üsse. 

dann  folgender:  „taa  Eunuch  wurde  in  Folge  des  Jagens 
und  HeramlauÜBDt  wassersAcbtig;  ein  anderer  an  der  Quelle 
Elealkes,  welcher  seit  sechs  Jahren  anterltAdige  (fisUiMse) 
GeschwAre  in  der  Ingninalgegend ,  den  Weichen  und  in  der 

Gegend  des  Kreuzbeins,  so  wie  Varices  hatte,  durch  die  Un- 
zucht des  Pathicus  bleich  geworden  und  an  Tabes  litt,  starb, 
nachdem  er  unwillköhrlicbe  Stähle  bekomnoen,  wogegea  er 
Saht  mit  Honig,  em  gewi&hnliches  lütlel  gagen  Dysenterie, 
genommen  hatte,  am  aiehenten  Tage/*  Sei  dem  wie  ihn 
wolle,  so  geht  doch  mit  Bestimmtheit  aus  dieser  Stelle  her^ 
vor,  dass  ihr  Verfasser  mit  den  Folgen  der  Unzucht  des 
Pathicus  nur  sehr  wenig  bekannt  war,  da  er  ihrnichts  als  die 
bleiche  Geaichlsfarbe  anschreibt,  obschon  der  ganae  KranlfchailM" 
process  eine  Folge  derselben  gewesen  sein  diirfte  (VergLS.  IM.) 
Allerdings  ist  der  Verfasser  sn  entschuldigen,  da  fiberhaipt 
die  somatischen  Folgen  der  Unzucht  des  Pathicus  in  Griechen- 
land nur  sehr  gering  und  selten  waren,  die  Unzucht  dort 
auch  nie  eine  solche  Höhe  erreicht  hatte,  während  bei  dea 
pastosen  Sitythen,  deren  GeschiechtscharalUer  ohnehin  »ir 
sehr  wenig  ausgeprägt  war,  die  Ertlichen  somatiacben  Folgen 
mehr  zurücktraten  und  die  Umwandlung  des  ganzen  Körpers 
in  den  weiblichen  Typus  um  so  leichter  geschah,  für  den 
fremden  Beobachter  aber  um  so  greller  hervorstach,  da  er 
nichts  ähnlichea  in  der  Heimath  beobachtet  hatte.  kMA 
iconnle  er  Yerffthrt  werden  Uber  die  wunderbare  ErsdienNiiig 
die  sllerdings  entfernt  liegende  Ursach  zu  vergessen,  oder 
auf  alles  eher  kommen  als  auf  die  Unzucht  des  Pathicus, 
deren  Folgen  selbst  ausgezeichnete  neuere  Aerzte  gehörig  zu 
wardigen  unterliessen.  DQrjfen  wir  deshalb  den  Hippocraticeni 
einen  Vorwurf  machen?  —  Zur  Bestitignng  unserer  Ansicht 
öber  die  vovaog  O-rjXeia  könnten  wir  non  noch  die  Bebpiele 
aus  der  neuern  Zeil  anführen,  welche  Heineggs  und  J.  voll 
Potocki  von  dem  mongolischen  Stamm  Nogay  und  die 
altern  Historiker  Amerikas  besonders  über  Rorida  und  Mexico 
mitlheilen,  da  bekanntlich  noch  jetzt  in  Asien  die  Paederastie 
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M  den  gewöbnlieben  Laslern  gebort,  und  für  Amerika  einige 
Beriehterstatter  ausdrflclilicb  von  den  dortigen  Androgynen 
und  Hermaphroditen  erwähnen,  dass  sie  jenom  Laster  ge- 
fröhnt;  da  uns  aher  die  Original -Quellen  nicht  zur  Hand 
sind,  so  müssen  wir  auf  Heyne  a.  a.  0.  S.  41  und  Stark 
a.  a.  0.  S.  29  itad  31  verweiten,  inoial  da  ebne  dies  der 
Gegenstand  Uäi  scbon  in  viel  Raum  eingenommen  bat,  wo- 
rüber wir  jedocb  am  so  weniger  Tadel  erwarten,  als  ein  so 
acbtungswerther  Gelehrter  wie  Stark,  dem  selbst  Philologen 
beigestimmt  baben,  wohl  verlangen  kann,  dass  ein  jüngerer 
Forseber  seiner  Ansiebt  nicht  mit  allgemeinen  Redensarten, 
sondern  mit  mügltcbst  aosreicbenden  Gründen  entgegentrete. 
Möebte  er  uns  dieses  Zeugniss  niebt  versagen  können! 

§  2L 

Das  Irrumare  und  Fellare. 

Bei  weitem  scbändlicber und  widriger  ist  das  Irrumare 
(jMnam  I»  ot  orHgerB  eil  irrumare^)  und  das  Gescbift  des 
Fellalor  («t  quis  oel  lakris  vd  b'ngua  perfrieamdt  atgue 

txsugendi  officium  peni  praeslat,     welches  die  Griechen 


1)  Festes  p.  135.  ssgt:  Rbidsb  est  pars  .colli,  qai  esea  defo- 
miar.  Monins  p.  18^  ramea  dieUnrn  locns  in  venire,  qoo  cibos  sumi- 
bir  et  ende  reddimr.  —  Isidoras  Etymolog,  üb.  XH.  37.  Rominstio 
aotett  diele  est  e  rem e,  emioeDte  guttnris  parte,  per  quam  dimJssns 
cUnis  s  certis  aninalibvs  revecslor.  Allerdings  ssgt  Varro  aneb:  roininae 
piopler  roRiaill,  id  est  prisco  vocabulo  mammam,  und  man  könnte  da> 
her  ooler  irrnmare  aoch  vrebl  jene  noch  jetzt  gebräuchliche  Manier  der 
UstUnge,  den  Z«risciieoraiiai  awischen  den  weiblichen  Brüsten  als  Vagina 
nbMiatsen,  verstehen.  Dr.  Hacker  in  Leipzig  versicherte  uns  wenig* 
siens,  mebrfa^e  Falle  beobacltlel  zu  haben,  wo  Lustdirnen  zwischen  den 
Bristen  eben  so  wie  in  den  Acbselhölen ,  denn  auch  diese  werden  so 
solchem  Zweck  benutzt,  Cbsnkergeschwüre  beUen.  —  Steht  runia  viel- 
leicht  für  rima?  Man  Tergleiche  übrigens,  vras  Snidas  unter  ^t//^a, 
'}vfÄrj  nod  ^v^fjttrtt  sagt.  Synonym  ist  comprimere  linguam,  buc> 
oam  offendere  elc 

2)  Üie  Etymologie  von  feliare  ist  noch  dunkel,  Vossius  Klynioiog. 
leitet  es  vom  ioUscben  ifit^v  für  d'H^kav  und  ^tilaCuVy  an  der  Br 


\ 
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kaaßidCMv  nannten  >  weil  diese  Unincht  besonders  von  dso 
Lesbierinnen  getrieben  ward,  obschon  sie,  wie  fest  alles  der 

Art  aus  Asien  stammt  L  u  c  i  a  n  in  seinem  Pseudologista,  ^) 
worin  er  den  luderlichen  Timarch,  welcher  den  Ausdruck 
duo^gdg  übel  genommen  hatte,  tüchtig  geisaelt,  sagt:  ,,Bei 
den  Göttern,  was  gerilbst  du  denn  in  Wntb,  da  das  Volk 
aueh  das  Ton  dir  sagt,  dass  du  ein  Fellator  and  GoniuMngas 
seiest^)  Verstehst  du  auch  dieae  WArter  so  wenig  wie  das 


saugen,  ab.  iMinius  bist.  Nat.  lib.  XL  65,  sagt  von  der  Zunge  der 
Katzen:  imbricatae  asperilatis  ac  limae  situilis,  aUenuansque  lambendo 
culom  hominis.  Die  Bedeutungen,  welche  Suidas  unter  q>tXXd  etc.  an- 
<;iebt,  scheiaeo  auf  einea  allea  Slamm  if4JUti»f  raubmacliea,  feUent 
biozudeuten. 

1)  Op«n  ed.  Lebmuio.  Tom.  VlU.  p.  .^-84. 

2)  IT^g  d-ewv,  iiai  ftot,  %(  naaxWt  inft/dthf  «tutciVo  it^w 
atv  ot  noHol,  Itaßiat^tv  awl  ipaivtMiC€(v$  aber  901M- 
n{(^tv  spaur.  Dm  Wort  Uaßtaittp  Ondel  sich  bei  ArislaphaMS  Sah. 
1335.,  welcher  auch  Xtcßtthß  daffir  aast  Vesp.  1386.  (UUiMMu»  {#9 
Uüßttf¥  tovs  ivftn6TtH;*  wohei  der  Scholiast  bemerkt:  tnt  fti  ri 
naituov  TovTo  xctl  &QvXXov/t§iWf  <fl  ^ifuwi^v  orofiotw  tfr^  «d- 
fpu/fiu,  Z  ipaai  TtaTJiq  jitaßtnv  $vQtip.  —  Saidas  s.v.  ^ioßiut* 
fAolvvm  TO  aiofitt,  JÜ^tni  yuq  difßttXXoyvo  inl  crfcgf^dv^ri« 
Hesychius:  Xiaßid CftV  ng69  SviQ$t  orofut  arvttv.  ji§aßtmims 
yttQ  tag  AaixaaiQCug  iXtyov,  —  Eustathios  in  Comment  sd.  Besi, 
Iliad.  p.  741.  sial  ßXuat^fUtu  itn6  i&vtiv  xcc«  noXtuv  ii' 
fittv  noUai,  fiifiauxiäq  mnoitifiivm'  t^vtSp  fUp^  olby  Miltul- 
^iiv  xttl  aiyvnr taC^tV,  t6  noVriQtvea&at,  «ol  n^ifr/^car,  ti 
ilf€ud6a&ui*  iMvolettv  4k,  oUv  lioßidCeiVf  to  ataxQonoul»' 
tha  na^ayovTfq  *PfQsxQcrTOv<!  /^fatr  iv  lofißtp  t6  dnatt  di  m 
ywuixag  kntc  Aicfii»£'  intiyovfftv  itfAOtßaiov  ro*  »akov  yt 
dAqtKV  tnt  J^x^iv  keunaOTQCas*  tSg  roiovratv  ovatHy  tmv  AtaßUnf 
yvvauuiv  ix  drifitov  6k  ßlaotfiiifUa ^  rö  uiiup§vtc&ut^  9fsirr 
xttjcoloytiV,  AiiotvtTg  yag  JiifidTarat  ^Atttxot^  axtJ7n6/um^  wqw' 
xoXoyoi,  *u&d  xfcl  ol  £(ff^Tttot  Inl  aygiotijrt.  Das  a6<piafia  in  der 
Stelle  des  Sclioliasten  zum  Aristopbanes  erkiftrt  das  dogma  bei  Mirfit*'* 
ib.  IX. 48.  Die  mihi,  percidi,  Pannice,  dogma  qoodest?  Theopompat 
in  Ulysses  sagt:  6i  rjfifj^Qcjv  arOfittTtav  ktxm  aotpiOfi  S  ^pcMFa  naSdai 
Ataßitoy  tvQiir,    Siraliia  in  l'yüsus:       ardgiutt  dQuam  fatSa^ 


Digitized  by  Googl( 


Das  IrraiDare  und  Fellare. 


229 


äftof^g^  uod  hältst  da  sie  ftr  Ehrentitel?  Oder  bist  du 
daran  aehcn  gewohnt,  an  ano^p^g  aber  nicht,  und.  willst 
es  als  etwas  dir  Unbekanntes  aus  der  Liste  deiner  Titel 

streichen?  (cap.  28.)  —  Ich  weiss  wohl  was  du  triebst  in 
Palaestina,  in  Aegypten,  in  Phoenicien  und  Syrien,  sodann  in 
Hellas  und  Italien,  und  vor  allem  jetzt  in  Ephesus,  wo  du 
deinen  Tollheiten  die  Krone  aufsetatesl.  (cap.  11.)  —  Deine 
Mitbürger  wirst  du  aber  niemals  ftberreden^  dass  sie  dich 
nicht  für  den  Unflätigsten  unter  allen,  für  den  Auswurf  der 
ganzen  Stadt  halten  sollten.  Vielleicht  stützt  du  dich  aber 
auf  die  Meinung  der  Uebrigen  in  Syrien »  dass  man  dich 
(dort)  keiner  Schuld,  keines  Lasters  geliehen  habe.  Aber 
bflin  Hercules,  Antiochien  sah  die  Geschichte,  als  du  jenen 
von  Tarsus  kommenden  Jflngling  entführtest  und  —  doch 
es  wurde  mir  nicht  anstehn,  dergleichen  aurzurühren. 
Alle,  welche  dabei  waren,  wissen  es  und  erinnern  sich  daran, 
indem  ne  dich  auf  den  Knieen  ruhend  sahen  (xat  ai  ftiv 
ig  f6rv  avyna&i^fupap  Idoweg)  und  jenen  das  thun,  was 
du  wohl  weist,  wenn  du  es  sonst  nicht  gans  und  gar  yer> 
gessen  hast  (cap.  20).  —  Aber  als  man  dich  auf  den  Knieen 
des  Sohnes  des  Köpers  Oinopion  liegend  (tov  fuei^axiov  — 
h  yovaai  xefuevov)  antraf,  was  glaubest  du  da?  Hielt 
man  dich  nicht  für  einen  solchen,  als  man  euie  solche  That 
saht  (cap.  28.)  —  Wie,  beim  Zeus,  nach  einer  solchen  That 
wagst  du  noch  uns  zu  küssen?  —  Eher  eine  Natter 
oder  Viper  küssen!  Die  Gefahr  und  den  Schmerz  des  Bisses 
kann  doch  ein  hinzugerufener  Arzt  beseitigen.  Von  deinem 
Kusse  und  mit  solchem  Gifte  wer  darf  da  sich  dem  Tempel 
oder  Altare  nahen?  Welcher  Gott  wfirde  den  Flehenden 
anhören;  wie  viel  Weihkessel,  wie  viel  Flösse  würde  man 
bedürfen?  (cap.  24.)  —  In  Syrien  bist  du  ^odoöd^vtj^) 


SniQ  Tov  aiäjXQOv  tavtiTai  [lav^*  untQ  ol  /liaßioi\,  Vergl. 
S.  158.  N.  1. 

1)  Hind  ido  an  Rhododapbnes  cognoioine  a  Syrit  isü  tradito  tacte 
»nggilletar  mpillogiis,  iU  C|oid0m,  nl  in  ros«  lat^at  cannat,  in  laqri  foliq 
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geoaunl ;  die  IJrsach  zu  nennen  mim  man  sich  schämen,  bei 
der  Athene  1  —  In  PaläsliDa  aber  ^^o^/idg .  (die  Heeke 
wegen  der  Staebeln  des  Barlei,  wie  ich  glaube.   In  Aegipten 
dagegen  awdyxv*  bekannte  Sadie.    E<  soll 

wenig  gefehlt  haben,  dass  du  nicht  erstickt  wärest,  als  du 
auf  den  Matrosen  eines  Dreimasters  stiessest,  weicher  auf 
dich  einfaliend,  dir  den  Mund  verstopfte  (og  ifimataip  ani- 
^qa^i  aoi  to  tOvSfia).**^  —  Düste  Stelle  führt  uns  auf  eine 
GlosiedesPseudo-Galenus, worfiber  eich  Naumann, 3) 
nachdem  er  seine  Ansicht  über  den  später  zu  besprechen- 
den Morbus  phoenieeui  dargelegt  hat,  folgendermassen  aus- 
spricht:  „Wir  mössen  aber  noch  weiter  gehen.  In  der  eben 
angeführten  Peeudogalenischen  Schrift  findet  sich  ein  Ver» 
leichniss  Ton  Worten,  die  mit  grosser  Sicherheit 
auf  venerische,  den  Alten  bekannte  Affektioneo 
schliessen  lassen  (1.  c.  sub  voc.  OT:qvf.iaQyov  p.  142). 
£s  heisst  daselbst,  dass  Dioscorides  ajQVfAaQyovg  oder  ort;- 
ftiqyovg  diejenigen  genannt  habe,  bei  denen  das  Verlangen 
nach  Wollust  bis  rar  Wuth  gesteigert  seL  Damit  gleich- 
bedeutend seien  die  Ausdrücke  ^voxdvrj  {maidihrum  Müht 
insignis)  oder  ftvoax^f]  (meretrix?),  liivoog  {facinus  abomi- 
nandufnjt  aaqdnovs  (crura  ambulando  divarieans)  und 
Y^vnaldnijS  (yoü  y^nog,  earüt»,  wahrscheinlich  dieEreklioo 
des  Penis  bezeichnend;  wenigstens  wird  ein  ausschweifender 
Mensch  beim  Aristophanes  nwaXtirnfS  genannt);  am  merk- 
würdigsten ist  aber  der  Zusatz :  dass  Erasislralus  solche 
Individuen   qivoko^ovqoi   (i.   e,   gui  mutileUus  naribw 

lingua  lingens,  sagt  Foi  bcrg  a.  a.  0.  S.  281.  Siiidas  s.  v.  (w6ojvitt' 
föTi  fxkv  0  TMV  (>6J(üV  XtiLKof  itXkoi  dk  xul  Trjv  ()o  doö' äif)V  r)V 
OL'Tü)  (fuai  xaliioO^ai.  IM  i  ii  i  u  s  bist.  nal.  XVI.  33.  Hesy  cbius  s.  »• 
^o6u)Vtu  sagl :  (J/yAot  i)i  x«i  to  (ivdn6<i  ni^oiov  «tTi;. 

1)  Üi(!  Erklärung  liierzu  geben  die  l*i  iapeia  Carin.  75. 

^a  r  b  a  l  i  s  uuu  uisi  summa  petel. 
Vergl.  Marlial.  XI.  47. 

2)  Opera  ed.  Kübn.  Vol.  XIX.  p.  142. 

3)  Handbucb  der  Klinik.  Bd.  VII.  S.  88.    Aucb  früher  scboo  iQ 
^cbmiars  Jahrb.  1837.  Ud.  XIU.  S.  IUI. 
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Mao  geiamii  hake«  Cirade  lur  Zeil  der  griecbisclieii  Heir- 
MhA  in  Aegypten  vor  Bkineeorura  $.  Rhhmehra  der  Name 

eines  elenden  Verbannungsortes  am  nordöstlichen  Ende  dieses 

Landes,   wo   derselbe  an   der  Küste  des  mittelländischen 

Meeres  zwischen  Gasa  und  Pelusium  in  der  Wüste  lag,  und 
Aussätzigen  zum  Wohnsitz  diente  {Plinius  hist,  not*  Hb* 

V.  c.  14.  liüiui  tof.  Hb.  XXXXV.  c  11).    Fassen  wir 

alles  hier  Gesagte  susammen,  gedenken  wir  naoientUcb  der 

scbaamlosen  ßefriedigungen  des  Geschlechtstriebes,  und  der 
damit  in  Verbindung  gesetzten  Verstümmelung  der  Nase,  so 
möchte  wohl  nicht  daran  zu  zweifeln  sein,  dass 
diese  alten  und  fragmentarischen  Machrichten 
auf  Tcnerische  Uebel  sich  beziehen,  mögen  dieselben 
mit  leprösen  Affektionen  gepaart  gewesen  sein  oder  nicht" 
Um  die  Richtigkeit  dieser  Erklärungen  und  Behauptungen 
zu  prüfen,  wird  es  vor  allem  nöthig  sein,  die  Glosse  selbst 
vollständig  bierherzusetzen:  avQVficiQjr ov'  olde  xai  rew- 
fi^  z^y  y^a^p^  i  JioanovQldvig,  ov  fjiov&p  ti^  a%0' 
fidqyov,  ilM  *al  %ov%o  ovx  wqwp  ovofia 
yehai,  dkla  xov  f^avixwg  innorji^evov  neql  %6  ci(fQüdioi,a 
drjXova^al  (frjOiV  eiQr-a^cti  yaQ  nagd  toJ 'InnoxQatei  xai 
älka  no^Ua  xmä  %dv  aviov  vqotcov  eni^exa,  xa^dneg 
HVOxdvKIf  aaQanovg,  /Qvnaktani^f*  älla  xai  nai^ 
^EQaaiOTQdtqi  (frjalv  6  ^iyoxokovQog^  d«  h.  otQVfxaQ^ 
yovj  auch  diese  Lesart  kennt  Dioseorides,  nicht  blos  die 
des  OTouaQyov ,  aber  er  erklärt  dies  nicht  als  einen  Eigen- 
namen, sondern  sagt,  es  bezeichne  den  auf  eine  wahnsinnige 
Weise  den  Liebesgenuss  Suchenden,  denn  es  werden  hei 
demselben  Hippoerates  auch  fiele  andere  Beiwörter,  welche 
denselben  Sinn  haben  (sich  auf  dieselbe  Weise  der  Unzucht 
beziehen),  gefunden,  als  da  sind  (.ivoxdvrj,  oaQanovg,  yqv- 
naküjnrjS,  auch  beim  Erasisiratus  sagt  er  findet  man  (den 
Ausdruck)  ^ivoxolov^os. 

Der  Leser  sieht  sunichst,  dass  es  nicht  Ausdrficke  des 

Dioseorides  sind,  welche  hier  angeführt  >verden,  wie  man 
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aas  Nanmanns  Daratenung  verniiitlieii  sollte^  sondani  daas 

sie  sich  sSmintlicb,  wie  wir  auch  specieller  nachweisen  wer- 
den, beim  Hippocrates  finden,  das  ^ivoxokovQog  desEra- 
sisiralus  nämlich  abgerechnet.  Dioscorides  erwähnt  sie 
nur  in  aeinem  Commentar  anm  iweiten  Buche  der  EpidemieB, 
wie  dies  die  sogleich  ansuüAhrende  Stelle  beweist,  und  be- 
hauptet es  seien*nicht  Eigennamen,  sondern  BeiwOrter,  welche 
sich  sämmtlich  auf  den  wahnsinnigen  Liebesgenuss  beziehen; 
von  somatischen  Affektionen  kann  dabei  also  keine 
Rede  sein»  die  Worte  selbst  mögen  nun  bezeichnen  was  sie 
wollen.  Betrachten  wir  diese  aber  genauer,  so  haben  wir 
lunichst  fSr  ütqv^clqyov  offenbar  arvfuaQyov  zu  lesen,  in- 
dem dies  nicht  nur  der  Glossator  (unter  ozofxaQYOv  *)  auf 
der  vorhergehenden  Seite  angiebt,  sondern  auch  der  Text 
des  Hippocrates*)  an  beiden  Stellen  darbietet;  atqvfiaqfov 


3uh'  oi^k  SiUo»  0TVfittQyov  ygatpottai  sutlZvoftu  »vf^09  &M»vovai. 

2)  Epid.  IIb.  II.  Beet  2.  ed.  KOhn.  Vol.  lU.  p.  436.  Aal  4  Stv 
fia^i»  tx  taQu/iiq  iltpifUQOV  noJHJt  arijotunt  k.  t.  L  (Dieselbe 
Stelle  flodet  sieb  bei  Galeo.  Contment  ia  Epid.  IIb.  IL  ed.  Kfibo.  Tot. 
XVII.  A.  p.  324.  mit  Sacberfcllning,  nod  bat  euch  Snifta^yin.)  ebeadn 
p.  468.  11  JStvfiägyeit  obtirtg  ij  ISovftutm  ifinr9  «.  r.  JU 
GeleD  fSbrt  diese  Stelle  a.  a.  0.  p.  467.  ohne  Conmienlar  an,  bat  aber 
ebenfills  Xrvfta^tt»,  An  iwel  andern  Stellen,  wo  er  die  inlettt  ais 
Hippoerates  anfefübrte  commentlrt,  ist  der  Text  offenbar  cormpt.  De  tre- 
more,  palpitatione,  convolsione  et  rigore  ed.  K.  Vol.  VH 
p.  602.  bcisst  es  ^HaTVfiÜQfim  obt^i«,  ^  o^ifl  ulfia  ifinn, 
a»«  Irearc  0vyttriQa  x.  r.  i.  Aoeb  As s mann  in  seinem  index  sir 
Kflboseben  Ansgabe  des  Galen  p.  232.  nnd  p.  307  fahii  Batymergi 
andlla  anf.  fiel  Galenns  ist  sber  nnsweifelbaft  *jEr  JSrvfiiffyi»  obt^K 
so  lesen,  dagegen  sebtn  wir  aas  dieser  Stelle,  dass  der  Text  des  Hippo- 
crates ganx  nnricbtig  das  Nomen  propriam  ^  'läovfiafa  giebl,  nnd 
dies,  wie  aneb  der  Sacbinbalt  verlangt,  in  §  oi^k  aJJu«  nminwandeln  Iii, 
wofon  man  sieb  ancb  besonders  durch  die  von  Glien  qs  a.a.O.  gegebene 
Erkliirang  aberzengt.  Aasserdem  ist  nach  Galenns  AnlMunng  Im 
Hippocrates  für  ^teX&etv  xn  lesen  Set  (Id^eTv^  fOr  ngit^9tK 
aber  n^o^aafm^,   Kr  h$t  fAr  tg^ify  aqch  «yo^^ifv.  Die  xweite 
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überhaupt  aber  gar  keinen  Sinn  giebt.  Das  Wort  atv/ndg- 
yog  kömmt  nämlich  entweder  von  axvfia,^)  das  Aufrichten 
des  Penis,  und  tQyov,  bezeichnet  also  jemanden,  welcher 
das  Geschäft  des  Aufrichlens  des  Penis  betreibt>  —  oder  von 
ffrvw,*)  ich  richte  den  Penis  auf  und  /ndgyog^)  d.h.  ein 
auf  eine  wahnsinnig  geile  Weise  den  Penis  Aufrichtender. 
Gebrauchender,  also  ein  Irrumator,  womit  die  Erklärung 
des  Hesychius:  Xsaßia^eiv,  nQog  dvÖQÖg  azo  fna 
OTveiv  ubereinstimmt.  —  atofiagyng  dagegen  ist  aus 
aio^iay  der  Mund  und  e^ytü  oder  e^yovy  welches  sehr  häufig 
für  den  Gebrauch  der  Genitalien,  den  Liebesgenuss  über- 


Stelle  des  Galen,  findet  sicli  de  venaeseclione  adv.  Erasistrat.  cap.  5. 
htivo  TIMS  itgijTtti;  Ix  tov  fiuQyiia  oix€TiJo<;  ovcfi  aiftn 
tyivtTOj  ftJff  irtMe  O^vynrigu,  aniazQunto  rö  otofiu  jiQog  [rfjf; 
/itijTQas  xal  iax^ov  xal  axiXog  odvt'ij  ^  nuQa  qt^  vQov  Tfitj^daa 
^offVfff  [^^^3'<y*]»  xa(TOi  TQOfjioi  TO  (Tftl/i«  t  {)  I  xa  j ii^^ov  [nur 
xuj(t)^ov]'  all*  inl  TrjV  ngotpaaiv  x  Q  V  i^^^iv  xal  tt/S  itQotpdafMS 
TrjV  TQO(pi^v.  Auch  hier  ist  ausser  den  bereits  angedeuteten  Verbcsse' 
jungen  olfenbar  zn  lesen  ^TVfiaQyeto ,  wie  auch  die  Ausgabe  von 
Kuba  Vol.  XI.  p.  161.  bereits  richtig  liest.  Dioscorides  mag  darin 
Itecht  haben,  dass  das  Wort  eigentlich  kein  Numcn  proprium  ist,  aber 
es  steht  an  den  genannten  Stellen  dafür,  wenn  schon  wahrscheinlich  nur 
üls  sogenannter  Spitzname. 

1)  Athen aeus  Deipnos.  lib.  i.  cap.  8.  fuhrt  ans  dem  I'haun  des 
Komikers  Plalo  an:  TQiyXrj  —  xui  atvfiaKt  /uiatT.  Vergleiche 
üb.  VII.  cap.  126. 

2)  Das  Verburo  aivot  findet  sich  häufig  bei  Aristophanes  z.  B. 
Acbarn.  1218.  aivofiat.  Pax  727.  iaruxoia.  Lysistr,  214.  iarvxtog, 
598.  arvaai ,  869.  iarvxa  yaQ]  ijberall  in  der  Bedeutung  Erektionen 
machen  und  haben. 

3)  Suidas  erktfirt  fiaQyo<:  durch  ^utvo/utvo^j  Hesychius 
ausserdem  auch  noch  durch  vßQiaTijs,  welches  wir  bereils  mehrfach  als 
die  widernatürliche  Wollust  bezeichnend  kennen  gelernt  haben.  Clemens 
Alexandr.  Paedag.  lib.  II.  c.  1.  p.  146.  sagt:  xui  r]  kaifiUQyitty  fjurtu 
TtkQl  TO  Xiftfjov,  xal  i}  yaaTQifjttt()y(n ^  axQuata  'nf(fi  jrjv  r^^of/rji'" 

d^^  xal  T   ovvofxa  jifQi^/ft,  fjnvtn  inl  ynar^Qu    fnfi  f/a()yog. 
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baupt  steht,  ^)  zusammengesetzt  und  bezeichnet  einen  Menschen, 
wekber  mii  dem  MoiMle  das  (Liebes)  Werk  treibt,  mitbin 
Fellalor.^  Da  dob  die  lägeikiaeate,  bia  imn  Wabor 
sinn  gesteigerte  Wollust  aOein  dergleichen  Dinge  Tenahmaik 

kann ,  so  ist  die  Erklärung  des  Dioscorides  /uoriflNwg  imüi^ 
fiavov  ttsqI  zä  dq)Qodiaia  ganz  passend,  wenn  er  sich 
scheute  die  Sache  selbst  genauer  auseinander  zu  setzen,  zu- 
mal da  wir  bei  der  Paederaslie  bereils  dar^Blban  haben,*) 
dass  die  widernatörlicheGeseUediUlusl  ÜberiiMiptals  Manie 
betrachtet  ward.  Wären  wir  nun  ancb  nicht  Im  Stande  die 
übrigen  Worte  hinreichend  zu  erklären,  so  zeigt  doch  schon 
das  ihnen  vorausgebende  xai  alla  nokka  xata  tov  aixov 
vQonov,  dass  sie  dieselbe  Bedeutong  wie  otvftoQros  und  aio- 


1)  Lucian.  Pscudologist.  c.  21.  gebraucht  }f(*yov  von  dem  IfW* 
mator  uud  Feliator.   Aebnlicb  sagt  Hör  alias  Epod.  Vlll.  19. 

Fascinam, 

Quod  ut  superbo  provoces  ab  iaguioei 
Ore  allaborandum  est  tibi? 
Das  duice  opus  des  U  v  i  d  iu  s_^'iind  rao  II  e  o  p  u  s  des  Horali  iis  isl 
bekannt.    Vergl.  H  e  s  y  c  h  i  u  s  s.  v.  a^^i|rov^y/<«,  ataxfiovQyia,  xvxovq- 
y/a,  TO  o^^^ra  fQyaCeo&ai. 

2)  Das  Wort  arofiaQyoq  findet  sich  bei  Sophocies,  wo 
Electra  (581)  zur  Clytaeronestra  sagt: 

Kr'iQvaai  ^  tk  anaVTag,  the  /p^,  xaxr/V, 
«fr«  GTOfiUQyoVy  ttr   avatdsiug  nXiuv. 
Et  yag  nitfvxa  ToivJt  raiv  ^Qycjv  t^Qis 
axi^ov  11  TTiv  (Tr)v  ov  xaruiaxvVM  (pvatv. 
Suidas  s.  v.  eiklärl  hier  aro/LiuQyog  durch  (pXvu()os,  Philo  de  Mo- 
narchia  Hb.  I.  ed.  Mangey  Vol.  il.  p.  219.   sagt  oto (xaQyCa  XQ^^' 
(j&ai  xul  uxuUvti)  ylioaari,  ßlaG(pT}fjtovVTctg  ovg  treQOi  vofxlCovai 
oijS.    Das  Elymologicuni  magnuni  s.  v,  yXtaaauQyov^  ar  6  fiagfOf  1 
Taxvylojaaov.   Arisiopbanes  fdagegea  bat  das  Wort  arofitnovQyoi 
Ran.  848. 

iv&tv       aro^aroi/^yöf  tntiy 
ßaaivCaTQiu  kiann 
yltüaa  — 

3)  Vergl.  S.  172.  Lucian.  Fseudotog.  cap.   31.   nennt  M  ««" 
QOiVmv.    Alhenaeus  Oeipoos.  lib.  XIII.  c.  80.  tftXontttg  f>* 
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ßd^/og  haben,  weiHgpteiis  sieb  timMUkfa  anf  die  'unnalir* 
fiite  fiefnedigung  dea  GeadilcebUtriebea  beliehen  mAssen, 

iadem  jQonog  grade  für  dergleichen  eigeiuliümlich  ist,  wie 
wir  aus  dem  KQrjra  und  'EXXrjvixov  iQonov  *)  zur  ße- 
leichnung  der  Paederastie  sehen.  —  In  Betreff  dea  fivo- 
farürai  itta  Leaartea  in  den  Ha,  dea  Galenua  aehr. 
PraBB  in  aeiber  Aiiagabe  der  Gioaaarien  tum  Hippocralea 
giebl  /utoxavrjg  and  ftvoxfi^fJS,  der  Paeudogalenus  erklSri 
e«  8.  V.  als  inid-etov  x^axovaiyg*  ei  öf:  fivg  loxcivvrj 
YQotifoitOy  Tj  ini  fiVQiOig  aV  eit^  %avvov^&nii  und  hier 
indet  aicb  ala  Leaari  fUfa^mn]  für  fwoxAn^  und  ^iQtoxi'^, 
ftvMxiptf  fttr  fWQMXßJvtf^  £rolian  aagt  ^i^^oxaVj/  opofia 
yvvainoQ.  Im  Teil  dea  Hippocralea^)  alebt  MvQioxavvriy 
dasselbe  baheu  auch  die  Ausgaben  des  Galenus.^)    Da  xavu) 


ff9ms  mA^M'^^nvÖQog^  d  ßaaiXevi.  Dio  Cbrysust  um  us  Tarsica  1. 
p.  409.  sagt  von  dem  (iyx^tv  der  KiiiaedeD:  «AJL*  iatl  aiifiklov  rjf 
«ingraf^f  v^ßtm  inovoiag ^  und  pag.  412.:  (og  rfSt]  fiavla  ro 
yiyvofilvov  lorxcy  aiaxQ^  xnl  anoinu,  Ciem.  Alexandr.  I'aedag. 
lib.  III.  c.  8.  mol  ta  nuiJixa  Ixjnavwe  ivwwiftiwoi,  BMOoder» 
g«k«rt  liitrbMr  alter  Ja ve nah  Sat.  VI.  299. 

Quid  enim  Veaat  ehria  curat? 
Ingttiois  et  capitis  quae  sint  discrimina  oescit. 
Seneca   de  ira  II.  Raptus  ad  slupra  et  ne  os  quidem  libidini 
exceptum.   Laetantius  VI.  2J.   Quorum  leterrima  Ubido  el  execra- 
bilis  faror  ne  capiii  quidem  parcil. 

1)  Xenophon.  Cjropaed.  IL  2.  28.  Daher  auch  Cieero  Tat- 
cnl.  V.  20.  Haberei  etiam  nore  Graeciae  quosdam  adolescenlea  amore 
conittacto«;  Treilich  \&i  hier  von  der  Paedophilie  die  Rede,  aber  wir  haben 
gesehen,  wie  diese  mit  der  Paederastie  MsanBOieofeworfeo  wurde.  Ari- 
•Uphanes  Eccles.  918. 

{^1}  t6w  Jupimc 
TQonov  ra  Uuvu  xvtiai^s' 

Daher  motus  ionicos  bei  Horat.  Od.  III.  6.  24.  und  Plaut  Stich. 
V.  7.  1.    Qiiis  lonicus  aut  cinaedus  qui  hoc  lale  facere  posset. 

2)  Epideoi.  lib.  II.  secl.  1.  ed.  Kühn.  Vol.  III.  p.  435. 

3)  Geomieiit.  io  Hippoerai.  Epidem.  lib.;  II.  ed.  ILahu.  VoL  .XVli. 
A.  p.  ai2« 
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und  xfxvvu)  dieselbe  Bedeutung  des  Aufsperrens,  namentlicb 
des  Mundes,  haben,  so  kann  es  ziemlich  gleichgültig  sein, 
welche  Endigung  wir  wählen,  wir  haben  daher  nur  den  An- 
fang des  Wortes  fiov-  oder  fivQio-  so  betrachten,  da  dk 
fibrigen  Pornen  offenbar  nnriclitig  sind.  Lesen  y^  fiOUxA^, 
so  mfisste  dies  aus  fivog  und  xopfj  susammengesetit  sein; 
da  aber  juvog  nur  falsche  Lesart  für  fivaog  ist,  so  würde 
.  fivaoxavtj  zu  lesen  sein:  fivaog  müssten  wir  dann  ent- 
weder Ton  fti^fo  ich  sänge,  also  eine  die  mit  offenem  Mon- 
deO  saugt,  oder  von  fiuoiam^  ich  schnaube  durch  die  Nase, 
besonders  beim  Beischbife,  ableiten  und  dann  fwaioxavT; 
lesen,  eine  die  mit  offnem  Munde  durch  die  Nase  schnaubt,  was 
die  Fellatrix  allerdings  bei  ihrer  Arbeit  thuL  Diese  der  Sache 
ganz  entsprechende  Correklur  ist  um  so  leichter,  als  ja  auch 
die  Lesart  fivtoxdmj  und  fivgtox^  findet  Naumann 
scheint  fwcaxvrj  duv^dyvrj)  lesen  su  woNen,  slsdann  muas 
es  von  fwtKco  ich  sauge  und  axyi],  das  was  sich  an  der  Ober- 
fläche (der  £ichel)  ansetzt,  also  das  Sxnegma,  gebildet  sein.') 


1)  Hartial.  Kb.  XIL  55.  Nee  elntii  aditOB  iMfel  labellw. 

2)  MvCovais  führt  Euslalhius  in  Horn.  Od.  P.  p.  1821.  52. 
und  X.  p.  1921.  fin.  ebenso  wie  ttnofivCovQig  in  Uiad.  X.  p.  867.  44. 
in  der  Bedeutung  von  fellatrix  an,  naga  t6  fjvCciv,  ^yofi'  &i]X(xCfir 
oigav.  Suidas  sagt  fiv^ii  xal  /nvCfh  ^ijXaCft  XfCyu  ^D,  pv^fi  *  a»o 
TOV  fiü  nagr/xrai  t6  fAv^HV^  noXXoTg  aXXoig  d^o/wc*  fivCfiv  fori 
xb  xoig  fivtnriQatv^^ov  anoTiXtXv.  'Agtarotfccvrig  (Tbesmoph.  238.) 
r/  fivCittit  wozu  der  Scholiast  bemerkt:  roDro  (ptovijjLta  atjftal- 
VH  txXvaCv  Tiva  affQOtftataartx^V  o&ev  xal  fivrai  iXfyovro  ro  nu' 
latov  ttipQoStamarttk  iutl  fxXvroi  »al  yvvatxo/AaVft^.  Aach  fivs^  die 
Nana,  iat  von  diesem  Stamm  von  dem  Knaupeln,  Nagen,  ebenso  /tvitt, 
die  Fliege,  und  da  Aeltan.  bist.  anim.  lib.  XY.  c.  1.  von  einem  Fiseli 
sagt:  vnoxavt&v  mr/mf  ri}v  /AvTav,  so  kOonte  man  ^vioxav^  lesen, 
eine  die  den  Mnnd  nach  fliegen  anfiperrt,  als  wollto  sie  fUegen  fangen, 
ein  Fti^enfAnger,  ein  Fliegnaaduiipper ,  wann  man  niebt  /»vio/(tV)}  all 
ein  eine  aliitere  Geilbeit  anadrScbendea  ComposlUmi  nehmen  wiU.  «IKc 
Geilheit  der  Fliegen  iat  bekannt,  ebenso  wie  ibr  Ledken,  weshalb  Varro 
de{B.  R.  m.  e.  16.  sagtrNon  ut  mnseae  lignrinaL  Ffir  fellare  nad 
cnnnilingera  wird  Kgnrire  gesagt  Aelian-  bist  anim.  Hb.  tV.  cap.  ö. 
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Es  kann  diese  Lesart  um  so  mehr  Eingang  finden,  als  das 
Wort  auch  nach  Suidas  ^)  beim  Archilochus  vorkömmt.  In- 
dessen kano  das  fiVQioxavvrj  ebenfalls  richtig  sein  in  der 

Bedeutung  wie  es  die  Glosse  giebt,  in  miÜ^m  hißml 
Lampridius^)  sagt  Tom  Heliogabal:  Qmü  tnim  ftrr€ 

fouet  prindpem  per  eunetm  ea«a  eorport«  Ukidinem 

r^cipientem!  — Auch  bei  aa^aTro v^variiren  die  Lesarten; 
Franz  giebt  ay^dnovg  und  dQixnovg;  im  Text  des  Hippe- 
erstes*)  dagegen  so  wie  in  dem  Commentar  des  Galenus  steht  ^ 
SBQttttlg  und  ietslortr  bat  auch  deo  Genitiv  v^S^mdog, 
Da  aadi  fibr  den  Naam  der  Gottbell  hM  2iQa7$tg  bald 


erw&bDt  einen  Fisch,  x^v^y  welcher  besonders  wullüstis  ist: 

ix^vs  XayviaxttTos.    Auch  ftv0aif€xmpti  wOrde  einen  enisprechenden 

Sinn  far  (ellsUix  geben. 

> 

tov  ritvrtiv  tptiaCv*  oxd  rov  ßoQßoqov  ivaavQTonoliv,  and 
700  itmOuQiO&ai.  ^Avtaegimv  dl  navdoaiav  ieul  XtmipoQov^ 
xak  fiitt yt6*iin9V*  xijnoq  yttg  t6  fxooiov.  Svnoltq  cU^itfoif«» 

2)  ViU  Helioaili.  etp.  5.  Cloraeat  Aloi.  Pied««.  Ub.  IIL  ^264. 
el  Potler  mße^Haaos  ntgtteyi»  ndvrm  CqTf i,  nopta  imxttgtt,  ßia- 

9w$v  »ol  fvtmuui  Mql^fnftai  nagtt  tf>noiv'  yufjiovfitvtti  rs  x«A 
yttfiovifmt  ywtikig  n609t  ov^eU  Sßttr Of  ikttoXttata. 
Gtetebbedsmend  ist  Tielleicht  /iwptoor^^o«  ind  «^vpo<nro/ie«,  &&vifO* 
arofiitt,  i^vgoowoftim^  «v^i^o^io^.  Epicrstes  sagte  von  einer  lAder- 
licbeo  Dirne  fd*  iif  ftvmrid  nnd  Pbiiemon  nannte  eine  andere 
fivq  Ximoq^  wobei  Aelian.  bist.  anim.  lib.  SIL  c.  10.  binsosetzt,  /uims- 
yidy'  ilnif  ivoftJiWi  sie  ist  gsoi  nnd  gar  ein  Ikweleeb,  d.  b.  sie  bat 
so  viel  Zinlngs  wie  ein  Hansdoch.  FSr  ftvQuxuii»n  könnte  nan  ancb 
(i9tQtiOft4xttPoq  lesen,  alt  Eaekaiebl  anf  das  fessns  inille  nodis  bei 
Martial.  lib.  DL  68.,  end  nach  Analogie  dm'  SmdiMufi^vitos^  wcicbes 
Beiwort  die  Dirno  Gyme  Abrl«,  weil  sie  12  versebiedene  Fignrae  Veneria 
smgedaebt  bette.  Vergl.  Snidas  a.  v.  dmiunnfirix^vos  vod  den  Scboli- 
ästen  sn  Arisloph.  Ran.  l'dM.  Aoeb  fttugox^^n  i^ase  sich  nritHsek- 
siebt  anf  Arlatopb.  Acbam.  27X— 885.  vorlbeidigen. 

3)  Kpiden.  lib.  II.  Vol.  UI.  p.  490.  Galen.  Vol.  XVlf.  A.  p.  322. 
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SoQanig  vorluMnnit»  und  aieh  dieEnduDg  dw  Genitiv»  nsidof 
leicht  im  nodog  umwandeln  liest,  eo  Itann  immerliki  eneli 

in  dem  Hippocratischen  Texte  SoQanovg  gestanden  haben. 
Der  Glossator  (a.  a.  0.  S.  136)  erklärt  das  Wort  durch 

MW  mMv  d.  h.  ein  Weils  welches  aoseiiiaiidei^geiogenemid 
?0B  einander  abstehende  Fussaehen  hat.   Wie  aollen  wir 

aber  diese  Erklärung  mit  dem  xaza  %6v  avxov  TQonov^ 
d.  h.  mit  einer  der  in  Rede  stehenden  Figuren  der  Venus  in 
Einklang  bringen?  Denkt  man  sich  den  Pellator  oder  die 
Fellalrix,  nach  der  &229  gegebenen  Daratellung  des  Luciaa 
niederkauernd  {ev  yovaai)^  so  fiillt  der  Schwerpunkt  seines 
Körpers  allerdings  auf  den  Yorderfuss  und  um  den  StQtx- 
punkt  zu  vergrössern,  ist  er  natüHich  gezwungen  die  Zehen 
zu  spreizen.  Wer  sieht  aber  nicht  das  gezwungene  einer 
solchen  ErkUrung?  gleichwohl  wissen  wir  nicht,  was  wir 
mit  derselben  weiter  anfisingen  sollen.  Nnn  könnten  wirM- 
lich  dem  Glossator  seine  Meinung  lassen  und  uns  nach  einer 
andern  umsehen,  indessen  gestehen  wir  offen,  dass  unsere  in 
dieser  Hinsicht  angestellten  Forschungen  nicht  eben  zu  be- 
stimmten Resultaten  geführt  haben.  Mit  ScQanlg  wissen 
wir  gar  nichts  anznftngen.  Vielleichl  gab  die  Darstdhiiig 
oder  irgend  eine  Eigenschaft  der  so  benannten  Gottheit  n 
einem  unbekannten  Vergleich  Veranlassung,  wo  für  das  Hcr- 
pocratem  reddere  des  Catull  (69.)  für  irruniare  eine 
Andeutung  geben  könnte.^)   Ob  der  Leser  das  c^^aq^ift 


1)  Vielleicht  hiess  das  Wort  aantQSfg^  welches  Im  Aristoteles 
bist.  anim.  Vlll.  30.  einen  Fisch  beieichoet,  denn  bei  Älbenaens  Deipnos. 
p.  591.  ist  accniQiSiov  der  Beiname  einor  Hellre  und  als  Diofei«! 
(Oiogen.  Laert.  VI.  2. 6.)  einem  Schüler  einen  aan^Q^tjg  tragen  Hess,  warf 
er  ihn  weg  [vn  ui^ovg  ^(ipas-)  Eben  bemerken  wir,  dass  sich 
das  Wort  Sarapis  auch  bei  Plan  las  (Poeunlus  V.  &.  30.  8f»)  üaM 
wo  Antbenionidea  saat:  • 

l.ignla,  i  in  nialani  emeein 
.  Toae  bic  Jinau»r  aqdes  ease,  kallei  virf? 
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iftfiQtjatiig  t^nvqa  avSfmvu  1^  ^eoftaipowag  de»  Suidae 
in  Betracht  liehen  will,  müssen  wir  ihm  überlassen,  das  cal- 
da  V etuslinae  nee  tibi  bucca  placet  des  Martialis 
(!!•  28)  würde  dann  eine  Analogie  abgeben  können.  Geben 
wir  m  0m^dMOvg  über,  so  hat  Heaychiiia  aagantovg 
«elohet  er  durch  ßatpUag  erklärt,  auch  Diotcorides  hfilt 
die  Uniucht für /f erwjKtfg.  Beim  Diogenes  Laertins  (L4.) 
heisst  es,  Pillacus  sei  genannt:  aaganoda  xal  odqanov 
diä  TO  nXavvnovy  elvai  xai  eniavQBiv  %ia  node.  Fast 
ndchten  wir  glauben,  der  Glossator  habe  seine  oben  ange- 
führte Erfcllrung  aus  dem  Diogenes  LaSrtius  oder  Suidas« 
woselbst  jene  Stelle  sich  ehen&lls  findet,  entlehnt.  Uebrigens 
haben  die  Handschriften  des  Diogenes  auch  avQajiovg^  wel- 
ches sich  mehrfach  in  der  Bedeutung  mit  gespreizten 
Beinen  stehen  6ndet,  und  auch  Naumann  in  unserer 
Stelle  terstinden  haben  mnss,  da  er  es  durch  crura  am5ai- 
Isnds  ikMtrium  wiedergiebl.  Abslrahiren  wir  gans  davon, 
das^  bei  Hippocrates  das  femininum  steht,  und  nehmen  wir 
das  Wort  als  vom  Manne  gesagt  an,  dann  würde  es  recht 
gut  den  Imimator  bezeichnen,  welcher  den  Feiiator  zwischen 


A«t  oonlractare,  qood  marM  homiaes  amanlt 
De^apU  maena,  Sarapis  saneDtioDi, 
MaHniii^  Hs  ofogis  ufta;  tan  antem  plenior. 
Allii  alpielfae,  qaan  RMDsai  ranises. 

Om  altarih«s  ^rdatbaaaa  tat  wiadariMnoililleB,  falilaa  not  4ieKrtAa, 
iateia  geht  aet  dar  ^nam  Sialla  leiiel  hanror,  daaa  Sarapia  odar 
Sorrapia  aach  hiar  aiaao  aaiachligaB  Maaachao  baadchoaL  ABthaaio* 
aidaa  hüt  dao  Hanaoi  an  «alehaii  diaaa  Rada  garicbtai  iat,  firailldi  fOr 
iiBaa  Uaaadra  daoa  ar  aagt  naeUiar:  bmi  ta  daaadani  aaaa  arUtnNr 
■^k  qrnai  Umm,  and  da  ar  «arhar  laal:  Oato  Ue  haoM  aat  cvm  tnnl- 
^ia  loagla,  qaaai  fmr  eaapaniaa?  aad  Saea  gaoaa  bae  mattabraBaai 
M  laalcia  damiaailiia,  ao  luNiale  Taraebna  Ad«ara.llb.X.cap.Si4. 
•llanllDaa  daraa  arianara,  daaa  Haayebioa  om^mntf  darob  ntffauidi 
^tirtly  erkllrt;  flbrigaas  wUlerfarSanapia  Ima  arra  piaa  aaiaaliam 
m  Beiaf  aaf  dia  UasaabI  daa  naachas,  ohaeaaaaai  at  aMdlani  virnm,  qoi 
fn  arra  dari  poiail  fiüa  naivfaBoaii. 
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seibe  gedpreiitoii  Sebenkd  nimnit/^)  eine  StdluBg,  wkiie 
ilberfaaapt  als  mnOelilig  betracblet  ward.    Wi^nn  wir  iiiis 

fmlich  den  Fellator  bei  seinem  Geschäft  auf  der  Erde  sitzend^) 
denken,  alsdann  kann  das  Wort  allerdings  aucb  von  einer 
Fraa  oder  Fellatrix  gesagt  werden.  —  Was  das  y  ifvnaX(o- 
nifi  aibelrifft,  so  leseo  wir  Hippoerates  (L  c  p.  629) 
fönendes:  ^^Satyms  aof  Tliasas  hatte  den  Beinaraen  y^vmt- 
XfjjTirit,  ungefähr  25  Jahr  alt,  litt  er  an  öfteren  nächllicbeu 


1)  Vergl.  dies.  229  angefahrte  Stelle  deeLnelni.  Soetoo.  Uber, 
cap.  44.  Mtiore  adhae  et  torfriore  infonia  flagravit,  viz  QtrefnfiMdbivei 
nedam  credi  Jet  sIt  Qvaii  pneroe  primae  tenerttodinii ,  ^vet  piacieilfe 
roeabat,  instiiaeret,  ni  natapti  sibi  iiiter.feDioe  veraareoter  ae  la- 
derent,  lingoa  morsoqiie  senslm  appelentes,  alqne  etiam  quasi  infontct 
flnnioree,  necdum  lameo  lacle  depulsos,  ingnioi  sen  papilbe  admoferei; 
proDior  saue  ad  id  genas  liUdintt  et  natura  et  aelate.  Qnare  Panbasli 
^■oqne  tabalam,  in  qna  Mdeagro  Alaiaota  ore  moiigetiliir,  tegatan  lilii 
sab  conditione,  nt  si  argomenlo  offenderetar,  dedes  pio  es  aeoti^rtini 
aodperet;  aon  modo  praelalit,  sed  etin  cnbiealodedicaTit  Theopbrast 
charact.  c  11.  d  ßStXvg6^  roiovro«,  olog  fvarayrifffae  yuim&9 
lltv^iQms  0VuavQttfA€P0g  itt^at  t6  aiSotov»  —  Dionys.  Hali- 
carn.  Eicerpt.  de  legat.  e.  9.  sagt  Tum  Tarentiner  Pbilonis  apttav^i- 

vai ,  r^i^  ov  liyto^m  nginowruv  aw^a^/ay  xuwit  t^c  tigSi  £0- 
^roc  rov  ngtaßturov  xatmiSaiOi.  —  Galen.' eihortiL  ad  artai 
cap.  6.  dvaavgd/itvoi  ngo^w^vai,  —  Lneian.  Gatapins  1^  «•!  ^ 
(F^  «3  *BQ/*i9  ovQti^  avT6r  ttah  tov  aio^d^.'  Clemens  Aleiandr. 
Protreptp.  13.  erwShnt  eine'^^^odlrq  »dpi/facr/^*  welche  auch  Resycbi  os 
Jcennt,  und  von  einigen  fSr  IKfaficalriz  «üftit  wird.  Bei  SnidS's  wird 
ü€t{Qt&  durch  biare  erkllrt:  WQitßos  erklären  die  L«xicographeB  dnrek 
yvvttixtiiit9  mi$oi!of¥,  als  Name  eines  Kneipenwirlhes  findet  es  sich  bd 
Dio  Chrysostomus  de  regno  IV.  75.,  nnd  weno  wir  niebt  Ivrin,  aach 
bei  Flaio.  Auch  aagmP  giebt  Hesychius  dureb  yvvuuetTov.  Derselbe 
hat  auch  ttQQ€V(ünt<;,  was  einige  durch  Androhe  oder  FeUalor  eiiliren. 
Da  sich  die  Lesart  dyganove  findet,  so  konnte  man  andi  yvgincvq  lesen 
Saidas  s.v.  yQavs  führt  an:  rj  f^vgf  1}  ;|fc^M|ri«,  ^  yu^i^niit^S* 

2)  Ca  10 II.  Carm.  35.  64. 

An  contineotes  qnod  sedetis  insolsi  / 
Centom,  ant  dncenti^  non  pntatts  ansnmm 
Me  ans  docentos  irrnmare  se'ssorest 
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Pollutionen,  aber  auch  i>€i  Tage  ging  es  ihm  öfter  so.  Als 
er  30  Jahr  alt  war,  bekam  er  die  Auszehrung  und  starb/* 
Schon  hieraus  ersehen  wir«  dass  von  einem  ausscbweifenden 
MeiMclieii  die  Rede  nt,  wdeher  in  Folge  temer  IHuEacbl  sieb 
eine  aoklie  ScMehe  der  Gemlalien  sugeiogen  hatte,  daas 
er    hSufige  Saamenentleerung  bekam,  in  deren  Folge  sieh 
endlich  Phthisis  einstellte,  welcher  er  erlag.    Als  Lesarten 
finden  wir  bei  der  Glosse  von  Franz  angemerkt  ^vnaXta^ 
ntjS  und  tQvnaXdfttjlS;  Schneider  in  aeineai  Lesieoii  Aber- 
setst  fifmttlmnjS  dnreh  Greiffoehs,  mnas  es  also  von 
Yp^^  inid  illxinril^  abgeleitet  haben.    Die  Alten  schiMern 
den  Fuchs  als  ein  verschlagenes ,  listiges  Thier  und  geben 
niehrere  Züge  aus  seinem  Betragen  an,  welche  hier  wahr- 
sdieiniich  in  Betracht  kommen  mfissen«  Namentlich  ist  es 
die  Art  wie  er  den  Igel  ftngt  nnd  Ifidtet,  indem  er  nach 
Aelianos*)  ihh  auf  den  Rfteken  tn  legen  sneht,  so  dess 
der  Mund  nach  oben  kömmt  und  er  in  letztern  alsdann 
seinen  Urin  lässt.    Um  den  Irrumator  zu  bezeichnen,  konnten 
sidi  die  Alten  wirklich,  nicht  besser  ausdrücken,  wenn  sie, 
geslAtst  auf  die  genannte  Thatsache,  ihn  mit  dem  Fuchs 
verglichen.   Was  heisst  mui  aber  y^mahimft^  Resy- 
eh  ins  s.  v.  yqvnog  erklirt  dies  durch  %a  i'^w  xov  atofia- 
zog  xafiTtvXo^Qig'  6  iTiixa/nnrj  ii^v  (nva  sxb)v.  Auch 
Suidas  sagt  y^vnog,  6  xafinvkoq^iv^  also  ein  Mensch  mit 
aber  den  Mond  gebogener,  gekrümmter  Nase.  Dies  kdnnle 
man  von  dem  Fellator  verstehen^  da  dessen  Nase,  wenn  der 
Irrumator,  wie  jener-  Matrose  anf  den  Timarch,  (S.  230.) 
auf  ihn  gewaltsam  eindringt,  noth wendig  gedrückt  und  nach 
dem  Munde  zu  gebogen  werden  muss:  Yi^vnaXunfii  wäre 
demnach  ein  Mensch,  welcher,  wie  jener  Timarch,  Irrumator 
and  Fellator  in^eicb  ist .  Von  dem  von  Nanmann  angefbhr* 
ten  T/fwahinri^  werden  wir  beim  Cunnilingus  sprechen, 


1)  lUstiir.  anim.  Üb.  VL  cap.  24.  i|      ^avxt»s  x«l  niipttisfiivmg 

Koit«a  bäum,  l.UMtiMtuoli«. 
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welcb«D  mao,  wie  «ir  geben  wevden,  efceiiiaUB  uiler  ^qv- 
naXioTaj^  TentelieQ  kannte.  —  Was  endlich  ^ivonolov' 

Qog,  wofür  die  Handschriften  auch  QivoxkovQog  haben,  be- 
trifft, so  iat  es  allerdings  richtig,  dass  man  im  AUerÜuun 
demjenigen,  welcher  mit  iremden  Frauen  Unzucht  trieb 
(Moecliue),  die  Naee  abeckniliO  und  da  Moeclma  «eck 
den  Fellater  beieiebnet,^}  eo  kann  ein  soldier  apek  w«U 
seine  Nase  haben  einbussen  müssen.  Es  wäre  demnach  wohl 
denkbar,  dass  man  die  Strafe  für  die  Unzucht  gesetzt  und 
einen  FeUator  aus  diesem  Grunde  ^ivoxolovo^og  genannt 
kfttte.;.  ebeosn  wie,  der  Verluai  der.Aiaaa  auch  ab  Folgt  der 
Unxuckl  ketrachtet  werden»  nnd  «an  Jbei  dem  4knkllck  ein» 
solchen  gleidi  an  sein  lüderliches  Leben  denken  konnte,  ine 
dies  ja  noch  jetzt  bei  uns  zu  geschehen  pflegt.  Mit  der 
Stadt  Rhinocolura,  deren  Geschichte  übrigens  mehr  ak 
iingewi»8  hu,  dnrlW  dies  alles  aber  weiter  niekta  in  tbnn 


1)  Virgil.  Aen.  VI.  494.  sagt  vom  Deiphobn»,  dem  Bohler  ikr 
Helena: 

'  Atqiie  bic  Priamidert  Itatetaai  corpore  Idio  - 
DeipbtbMtt  «idfl,  ladven  cMdellter  erai 
i)n  nnamsw  mtibm,  popiiliMf at  teiii|N»a  tifii? 
Aaribo%  et  trnacas  iii.boiiesto  fnUere  oaris. 
MartiaL  IIb.  Ul.  epigr.  851  . 

Qn»  tibi  persoasit  nares  abseindere  moecbot 
'  ^    Non  bac  peccatoia  ekl  pam,  maiite,  tibi 
fltnlie,  «luid  e^lf  t  iihU  bte'  laa  pcrdldlt  am, 
Cm  aU  lalva  aii  meamla.OeiiMii. 
ner.selbe  Ub.  II.  epigr.  83.  ^ 
Foedaaft  miserom,  marit^  noechum: 

Et  ae,  qni'Aieraiit  prius«  tvqofamnt 
-  Tninct  naribns  auribusqne  TnUti. 
.  .  Credis  te  satis  esse  viudVbaUi^T 
Erras!    hte  polest  el  irr n märe! 
Eine  Stelle,  welche  leicht  filr  unseren  Zweck  passen  könnte. 

2)  Mariial.  lib.  XI.  epigr.  62.   Ungna  maritoa,  moechneore 
Mancjus.  — .  Lib.  III.  epigr.  84. 

Quid  nanal  Ina  moechn?  non  piiellam 
Diii,  Tongiliou.    Quid  ergo?  Linguan! 
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haben.     Die   Sielleii   des   IMinius   und   Livius,  welclie 
Naumann  anfuhrt,  geben  gar  nichts  weiter  als  den  Namen; 
iKe  EMUtobaBg  &m  Nament  uHkM  aber  Ihttk  Dio^omt') 
mit»  indem  er  ertibll,  daei  AkCtMUMs  gegen  die  Hl« bar 
•nf  eine  eigne  Weite  TerMir:  ,,er  wollte  die  Sebnldigeli  nicht 
tödten  und  doch  auch  nicht  ungestraft  lassen.    Er  liess  näro- 
lieb  aus  dem  ganzen  Lande  die  Angeklagten  herbeiführen 
und  untersuchte  ihre  Sache  aufs  gemeenhafleBte^  den  Sehnt- 
digbefundenen  liest  er  allen  tusammen  die  Naaeii  abscbneideB, 
md  ▼erwiea  aie  an  den  entfemCealen  Ort  in  der  Wiate. 
Die  Stadt,  die  er  dort  für  sie  gründete,  erhielt  zum  An- 
denken an  diese  Strafe  ihrer  Einwohner  den  Namen  Rhinocolura. 
Sie  liegt  an  der  Grenze  von  Aegypten  und  Syrien,  nicht  weil 
f  OB  der  Küste,  die  sich  derl  hinsieht,  und  hat  beioaiie  vAUigen 
Mangel  an  Lebeaabedfirfkilsseii.  Demi  die  umliegende  Gegend 
hat  einen  dorehane  salzigen  Boden,  nnd  innerhalb  der  Stadt 
giebt  es  nur  wenig  und  zwar  verdorbenes  und  ganz  bitter 
schmeckendes  Wasser.''    Nun  erzählt  Diodor  noch,  dasa  sieh 
diese  Colonialen  vom  Waohtetfang  emiteten;  vom  Ansaalse 
Ist  aber  weder  hier  wach  bei  Strabo  nnd  Seneca  die  Rade^ 
weshalb  Naumanns  Angabe:  daas  sie  Anasitaifen  tvm 
Wohnsitz  diente,  bis  jetzt  wenigstens  für  uns  aller  histo- 
rischen Begründung  entbehrt,  obgleich  die  Beschaflenheit  des 
Orts  nicbt  dagegen  spricht.    Eben  so  wenig  ist  von  dam  nn» 
itehtigeD  Leben  der  Bawahper  Rhinocolnraa  iegend  m»  die 
Rote,  ja  in  der  «pülem  SSeit  wnrde  ea  aogar  wegen  dar 
Menge  seiner  frommen  Minner  berAhmt^)  Obsebon 


1)  Lib.  I.  csp.  00.  OasMlbe  eniblt  Strabo  Geasr.  IIb.  Vit 
p.  790.  ^  S€e«ca     Ira  Hb.  ID.  cap.  2iX 

2)  So  com  «OOS  Msior.  eedet.  üb«  VI.  eap.  30.  Rbiio«ilni  mn 
Uk>  tempor«  viris  pits  non  alitad«  advocatis,  sed  indigeala  Boroit, 
qwnun  optimos  sapienliaa  aete  stndio  hie  dadisM  inteilaii.  Movl  Mela- 
Mtt,  taae  aeelaaiae  tpiteopan  al Dionysiaiii,  naoaMaftoai  ad  safteatrionaoi 
«bto  OMdenalaiD,  ae  Soloomi,  Nalaais  tntam  ae  anoeaaioran  in  epis- 
copaia.    DuMiba  bastitift  aaeb  Nicepbora«  bistor.  eedat.  IIb.  XI. 

16* 


Digiti2ed  by  Google 


244  I.    Begünsligciule  Einflüsse, 

man  sich  nun  zur  Noth  mit  der  obigen  Erklärung  des  (nvo- 
xolovQog  begnügen  könnte,  so  hallen  wir  sie  doch  für  zu 
wenig  dem  natä  top  aätiv  z^nov  enteprechend  und  die 
VariaBto  ^ivomXovpog  fittiit  uns  damif  ^ii^ai/iov^os 
#der  ^Lvm4tovifig  tu  lasen.  Beim  Tatianos  (Orü.  «L 
Graeeos  p.  83)  heisst  es  nämlich:  ^  LvavXov  a t  xä  ala- 
XQci,  xivovvTai  de  xivr^oeig  ag  ovx  exQpiv,  yial  jovg  onug  dei 
fMOi%(BO€t»  ini  T/jg  amp^^g  ao^iav&iovtag  ai  O^vyaziQog  vfxm 
nai       naid^g  ^ewQovoL,   Oer  ScMiasi  bemeiil  Iiiemi 

nmtreg  nniM  ^ov  inl  xctrayi^ntm  antneXovoi,  und  bei 
Lucian  Lexiphanes  cap.  19  steht:  eoixa  de  xai  ^ivavat^- 
€e$p,  wovon  der  ScboJiasi  folgende  KrkUriing  giebt:  am 
%üv  zaSg  ^tai  xctvavX^aai,  enoiow  yäf  tovto  ^Avaih 
kavvt9g^  ^01  dut  tu»  ^vm  ^o^Sv$i$  i9ti  dtaav^/if 
ttif^  nai  xXevrj,  Ndimen  wir  nun  das  fnnwlfSp  in  dieeei 
Stellen,  welche  zugleich  das  bereits  S.  144  über  das  ^iyxuv 
in  der  Hede  des  Dio  Chrisostomus  Gesagte  bestätigen,  für 
fit%%laM  eatiere  per  fiar<#i  jnii  der  T^ase  auf  der 
Pl6le  mutieireio  und  erimierD  vm  duinUf  daaa  fiusta- 
4  Ii  tue,  wie  S.  286.  N.  2.  angegeben  ist,  inoiavSovi^g  und 
uv^ovQig  von  ^ivtäv-ovQCtv  {cauda^  penis)  ableitete,  so 
wurden  die  Griechen  ^ivavXeiv-ovQav ,  penem  pro  fistula 
tOHire  g^agt  haben,  und  wir  hatten  das  Adjektiv  oderSub* 
stanliv  ^iPa.vlo9gigf  pU  pmm  jir#  fiutiU  €ßmü  ptr 
mr$§f  wadunh  nieht-Mr  das  Qesebift  4esF«llatar8»  senden 
aadi  im  Musik,  wdebe  er  dasu  macht,  indem  er  schnaubead 
durch  die  Nase  Athem  zu  holen  gezwungen  ist,  auf  das  Beste 
ausgedruckt  wird.  —  Welche  Erklärung  der  Leser  nun  von 
.depi  .Worten  der  Glosse  annehmen  wiU,  müssen  wir  ihn 
freilich  fiherlassen«  da  sich  WorlerhUnmgeD  der  Art  nie  1» 
lur  fividenx  fahren,  lassen»  indem  l^tsnamen  flberhaujit  nur 


cap.  38.  Es  ist  in  deo  letzten  beiden  Jahren  eine  Gelegenheitsscbrifl  äber 
die  Colonie  zu  Rhinocohira  erschienen,  leider  ist  uns  aber  die  »ftbere 
iNoliz  atihandeu  gekumniea. 
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zu  oft  von  ausserwesentlichen  Umständen  ihren  Ursprung 
nehmen.  So  viel  aber  glauben  wir  mit  Gewissheit  aus- 
sprechen zu  können»  dass  zwar  de  rebus  venereis,  nicht  aber 
von  venerischen  Affektionen  in  der  Glosse,  die  Rede  ist, 
Naumanns  Behauptungen')  also  mindestens  unbegründet 
dastehn.  Vielleicht  ist  es  möglich  durch  Vergleichung  der 
lasciven  Darstellungen  auf  alten  Vasen,  von  denen  der  ver- 
storbene Hofrath  Böttiger  eine  vorzügliche  Sammlung  be- 
sessen haben  soll,  und  deren  einige  auch  in  Berlin  aufbe- 
wahrt werden,  von  dem  einen  oder  andern  der  Worte  der 
Glosse,  wie  überhaupt  der  technischen  Ausdrucke  der  Venus 
ebria,  eine  bessere  Erklärung  zu  geben,  welche  dem  blossen 
Alterthumsforscher  zwar  gleichgültig  sein  mag,  dem  Artze 
aber  zum  richtigen  Verständniss  mehrfacher  Affektionen  der 
Alten  unentbehrlich  ist;  sei  es  auch  nur,  um  unrichtige  Be- 
hauptungen und  Schlüsse  zu  vermeiden  und  zu  widerlegen. 

Eine  geschichtliche  Darstellung  der  Verbreitung  der 
Unzucht  des  Fellator  und  Irrumator  zu  geben,  sind  wir 
ausser  Stande,  nur  so  viel  ist  sicher,  dass  der  Unzucht  in 
der  Kaiserzeit  unter  den  Römern  am  allgemeinsten  gefröhnt 
wurde,  wovon  die  Epigramme  des  Martialis  und  das  wad 
Suetonius  im  Leben  des  Tiberius  (cap.  44  45)  erzählt, 
hinreichend  Zeugniss  ablegen. 

« 

§  22. 

Krankheiten  des  Fellator, 

Gehen  wir  jetzt  zu  dem  ärtzlichen  Standpunkte  über, 
so  wird  niemand  läugnen,  dass  der  Mund  des  Fellator  durch 
jenes  Laster  nothwendig  mehrfachen  Erkrankungen  ausge- 
setzt werden  musste.  Dennoch  herrscht  aber,  so  weit  wir 
bis  jetzt  zu  forschen  vermochten,  ein  tiefes  Stillschweigen 


1)  Was  den  Horbas  phoeoiceiis  beiiitll,  so  ^inl  von  ihm  b^i 
f)ei-  yiiziichl  des  Ciipnilingus  die  Rede  sein. 
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unler  den  Aerzteu  des  AJtertbums  über  das  iaoßidleiv  als 
CnUgMywilinriwrh  lu  tonUiafieo  AfiiwliMian .  des  Miiwieft 
md  4sr  in  ihn  gelegenen  Theile«  was  um  so  aiiffrileiMiff 

ist,  als  nichUrztliche  Scbriflsleller  gar  nieht  unbekannt  damit 
sind,  wie  wir  sogleich  zeigen  werden.  Für  uns  ist  jenes 
SliUscbweigen  um  so  unaogenebmerf  als  es  uns  jedes  Mittels 
bennibi,  die  fon  den  Aenlen  gesehüderieA  jUmdaffegiom» 
in  Bemg  auf  ihre  atiologpscbeo  Verbiltniase  einer  ricbijgw 
Wftrdigung  m  unlerwerftn,  velehe  ohnehin  sdion  durch  die 
lienntnis  der  Fellatorenunzucht  allerdings  überaus  schwierig 
sein  Diusste.  Da  nämlich  der  Fellator  und  die  Fellatrix  ebeoso 
gut  als  der  Kinaede,  Futotor  und  die  Futuirix  in  Folge  ihrer 
Ilomcht  an  Geschwüren  im  Balse  s.  B*  leiden  konnten,  die 
Geschwüre  hei  jenen  also  primir,  bei  diesen  sekunder  wsree, 
wie  sollte  man  hier  ein  diagnostisches  Merkmal  auffinden, 
jene  Geschwöre  vun  diesen  zu  unterscheiden?  Und  doch  isl 
die  Gewissheit  darüber  für  die  Frage  über  die  Existenz  der 
Lttstseucbe  im  Allertbum  von  der  hdchsten  Wichtigkeit,  da 
man  immer  noch  als  Hauptgegengrund  der  Annahme  einer 
solchen,  den  Mangel  an  sekundären  Erscheinungen,  wie  wir 
sie  jetzt,  namentlich  im  Halse  zu  sehen  gewohnt  sind,  an- 
gegeben findet.^)  Merkwürdig  isl  es,  dass  dieses  ünnstandest 
so  viel  wir  wissen,  keiner  der  .Geschichtsforscher  über  die 
Lustseuche  erwähnt,  ebenso  wenig  als  die  Pathologen  die 
Unsucht  des  Fellators  als  ätiologisches  Moment  auütIhreD. 
Clossius-)  spricht  zwar  von  der  Iriumatio,  gestützt  auf 
Perenotti  di  Cigliano  und  Fahre;  allein  diese  reden 
von  dem  CuntiUingus,  nicht  vom  Fellator.  Wahrscheinlich 
sind  sie  der  Meinung  dei^.  Erasmus:  lu^disip  nifoüortak 
futAfanil  €$i  Graedif  qutih  feUar^  LatMt.  Nam  vax  ttiom- 
num  manett  UmtUi  rem  ißm  olfm  e  mdio  mblatam  arbUrar. 


1)  ßonordeu,  die  SyphiKs.  Berlio  1834.  S.  19. 

2)  Ueber  ilie  Liislseuche.  Tübing.  1797.  8.  49.  —  Pereiiolli  di 
CigliaiM»,  Yüu  der  Luslscuclie  ö.  92.  {«'ahei-,  A|)b,  von  ijei  veiier. 
)(raukb.  8.  0, 
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AÜein  sehr  richtig  fügt  Forberg  (1.  c.  S.  304.)  hinzu: 
finvor  ut  Vife:  eerH  mdio,  ne  ah  mne  hominum  pgidm 
MfÜiir  pkm  Momr$  id  ttkmatist  piid  vidiHm  Hypri- 
hu  m9§iuk  ufhm  9dir$  IfMl.-  Wfe  mmebe  primären  ffiils- 

gescbwüre  mOgen,  namentlich  bei  gemeinen  Dirnen,  für  se- 
kundäre gehalten  und  bebandelt  worden  sein  und  noch  be- 
handelt werden,  ohne  dass  der  Arzt  eine  Ahnung  von  der 
An  der  AequieiCioii  hail  Was  4id  Aenete  voserer  Zeit  aber 
nidit  wissen,  obsdidn  es  den  Laien  beiunnt  genug  ist,  das 
können  wir  freilich  auch  nicht  von  den  alten  Aerzten  ver- 
langen. Hatten  sie  aber  wirklich  Kenntniss  davon,  so  war 
es  ihnen  gewiss  zu  verzeihen ,  wenn  sie  das  ihnen  näher 
Kegende  im  Auge  liehielten  und  alle  HakgeschwQre  für  primSre 
nahmen,  ebenso  wie  es  gewiH  jeder  seinem  CoHegen  ver- 
zeiht, wenn  er  jetzt  nur  an  sekundäre  Halsgeschwure  denkt, 
da  dass,  was  im  Alterthume  sehr  häufig  geschah,  in  unserer  Zeit 
mindestens  seltener  geübt  wird.  Der  Mangel  der  Angaben 
der  alten  Aerzte  von  den  sekundSrmi  Geschwfiren  im  Halse 
nach  GenitalaffBCtionen,  Iiann  mithin  gar  nicht  als  Bewefe 
ihrer  Nichtezistens  angenommen  werden. 

Zu  den  Aflectionen,  welchen  der  Felialor  ausgesetzt 
war,  haben  wir  zunächst  den  üblen  Geruch  aus  dem 
Munde  in  rechnen,^)  welcher  besonders  häufig  bei  den 
Rfimern  erwähnt  wird.  Die  Aerzte  leiteten  ihn,  wenn  lieine 
örtlichen  Symptome  von  Geschwüren  etc.  vorhanden  waren 
gewöhnlich  von  einem  Fehler  des  Magens')  ab;  waren  hier 


1)  Mariial.  XI.  Epigi.  30. 

Os  male  causidicis  et  dicis  olere  poetia: 
Sed  feilalori,  Zoile,  peius  olet. 
Daher  die  Redensarten  os  male  olens,  anima  foelida,  gravfs, 
graveolens,  graTeolentia  oris  spiritu s  ieiunio  macer,  iei- 
una  anima,  hircosum  osculum,  basia  olidissima.  Vielleicht 
kam  daher  auch  die  Strafe  der  Lemnierinoen.    Vergl.  S.  148. 

2)  Ga*len.  in  Hippocrat.  de  humor.  conimenl.  üb.  II.  ed.  Kühn. 
Vol.  XVI.  p.  215.  Verschiedeoe  Mittel  gegen  dieses  Uebel  giebt  Galen, 
de  parabiiib.  üb.  11.  c.  7.  Voi.  XiY.  S.  424.  cd.  K.,  wo  e»  unter  anderni 
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die  Laien  nicht  wieder  klüger?  Die  Sympathie  des  Mundes 
mit  den  Genitalien  und  dem  After  macht  eci^Mich,  warum 
wir  jetst  besondm  bei  lüdwliclm  Diniea  elMi  Abkn  Ge^ 
iueh  ai^  da«  Mmda  beoMrkflB»  den  m  difch  jbiMi  im 
gebramiteiii  Ktliee  und  dergleichen  lu  verdecken  streben,  was 
freilich  gewiss  auch  im  Alterihum  Statt  fand,M  weshalb  wir 
auch  iteinesweges  jeden  CUilea  .Geruch  aus  dem  Munde  \^'\ 
Huren  und  Kinaedan.  yon  dam  feU|i«  ^lait#n  r* 
Eine  andara  F^Iga  daa  .firilara.  war  Sahynarz  im  Maad^ 
(avo^ialyia,  dadi  mAaaan  wir  daran  arimianii)  daaa  PolUx 
Onomast.  III.  7.  69.  aXyeiv  für  lieben  anführt),  ZuDgeo- 
schmerz  (yku)oaakyia^)  und  Zahnschmerz«')  über- 
haupl  Scbmaraan  im  Gaumen  und  Halse,  wodurdi 
Stinune  nnd  Sprache  nndautlicbar  wnrdftn.  Daher  sag^ 
Marlial«) 


iMiut:  SunfxaüavTtti  di  nvtg  xid  M^s  nirvog  fpvlXa,  Bta9  imn^iv* 
ttyrw,  ««1  vd«f «  SiaMkviQVTmt,  dM  UtfiAudM  lavar«,  «fM« 

svinerc?  worüber  später. 

1)  Martial.  VI.  5ö. 

Qaod  Semper  cassiaque  cinoamoqne 
Et  DÜe  nifer  alitis  saperbae 
fragras  plunbea  Nicotiana, 
Rides  DOS,  Coracine,  oil  oleotes, 
Mato,  quam  bene  olere,  oil  olere. 

2)  Daher  Iferbiodet  fiuripides  Med.  525.  nifiifgyov  yXtto- 
auXyluv. 

3)  Vielleicht  liegt  eine  Andeutung  dazu  in  Martial.  Uh.  XL 

4)  Lib.  VI.  epigr.  41.  und  üb.  IV.  cpigr.  41. 

Quid  recilalurus  circuradas  vellera  collo? 

Conveniunt  noslris  auribus  illa  magis. 
Das  lacere  in  dem  ersten  Epigramm  steht  fiir  fellare,  wie  Maitiiil- 
vn.  I\.  5.  96.    Vielleicht  gehört  auch  hierher  der  Vers  des  EpicbariDOS 
beim  Geliius  ISoct.  attic.  I.  c.  15. 

ov  Xiytiv  (fivof,  (.ilXa  aiyav  advvajoq. 
Vergl.  Martial.  VI.  54.  VII.  48.  XII.  35.  —  Harpocratera  reddere  bei 
Ca  tu  II.  74.  4.  Auch  Minutius  Felix  in  Oclav.  sagt:  Esse  malae 
linguae,  etiamsi  tacci  ent.  I'riap.  27.  4.  sagt  altiora  taogam.  /.tim  Theil 
mag  diese  Anspielung  in  den  Epigrammen  40.  47.  51.  des  Ausonius 
^lld  mehreren  ^mi  ähnlichen  i|i  fler  Ai4hplüjjiv  e)ieu/alU      sucbeo  seie.- 
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Out  redtat  lana  fauces  et  colla  rwinciut, 
Hic  $e  poue  loguit  posse  tacere  negat. 
Aber  hierl>ei  blieb  m  keines weges,  es  kamen  vielnebr  i« 
Fe%0  4ee  Miere  mnim  wie  ebreniiebe  EotftediHigeD  Aes 
Giomeos  (AngineD)  for.  io  4er  ebe»  ew  L«eieiis  Pie«- 
dologisten  angefahrten  Stelle  hiess  es  Tom  Timarcb:  „In 
Aegypten  dagegen  (nannte  man  dich)  ovvciyX^,  dies  ist  eine 
bekannte  Sache/'  Zur  £rkUrung  fugt  Lucian  hinzu:  Es 
soll  wenig  gefebli  biben,  daet  da  nicht  erstickt  wärest,  als 
du  auf  dcii  Matrosen  eines  Dreimasters  stiessest,  der  auf  dich 
«nfaUend,  dir  den  Mund  Terstbpfte.^  Unbescliadet  dieses 
Factums,  scheint  es  uns,  wenn  wir  berncksichtigen,  dass 
Timarchus  nicht  bloss  Fellator,  sondern  auch  Irrumator 
war,  wahrscheinlicber,  dass  er  diesen  Namen  deswegen 
empfing,  weil  er,  ds»e  vmamt  bftufig  Angina  hervorbrachte, 
bei  denen  nimlieh,  die  ihm  als  Fellatoren  dienten!  Hier- 
durch wird  uns  nun  auch  das  Vergtändniss  einer  schon  häufig 
auf  Lustseuche  bezogenen  Stelle  des  Aretaeus  eröffnet, 
welche  sich  im  9.  Kapitel  des  Buches^)  befindet,  denn  nur 
dieses  dürfte  eine  direkte  Anwendung  snlassen,  ebscbon  wir 
fiberseugt  sind,  dass  mandies  aus  dem  Krankbeitsbilde  der 
Angina  (c.  7.)  und  den  Afiectionen  des  Zäpfchens  (cap.  8.) 
dem  Fellare  seinen  Ursprung  verdankt.  Gewiss  bemerken 
wir  jetzt  weit  seltener  Afiectionen  der  Uvula ,  die  den  Alten, 
wie  aus  ihren  Darstellangen  hervorgeht,  häufig  genug  vor- 
ksmen»*)  was  nicht  tu  verwundern  ist,  wenn  wir  dss  eben 
fem  Timarch  Gesagte  berAcksichtigen.  Aretaeus  macht 
im  8.  Kapitel  einen  Unterschied  zwischen  xlwv  oder  Colu- 
mella,  wenn  das  ganze  Zäpfchen  entzündet  und  angeschwollen 
ctctqivXi^  oder  U?a,  wenn  nur  der  untere  Theil  leidet  und 
l/idivioy,  wenn  das  Gaumensegel  ergriffen  wurdt  fJLUifVt 


1)  De  causis  el  t>ign«  acul.  roorb.  Vcrgl.  de  curatioDe  acut,  inorb. 
Lik.  I.  c.  9. 

2}.  Mai  tial  Hb.  X.  epigr.  56. 

^o^  seciil  ul  lollil  ^üllautoui  Faouiu»  ttvaia.       ,    .  ) 
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fahrt  er  ^ri,  kömmt  meuteas  bei  Greisen  vor,  avatfvlri  bei 
iäogUogen  und  tolohen»  die  in  den  Blätbenjahrea  flind,  die 
AffeeliMi  der  Ganfteimgel  iiumHa)  M  diM,  die  i» 
den  ielireii  der  Piiberiü  find  und  M  buken/'  teftla- 

pitel  lautet  duu  folgendenuas&en : 

Voa  den  Gefichwüreu  dea  Hacbeo^ 

Die  im  Rachen  entstehenden  gutartigen  und  gefahrlosen  Ge- 
schwöre sind  bäußg,  selten  die  pestartigen  und  tödtlicbeo. 
DergleicheD  gutartige  Geechwüre  sind  rein«  von  geringer  Aus* 
dehnung  und  oberflScblich,  weder  entzQndet  nocb  scbmen- 
haft.  Die  pestartigen  dagegen  breit,  bohl,  speckig,  mit  einem 
weissen,  bleifarbenen  oder  schwarzen  üeberzug.  Man  nennt 
diese  Geschwüre  Aphthen.  Ist  aber  der  Üeberzug  sebr  stark, 
so  ist  die  A0ection  eine  £scbara  und  wird  aucb  so  genannt. 
Am  Rande  der  Escbara  bildet  sieb  eine  Intensive  R5lhe,  Ent- 
zündung und  Aufireibung  der  Venen,  wie  beim  Anthrax  und 
es  zeigen  sich  kleine  einzeln  stehende  Hauterhebungen,  welche 
mit  den  bald  darauf  neu  hinzukoiiimenden  sich  vereinigen 
und  so  entstebt  ein  breites  Gescbwör.  Greift  dieses  nacb 
dem  Süssem  Munde  zu  mebr  um  sieb,  kam  es  gar  bi^  sum 
Zäpfchen  und  Itote  dies  ab,  so  verbreitet  es  sieb  Aber  die 
Zunge,  das  Zahnfleisch  und  die  Lippen,  die  Zähne  werden 
locker  und  schwarz.  Auch  auf  den  Hals  wirft  sich  die  Ent- 
zündung. Kranke  der  Art  sterben  in  wenigen  Tagen  an  der 
Entzündung,  dem  Fieber,  vor  Gestank  und  Hunger;  verbreitet 
sich  das  Geschwür  durch  die  Luftrühre  zur  Brust,  so  tritt 
auch  wohl  noch  an  demselben  Tage  Erstickung  ein.  Denn 
Lungen  und  Herz  können  weder  einen  solchen  Gestank,  nocb 
Geschwüre;  noch  Jauche  ertragen,  sondern  es  entstebt  Husten 
und  Atbmungsbeschwerden.  Uraacb  dieser  Afleetioo  des 
Rachens  Ist  das  Verschlucken  kalter,  scharfer,  heiss^r,  saurer 
und  zusammenziehender  Dinge.  Jene  Theile  aber  dienen 
der  Brust  behufs  der  Stimme  und  des  Athmens,  dem  Unter- 
ieibe  zum  Durchlassen  der  Nahrung,  dem  Ma(;en  »um  Ver- 
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schJucken.  Wenu  diese  inDcrn  Theile  aber,  den  Unterleib, 
Mageu  uod  die  Brust  nämlich,  eine  Krankheit  befallt,  so  wird 
das  üebel  auf  «iaa  Scbluod^  die  ÜMMlciD  «ad  die  danebea 
liegenden  Theile  luiiMi^efitbii  und  gesandt  Kinder  Kis  su 
den  Jahren  der  PubertSt  leiden  am  meisten  daran,  denn 
Kinder  haben  am  meisten  und  stärksten  Verlangen  nach 
Kählang,  weil  die  natürliche  Wärme  bei  ihnen  am  grössten 
ist;  das  Variangen  naoh  Speistn  Terschiedener  Art  und  kalten 
GetiMm  Ist  tflgeHos;  m  sehreien  starlc  heim  Zank  wie 
Mm  Spiele»  Dies  findet  sfob  andi  bei  Midchen  bis  mm 
Eintritt  der  Reinigung.  In  Bezug  auf  die  Gegend  bringt 
Aegypten  am  häufigsten  die  Krankheit  hervor,  denn  es  hat 
trockne  Luft  aam  Athmen  und  vielerlei  Nahrungsmittel,  Wurzeln, 
KrlBler,  Gartengewiehee,  scharfe  Saamen;  daa  Getrink  ist 
dick  «mm  NDwasaer,  oder  aeharf  ans  Gerste  oder  Weintrebem 
bereitet.  Auch  in  Syrien  findet  sich  die  Krankheit,  be- 
sonders in  Cöiesyrien.  Deswegen  nennt  man  diese  Geschwüre 
ägyptische  und  syrische.  Die  Art  und  Weise,  wie  da- 
bei der  Tod  erfolgt  ist  jammervoll.  Der  Schmerz  ist  schnei* 
dend  und  brennend,  wie  beim  Anthrax,  der  Alhem  fibel,  die 
Kranken  atbmen  eine  heftig  stinkende  Luft  aus,  und  ziehen 
eine  solche  ebenfalls  sogleich  wieder  in  die  Brust  ein.  Sie 
sind  so  ekelhaft,  dass  sie  ihren  eignen  Geruch  nicht  ertragen 
können;  ihr  Gesicht  ist  hlass  oder  bleifarben,  die  Hitze  ist 
heftig«  der  Durst  wie  beim  Fieber,  daa  GetrSnk  weisen  sie 
aber  zurflck  aus  Furcht  vor  den  Schmerzen.  Denn  sie  stehen 
grosse  Angst  beim  Zusammendrücken  des  Gaumens  wie  beim 
Zurückkehren  des  Getränkes  durch  die  Nase  aus.  Haben  sie 
sich  niedergelegt,  so  richten  sie  sich  wieder  auf ;  Au%erichtet- 
sein  halten  sie  nicht  aua,  sassen  aie  aber  auf,  so  legen  sie 
sieb  vor  Angst  wieder  nieder.  Gewöhnlich  gehen  sie  in  auf- 
rechter Stellung  umher.  Denn  da  sie  nicht  schlafen  können, 
so  fliehen  sie  die  Ruhe,  als  wollten  sie  eine  Qual  mit  der 
andern  vertreiben.  Das  Einathmen  ist  tief,  denn  sie  sehnen 
sich  nach  friacher  L»%  um  sich  abzukühlen,  daa  Auaathmen 
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dagegen  ist  kuri,  da  die  wie  Feuer  brennenden  Gescfawöre 
durch  die  Hitze  des  ausströmenden  Athems  noch  beisser 
werden.  Es  IriU  Beiserkeü»  Stimmlosigkeit  ein,  und  dies 
iteut  dies  imnerMlir.  n,  bis  sie  pNkiüch  sarErde  fiiUend 
ihren  Gelsl  aufgeben.^ 

• 

In  dem  tberspentiidbea  Theü^  (BndiL  cap.  9.),  welcher 

die  Ueberscbrifl:  QeganBla  %wv  xava  fpaqiiyy^ 
/nixäiv  Tia^üiv  führt,  werden  besonders  Caustica  empfoblen, 
dj|  das  Glülieisen  nicht  anzuwenden  sei,  und  zuletzt  beisst 
es:  y^Einigea  ist  das  Zftpfehen  bis  auf  den  Knochen  des 
Ganinens  serstdrt  und  der  Rachen  his  auf  die  Zungenwund 
und  Epiglottis,  und  nach  der  Zerstörung  können  sie  weder 
Festes  noch  Flüssiges  hinunterbringen;  da  auch  das  Flüssige 
durch  die  Nase  zurückkehrt,  so  stirbt  der  Mensch  vor 
Hunger/* 

Prüfen  wir  diese  Darstellung  genauer«  so  mnss  es  uns 
tunicbst  au0allen,  wie  die  Tom  Aretaens  genannten  ltlo> 
logischen  Momente  von  Ihm  als  sureichend  für  so  gefthnrolle 

Geschwürsbildungen,  die  er  noch  dazu  Xoifiiidea  nennt,  be- 
trachtet werden  konnten,  da  sie  doch  höchstens  zur  Er- 
klärung der  einfachen  Geschwüre  des  Rachens  ausreichea 
Der  Genuss  scharfer  Nahrungsmittel  und  Getränke  sind  eben- 
so wenig  Im  Stande,  dergleichen  bervonubringen  als  das 
Schreien  und  die  Gefrässigkeit  der  Kinder,  was  überdies  nicht 
bloss  in  Aegypten  und  Syrien  Statt  findet.  Man  sieht  aus 
allem,  dass  Aretaens  das  Krankheitshild  sehr  gut  kannte, 
die  ätiologischen  Momente,  welche  Ihm  dunkel  wareOi  aber 
durch  übelangebrachle  Speculation  hinzufUgtet  und  es  uagL 
sich  hier  abermals,  dass  Appulejus  sehr  Redit  hatte  aus- 
zurufen: Da  boni!  Quam  facilist  licet  non  artifiei 
medtco,  euivis  lamen  docto  Venereae  cupidinis.  compre- 
hentio.  Wir  haben  schon  mehrmals  im  Verlauf  dieser  Unter- 
suchungen dargetfaan  wie  Aegypten  und,  Syrien  niciit  mit 
Unrecht  als  die  Pflanienacbnien  der  Unsucht  im  Altertbum 
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beinebtet  werden  m Assen,  und  die  «Qt  Lveian  S.  229  an- 
geföbrte  Stelle  bestätigt  dies  für  unsern  Fall  direkt;  es  wurde 
ferner  (S.  240.  N.  1)  erwähnt,  dass  besonders  Knaben  (aber 
aneli  j«ii§e  NidclMD)  »a  FdlHorto  beDuUi  und  «k§ericlrt«t 
Wirde«,  weeiwlb  auch  MarlialisO  wdi  mm  Knaben 
wiluebl: 

NiUacis  primum  jmer  is  nascatur  in  oria: 
NeqwäOB  Mm  $dt  dare  nulla  magi$. 
Aqs  allem  dieaeSt  90  wie  aus  der  Vergleichung  der  Stelle  der 
Udaa«  glanbep  wir  nrn  ani  Reebt  aebttesaan  an  btaan, 
dasa  die  litarligen  Raehengescbwtlre  des  Arelaeva  dieae 
^lyvTtTia  xai  ^vQ^axa  'iXuea  nicht  selten  eine  Folge  ^) 
des  Fellare  waren,  was  uns  leicht  erklärlich  wird,  wenn  wir 
die  leichte  Verderbnis  und  Schärfe  der  Eachelabsonderungen 
Ii  den  Mmoh  Ltodem  barAobakbligat  Aiicb  die  fUnfßaa^ 
%9Mit  Umu^  wdcbe  Salmaaisa  aoa  A6iioa*)  ala  anit  deo 
ägyptischen  und  syrischen  Geschwören  identisch  anführt,  ßn- 
den  recht  gut  hierdurch  ihre  Erklärung,  da  schon  Herodoi*) 
uns  v^on  dem  unzüchtigen  Cultus  der  Bubastis,  Tochter  der 
Ua  iu  fiubaaloa»  Nacbricbt  giebt.  Es  wird  bierdurcb  nur 
ven  einem  einiefaMii  Orte,  wo  sie  wabrarbcinlicb  beaondera 
bialig  war,  die  Affection  benennt,  während  aie  Tom  Afetaena 
dem  ganzen  Lande  zugeschrieben  wird. 

Nicht  übergehen  dürfen  wir  hier,  dass  Casaubonus  zu 
^er  softeicb  ansnföbrenden  SieUe  des  Peraina  (V.  187)  die 
liUreo  2vqtaxi  ab  eine  Strafe  der  Ite  5yra  aniiiadien  ge- 


1)  Lib.  IV.  Epitr.  42.  Mirtial.  II.  flpifr.  14,  Urbis  deliciäe, 
salesqae  Nili. 

2)  Dass  nach  Prosper  Alpin  (de  medicina  Ae^ypt.  L.  I.  c.  14.) 
die  brandige  Bräune  alljibriich  in  Aegypten  unter  den  Kindern  herrscht, 
kann  dem  keinen  Eintrag  than,  vielmehr  wird  es  dadurch  erklärlich,  wie 
die  durch  das  fellare  zogexogene  Angina  diesen  bösartigen  Charakter  um 
so  leichter  und  schneller  annehmen  konnte. 

3)  Tetrab.  I.  Serm.  IV.  c.  21.  Vielleicht  gebort  auch  der  Gaoeer 
oHs  bei  Knaben,  dessen  Calüus  ib.  VI.  15.  erw4bnt,  bierhcr« 


4)  Lib.  II.  £.  (iO. 


254 


I.    Begünstigenile  fiinriAssc. 


neigt  ist  Er  stützt  sich  datiei  auf  eine  Stelle  des  Plu- 
tarcfa,  ^)  wo  es  Mail:  ««Voo  der  Sjpritelieii  €öttiD  ilwr 
giittben  die  AbergllubiscIieD,  dM  sie,  wemi  nnm  einen  HiriBg 
oder  GHtndling  ferzehre,  die  Schienbeine  zernage,  denKöqter 
voller  Geschwüren  mache  und  die  Leber  zum  Schmelzen 
bringe/*  Diese  Sage  muss  übrigens  schon  sehr  alt  sein, 
denn  wir  finden  m  ancli  bei  Neninder,  in  einen  finid- 
siöck,  welches  ims  Por|ihfriu»*)  tifbewnhri  hat,  ivoabtr 
wom  Anechwelliing  dea  Bauches  mid  der  Fflaae  die  Rede  id. 
Hierauf  scheint  sich  nun  auch  zu  bezieben,  was  Persios  a. 
a.  0.  sagt: 

Hin€  gr0md$i  GuUi  et  €wm  $i»ir9  bmB  smridot, 

PrüeMthm  ler  mont  capuT  pmtmMiHB  ML 

Aus  der  Stelle  des  Plutarch  lässt  sich  nun  allerdings  nicht 
direkt  schliessen,  dassauchdie  Halsgeschwüre  dem  Zorne 
der  Syrischen  Göttin  in  Folge  des  Genusses  von  Fischen 
sugesdirieben  wimieD,  mhnebr  ddrfte  dsa  4Sieaage  auiiitlwt 
nur  ven  Sussem  HautgesGfawfiren  gdten,  wdohe  sich  awih 


t)  De  sobersüUone  IL  t70.  0.  Triv  9h  Zv^bof  ol  ^ci- 
ütiaiftovH  vofii&iwftv  or  ftmißtßmg  rkr  f  iipvttf  ydfjy,  «d  d»ruei^ 
fu«  dioiiMiti',  Itoaec  zi  ompm  nffnüdniH  W9iimw  id  4*"^* 
ütbrigMs  ipl  /cff«ii/daf ,  4ie  maena  dar  RSnwr,  wofAr  Hatjcbiaf 
aoQttnim  Im!»  »ad  Planlos  gebraacbt  deglapta  maeni  alsochimpf- 
worl  rar  einen  nnzftclitigeD  LAstling  (S.  238.  N.  1).  Unter  der  Det  Syra 
bal  man  die  Derceto  verstanden,  welche  zu  Aaealon  unter  dem  BiMe  einei 
Mädchens,  dessen  untere  Hälfte  in  einen  Fisch  endete,  ?erehrt  Wirde.  Ar 
waren  die  fische  geweiht,  weshalb  den  Syrern  dieselben  n  essen  ver> 
boten  war.   VergU  Luc  i  an.  de  Dea  Syra  p.  672.  Di  oder.  Sic.  II.  4. 

2)  De  abstinentia  Kb.  IV.  c.  15.  naga^tiffta  rovp  JB^u«  U^' 
"Oxttv  (ftiy^Hnw  9j[&i¥  tMtUm  diw  npm 

OMovaiv  tira  anxx(ov  ilmß9V'  itg  S*6d6¥ 

Zu  Athen  soll  Uxti  fyetv  iv  roie  ama(Vfi(fxt(t£  «twat  Cewahaliches  ge- 
wesen sein  nach  Theopbrast.  Cbaract.  XIX.. 
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an  anteii  TiNfl«,  als  grade  am  Miaabein  befluMiea»  In- 
dessen Hesse  sich  die  Sache  recht  gut  auch  allgemein  fassen, 
zumal  da  auch  Leberleiden  der  Göttin  zugeschrieben  wird, 
und  wir  sehen  werden,  dass  man  im  Alteribiiin  die  Ursach 
aller  Gaachwfire  in  auian  Feblar  dar  Lebar  aetaia.  Da  nun 
die  Fiacbe  in  den  Ifond  fabiacbl  «ardan  munlHK  um  sie 
hinab  zu  schlucken,  und  man  annahm,  dass  die  Strafe  dar  GMter 
der  That  sogleich  nachfolgte  und  den  zunächst  thätigen  Theil 
betraf,  so  konnte  man  wobl  auch  dia  ttaisgeachwure  einer 
aolchen  Strafe  Oberweim,  «adiHrah  «asara  abiga  firUdrung 
daaa  die  Hahgiaabwflra  Falga  dar  Uamcbl  war«»»  nur  be- 
stätigt wird.  Denn  der  T«nf»eldianel  der.  Oea  Syra  war  ja 
mit  jeder  Art  von  Unzucht  Terbunden. 

WMI  HHitt  dae  fierforbebenii  des  Zarnagena  der 
Se^i^nbeine  betflckeiehtigen,  an  kdnnte  man  niahl  abae 
WabracheinlicMi^  abi  «aknndlrea  Knoebenlaiden  in  Feige 
der  Unzucht  darthun.  Auf  der  andern  Seite  durfte  die  Be- 
merkung: dass  grade  nach  dem  Genuss  von  Fischen  der 
:ft6rper  mit  Schwären  bedeckt  wärde,  für  die  Lehre  vom  Aua- 
ants  webt>  uMitblig  sein,  da  wir  «neb  jetit  nach  bei  Vfiikam, 
dteM  •  Ban^nabmng  die  Fiedba  sind,  Aunalafemian  aefar 
häufig  beobachten,  and  man  könnt»  fn  jenem  auch  tm 
Athenaeus*)  erwähnten  Verbot  des  Genusses  der  Fische 
eine  durch  die  Erfahrung  gerechtfertigte  Sanitatsmaassregel 
filr  %nan,  wo  ManthinnhbeiUn  nnd  Gatcbwtabttdnngen  an 
Un%  warn,  «eiMiahen. 

After  nicht  bloss  in  Aegypten  und  Syrien  hatte  das 
Fellare  dergleichen  unglückliche  Folgen,  auch  in  Rom  finden 


1)  Deifnoioi^.  liK  Vni.  p.  346.  d.  Der  Stoiker  Anlipater  ans 
Tariut  soll  iiiiDlick  erafthlen,  dass  eine  Syrische  Konica  Gatis  Oberaus 
fern  Fiacbe  (egasflen  ao4  de»balb  geboten  bebe,  niemand  solle  Stbq  Dk- 
ttiqg  (an^aer  der  Gatis)  im  Lande  Fische  gemessen,  wober  der  Naroe 
Atergatis  (der  syrischen  Venns)  gekommen  wSre! 
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wir  SM»  wie  dies  m  fcigeiider  fcwlMf  gim  aiMnehmieii,  aber 
Miir  wiebtigen  SteHe  des  Martialis^)  hervorgeht: 

Jndignas  premeret  cum  tahida  fauces 
Inque  ipso$  vultus  saperet  atra  lu  $§: 

8i€€is  t|M«  fmU$  fimom  h^ftm  «Mim 

Nee  tmm  0h$mr9  pia  pMiit  wa  ommo^ 

Aut  torsit  lenta  tristia  fata  fame: 
Sanctam  Romana  vitam  sed  morte  peregit, 

Dimigilque  animam  $^iU§re  et«. 
JET«»«  «i«rt««i       mapii  frmfmre  Cmmk 

Wüima  potnt:  lmiu$  €u99tr  mäem  «r«f. 
Die  indignae  fauee*  zeigen  offenbar  auf  das  Geschäft  das 
FellatorSy  wodurch  er  sich  die  pestif  tahida  und  atra  lues 
zugezogen  haUe»  und  wir  haJka  ao  eioa  deutliche  Angabe 
der  Draeeh  van  cmena  deaftia  9mmr$m  «qi^NMa«  die  deai 
«rli/MD  ndlana  fineilidi  nobekaoiil  war.  Die  fde.  er« 
deshalb  aneh  nur  aatiriach  in  nahnen,  abenao  wie  die  ada 
sancta.  Auch  der  Kinäde,  wie  die  zu  Ehren  der  Aslarte 
aich  Preiagebenden  MäddMn  werden  ja  im  alten  Testamente 
wie  wir  geaeiieD  haben,  diireh  amicliia  bcniehMl  und  es 
Maai  Hiob.  XXX?.  14  von  eiiwM  Bfeewicbl,  er  «wde 
aterben  wie  ein  aoksber  $€tmiki».  iKeee  Bedeutang  dea  aana- 
tus  brachte  uns  selbst  auf  die  Vermuthung,  die  Afilektion  dtf 
Rachens  für  eine  seiiundäre  Folge  der  Paederaatie  z«  halten, 
xumal  wenn  in  den  letzten  Worten  AiiaHa  (kmmr  mmm 
trüt  ein  Doppelainn  an  aneben«  Die  Interprften  nebmen  aia 
Ireilicb  ala  .  bloaaen  G^enaats  wm.  Tode  dea  CajUi  Uticeoiil» 


1)  Ub.  I.  Epigr.  70.  VieUddil  athörl  hiefbar  mdi  die  StaUe  bd 
Hippoer at es  Epidem.  Hb.  VIL  Vol.  IN.  691.  ed.  Haho:  4  t6  miq»^' 
tm/iu  fd  ip  Tj  tpttQvyyi  Mov&iU  vy<r)«  lyfviTO  v(fj  rjfiiWt  wdcbe 
Jöbreos  an  anEufahreodea  Ort  (§.  2b.)  aaf  Lnstaanehe  beiialit  wm  ^ 
ihm  aocb  mit  den  HalsfeBeiiwareii,  welche  in  der  klelaen  ScMt  d« 
Hippocrates  de  deotione  tel.  I.  p.  484.  ed.  Kahn,  enrabal  weidMr 
gescbiebt 
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weidMD  der  Haas  Caesars  zwang,  sich  das  Leben  zu  nehmen, 
und  neiiKm:  das  dieses  beim  FesUis  nicht  der  Fall  war, 
daher  sein  Selbstmord  um  so  aoMlender.  0    Indessen  ist 

es  zweifelhaft,  welcher  Caesar  hiermit  gemeint  ist,  ob  das 
Wort  blosser  Titel  oder  Nomen  proprium  sei?  In  letztem) 
Fallet  der  uns  anfangs  der  wahrscheinlichere  schien,  niussten 
wir  uns  natOrlich  an  dessen  Lüderlichkeit  erinnern:  da  aber 
Catullos^)  wie  Sueton,')  ihn  nur  als  Kinaeden  in  Bezug 
auf  das  männliche  Geschlecht  schildern,  wenn  wir  bei  der 
gewöhnlichen  Annahme  bleiben,  so  schien  es  uns  mehr  der 
Kaiser  zu  sein,  der  hier  hervorgehoben  wird,  und  somit 
könnte  jeder  andere  z.  B.  Tiberius,  Nero  etc.  damit  gemeint  sein. 
Nähme  man  pathieus  wie  oflifttiim  pirarum  midier  in  weiterer 
Bedeutung,  so  stände  freilidi  der  Annahme,  dass  Julius  Caesar 


1)  Eine  ireReiide  Analogie  zu  diesem  Selbstmorde  fiiidcl  sich  in 
dw  bektnnlen,  für  die  Genilalafreklinnen  wichtigen  Stelle  bei  Plinios 
epitt,  lib,  VI.  epist.  24.,  welche  deshalb  vorlanfig  hier  ihre  Stelle  finden 
mag:         C.  Plinius  Macro  8no  S. 

Qaam  miiUnm  interesl,  quid  a  qno  Hat!  Cadeni  eiiim  Tacla  clarilate  vel 
obscuritale  facientiiim  aul  lolluolur  altissime',  aiit  bumillimc  de{>rimiintar. 
Navigabam  per  Larium  nostrum,  quam  senior  amicns  oslendit  mihi  villam, 
•l^na  etiiB  cnbicnluiPH  (|iM)4in  locnoi  promiDeU  Ex  bec,  inquit,  aliqaando 
oinniceps  noslra  cum  nwrilo  se  praecipitaiit  Causam  requisivi.  Mari  tue 
ex  diiiiino  morbo  circa  velanda  corporis  nlceribos  pntres- 
cebat:  nxor,  nt  inaptceret,  exegit:  neque  enim  quemquani 
nd^iius  indicaluraoi,  posseine  saniri.  Vidit,  de  speravit: 
'hortalaesl,  «Inoreretur,  comesque  ipsa  mortis«  dnx  inroo 
el  exemplnm  et  neoessitas  fuit.  Quod  factum  ne  mihi  quidem, 
qui  rouDiceps,  iiisi  proxime  audilum  est;  non  quia  minus  illa  clarissimo 
Arriae  facto,  sed  quia  minor  est  ipsa.  Vale. 

2)  Carmen  57.    Pnichre  convenit  improbis  dnaedis 

Mamurraeque  pathicoque  Caesarl. 

3)  Vita  Jul.  Caesaris  c.  49.  51.  52.,  wo  ihn  Curio,  der  Vater, 
Momnium  mulierum  virum  et  omnium  virorum  mulierem  nennt.  Das- 
selbe wurde  freilich  auch  vom  Aicibiades  f.'fsaßl.  Mei  Athenaeus 
üeipnosuph.  Hb.  Xil.  p.  535.  heisst  es  in  einem  Fragment  des  Komikers 
i^herecra  te&: 

Ovx  ojy  ((vri()  y«p  ^Alxißia<5r\iy  tSg  i)'oxttf 
ävi^Q  anaatav  ruiv  yvyaixüiv  (an  vvv. 
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gemeint  sei  nichts  im  Wege.  Nur  wflrde  dagegen  OMdA 
eine  andere  Stelle  des  Martial  streiten,  wo  er  die  eintelncn 

Ausschweifungen  und  Feliler  eines  gewissen  Gaurus  durch 
eine  ausgezeichnete  Auktorität  zu  entschuldigen  sucht,  suletzt 
aber  sagt  (Lib.  11.  89) 

Qnod  ftUas ;  Vitium  die  mihi  miius  kabes? 

<>egen  den  Kinaeden  sprechen  aber  oifenbar  die  indignae 
faucei.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  die  folgende 
Stelle  des  Martialis  (libr,l  ep^j^r.  102),  wo  er  Ton  seiaein 
Diener  sagt: 

Duiituit  primos  tirides  Demetrius  annos: 
Quarta  tribu$  lustris  addita  messis  eroL 

N9  tamm  ad  StysioB  famniui  deteead$r^  umhras, 
üreret  implieitum  cum  icelerata  lue$j 

Cavimus  et  domini  ins  omne  remisimus  aegro: 

Munere  dignus  erat  convalnisse  meo. 
Sensit  deficiens  sua  praemia^  mtgue  patroHwn 

Dixitt  ad  infemas  Ubtr  iiuruB  aqua$. 

War  dieser  famulus  etwa  der  puer,  welcher  vom  Martialis 
(lib.  XI.  95)  erwähnt  wird  ? 

Dass  jedoch  nicht  Knaben  allein  sondern  auch  Bf  idcben 

auf  solche  Welse  bei  den  RKmem  zu  bdssen  hatten,  and  in 

Folge  der  AfTeklion  ilir  Leben  verloren,  lehrt  uns,  wie  wir 
glauben,  das  folgende  Epigramm  des  Mar  Ii  a  Iis  (lib.  XI.  92): 

ÄBolidon  Canaee  iaeet  kot  tumulatü  sepukkro, 
ÜUima  eai  parva«  septima  vmtii  At'enif. 

Ah  scelnSi  ah  facinus!  proper a$  quid  flere  viator? 

Non  licet  hic  vitae  de  brevitate  queri. 
Tristius  est  leto  Uli  genus:  horrida  vultus 

Abstulit  et  tenero  $edit  in  ore  lue$: 
Ipsaque  erudeles  ederunt  o$cula  morbi; 

Nee  data  eunt  nigrie  tota  iabeiia  rogis. 
Si  tarn  praecipiti  fnerant  venhira  volatu, 

Debuerant  alia  fata  venire  via* 
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Sii  mon  voHs  iur  froperavit  chtdere  blandae^ 
Ne  paatt  dwra»  fUüwe  üngua  Dtas. 
Ausser  dieser  finden  sieb  beim  Marlis  Iis  noch  einige 
»ndere  Stellen ,  welche  auf  den  Fellator  -  bezogen  werden 
müssen,  da  die  belreffenden  Aflektionen  zugleich  aber  von 
d4U»  Cuonilingus  gelten,  so  werden  wir  sie  dort  passender 
mit  aoflflbren.  Nur  das  woUei  wir  noch  erwähne» ,  dass 
blasse  Lippen  als  ein  Zeichen  des  Fellalors  angenommen 
worden  zu  sein  scheinen. 


1)  CatnII.  Carm.  80. 
Quid  dicam,  Gelli,  qunre  l  osea  isla  labeila 

Hiberna  fianl  cnndidiorn  nive, 
Manc  domo  cum  exis,  et  cum  le  ocUiva  quiele 

£  rnolli  longo  suscital  hora  die. 
Nescio  quid  certe  fst.    An  veie  fama  susunal,  .  . 

Grandia  te  medii  lenla  vorare  viri? 
Sic  cerle  clamanl  Vinonis  nipta  inisclli 

Ilia,  et  cmulso  labra  nolata  scru. 

Mariial.  Hb.  VII.  Gpigr.  04. 

Brama  est,  et  rigel  horridiis  Decewber, 

Andes  tu  tarnen  osculo  nivali 

Oranis  obvios  hinc  et  hinc  tenei*«. 

Et  tolam,  Line,  basiare  Romam. 

Quid  possis  graviusque  saeviusque 

Percussus  faceif  alqiie  verberatus? 

Hoc  me  fiigore  basiet  nee  uxor, 

Blandis  filia  nee  rudis  labellis. 

Sed  tu  duicior,  eleganliorque, 

foius  livida  naribus  caninis, 

Dependel  glacies,  rigclque  barba, 

Quälern  forlicibus  melit  supinis 

Tonsor  Cinyphio  Cilix  maiilo. 

Centum  occurrerc  nialo  cunnilingin, 

Kt  Gallum  timeo  minus  rcccntem. 

Quare  si  tibi  sensus  est  pudorque, 

Hibemas,  Line,  basialiones, 

In  mensem,  rogo,  diflferas  Aprileni. 
Linus  wird  ab^r  vom  Mariial.  Iii*.  Vli.  Kpigr.  Ö.  ais  Kellalor  und  üb. 
U.  Epigi.  20.  als  (^unnilingus  be/.eicbnel. 
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§.  23. 

Dtr  CunniiinguM. 

Die  Unzucht  des  Fellators  wird  noch  bei  weitem  über- 
trofien  durch  die  des  C u  n  n  i  1  i  n  gu  (qiii  opus  peragit  Ungium 
arrigenäo  in  cvnniciit,  rnrngue  iambtt).  Die  Griecben  nannten 
diese  Theorie  inaila^,  weil  sie  Sitte  der  Hunde  ^)  ist  and 

Hesychius  erklärt  sie  durch  oxfjfict  cufqodiOLaxbv^  wg  t6 


1)  Diher  aocb  das  Spr  Ach  wort  bei  Saidas:  xvvtt  Hff^tv  ^c- 
SoQfifVfiV'  t6  rov  ^iQiXQ«Tov9'  ox^/i»      (ari  aMvotirt'  eig  t6 

^tuftv  j  7i«Q0ifii«.  Aebnlich  sagt  Plintm  Trinam.  II.  4.  27.  Edepol 
motu  um  mecum  racil.  Aach  xupttfiviu  findat  sich  bei  Saidas,  er  er- 
kürt es  durch  «ncidctfroni*  nagio^VM^^'^^      Zvo/nt  dn6  rov  xv¥^ 
XttX  r^i  ftvias'  6  /Akv  ^«g  xwtv  «vatiiie  if     ftvtu^gttatTat  mbr- 
scbeinlicb  mit  ROdksicbt  auf  Homer.  II.  9.  394  ,  wo  xvvo/ivm  siebt 
und  der  SeboUast  Iteoierltt:  avaidijs  cJ?  ^ivTa^  ly.  dvo  itvatßmp  r<- 
AcAov,  rov  resnn^c  aral  ri}; /uvAe«,  StA     vn^gfittllov  r^e  avatdiiat' 
Es  gebArt  feroer  hierher  das  Wort  xvvaliSTg^it  welches  ein  Beiaane  dti 
Philostratos  war,  wie  wir  ans  Aristophanes  Eqnit.  1078.  ersehen, 
woza  der  Scheliast  bemerkt:  k^y^i  d^  avw6v  xal  noQVoßoam6v  xttl 
xtdXmmOTvv*   l^eiten  wir  da^  Wort  Toa  rov  Kvva  (frenalom  praepatil 
Paul  Aegin.  VI.  54.)  oXtantCitv  ab,  so  wArde  es  den  Fellator  bezeichneo, 
da  aktanoft^   aXfanCCuv  ^   aXfontixiCfiv  von  a  privativum  und  AaÜTroCt 
Xtanii  das  Fell,  die  Wolle  gebildet  ist,  und  altünrjxüt  auf  dieselbe  Weise 
zu  erklAren  ist,  nicht -aber  von  der  Räude  des  Fuchses,  oder,  wie  das 
Etymologicnm  mngnum  will,  weil  die  Orte,  wo  der  Fuchs  seinen  Urin  hin- 
lässt,  abstorlton,  das  Gras  z.B.  verdörrU    Man  könnte  daher  auch  aXiSniii 
als  Kahlkopf  fa<;sen,  dorn  die  Bedeutung  der  geilen  Unzucht  ebenTalls  ge- 
geben wurde,  da  das  Altertbam  sehr  häußg  KahlköpOgkeil  in  Folge  der 
geschlechtlichen  Ansscbweirungen  beobachtete  und  bekanntlich  Cäsar  von 
seinen  Soldaten  moecbns  caivus  genannt  ward.    Greise,  welche  ja  meist 
kahlköpfig  sind,  trieben  aber  nach  Vertust  des  Erektiousverroögens  besonders 
die  Unzucht  des  Irroniare aod  Canailingere,  daher  sagt  .Martialis  iV.  50.: 
Nemo  est,  Thai,  senex  ad  irrumandum.   KvvaltSntj^  wäre  dann 
ein  kahlköpfiger  Cunnilingus.    Vielleicht  dachte  man  aber  auch  dabei  an 
die  Gewohnheit  des  Fuchses,  wenn  er  Trappen  fangen  will,  den  Kopf  in  die 
Erde  zu  stecken  (Aelian.  bist.  anim.  VI.  cap.  24.),  ein  Manen  vre,  welches 
er  bekanntlich  auch  vornimmt ,  wenn  er  stirbt.   Als  Beweis  für  diese  An- 
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fw  t^oivixiiSvtciv.    Wir  babeo  sehoo  oben  in  der 

Stelle  des  Lucian  ffoivixL^eiv  und  Xeoßid^eiv  neben  ein- 
ander gestellt  gefunden,  und  auch  Galenus^)  thui  dies  in 
folgender  für  uns  in  mehr  als  einer  Hinsicht  merkwürdigen 
Stelle:  t^hw  Trinken  des  SchweUses,  Urins  und  weiblieben 
Menstmalblntes  ist  nniQcbtlg  nnd  schindlich,  nicht  weniger 
anch  wenn  man,  wie  Xenokrates  zu  thun  Torschlägt,  die 
Tbeile  des  Mundes  und  Rachens  mit  Kotb  überschmiert  und 
diesen  binabschiiogt.  Er  spricht  auch  von  dem  Einnehmen 
4es  Ohrenscbmalses.  leb  aber  würde  micbnicbienlsebliessen 
können  dasselbe  eiraunebmeny  seibet  wenn  ich  darnach  nie- 
nats  wieder  erkranken  sollte.  Den  Koth  hake  ioh  aber  noch 
für  viel  ekelhafter,  und  es  ist  fiSr  einen  anständigen  Menschen 
weit  schändlicher  ein  Kotbfresser     als  ein  cuaxQ<^^QYOs 


$icht  kann  man  antüliren,  das»  Cicero  Oral,  pro  domo  c.  18.  zu  dem 
Settus  Clodius  sagt:  ligurris  und  cap.  ;U  :  Qnaere  hnc  ex  Sexio  Clodio, 
iibe  «desse»  kttitat  omnino;  sed  si  reqniri  iusseris,  invenient  hominem 
tpod  sororem  tiiam  (Pubiii  Clodii)  ocGultanteii  ts  capite  demisso 
Vergl.  Caluli.  87.  Wie  das  griechische  xmov  scheint  canis  zu  stehe« 
bei  Martial.  lib.  iV.  Epigr.  53?  Vielleicht  bedienten  sich  auch  die 
Frauen  des  Allerthums  der  Hunde  als  Cunniiingi.  Nach  ßrockhusius 
ad  Tibull.  I.  7.  32.  II.  4.  32.  waren  sie  gewöhnliche  Begleiter  der  Dirnen 
in  Rom,  daher  auch  suburanae  canes  bei  Horatius  Epud.  V.  f>8  und 
subura  vigilax  bei  rroperiius  IV.  7.  If).  Im  Mitlelaller  war  ein 
solcher  Gebrauch  der  Hunde  wenigstt-ns  nichts  nrii,'ow(ilin!ichcs.  So  sagt 
i'anormila  Hermapb.  Epigr.  XXX.  Ephitapbium  Mchinae  Uundrensis, 
scorti  egregii: 

Pelvis  erat  cellae  in  medio,  qua  sacpe  lavahar, 
Lambebat  madidum  blanda  calella  fomur. 
Und  Kpigr.  XXXYil.    Te  viset  Jannecta,  sua  comitanie  calella, 

Blanda  canis  doniinae  esl,  est  hera  bl.mda  viris. 

1)  De  simplic.  medicameni.  temperameiilis  ac  (acallaU  Lib.  X. 
^  I.  cd.  Kttbo.  YoL  XIL  249. 

2)  XoTT^o^Myo«.  Hieraor  scheint  Martial.  lib.  HI.  Epi(^.  77. 
«ttvspialiQ,  wenn  er  sagt: 

Nead»  qiiod  stomachi  Vitium  seeretins  esse 

Sqspicor,  nt  quid  enim,  ttaetice,  saprofagis? 


Digitized  by  Google 


262 


I.    BtigöiisligeuUe  Kiui'lösse. 


odor  äinacde  gtoannt  lu  werien.  Aber  auch  von  des  omf- 
tO^HY^^^)  ferabtelMueD  wir  mebr  die  Phdnikier  ak  die 
Lesbier  (und)  etwas  ülmlitiiei  seliMt  mir  der  ti  dnn, 

welcher  Menstrualblut  trinkt,  (ßäklov  ßdekXvTzofie  ^atovg 
g>oivixi^ovT ag  tußv  leaßia^ovnav,  tj^"^)  (paiveial 
fiioi  na^ankijaiaiy  tt  naaxeiv  6  xal  xatafitjviov  nivwv,) 
£io  fernAnftiger  Mensoli  wird  weder  darfiberEr- 
fabrongen  so  sassmela  sveheD,  noeb  ftberdaswai 
zwar  weniger  aaf  sich  hat,  doch  aber  schändlich  ist, 
einen  Theil  des  Körpers  mit  Koth  zu  beschmieren,  weil  er 
irgead  einea  Schaden  daran  hat,  oder  mit  mensddkbeu 
Saameo;  Xenocratea  neiial  diesen  gewiMuilicb  yovog  vnA 
anCerscbeidet  ndl  graeeer  Sorgfoli  wen  der  blosse  Saaae 
aHefai  eingerieben  nfitzt,  und  wem  der  weibliche  nach  dar 
Vereinigung  mit  dem  Manne,  wenn  er  aus  dem  weiblichen 
Schoosse  herausfliesst/'  Diese  Erklärung  des  Gaienus,' dass 
der  f^oivuelißav  devki  welcher  Menslrualblul  trinkt  ähnlich  ad, 
zeigt  olTenbar»  dass  ^oivtHl^siv  nicbt,  wie  alle  Lexica  angebeo, 
und  auch  F orbiger  a.a.O.  behauptet,  mit  demlsoßtatuf 
identisch  ist.  Zwar  giebt  Forbig  er  (S.  329.  N.  v.)  die 
Bedeutung  cunnilingere  zu,  indessen  die  £rldärung,  weiche 


1)  Wir  sehen  liieruus,  Juss  Mcicr  in  seiiieni  obciigcnüiiiileii 
Artikel  über  Paederaslie  Unrecht  lial,  wenn  er  den  Ausdruck  ataynovnyo^ 
SU  gradebin  als  vom  Kinaeden  gellend  anführt,  ßeiläuiig  wollet)  wir  hier 
noch  bemerken,  d;iss  das  dort  ebenFalls  als  Synonym  von  Kiiiaede  auf- 
geführte nunfoxoo«^  iiiil  Lniechl  .luf  l'aederaslie  bezogen  ist,  da  es  gleich- 
wie düs  lateinische  (!uj  vus,  einen  Kellalur  bezeichnet.  Üie Erkläraof 
davon  giebt  IMiniits  hi.st.  nat.  Hb.  X.  c.  15.  Corvi  parinnt  cum  plurimum 
quinos.  Ore  eos  p  a  r  e  r  e  a  u  t  c  o  i  r  e  v  u  I  g  u  s  a  r  b  i  l  r  a  l  u  r,  —  Aristo- 
teles (de  gen.  anim.  lib.  III.  c.  0.)  negat,  —  aed  illam  cxostulatiuiiem, 
qiiae  saepc  cernitur,  qualem  io  columbU,  esse.  Daher  6«gl  aucb  Marlial- 
lib.  \iV.  Epigr.  74. 

Corve  salulator,  quare  lellalor  haberis? 
In  Caput  intravit  menlula  uuUa  tuum. 
Anlholüg,  graec.  Üb.  II.  tit.  9.  13.  Xivxoi'  idtiv  x6()uxa. 

2)  Für  (itiftutviiui  hat  Kost  in  Gotha  mv  (puivtTtti,  ffUfescIlUfCQ 
orbiger  ad  faQorinitae  üerinapbrod.  p.  2B1.  I^ot.  b.) 
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er  hei  Gelegenheit  eines  allerdings  luerhergebörendeii  Epi- 
gnoiiiisO  nacht»  das»  diese  Bedeutung  ihreo  Grund  daria 

wtari  ^dam  Phomkä 
iohris  (mmri  mkro)  iimiumf^  ist  sieher  Dicht  ausreichend; 

denn  das  tv  (Doivixt]  öi  xa^evdeig  kann  recht  gut  blobs 
fär  (foivixi\luv  stehn,  wie  das  die  von  ihm  selbst  angeführte 
Stelle  der  Ahisia  Sigaea:  Citm  oettfl  mtdiam  lambirep  $$ 
M0S  üctkßi  in  Liguriam  (filr  ligurire)^  deutlich  sagt*) 
Wie  Xaaßia^Biv  ▼orsöglich  deshalb  für  die  Unsucht  des  Fel- 
lators  in  Gebrauch  kam,  weil  sie  yorzügiich  zu  Lesbus  ge- 
trieben ward,  so  auch  nannte  man  das  cunnilingere  (foivt- 
xi^uy»  weil  es  bei  den  Phoenikieni  zu  Hause  war.  Aller- 
dings ging  man  in  der  Scbaamlesiglteit  so  weit,  dsss  man 
sich  selbst  menstruirler  Frauen  und  Midchen  dasu  bediente, 
und  dies  ist  eine  Tbalsache,  die  för  uns  vom  höchsten  In- 
terresse  ist»  wie  wir  gleich  nachher  zeigen  werden.  Deuthch 


1)  «ru  uk  Aualecl.  T.  III.  p.  334. 

yXtaaatj'  dfiyr^t'  /oiQog  uxav^av  ix^'- 
JCal  avCji  Vf*^^'-  iy'l'oiyixTf  di  xai> tvd 
xovx      ix  2^tfitlTii  ur)QOTQU(fTf(;  yfyovag. 

2)  Es  bat  besonder:»  das  folgeude  Epigraroiii  m  brunck»  Anaicct. 
T.  III.  p.  105.  Nr.  75.  AntMoi;.  IL  5.  7.  za  diei>er  £rkUniiis  Veran- 
lassoog  gegeben: 

71  (j  Vi  yj^q  l  LI  :i  {  7iT  ttiV  ä  ).  ^v{i(j  y  i  i  n  O.uy  ug. 
Kur  her  g   bätte   noch   die   (oigeode  Steile  au»  Ari»lO|ibaiiek  ti^uil. 
1060.  87.  aüfujjrfti  köiuieci: 

Ayi.  Kui  yuQ  ifxol  xtit  yijf  xui  Jrj;  inv'/(täi  y(  Oaß.uoaiis 
;|rwri  Y  fy  *ExßuTuvotg  iJixdafi^,  Itt/mv  (ninuatu. 
Dasä  ininaaia  hier,  wie  wahi>cbeiulicb  auch  v.  103.,  da t»  Saig« m«* 
des  Auäooias  Epigr.  120.,  wodurch  lielleicbt  auch  die  Stelle  bei  Pu  11  u x 
ODomast.  üb.  VL  c.  9.  p.  61.  \\\>  X.  c  24.  p.  zürn  Tbeil  wenigsleo;- 
Erklärung  erhält.  Indessen,  weuw  aucb  Pboatkieu  decugeuiss  für  die 
Geoilalieo  einer  Meri>truirt«u  gebraucht  wire,  tu  folgt  doch  da^au^^  keines- 
Heges,  dass  iponixlietv  uur  Lmgang  uit  Meuslruirleu  haben  btdeale. 
ebenso  wenig  als  et»,  wie  gei^agt,  mit  xaTufitjy(rjv  niyiuy  idealiscb  isl, 
Galeuus        ja  asMlrucIükh;  i^tUvttui  fiui  Jiufjujiir^cioyl 
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genug  spricht  sich  darüber  SenecaO  Q*^^  cum 
M&mtnmm  Semumm  tmmdm  fiutrm^  ^gmrä^Sf  tintil* 
Urum  guarnm  m€n$irumm  «r«  iilnm  ki'mnt$  •»eej»- 
luref  mm  piid  emim  ipu  iiuimmlmlwif  mm  fM  parm 

videri  volehat?  Und  an  einer  andern  Stelle:*)  Nuftr  Na- 
talis  tarn  improhae  linguae  quam  impuraef  in  euius  ore 
feminae  purgabantur, 

Balten  wir  nmi  laniclist  fest,  dass  das  gfoanxlfßiv 
eio  Laster  war,  welches  Torzöglich  unter  den  Pbdnikiern 

herrschend,  von  diesen  weiter  verbreitet  ward,  und  beröck- 
sichtigen  wir,  dass  die  Griechen  jedes  Laster  besonders  aber 
die  Ausschweifangen  m  Venere,  durch  poaog  beieicbneten 
Sbnlich,  wie  die  Römer  ihr  morbu's  gebrauchten  (Vergi. 
§.  17),  80  wird  das  ^oivtnltßiv  auch  v6aog  g>otifi%lrj 
sein,  und  wir  koiincti  nun  die  dem  Galcnus  fälschlich  zu- 
geschriebene Glosse^)  beurtheilen,  wo  es  beisst:  ^oivtxiti 
VQCog'  ^  xatä  Woirlxtiv  xal  xa%ä  Skia  ävatoXuti 
idipi  nleopoCovaa*  dtiJUwaO'ai  di  ninav^a  doxee  19 

Wenn  auch  das  Erstere  vom  Galenus  geschrieben 
ward»  so  ist  das  Letztere  doch  offenbar  fremder  und  späterer 
ZusatSy  worauf  schon  das  doxet  hinweisst,  was  sich  wunder- 
bar neben  der  bestimmten  Angabe,  dass  in  Phönikien 
diese  vooog  häufig  sei,  ausnimmt,  denn  der,  welcher  letzleres 
wusste,  musste  auch  wissen,  was  diese  vooog  war^  hätte  er 
aber  vieUeicht  unser  Deutsches:  „eine  Art  Elephantiasis'*  be- 
zeichnen wollen,  so  hätte  er  sich  nothwendig  anders  aus- 
drQcken  mflssen.  Galenus  aber  wusste»  wie  wir  geseheo 
haben,  sehr  gut,  was  (foivixiluv,  milhin  auch  was  ^oivmrj 
vöaog  ist,  und  es  konnte  ihm  nicht  einfallen,  dabei  an  Ele- 
phantiasis zu  denken.    Leider  hat  sich  Herr  Prof.  Nau- 


1)  De  licridicÜ!»  üb.  IV,  c.  31. 

2)  Epist.  87. 

:))  0|)era  cd,  Kühn.  Vol.  XIX.  p.  15:}.' 
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mann^)  dwpch  diefien  fremdarligen  ZumU  krefdlu'eQ  lauen, 
er  schreibi;  In  <ier  Schrift  eines  Peeodogalenas  wird  eine 
Irarze  EritÜmg  der '^Hunir/i;  voiFog  gegeben,  oder  riehtiger, 

es  wird  die  Vermuthung  aufgeslellt,^)  dass  diese  in  [*höni- 
kien  und  im  Oriente  häutige  Krankheit  die  li^lepliantiasis  sein 
könne.  Das  Wert  könnte  allerdings  eben  so  gut  einednrcb 
Eavtrölbe  ansgeseiebnete  Kraniibeit  ansdrQcken  {fotvimog 
s.  ^o'tvinaeg  4,  q,  pimlMics,  pnrpurmn,  €ruentu$;  fpoiyiy^og 
irritatio  cutis  per  vesicantia),  Oder  sollte  eine  unter  den 
handeltreibenden  Phönikiern  einheimische,  uralte  leprös- 
venerische  Affection  angedeutet  werden,  die  man  in  dem 
nimliclien  8inne  Morbus  photnictut  nannte,  wie  msn 
in  der  neneren  Zeit  ven  einem  Morbuw  gailiens  sprach? 
Aufiallend  ist  es  allerdings,  dass  Themison  (welcher  übri- 
gens auch  berichtete,  dass  die  Satyriasis  die  Menschen  bis- 
weilen banfenweise  ergreife)  von  der  besondern  Häutigkeit 
der  Satyriasis  in  Kreta  spricht  (Cael.  Aurelian.  Acut 
mofl».  Hb.  III.  c  18.).  Bekannüieh  waren  Iner  phönikische 
und  hellenisebe  Gelenien  sosammengeflossen ,  und  die  Insel 
blieb  fortwährend  in  lebhaftem  Verkehr  mit  den  phönikischen 
Seestädten/^ 

Nach  der  allgemeinen  Annahme  bezieht  sich  die  Glesse 
des  Psendo^Gaienus  anf  ene  Stelle  des  Hippocrates  in 
dem  «weiten  Boche  der  Prerrhetica,')  wo  wir  Folgendes 


1)  Hiiidb.  dir  Klinik.  Bd.  7.  S.  88. 

2)  Der  Verf.  ist  wenigstens  forsiclitiger  als  Sprengel,  welcher 
(Tb.  Batens nn,  prakt.  Darstellung  der  HanlkrankbeUen.  Balle  181!y. 
8.  427.  Anmerkg.)  schreibt:  Hippocrates  scbeini  sie  (die  Elepbantiasis) 
onter  dem  Themen  tpomnhi  yo2lw,  phönikische  Krankheit,  anlkufabren, 
welches  Galen os  (Explan.  tog.  Hipp.)  bestimmt  dorch  Elephantiasis 
erklirt.  — 

3)  £d.  Kühn  Vol.  1.  p.  223.  233.  Aitxn^%s  dk  xal  lin^  »al 
Uwt«M,  o&r*  nkp  viotoip  j  nmalv  iovaiv  #y^fro  xovxmVy  ^  rM- 
fd  (ua^V  ^upIv  uv^iTttt  ivnoXhi) xQOvtfif  xovtfuai  (aIv  ov^Qri  dno' 
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hmski  H^tx^veg  aber,  m  wie  XiftQai  iind  ilmuri»  wenn 

dergleichen  bei  jungeo  Leuteo  oder  Kindern  entsteht  oder 
in  geringer  Ausdehnung  sich  zeigt,  nehmen  langsam  zu;  das 
iiixauthein  bei  ihnen  muss  man  nicht  eine  Apottase  MMieii, 
sMiderB  Ott  vdatjfm.  Wo  ah«r  darglttch^ii  in  ^mm  Am- 
dehMiog  Hod  scIiDelJ  enUUbt,  da  mönkle  daasclbo  woU  mm 
Apostase  sein,  uiwnai  entstehen  aber  aus  den  tödtüdiitiii 
lü*ankbeilen,  wie  z.  ß.  die  vovaog  rj  ipdivixrj  genannte",  Xi- 
ngai  und  l^ix^veg  aus  soicheOt  weiche  von  schwaraer  Galle 
herrubrdD.  Laicbtar  heilbar  sind  aber,  di^jeniftta»  wdcbe 
bei  jun^efi  LealtB  Torkominea,  eben  etat  eataCaDdan  aiedi 
Mild  an  den  weiebsten  «nd  fläachigaten  Theüeii  dea  Kdrpers 
hervorbrechen.'"  Foesius  bemerkt  zu  dieser  Stelle :  Nemini 
auiem  dubium  istt  tfuiu  hac parte  mend^si  sint  cadictt 
'  eeafifs,  «um  fj  vovaog  77  ^^im^  i§Qlovfiiufi  itribilur» 
Nam  ipe»ym'9  poaog  9»  Meni  tmgni  pt^tutl  mmi  dMk$ 
reponendvai.  h  W.  WedeM)  dagegen  acbreibl:  LeguM 
quidam  pro  (foivtxlrj  —  (f>x^ivixrj  et  vertunt  tahem  seit  mor- 
tum  tabidum,  sed  contra  fidem  codicum  correcli- 
orum,  quüms  Galenus  ipse  as$mUüury  et  rei  ^itis,  de  qua 
UMui  agit^  evidmUiawi.  In  letiterer  BesiebuDg  bat  Wedali 
(rolz  aeiBer  irrigen  Aaaicbt  von  der  Saebe»  Reobi,  ob  auch 
in  eraterer,  können  wir  nicht  entsciieiden,  da  uns  leider  jede 
Art  von  kritischem  Apparat  mangelt,  denn  nicht  einmal  die 
Ausgabe  von  Mackius  befindet  sich  auf  unserer  Universi- 
tdtabibliolhek.  Zunächst  müasten  wir  nun  genau  wiaaen,  was 


vovooe  ij  ^^tvixii  xalfo/iini'       ik  XinQUi.  xal  ol  XitxnV«^ 

rntotoi  r«  yii^aM  xak  vttittnm  iawi,  xal  tov  ati/imrof  ip  joiai  pal- 
^ttxwjurotci  xul  attQMmSimarotai  tpvitut, 

1)  Progr.  de  morbo  phoeniceo  ]BEIppoeralU.  Jmm  1708. 4.  wieder 
abgedroeki  iu  E.  G.  BaldlDfer  Sdeeli  doctorum  virvrain  opnKiüa  i» 
qoiboB  Hippocmes  ciplicMor,  deono  edila.  Gauiaa.  1782.  S.  215—222. 
Der  Verf.  echeiai  mit  liek  aielil  recbi  einig  aeverdea  aneda,  eraehweakl 
iwiteheu  Elepbentiesll»  und  Purpnre. 
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MppeciulM  «Hier  Umm$  ▼«minte  Mo.   Emm  KmUHil 
Bmi  alMMit;  mlrinr  Httm  ^iesd^  aber  war,  Mb 

Bichl  80  teMi  lu  entscheideo  sein.  Nach  Coac.  pra€H9' 
tion.  (Vol.  I.  p.  321)  unlerschied  Hippocrales  eine  levxti 
avYff»^^  und  ^ri  auyyevijgf  weiche  leUlere  die  ladividiieB 
erst  aach  der  FaberOl  MUH.  Meayahius  ia||  Uim^ 

ttg  h  wtf  Saturn.    Gml€nM9  ^tßmiL  mtd,  (VoL  XIX. 

p.  140)  Xevxi^  taiiv  ^  ini  ?.eux6v  xQiüua  lou  ooniaiog 
ntxgä  qvoiv  fietaßok^^  Deiuuacii  wären  es  our  oi^ei-iläcli'- 
lidie  Haalverfiirbwiifan»  waklie  oian  oalar  hnkm^  »i  var- 
sleben  ImI;  eioa  AoBklil,  walclier  auch  ftayer'}  au  aeia 
scbeint  Pollux  dagegen  liefert  folgende  ErkllruDg:  ahpoc: 
fitkag,  imdQOft^  axitudrjg,  fninokaioc,  ivtarog  a/.(/6g 
Xevxog,  Itvxotrig  ini%Qtxovoa  ti^  inideQfiatidi,  avxfif]Qciy 
dvaiatog'  kevxrj,  otay  iniieiytj  ^  kivxottjg,  xal  ^vOij 

hnw  Sws  Sni^u^og-  inap^el  Si  avw6  (?)  %otg  %bU 

leatv,  olov  aXog  Sx^rj.    Hier  ist  Xevnij  (iffenhar  etn 

weit  tiefer  eingreifendes  Leiden,  wie  es  auch  von  Celsus'-) 
und  Gaieaus^)  geschildert  wird  und  mit  dem  weissen  Aus- 


1)  Maladiet  de  la  pean.  BnuaUe»  i&M.  &  385.  Sl  quoiqua 
las  lenaes  d«  1»  4iacri|iliiHi  dm  Uvftn  a»  rapportCDt  aaaas  biaa  a  la  1««- 
capalhie  parlialle,  la  plapart  daa  inlarpretcs  et  daa  eriü^aa,  aa  foodaal 
aar  nee  pataage  d'IMppacrate  (Prorriiat.  Üb.  Ii.)  mit  pen«e,  que  soua  ee 
iiom  les  ancieos  avoient  iadiqM  «pe  nabdie  grata,  TelephMüaaia  anaa- 
Ikaliqae  ou  la  lopr«  des  juirs. 

2)  Lib.  V.  aap.  27.  19«  ktvxti  habal  qoiddaui  aiauU  alpha,  aad 
niagis  albida  est  at  aitioa  deseeodil:  in  oaijue  albi  püi  aant,  et  lanngiei 
siinilas.  In  den  letzten  Warla»  haben  die  Inierprelen  daa  Pollex 
Omoaa.  (V.  W^.  das  ulog  ä/vtj  aasgedröckl  liodeD  wollen! 

a)  isag.  ed.  Vol.  XIV.  p.  758.  —  De  symplaiul.  dilfer.  Vol.  VII. 
p.  63.  De  Symptom,  caus.  lib.  II.  ibd.  p.  225  sq.,  wo  die  Xhvxti  ala 
Folge  eioar  natriüo  depravaia  gescliildert  wird,  wobei  r^F  a«^Mt  yiyta- 
qtiL§Y/i0rtxmfiQitv,  Vergl.  Aeliua  tatrab.  IV.  serni.  I.  cap.  lü. 
Paulus  Aogiaet.  lib.  IV.  cap.  5.  Acluarin»  roelh.  med.  il.  11.  Vi.  8. 
iOfibasias.de  inorb.  amt.       58.  Scip.  Geoiilia^Commaat  in  Apu- 
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sali  Moaet  ObaraiDkomiiii.  AUeiB  das  «ondaribarsta  kt 
der  Zusali,  daaa  die  Affekliail  an  den  Lippen  wie 

schäum  ausbreche,  was  gewiss  zu  einer  andern  Arl  Xevnt} 
gehört,  wenn  es  nicht  mit  dem  im  Teil  folgende  keix^v 
Sy^$og  in  verbioden  iai,  wo  ihm,  wie  wir  bei«  Mentagra 
adien  werden,  eine  gam  riehlige  Beabaobtnng  lum  Grunds 
liegt;  das  uitd  giebt  elinebin  gar  lieinen  Sinn.  Ist  die  An- 
gabe des  PoIIux  aber  in  Bezug  auf  den  Silz  der  Xwxrj  rieh« 
tig,  so  muss  sie  offenbar  auf  die  Stelle  des  Hippocrates  einen 
erlüirenden  Einfluss  ausüben,  und  wir  werden  schon  dadurch 
geiwnngen  für  ^^mm^^)  tu  lesen  tpounxirif  eine  Verbeaia« 


l^i  apologiam  o.  524.  --«SttUas  s^v.  Xfu«i|*  nugit  *S^6t^  ni' 
^0«  r«  mgl  BXov  r6otifiU'  Bei  Alexander  Apbrodit. Pfoblem. L  146l 
bedeuten  Xivxat  die  weisseo  Flecke  auf  den  FiogerDfigeln. 

1)  rollux  ODomaat.  IV.  c.  2.*).  p.  187.  erwAhot  bei  den  Tiibef- 
arten  v6aas^  wofttr  Einige  nnd  iwar  mit  Reebl  ip&iHtq  laiea 

wellen.  Anoh  Suldaa  aagt  if&ii^s  9  vd^,  uhne  Jedoch  ein«  weilin 
Erklirnng  s«  geben;  dagogen  Qndel sieh  bei  Heaychins  s.  v.  ^^imi [«], 
q  iffvoißn^  »tfl  c2^0f  iltiUti»  Durcb  igvafßn  wbrd  aber  der  Nehl- 
tbau,  Brand  oder  Rost  des  Getreides  bezelcbnet,  dasjenige  also, 
was  die  Römer  rubigo  oder  robigo  nannten,  woraber  Servlnsad 
Virgil.  Geoif.  I.  151.  folgende  Bemerkung  msebt:  Robigo  genns  est  villi, 
quo  enimi  perennt,  qnod  s  rnsticanis  calamitas  didtnr.  Hoc  sulem  genes 
vitU  ex  nebnla  nasei  solet,  cum  nigrescnnt  et  consnmuntnr  IN- 
menta.  lade  Robigns  dens  et  ssera  eitts  septimo  Kslendss  Mains  Robigatia 
appellantnr.  Scd  baec  abnsive  robigo  didtnr;  nan  proprio  robigo 
est,  nt  Varro  didt,  Vitium  obacoenae  libidinis,  qnod  ulcss 
vocaior:  id  antem  abnndantin  et  soperflnitate  bamoris 
solet  nasei,  quae  Graece  aawvQiaatt  didtan  Dteie  Worte  sind 
fttr  nnsem  Gegenstand  ton  der  gr&ssten  Wichtigkeit,  da  sie  uns  lehrea, 
dass  eine  eige n thü mllebo  Gescbwarform,  welche  man  sich 
durch  geschiecbtticbe  Ausschweirungen  XQgetogen  hatte, 
bei  deti  altern  Römern  nicht  nur  bekannt,  sondern  auch  den  he^ 
sondern  Namen  Robigo  fährte;  sie  mnss  eine  eigentbanliehe  Rothe 
geseigt  nnd  dem  Roste  des  Getreides,  wie  des  Eisens  Ihnlicfa  die  Theile 
sn gefressen  haben ;  gewiss  eine  sehr  passende  Beieicbnung,  das  Chanker- 
geschwar  einen  Brand  (Aulhrax,  Garbo,  auch  das  Volk  aagt  jeUl 
noch  von  einem  mit  primiren  Formen  der  Liistseuche  Behafleten:  er  bat 
sich  verbrannti)  sn  nennen.    Kestus  (ed.  Oader.  p,  451.)  ssgt; 
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rang,  die  gar  kMe  ScMorigkeil  bat,  dt  fBtPuti^  leiehl  filr 
fOmitiri  gel«Mi  werden  komilet  snd  wirkidi,  wie  w  der 
Anmerkung  DachgewineD,  aucb  geleaoi  «Ofden  ist  Die 


Hob  um  rabro  cnlore  et  qaae  rafo  nlgnillcare,  at  bofem  qaoqne  nistict 
•ppellaatf  «anifMlMi  «tl  aadt  et  nalerU  <!■••  pUrinat  venaa 
eiaa  colorit  kakat«  diela  aal  rabnr.  Diea  pOiit  wtm  aaak  nil  Am 
Paai«  dar  Fall  a«  aaiii,  walckar  van  Pbinosia  oder  Pkraphimoaia  «nd  dam 
dadarcb  bediogleo  krankbaOen  Ereklionaiostand  (Satyriasls)  ergrllTeii  itt. 
TgL  S.  74.  und  133.  Wir  aebeo  bieraua  non  aucb,  «rarnm  Priapns  90 
hialig  mber  bortornm  coaloa  (Priapeia  Praef.  5.)  genanm  wird,  nnd  ei 
tan  ibmkaiaat:  Babar  aadera  cam  rakaota  fmckio  (Garn. 84.  HoraU 
Sau  I.  8. 5.).  Da  darBiaad  daaCelraidaft  hataadan  alaFolga  daa  Tkaaea 
apgeaebea  warda  uad  ras  aacb  fftr  daa  mianlichaa  Saamea  wie  fttr  die 
wäbrend  de«  Coitua  In  der  weiblicben  Scbeide  abgesonderte  Fencbtigkeil 
gebraacht  wird,  aa  kftnale  man  aucb  bieraus  ideder  eine  Analogie  und 
sugleicb  einen  Deweis  der  verecandia  loquentium  (S.  43.)  der  allen 
Bdocf  anAaekmea.  Wie  aan,  waan  aaeb  die  Griechen  dureb  ihr  V'^tir^ 
daaaalba  bankiknet  bittea  waa  die  RAiier  darcb  ihr  robigo?  Dms  ei 
eineKrankbail  dar  Menseben  gewesen,  teifl  nicbi  nur  die  Stelle  aus  Pollax, 
sondern  wir  sehen  «lies  aacb  aas  einer  andern  des  Plu  tu  rch  im  Leben  des 
Galba  (cap.  21.)  wo  es  heisst:  TiyiUuvov  fikv  ov  nolißV  iwi  ßtthia* 
^ai  ^affTtovros  jfpovoy,  v;ro  fp&^ya^og  vSüov  ^antmufitpov^ 
wodnrcb  zngleicb  die  TödlNcbkeit  der  AMiian  dargetban  wird.  Da  ava  flsraar 
Hesychiaa  Ar ^^(va aacb dia Farm ^a/y««  hai,  danaarsagl^^alrfei* 
i^vaififi^  and  das  A4iMliv'><'i  dafan  aotbwendig  ^o«yix/oc,  oder  ^oiW^ 
xivoe  beissen  mna,  so  wfirde  tpoivtx(f\  voaog  und  (p&tvixij  als  A4Jectjv  fon 
oder  (pd-ivag  (was  freilich  richiiger  wohl  if^^tvttx^  beissen  mOsste) 
ganz  daaselbe  bedealea,  ein  Ulcus  robram  et  rodens  ex  coitu  cum  Tocda 
maliere  natnm,  dessen  tödtlicber  Ausgang  im  Altcrlhum  mcbrfacb  beobacblel 
wurde.  Wire  diese  Bedentung  nun  auch  in  der  Hippocnliacben  Stelle 
die  riabliga,  aa  misaten  die  Xtvxat  die  Folge  desselben  gewesen  sein,  nad 
mr  hätten  somit  einen  Beweis,  dass  anch  im  Alterthame  aacb  primIrae 
Geschwüren  seknndAre  Hanlaffeklionen  niebt  aar  vorgekommen,  sondern 
auch  erkanat  aaiea.  Da  für  dieses  Erkeaaaa  von  Seiten  der  Aerzte  die 
Beweise  noch  la  mangelhaft  sind,  so  ro&saen  wir  unser  Urthell  biernher 
noch  suspendiren,  und  fär  jetzt  annehmen,  tf>oivix(ti  vovaos  habe  in  dem 
Text  in  der  Bedeutung  des  Cnnnilingere  gssteoden,  irgend  ein  Spaterer 
habe  dafür  if&iyix^  gesetzt,  da  zn  seiner  Zeit  deren  Bedeutung  einer 
somalischen  Affectiun  identisch  gewesen,  und  so  sei  die  Folge  der  t'n- 
tucbl  für  die  Unzoclit  seihst  in  den  Text  gekommen.   Denn  wenn  (f&tvSc£ 
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eioe  Verbefltenmg  zieht  aber  die  andere  nach  »ich,  und  m 
müssen  mr  .iten,  steh  Analogie  des  ^wfma§i»  iti^  bei 
Dio  Clv|soiCoM»,  aiwb  woM  ^avfia^mwiwimf  immj($dtm 
lesen  und  Abersetten:  Xevxai  entstehen  aber  aus  den  sehreck- 

lichsten  Verirrungen  des  Geistes,  wie  z.B.  die  Unzucht  des 
Cunnihngus  ist.  Borücksichligen  wir  nun  ferner,  dass  im 
Texte  nicht  levxai  sondern  leüxat  steht,  also  von  der  aua- 
satxartigen  Hautaffektioii  gar  nicbt  die  Re&e  sein  kann,  lev- 
xog  Tielmehr  durebsichtig  und  gllnsend  bedeutet,  und  Mar- 
ti a  Iis  an  einer  später  noch  ausführlicher  zu  besprecfaendeD 
Stelle  (XI.  99)  sagt: 

NoH  nlcus  acrtt  puitulaeve  lucentes. 
Nee  iriete  wmuwh,  terMipie  Ueketm, 
.so  haben  wir  es  hier  gar  nicht  mit  der  aussatzartigen  Aevie^, 
sondern  nur  mit  pminlae  lueeniee  zu  tbun,  welche,  wie 
wir  nachweisen  werden,  eine  Folge  des  cunnilingere  waren. 
Dies  ist  um  so  mehr  anzunehmen,  als  die  alteu  Äerzte 
(s.  S.  267.  N.  3.)  levK^  dem  ftUyna  lusebreiben,  eine  Er- 
klärung, die  man  um  so  mehr  erwarten  musste,  als  ja  nach- 
her folgt:  al  di  XinQOt  Ttal  oi  Xetxrjveg  ix  %tw  fielayxo- 
?uxaßVj  was  aber  mit  einer  andern  Stelle  des  Hippocrales  *) 
in  Widerspruch  steht,  denn  dort  heisst  es:  XfTigrj  xai 
xtniofiog  xal  ifjcoQtj  xai  ilieix^^^S  '^^^  alg>6s  xai  akd^ 
nexeg  inb  gfliyftaTog  yiponai,  Hiermis  scheint  oas 
wenigstens  deutlich  hervorzugehen,  dass  die  ganze  hier  be- 


lÜe  Bcdeiilung  des  robigo  bat,  so  isl  dies  sicher  nur  ersl  zur  Zeit  der 
Alexandriner  der  Fall  gewesen.  Uebrigens  lindet  sieb  auch  tfoivixiariii 
für  Cunniiingus  im  Klymologicum  magnnm,  wo  es  heisst;  yil«*f- 

TOXO/LlftOV  ^    Iv    ff     ol    UvXtJTCi)   a7I€T£S-€attV  T«?  yltüTTUf'  iigtltttl  (Ti 

Kul  TO  yvvntxeTov  aiöoiov  vuo  Evßovlov  ot  v  i  xt  ai  r]V 
axionrovrog.  Dasselbe  bat  auch  für  cunnilingere  die  Synonyma  ylniJ- 
TOOTQOipfTv,  TieQikttliiv  xftl  OTta/jvkhaO^at'  ylioTTOdtilJiiy, 
tdaxQOuQytiv  und  für  Cunniiingus  ykot  oau^y  ov ,  arouaQyov. 

1)  IleQi  na&üiv  ed.  Kühn.  Vol.  il.  p.  401).,  freilicb  wird  an^ 
difleas  Bach  zu  den  unächten  gerechnet,  und  Galeo.  Vol.  XI.  p. 
»chrdbt  w  den  Polybius  zu. 
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sprochene  Stelle  niciii  ▼om  Hippocntee  sein  kaoa,  ndmelNr 
wahnebeinlicli  einen  Alexandriner  lum  Terfaaaer  hat,  weMer 

reichliche  Gelegenheit  halle  die  Folgen  der  widernalürlichen 
Ausschweifungen,  wie  sie  so  häufig  seit  Fompejus  Zeit  he- 
obacbtet  wurden,  zu  studiren.  Üass  Uippocrates  in  der  Thal 
genauer  damit  beltannt  war«  mtehten  wir  bia  jetal  noch  nicht 
annefameD,  weoigatena  mftMen  wir  ihm,  aoweitnnaer  Stadium 
seiner  Schrifte«  relebt,  die  Kenntniss,  data  die  geschlecht- 
lichen Ausschweifungen  Crsach  der  verschiedenen  von  ihm 
au^ezeichneten  Genitaiaffektionen  etc.  waren,  absprechen, 
wenn  wir  nicht  glauben  aollen,  daaa  er  dieae  iLeontoiaa  ala  be- 
kannt Torauageaetzt  hat»  wogegen  aber  eine  Menge  anderweitiger 
Behauptungen  sprechen  wQrden.  An  Gelegenheit  mit  der 
Unzucht  des  Cunnilingus  bekannt  zu  werden,  konnte  es  ihm 
nicht  fehlen,  da  sie  zu  seiner  Zeit  so  bekannt  war,  dass  sie 
Aristo phanes')  mehrfach  in  seinen  Komödien  verhöhnte. 
Sei  dem  wie  ihm  wolle,  aus  der  Stelle  dea  Hippocratea  wird 
niemand  beweisen  können,  daaa  die  ^oivixbf  povaog  wirk- 
liche Elephantiasis  gewesen,  wenn  sich  auch  vielleicht  eher 
die  Behauptung  rechtfertigen  Hesse,  die  Elephantiasis  sei 
Folge  der  Unzucht  gewesen»  worauf  wir  später  noch  ein- 
mal zuröckkommen  werden.  Was  die  Satyriasla  in  Kreta 
betrifft,  ao  hiben  wir  uns  darfiber  bersita  S.  1S3  aua- 
gesprochen. 

Wie  die  Phönikier  früher  die  Unzucht  des  Cunnilingus 
nach  Griechenland  etc.  verpflaniten»  so  kam  dieselbe  späler- 


1)  Achara.  271. 
TTolXq)  yao  la^  ^<fiov,  w  «^aX^?  <#»aA^ff 

t^V  J£zQVfio6taQOv  GgqTtuv  fx  rov  «^«AA/oic, 
fiiariv  XaßoVT   agavta^  xaraßalovra  xarayiyaQi (aat' 
wo  Yielleicht  Tür  2r  QVfxoäioQOV  zu  lesen  ist  ZrvfioStoQOv. 
Eqnil.  1284.   Tf^v  yäg  uvrov  yXiirTav  aia^Qf^ti  ti^ovaTt:  Xvfxulvtiat^ 
Iv  xaaavQCotat  Xdx^v  fov  anomvarov  dQoaov, 
x«l  fxokvV»V  T-tiV  vnrivriVy  xnl  xvxüiv  t«?  iaj(aQ€tg. 
Pas.  8Ö5.    Tqv  CtSftov  uvriic  nQoaniatov  ixkuij/tTat, 


D 
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bin  von  Syrien  m  nach  Italieii,  daher  eagl  Mcb  Avsoiiiiis 

(Epigr.  128): 

Eunus  Syri$cus  inguinum  ligurüory 
Opicui^}  mn^MUT  («t'e  enm  d^tM  FhfßU) 
ihilMre  mm^brum  ftLadrHrngmlum  tmmUi 
THguitro  coaelu  J  iümnm  iutih 
De  volle  femorum  aUrituecus  pares  rugaSf 
Mediumque,  fissi  rima  qua  patety  callem 
\p  dicit  es$ei  nam  irifi$9ilis  forma  €$L 
Cui  ipn  Hiigwm  ^twM  i§äit  tum,  ^  mt: 
Verarnq^  In  ÜH$  «im     notam  tmtit. 
Quid  imperite,  P  putas  ibi  itripium 
übt  locari  I  conveuit  longum? 
MiuüU  doctoff  B  tibi  sit  obscoeno, 
Tuumqw  mmm  &  utülu  9i§mt. 
Die  Dfilwre  ErkliruDg  dieser  obeednen  Hieriigjly|ilieii  fimitl 
der  Leser  bei  den  Auslegern  in  dieser  SleHe  und  bei  Far- 
be rg  a.a.  0.  S.  335. 

§.  24: 

Krßnkh0ii$n  d$$  Cnniiilingui. 

Dass  solch  eine  Unzucht  ungestraft  geübt  worden  seit 
wer  möchte  es  (Rauben?  Gleichwohl  herrscht  unter  den 
alten  Aerzten,  selbst  bei  Galenus,  der  die  Sache  doch  Itannte, 

ein  liefes  Stillschweigen.  Niehl  so  bei  den  Laien,  wie  wir 
sogleich  darthun  werden.  Dass  Mädchen  und  Frauen  ganz 
ohne  Nachtbeil  auf  diese  Weise  sich  ihre  Genitalien  reiniges 
liessen^  ist  nicht  gut  ansunehnen,  lunal  da  die  Er&hraog 
auch  in  neuerer  Zeit  nachgewiesen  hat,  dass  in  Folge  d« 
cunnilingere  bei  Mädchen  EnUündungen  der  äusseren  Geni- 

1)  JaYtnal.  Satir.  VI.  455.  • 

Nee  ciniiida  firis  OfütM  CMUgM  aniete 
Verba  SoloeciamBin  Uoaat  feciaae  marito. 
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Uliee,  «benso  wie  lacli  den  Lecken  derselbe»  foo  Munden 
bd  alten  KnneB  GeiebwAre  entstanden  sind.  Bei  den  Alten 
haben  wir  keine  Belege  dazu  gefunden,  dagegen  finden  sich 
mehrere  dergleichen  für  den  Nachlheil,  welcher  dem  Cunni- 
lingus  selbst  daraus  erwuchs.  Abgesehen  von  der  b lassen 
Gesichtsfarbe^)  und  dem  üblen  Geruch  aus  dem 
Munde,  welche  auch  Folge  der  übrigen,  bereits  «rwühnien 
Arten  der  üntueht  waren,  finden  wir  wenigstens  an  einer 
Stelle  der  Zungenlähmung  erwähnt -j: 

Sidere  percussa  est  subito  tibi,  ZotUt  Ungua, 
Dum  Ungis,  Certe,  Zoile^  nunc  futuis. 
War  diese  Aflektien  auch  sicher  tu  den  Sellenheiten  zu 
rechnen,  so  war  ee  doch  gewisa  nicht  die  (veschwflrs* 
bildung,  wriche  sieh  nicht  immer  bloss  auf  die  Zunge  er- 
streckt haben  dürfte,  sondern  sich,  ähnlich  wie  beim  Fella- 
Unt,  auch  auf  die  übrigen  Tbeile  des  Mundes  verbreitete, 
weshalb  es  denn  auch  schwer  gehalten  haben  möchte,  eine 
Diegttose  Bwisehen  einer  solchen  Krankheit  dee  Fellators  und 
dee  CnmdHngns  sn  machen;  Auch  hier  ist  es  wieder  Mar- 
tialis,  dem  wir  die  Beweise  unserer  Behauptungen  ver- 
danken. Er  lässt  uns  in  folgender  Stelle^)  keinen  Zweifel 
Aber  die  Art  wie  Mannijjus  Ittr  seine  Unsucht  bestraft 
ward,  Abrig: 

lin§um  mMriimif  meeeAtif  ere  Jlafiiief*«is, 

Summoenianis  inquinatior  buccis: 

Quem  cum  fmestra  vidit  a  Suburrana 


1)  Martial.  Hb.  I.  epigr.  78. 

Pnlebre  valet  Channos,  et  tafflea  pallal. 

Parce  bibit  Chariuus,  et  tarnen  pallet. 

Beoe  concoquii  Charioiia,  et  tameo  palleL 

Sole  vtitar  Chariuus,  el  tamea  palleU 

Tingit  entern  Charinus,  el  tarnen  palleL 

Canoam  Chariona  lingtl  et  tameo  p'alleu 

2)  Martial  lib.  XI.  epigr.  86.  Ueber  aiesen  ZoUiiss.Nartialis 
lib.  IL  c|Hgr.  93. 

U)  Lib.  U  Epigr.  61. 

18 
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Obteoma  muim^  Im«,  fwmimm  tkmiilf 
Medium fit§  mtumii  häiimre,  qumn  mmmwm: 

Modo  qni  per  omnes  vi  sc  er  um  tubos  tfta» 

Et  voce  certa  consciaque  dicebat: 

Puer,  an  ptMa  mmtrU  m$€t  in  V4iur$; 

{GaudM  mmi^  uesir«  nmqM  m  Mta  utl) 

Arrig«r4  limguüm  nom  poMi  fuiutrit^m» 

N am^  dum  tumenii  mersns  h^^ret  in  vulva,^) 

Et  tmffientes  intu<^  audit  infanies, 

Partem  gulo»an\  solvii  iHdecem  morbus; 

Nec  pur^$  et««  nunt  p^lMf,  nee  imfuru9. 
Die  Ausleger,  nameiitlkh  Fama  bin«»  htiielm  di«  AiekliiNi, 
jnit  Bettig  auf  die  ebeDganannte  Stelle»  aof  Lfthmuag  der 
Zunge,  dieser  sagt  nämlich:  Paralysisne  and  T^g  afiÖQOV 
aal  Tuiv  if4(4i]viüßv,  qnorum  malefico  humore  mürcescnnt 
segeteSf  ap€$  m^untur  tu*  Plin»  €.  15  M.  V,  an  sideratiof 
Weon  wir  auch  sugabcn  woUleQ,  daae  dat  MtaaMaiUat 
ZuBgenlihniung  berwbriogen  kau«,  tao  kaundatoli.dafouUir 
keine  Rede  sein,  da  Mannciua  ja  wit  einer  Schwangern  Uo- 
zucht  trieb,  welche  gewöhnlich  nicht  menstruirt  ist,  was 
der  Philologe  freilich  aicbt  so  geaau  wissan  Iwiüpit«.  DieN6g- 
licbkeii  tat  aUerdinga  v^orbapdau,  NutoeeH  sag^  dar  illdiür 
nichts  davon,  und  der  Auadruck  imha  tumen^  alabt  hier« 
wie  das  Folgende  deutlich  zeigt,  offenbar  für  uterus  ^raat- 
dus^)   Das  8olv,ere  zeigt  jedenfalls  auf  eine  Zerslörangi  ein 


1)  Antholog.  graeca.  lib.  II.  Iii.  13.  N.  10. 

Ti^v  (ffov^v  (voar,v  (tt  Xiysiv  i<^^6u^ttv  "OfJifiQog, 
TrfV  yXinaaav  (Vfv  oTrjJ  rfs  nf^i^n^fi'  ^x^iv. 
Hier  sichl  unr]  oflenbar  fär  vulva,  eine  Üedeuinng,  welche  in  den  Lexici^ 
nachzutragen  isU 

2)  Rhenso  mAchten  wir  aueh  im  TalgMidtB  I^pIgmiD  des  Ao- 
sonins  (127.):  ;  i 

Etino,  qiiorl  uxoiis  fravidac  piitria  ingnina  lambi^ 

Festinas  glossas  iion  nalis  tradere  nalis 
die  piiU-ia  ineuin«  nicht  »owobl  für  faulig,  geschvArig,' «is  vieiinetir 
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Schwinden  des  Theils  Iiin,  welches  durch  den  rndecens  mor- 
bus, der  in  der  S.  258.  erwähnten  scelerata  lues  seine  Er- 
klärung fiaden  dürfte,  bewirkt  wird.  Hierdurch  ward  natür- 
lich nicht  nur  das  arr^ere^  sondern  überhaupt  das  4mpum» 
[Cunnilingns)  sein  nnmöglicb.  Purui*')  war  er  öbeHiaupt 
nicht  mehr,  seitdem  er  die  Unzucht  des  Cunnilingus  trieb 
und  jetzt  um  so  weniger,  da  er  an  dem  indecens  morbus  litt, 
was  auch  Fernabius  insofern  richtig  aufgefasst  hat«  als  er  . 
»ee  jwmf  durch  wmbo  iüo  cofilaflm'naliif  erkiirt 

Etwas  missh'cber  steht  es  mit  der  Erklärung  der  fol- 
genden, wahrscheinlich  hierhergehörigen  Stelle  de^  Mar- 
tialis:  ^) 

No»  dimif  Coruim%^  le  utuudum; 

N§n  nm  Um  irnntr^inMy  nac  aiula», 

Ni€  immiadn  91M  loquar  UhmUr. 

Si  dixi,  Coracine,  te  cinaednm, 

Iratam  mihi  Pontiac  lagenam^ 

Iratwm  ealiieim  mihi  Metiii. 

luro  p$r  Syriiki  tibi  miiiords, 

Iura  per  BtrecynthioM  furifre*. 

Quoi  dixi  tarnen,  hoc  leve  et  pueißum  e»t^ 

Quod  notum  est,  quod  et  ipse  non  negabit: 

Dixi  te^  Coraciney  cunniUugum, 
Was  waren  diese  Syrii  tum0re$,  woran  der  Cunnilingus 
Coracinos  litt?   Beroaldua  Auaotat  e.25  hSli  sie  für  tu- 
mmree  et  »ibieee  «  cidtrü  et  flagris  qui^  eaeenhim  Cybeiee 
[quam  deam  Syriam  esse  volunt)  se  sauciabantj'    Fa^  na- 


Ar  laiali  od«r  Itit  wUIkd,  auch  Ho  rat  ins  Kpod.  VHI.  7.  tftrichl  vtm 
MBM  pntns  einer  allen  Fran. 
1)  MartiaL  IX.  63. 
Ad  coenara  invlumt  omnes  le,  Phoebe,  dnaedi; 
Mentiila  qaem  pascit»  non,  pnto,  pnrus  homo  est. 
^ctrov.  80t.'  Hob  taeea,  noctornae  percnsaor,  qni  ne  tilniquidem,  qoiifn 
t«nUer  foceres,  com  pnra  mnllere  pngnasti.  \ 


2\  Ub.  IV.  Epi^.  43. 
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bitts  dagegen  findet  in  dieser  Erklirung  nur  die  fiKtvm 
Berecynthios  ausgedrückt  und  versteht  unter  tumores  Sijrii: 
itUlcera  et  morboi  quibus  credebatur  irata  Isis  inflare  feie- 
rimief    indem  er  sich  auf  die  bereite  oben  erwibnte  Steile 
des  Persios^)  benifl,  wo  es  heiaet:  ' 
Binc  grandm  GaUi  et  cum  tiiiro  huea  sacerdoi, 
Incussere  Deos  tnflantes  corpora,  si  non 
Praedictum  ter  mane  caput  gustaveris  alli. 
Ob  diese  Stelle  direkt  etwas  bewcisst,  könnte  2weirelbaft  sein, 
da  daa  tiii^e  mptis  aicb  ei^sentUch  nur  auf  den  ÜBlerleib 
beliebt,  worauf  aucb  der  Genus»  dee  Alliuma,  welcher 
wohl  erst  seine  magische  Bedeutung  durch  seine  carmint' 
live  Wirkung  erhielt,  zu  deuten  scheint.    Indessen  könnten 
allerdings  mit  Rücksiebt  auf  die  S.  254.  angefübrte  Stelle  des 
Porpbyriua  die  Xumorea  ab  AnacbwellusguB  der  Fässe 
ge&Bst  werden,  welcbe  atcb  Coracinua  durdi  seine  Hurerei 
im  Allgemeinen  zugezogen  batte,  die  ihn  als  seneas?  endlicb 
so  weit  geschwächt  hatte,  dass  ihm  nichts  als  das  Cunnilingere 
übrig  blieb,  um  seine  noch  fortdauernde  Geilheit  zu  befrie- 
digen.  Ein  Seitenatäck  hierzu  wSre  dann  die  Beschreibung 
der  Anus  Uhiiinosa  des  Horatiua  Epod.  VUi.  9.  19. 
Vinter  meUiM  et  femnr  tnmentihus 
Exile  suris  additum,  —  Fascinum 
Quod  ut  superbo  provoces  ab  inguine 
Ort  allabarandum  est  tibi, 
Gaaanbonus  in  der  Anmerkung  tu  des  Peraiua  Sidle 
will  diese  sowohl  als  die  Tumwres  Syrii  mit  £Ure6  2vQtmtii 
zusammenbnngen  und  wie  S.  253.  angeführt,  als  Folge  des 
Zornes  der  Dea  Syria  betraclilen.    Eine  Folge  der  Unzucht, 
welche  in  Syrien  herrschte  und  von  dort  aus  nach  Rom  ver- 
breitet wurde,  waren  die  Tumores  allerdings,  da  sie  eben 
einen  Cunnilingus  betrafen,  aber  dadurch  wird  nur  ihr  Wesen 
nicht  nSher  bezeichnet   Wir  mfissten  sie  als  Anschwellungen 
der  Mandeln  oder  der  Lymphdrüsen  des  Halses  ansehen  wollen, 


1)  Satir.  V.  186-188. 
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welche  dieselbe  Bedeutung  hätten,  wie  die  rnguina1bulK)nen 
bei  Aflektionen  der  Genitalien?    Was  sind  aber  die  Berecyn- 
thii  furores?    Etwa  olcbiliche  Knochenschmerzen,  welche 
dn  Krankeii  Iiis  nr  Raserei  briogen?  Die  Metspber  toii 
dem  Diehtlichen  Cnllos  der.  Cybda  hergenoiiiiDeii,  ktante 
allerdings  eine  glückliche  genannt  werden.    Indessen  so  an- 
nehmh'ch  Manchem   dergleichen  Vermuthungen  auch  sein 
mochten,  so  könaen  wir  sie  doch  nicht  ernstlich  nehmeo; 
OOS  scheini  es  am  sweckmässigsteo«  die  Syrii  tumora  als 
Schwlren  zu  ftssen,  welche  den  Körper  des  Coraeinus  be- 
deckten ,  und  durch  ihr  heftiges  locken  ihn  zur  Raserei 
brachten.    Die  Bestätigung  dieser  Ansicht  giebt  uns  das  108. 
Epigramm  des  Ausonius: 

In  seabiosum  Polffgitonem. 
Thermarum  in  solio  ii  quü  Polfgitana  vidit 
üleera  mmhritfim  ieabie  putrefacta  fovmUem^ 
Praeposuit  cunctis  spectacula  talia  ludis, 
Principio  trmulis  gannitihus  aera  pnkat, 
Verbaque  hsdvoi  mentrieum  imitantia  coetui 
Vibrai  ei  obtcomae  nvmeroi  pruriginii  impUt» 
Braekia  deinde  rotüt  velut  €Hth§a  da$mone 

Maenas, 

PectuSy  crura,  latus,  ventreniy  femora,  inguinal  suras, 

Tergum,  eolloy  humeros  luteae  Symphgadis  antrum. 

Tarn  divma  hm  vaga  eamifkina  pererrat^ 

Donee  mare^tm  edlidi  fervors  lavaeri 

Blandus  letali  solvat  dulcedine  morbus, 

Deseetos  xic  fama  viros,  nhi  cassa  libido 

Fmineos  coetua  et  höh  sua  bella  lacessit, 

Irrita  vixato  constimers  gaudio  leeto: 

Titiüata  brmn  fnum  t'am  wb  fint  vohtptas 

Fervit  tt  ingesto  peragit  ludibria  morsu. 

Turpia  non  aliter  Polygiton  membra  resolvit. 

Et  quia  dehentur  suprema  piacula  vitae, 

M  flUegeth4ffU§a$  ssse  iam  proiparai  undas^ 


^78 
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Die  Beziehung  auf  das  Cunnilingere  geht  dadurch  scheinbar 
freilich  verloren,  indessen  lasst  sich  auch  diese,  wie  Wir 
nachher  sehen  werden,  ohne  grossen  Zwang  beibehalten^  und 
die  2Wm#rss  Syrii  kOnneä  iinkierhin' als  «n«  l^olge  des 
Cunnilingere  betraehlel  werden.'  i  • 

.  §.25.      ■  ,■    ■  . 

Dan  Mentagra. 

Seit  dem  sogenannten  ersten  Auftreten  der  Lustseurbe 
hüben  die  meisten  Verlheidiger  des  Alterthums  der  Krank- 
heit nicht  verfehlt,  das  Mentagra^)  in  den  Kreis  ihrer  Qe- 
weisstellen  zu  ziehen,  obschon  ihnen  die  directe  BeweirfUi- 
rung:  dass  die  Krankheit  wirklich  mit  geschlechtlichen  Aus- 
schweifungen zusammenhing,  nie  so  eigentlich  gelingen  wollte, 
weshalb  denn  auch  jetzt  nocli  die  Meisten  nichts  als  eine 
Form  des  Aussatzes  in  ihr  erblicken,  zumal  da  Hensler^) 
und  Sprengel  sich  für  die  leprdse  Natur  enlscbiedenhatteo. 
Anstatt  eines  nutzlosen  Anfiahrens  von  Namen  der  Schrift- 
steller, welche  früher  für  das  eine  oder  andere  gestimmt 
hatten,  halten  wir  es  für  zweckmässiger,  zunächst  die  Haupl- 
stelle,  wie  sie  sich  bei  Plinius')  ündet,  hierher  au  setsen, 


1)  Wendelin  US  Huck  de  Brückenau  uberscbheb  seine  Ab- 
handlung über  die  Lusiseiiche:  Mentagra,  sive  Iractatus  de  causi», 
praeserualivis ,  rcgiminc  el  cnia  niorbi  Gallici,  vulgo  Mala  Francosz  elc. 
Argenl.  1514.  4.  —  Sarlorius  Frid.  praes.  Conrad.  Johicnio  Diss. 
d(;  menldgra  lue.  Plinii  Secundi  bist.  nal.  lib.  XXVI.  cap.  1.  Francf. 
ad.  Viadr.  s.  a.  41).  S.  4.  Giebl  eine  All  E.xegesis  der  Slelle,  spricbl  la- 
erst  über  neue  Krankheilen  im  Allt;enieineu ,  gehl  zur  Luslseuche  übefi 
deren  Allerthum  der  Verl.  verllicidii^l,  und  bsspricbl  dann  das  .Menlagrih 
welches  er  lur  k'i»rüs-s\ philili^ch  hä!l.  Die  Schrift  ist  immer  noch  lesen*" 
wcrlb,  zumal  da  der  Verf.  einiye  Stellen  aus  der  damals  noch  uo- 
gedruckten  Chronik  von  Anhalt  von  Beckmann  anfuhrt,  die  wir  Ettl 
nirgends  weiter  bcrücksicbligt  gefunden  haben. 

2)  Vom  abendländischen  Aussalze  im  Mittelalter.  Hamburg  1790. 
b.  S.  Ö7.  206.  307. 

3)  Hisl.  nal.  Üb.  XXVI.  cap.  1.  2. 
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m  aMano  «mm  nefatige  Wfirdigaug  deneUMn  fornehme« 

zu  köon«i. 

C&p,  L  „Setmt  et  facitt  hominum  mooos  «wiitVyii« 
MM  jirtitfr»  iMoyntlM,  «mi  /i«iNM  Moifo,  Mni»i  fltfam  uitj* 

n«  p«r  lUyrimm  MUm90  auf  IMf|»«ii»as  magnop^g  Mfs* 

fos,  au^  a/i6t,  ^am  Romae  circaque:  sine  dolore  tjuidetn 
ilUs  ae  sine  pemicie  vitae:  sed  tanta  foeditate,  ut  quaecuu- 
fHt  MTi  fraeferenda  m$9k 

Mf%€t9  n9W^n9i  £«Hfi«,  fiwiiiMi  «  «miiI»  /«r«  «Hiefta- 

/«r,  ioculari  primum  lascivia,  (nt  est  procax  natura 
multorum  in  alienis  misceriis)  mox  et  usurpnto  vocabuto, 
mentmgrmm:  occupantem  in  mmUi$  totos  utique  vultus^ 
Mfo  imi$mm  mmus^ihmf  discindmim*}  v»o  ei  m  0089 
fHtusquB  m§  «MNNU,  fo§d9  mui$  furfnre,^} 

Cap.  III.  Non  fnerat  haee  Infi  &pud  maiüres  pa- 
tresfue  noUros,    Et  primum  Tiberii  Claudii  Caesar is 


1)  Galen,  de  compot.  med.  secundam  locot.  ed.  Kühn.  Vol.  XII. 
p.  841.  ngooxtiQtC^fiiVov  rj  i^wngr^  ygttfifij  rot  Xu^iivos  fitx^v 

2)  Galen,  (de  compos.  medic.  acciiiHl.  loc.  Hb.  V.  ed.  Kftho. 
Voh  XII.  p.  830.)  roliri  ats  Criion  folgende  bestdiigende  Beschreibong 
anf:  ITqos  rovs  M  röv  ytytttov  Itt^^yas  nd&os  amStatwov^ 
xtA  yuQ  xytiOfiovg  InnpiQtt  xuX  mQimaaiv  twv  nenov^otmp  xtii 
iiiißi996P  ol«  ixiyoy,  Hgnei  yocQ  Ifüriv  litt  3ut^  SAov  ro&  ngoinSnovy 

6f^B^€tXfMmv  änitrutf  mA  axMp  rf«  dvmtvtm  dvafAOQ- 
^ins  imlv  mfiiov,  Mik  4nt  tovto  /pi^ar^y  itv  c&j  iKt(uUintQov 
ttj;  &iQant(ii,  fffOQÜivta  tovs  nug  o  ivafiovs  xal  J«  ^tttXtf/*' 
fiara  xal  auyxQivovt'a  ano  tuv  x«;|f^oy«<r/</>a»v  r«  vso' 
ffvarar«,  iq>  tav  aQfiiati  x9*io^ttt  roi«  ^iiQaivovai  (faQfimtoK' 
Srav  it  iis  iptogctv  {  XiuQuv  fistunioy  n^d«  roc^  ^Qü^' 
mm  jt^na^»  nsA  tcte  ^i/?iowriy.  OasMlba  tbält  aacb  Aetins  te- 
trab.  II.  serm.  4.  c.  16.  mit.  Anater  der  abwAiebeodeii  Babaatplaog,  da» 
auch  die  Angeo  ergriffaD  wcrdeo»  atod.  beaondera  dia  Paroijameo  und 
hlmiaiSoMii,  mleb«  daa  HMtagra  maohte,  ao  wie  aeio  Cebergaog  in 
fflora  and  Lepra  lu  bemerkeo. 
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ffimiif9ll»  mM%  ifr$ptü  im  /üliit»,  ptUarn  tamite 
equite  Emano  Qua^BtitHo  seriba,  qunm  in  Ä9ia  afj^tafMÜttt 

inde  contagionem  eim  importante.  Nec  sensere  id  malm 
feminae  aut  tervitia,  plebesque  humilis^  aut  media:  udpro- 
uru  vihci  tr^iHgitu  oiadi  wuurime:  fQtdwrt  mmU^nm  fmi 

bHHb^)  nmmfUB  €nraiUmr^  ni  n»fm$  in  mm  corpus  mmthm 

esset^  rehellante  taedio,  Ädvenemnt  ex  Äegypto,  genitrict 
talium  vitiorutny  medici y  hanc  solam  operam  afferentt$^ 
magna  sua  praeda*  Siquidem  certum  utf  ManÜium  Comu- 
mm,  6  PruiUMTÜM  legaum  Aquiumicat  jvmNiüuMt  H.S.€C* 
eioeane  in  ea  wwrbo  eurandiim  mm»** 

Wenn  irgend  wo,  80  isl  €8  bior  besonders  ndtbig  m 
zuerst  über  die  Bedeutung  der  Namen,  welche  der  in  Bede 
stehenden  AfTektion  beigelegt  werden «  Aufklärung  zu  vefr 
schaffen.  Schon  Gruner^)  hat  auf  die  Vencfaiedeiiheil  der 
Anaiebten  Aber  die  BodeiiCnng  dar  ke^pprag  bei  den  Schrift- 
steilem  des  Alterthnns  aiiftoerksam  geniacht,  ebne  dass  es 
ihm  jedoch  gehmgen  wäre  die  Sache  zur  Klarheit  zu  bringen. 
Versuchen  wir,  ob  wir  glucklicher  sind!  Ein  alter  Etymolog 
sagt:  Xeix^ji^  naga  tö  Xelxu),  y.at  yccQ  (p(oiv  ix  zov  lel- 
ffiw  TO  na&oQ  incuQmfai.^)  Nun  darQher  iat  wohl  kein 
Zweifel,  dass  Xeixv^^S  Xix^veg  iton  Itlxetp  oder  Xixstv, 
herkömmt,  wie  aber  Kraus  in  seinem  Lexicon  als  Erklärung 
schreiben  kann:  „weil  Liehen  als  Schmarotzerpflanze  und  als 
Krankheit  der  Thierhaut,  immer  weiter  um  sich  kriecht  (& 
Herpes)  oder  gleichsam  leckt"  ist  uns  unbegreiflicb, 
denn  lalxBiv  ist  nicht  sowohl  kmbire  (iUr^cttr),  obscbsn 
dies  Ton  den  Römern  ähnlich  gebraucht  ward  (und  dauD 
durfte  man  nicht  an  lambit  flammay  sondern  an  das  Flau* 


1)  Galftoat  und  A  etil  s.a.  a.  0.  tballen  «ine  Mm|b  defirtlfer 

CompoBithHMii  mit.  .... 

2)  Xorbomm  antiqnilalas,  8.  102—171. 

3)  i.  C.  Dia te rieh.  latraam  Hi|ipocratkiaai,  «oetiiteiM  N^rtkMis« 
meiltpinae  yeleris  e(  ooT»e.   U|ro  1661.  4.  S,  608,  • 
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IIbMm  (IWv.  prolog.b,):  „qu^mm  imtH^imi  hmhuni  M«- 

rae  iequmen*'  zu  denken  haben),  sondern  lingere,  b'gnrireJ) 
Wahrscheinlich  liegen  hier  zwei  verschiedene  Stämme  zu 
Gnmd«^  der  eine  isi  liyw,  daher  Idyvt)  der  Saum,  diu  fiior 
kmm§f  ItfWQ,  der  (»ich  in  dm  Band  «ijUgocd»)  fUM»  mH 
derNebenfom  it4^itf>  iUxi#>  wmiU  4ftiin  Ux^v,  dit  Mo^s') 
in  so  fern  es  sich  an  den  Rand,  die  Oberfläche,  anlegt, 
sie  einfasst,  gehören  würde;  der  andere  Stamm  wäre  kiytOy 
oder  Zsiyti)  (wie  Ufiat  und  leißfa)^  Xeixu)  und  ^uxriv,  liyyto, 
liifi^^  woher-  fbna  ««di  U/vg  iied  ^ifi^  «^iirtr«»  h'ii- 
fm)  la  leiteo  saia  würden ,  denen  allen  die  Bedeutung 
des  Leckene  ohd  des  damit  verhundeneo  Gerflosehee  inin 
Grunde  liegt.  Dass  späterhin  die  Derivative  dieser  Stäuiiiic 
vielfach  verwechselt  sein  mögen,  liegt  am  Tage;  wie  viel 
Schuld  davon  aher  den  Sprechenden  oder  Schreibenden  unter 
den  Griechen  9  oder  den  epiteren  Abichreibern  und  Heraus- 
gebern ihrer  .  Werke  heiinmessen,  dfirfte  sich  schwer  ent- 
scheiden lassen.  Haben  wir  doch  täglich  Gelegenheit  zu  be- 
obachten, wie  eine  Menge  Wörter,  denen  der  Zufall  oder 
andere  Umstände  einen  zweideutigen  Charakter  gegeben  haben, 
von  Unkundigen  arglos  gebraucht  werden,  die  den  Kundigen 
errOthen  machen,  oder  ein  Lachen  von  seiner  Seite  erregen, 
welches  den  Sprecher  oft  genug  in  nicht  geringe  Verlegen  - 
beit  setzt.  Sicher  war  es  bei  den  Griechen  und  Römern 
nicht  anders,  und  so  konnten  leicht  Verwechslungen  mit  Xlxof 
und  kelpa,  lix^p  und  Ulx^v  vorkommen,  aus  denen  man 
sich  apiterhin  nicht  mehr  beraussufinden  vermochte.  Mag 
aach  iUexcti  wie  lingo  and  ligurio  ursprünglich  die  einfache 
Bedeutung  des  Leckens  gehabt,  und  nur  durch  Zusätze  einen 
zweideutigen  Charakter  erhalten  haben,  bald  wurde  dieser 


1)  Daher  «och  Uiogenei  Uart  VI.  2.  0.  &Xa  Xt^x^fV. 

2)  Dia  MllnHis  dM  GaUavi  da  ainpl.  vedfea«.  tamperam«  et 
faeall.  tth.  VII.  e.  lt.  f  ».  (ed.  aslni.  XIU  p.  &7.):  Utxn^  iovofAvo9mf 
T  ottm  iinttt  M  ff4  Iftxfivt*^  fh€Q»m^v  dsrflt.wolil  iriMomd  weiter 
iotersckreiben  wolfoii. 
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ÜMn  'attem  Olerlnpii  aad  wir  finde»"  «i  lontigtwrfti  ftr 

eunnilingerB  gebraucht.  Die  Richtigkeit  des  Gesagten  ergiebi 
sich  zunächst  aus  folgender  Stelle  des  Ariatophanes,  ^] 
wo  die  Zusitie  erst  den  Begriff  des  Xsixp»  wiher  beaiittiMa 
Iii:  bMMl  dart  «M  Ariphraditr  der  «Iis  tn^dw -ibiif^fdfo 
wonit  Lsebn  den  Tlowrel^  ktieiclmle,  urimartt 
Oii<fe  nafindnjQog,  aXXä  xcvi  nQogeSiw^ijmi  ti* 
if^v  ycLQ  av%ov  yku>%%ci¥  ai0%i>alg  rj^opaig  kv- 

iv  MairttvQ'iiPia^  Istxufp'wrp  4n4mtv4f^öp  d^«* 

Ohne  Zusatz  findet  sich  leixa»  in  6ilg6iidein  •  l^granuB  ^) 
eineg  uDbekannteu  Veriaaaars: 


t)  Equit.  1280-1283.   ?on  daiMelbeii  Artj^liradat  sagt  Ariil»- 
pliaaas  Vetp.  1280—83.: 

Bit  *AQi(f>Q»^nv  nolv  ri  ^ii^tfffe^iWtartty, 
0¥  tt¥a  mr  difioae  fiad-ovwa  nugä  fittätvoi, 
•    aXJ^  wto  aotpijs  (fvatoi  auro/AwroP  ixftuMP 
yXmwTononTv  eis  rit  noQVtf  ekrt6vS^  itttiafoxe 
Ond  Pte.  88S-885. 

TP.  tdiS  ^  'AtJt(4fQadti9, 
&y$$p  iMe'  »h6p  äprtßMP*  TP*  UU\  u  fiikt, 
top  iSmfiip  avTtjs  Tummmip  inltitf^m. 
2)  Anthologts  graeca,  cum  leraiooe  latioa  Hu^jooif  Grolii, 
edita  ab  H.  de  Bofteb.  Utlraj.  1795.  4.  Ton.  *d8.*l!bk  II.  tfl.  5. 

Epigr.  9.  Bmnek'a  Analact.  T.  Hl.  p.  l^,  Epigr.  76.  IRafbar  g«bin 
«iitb  das  ftdgaodi  EpigmuD  (itancl  I.  o,  IL  II«  p^  IM!  JkotAolig. 
üb.  U.  J.  b,  Bpigr.  8.)  dt»  Anniatttt«j  daa  ufWdi  pir  di«  allaNiaiir 
lledea(aiig  daa  Laekeas  apriobu 

Ovx  9ti  t6p  xalaftQV  kh(/,us%  Sta  rovrd  a<  /iiow, 
*JÄ£  tt$  rovro  »oifi«  nal  i^a  rov  McAa/iov. 
Aoaooioa  Epigr.  126.  aaebt  lk^%t  aof  eine  andara  Weiae  dareb  Ae- 
faDgabaehatab^ 'an  bueiabietf :  .*        «  .  '  ( 

Atstl^  ^E^mt  .ai  "itP^  XUtf^  «t  'Eftm^^  "Jti^  ak»r 
r^--'-       IMftg  «  JMHIiiaK  pÄan  atabau  adivei 
'   Iii  laeiaa  vefkaan,  iplod  lu  focif,  Kaiia  magnlari 
llicere  De  Ijatiom  ooa  decel  appfobriai«. 
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Xeikiuv  xai  Xelx^oy  i'aa  ygaf-ifiaza*  ig  xL  dt  tovto; 
Aeix€i  xai  Xeikoßv,  xav  iaa,  ay  aviaa. 
Zar  Erkiirung  Nietes  EfngramM  Mgl  Forberg  a.  a.  U. 
8.  d26.s  ,,iiiaiia  Ckiknm  mmmüiwgmm.  Ana  «Ir  tfiira 
f«#tfa«i  aMO  lingen,  qu(  &al  noiWiia  AMiMi  VfaHi»  «ommm 
j^rae  ^  /'er(  lingtntem  et  Imgmtem  quidem  tum  labra  oris, 
ut  labris  ligentis  similia,  tum  cunnt,  ut  dissimilia.  Xtilog 
wurde  nämlich  auch  von  den  weiblieben  Schaanilippen  ge- 
brauekt  Ber  Seboliaat  tu  ti^  iax^^^g  ia  der  obigen  Sialla 
dea  Ariatophanea '  erkllrt  dies  iwrdk  v&  x^is^  T^^  yvwrt- 
Tceuüv  aiSoiätv,  Nach  Sehneider  in  s.  Lex.  heisst  xbiIm9 
Grosslippe.  Vielleicht  ist  es  auch  dieses  Epigramm  gewesen, 
welches  Lambert  Bosius  zu  der  Behauptung  veranlaaal 
bat,  daaa  %üiifaif^  bloaa  durcb  Veraetnmg  der  tkiobaiabeo  ena 
lüfjiiw  entaUindiMt  ael 

Ist  nun  lit'x^,  dami  ao  glauben  wir  m  teoetttiitreii 
lu  müssen,  von  leixio  abgeleitet,  so  können  wir  ea  nicht 


Wir  seilen  hieraus  zu)$lcich ,  üas5  im  4.  Jahrhundert,  wo  Ausuni  iis  in 
Kordeaux  lebte,  die  Un/iicht  des  cunnilingere  nuch  furlwähiend  iitid  nicht 
eben  im  (ieheimen  gelriehen  waid.  Ob  vielleicht  hierher  auch  die  Worte 
des  CIcinen«  Alexandr.  Pai'djig.  II.  c.  8.  j».  178.:  r,  (f^  (niTridivats 
T^f  tvtodCag,  ötXtait  lau  ^a9^ufi(a^y  n6(}^o>&-€v  f^is  X(/v]ov  int~ 
Ouft(OP  inianutfA^vi]i  zu  hexieheo  sind?  Das  male  ulerc  galt  auch  von 
dein  Cunuilingus.  Diogenes  Laert.  V.  05.  führt  Verse  des  Crale* 
an,  worin  es  heissi:  ouit  Xi^yot;,  noQVjjq  (nayiklofxhvog  nu()j^ait\ 
sie  linden  sich  ^uch  bei  Clemens  Alex.  I  c.  c.  10.  Endlich  gehori 
bierber  «uch  noeh  eine  Stelle  des  Marlial.  (XI.  59v)  wo  er  2U  eiueui 
Pathicus  Mft: 

At  tibi  uil  fuciam:  sed  Iota  meolula  laeva 
ltt;^uCi*f  cupidae  dicct  avaritiae, 
welche  voii  den  meisten  Auflegern  nicht  recht  verslanden  ist,  weshalb  sie 
für  laera  aoeh  lana  lesen,  oder  die  Aadeotung  der  Mtunslrupration  hier 
ladau  «eNlaa.  Indaaiaa  hefaal  dlaa  waher  aichis,  ab  da«s  der  biciter 
aar  breaiatian'  ölwrgvlwii  ♦Ol,,  iia^am  ■oiM^nlela  mit  dar  liok^n 
Baad  gflwaaaheii  i:>t,  ein  G«tirauch,  «af  dan  wir  ap^iar  nocb  lorlck- 
kooDinea  Verden,  der  aber  aneb  aciMm  daatlieb  aaa  elaem  Fragment  des 
Lncilina  berforgeht,  wo  es  belsat: 

Laeva  lacrimas  mutoni  absterbet  aonica. 
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anders  fassen  als:  das  Erleckte,  eine  durch  das  Lecken, 
besonders  aber  durch  das  Cuoniliiigere  zugezogene 
Affekiion!   Wakiücli  die  Gmeben  kmleii  tidi  mefat 
ptgtender  aiiidHlck«ii.  Olm  dteie  BeMurang  «ber  gm  den 
Monde  des  Volks  hertorging,  daHlr  leogl  an  betten,  dtM 
sie  von  den  Gebildeten  nicht  verstanden  worden  ist.  Hat 
sich  doch  eine  ganz  gleiche  Redensart  in  dem  Munde  des 
deutschen  Volkes  erhalten,  deren  Bedeutung  wohl  Wenig» 
ergrAndet  haben,  die  aber  elcber  auf  dieselbe  Weite»  ^ie  das 
griecbitcbe  Idfipp,  enttlanden  ist    Gevitt  bei  ntnchtr 
nnterer  Leter  nebr  ak  einmal  gebart,  data  ra  ehtem,  der 
am  Munde  ausgefahren  war,  d.h.  an  Herpes  labialis  litt,  ge- 
sagt wurde:  du  hast  gewiss  geleckt!  wofür  die  Gebilde- 
ten daa  offenbar  unpassende  „genascht"*  gebrauchen.  UäuOg 
bort  man  auch  wobl:  du  baat  gewitt  Groben  geleckt, 
oder  genatcbl;  und  man  bilt  dieaet  Groben  flir  identisch  mit 
Grieben,  den  Ueberresten  des  in  Würfel  getebnittenen  und 
ansgebratenen  Specks,  weil  die  einzelnen  Pusteln  des  Herpes 
labialis  Aehnlichkeit  mit  diesen  Grieben  haben,  weshalb  man 
denn  auch  zuweilen  vollständiger  sagt:  du  hast  gewiss  Grebeii 
geleckt  oder  genascht,  und  et  ist  eine  (solche  am  Munde,  als 
Beweis  des  Naschent)  silien  jebliebeo.  So  annebmlicb  aneh 
mancbem  diese  Erklining  ertebelnen  mag,  so  gbuben  w 
doch,  dass  sie  erst  spätem  Ursprungs,  aus  Unkenntniss  der 
Sache  hervorgegangen  ist,  und  halten  es  für  wahrscheinlicher, 
dass  dem  Greben  eine  Corruption  zu  Grunde  liege,  welche 
aus  Gfrernttim,  der  Schönas,  berfoifing.   Wir  wurden  hier^ 
auf  durch  eine  Angabe  von  Adelung  in  s.  WörCerbucbe, 
Artikel  Grieben  geleitet,  wo  derselbe  sagt:  „Im  mittlem 
Latein  Messen  die  Grieben,  nach  einer  gewöhnlichen  Ver- 
wechselung des  6  und  w  Gremium,'^  obschon  wir  das  Wort 
durchaus  nicht  für  mittelalterliches  Latein  halten  können, 
da  es  bereits  bei  Plinius  (fl.  N,  XU.  19)  und  Columella 
(ff.  B,  XIL  19.  §.  3)  vorkommt,  und  offenbar  mit  eremare 
zusammenbSngt.   Wie  dieses  Creipttum  und  mit  Gran^icfii 
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verwechselt  sein  mag,  so  ist  auch  aus  Gremen  Grebe  eot* 
sundeoy  und  dies  wieder  mit  Griebe  synonyiif  gebrsneHt; 
lelitere  Worte  liabeii  dennteh  ebenso  wenig  mit  einander 
gemein  als  erstere.    Dorh  m^gen  in  der  SpracURMrscbung 

Geübtere  hier  eolscheiden! 

Was  nun  das  Wort  Meutagra  betrUR,  so  ist  es  offen» 
bar  ein  von  den  Römern  erst  gebildetes  Wort;  wie  das  nicbt 
nur  Plinius»  sondern  aucb  Galenus  (de  eamofn.  meiffe. 

secundum  loeos  tib.  V.  ed.  Kühn  Vol.  XII.  p.  839)  deutlich 
angehen.  Letzter  sagt:  ^Exöoqlov  keix^vwv*  zavti]  fldfi- 
(püiog  xQ^oafi&fOQ  eni  ^Pd^r^g  nkslorop  inogioaxo  im^ 

vf]g.  Man  bSlt  es  gewöbnüch  für  eine  Nachbildung  des 
Podagra,  Chiragra  ete.  aus  Mentum,  das  Kinn  und  agya 

der  Fang,  das  Festhalten,  also  eine  das  Kinn  einnehmende 
Krankheit.  Indessen  sind  diese  Worte  wahrscheinhcb  nicht 
mit  oQya  sondern  mit  okyog  componirt«  Wie  nämlich  statt 
alyaliog  durcli  attische  VM*wandlung  des  l  in  ^ — i^^- 
Uog,  aus  xe^aXaXyia-x€(paXaQyla  aus  XrjO^aXyla-Xfj&aQyia 
gebildet  wurde,  so  entstand  aus  nodaXyia -nodoQyia  und 
durch Metathesis  nodd/QO.  (Vergl.  Doederlein  Lateinische 
Synonyme  und  Etymologien.  4  Thl.  S.  424).  Der  Zusatz  des 
Plinius,^,itocii(an*  frinmm  la$eivia*^  deutet  aber  offenbar 
auf  eine  lum  Grunde  liegende  Zweideutigkeit  Ob  diese  jedoch 
in  der  Auffassung  der  Aehnlichkeit  zwischen  menium  und 
menta  oder  mentula  oder  in  dem  agra  liege,  dürfte  schwer 
zu  eolscheiden  sein.  Wahrscheinlich  ist  indessen,  ohne  das 
erstem  fanz  ausschliessen  zu  wollen,  mehr  das  letzlere  der 
Fall»  wie  sich  das  sogleich  ergeben  wird. 

Galenus  unterscheidet*)  keixriv  dnXovg  und  Xetxrjv 
äyQiog  bei  der  Aufzählung  der  HautalTektionen  und  noch 
deutlicher^)  sagt  er:  Xux^p  ist  ebenfalls  eine  HauUiTektion, 


1)  Isagoge  ca\K  18.  (ed.  Kühu  Vol.  XIV.  779.) 

2)  l  c.  c.  13.  p.  757.  75b. 
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es  giebt  zwei  Formen,  o  fiir  rjuegog  xai  Tigtj^oTßQOS ,  6  de 
ä/Qiog  xai  xf^^^f^t^Qog»  £s  lösen  sich  aber  bei  iboen 
9ucb  kleine  Schuppen  von  4er  Haut  ab,  upd  unter  des 
Sdrappen  ist  die  flaulsteUe  gerdlhet  und  fast.  ulcerirL  Die 
Affektion  entsteht  von  ealsigem  Sebleime  {(fXe/fjiaTog  alfiV' 
Qov)  und  gelber  Galle,  dalier  fallen  wie  beim  glasirten  Töpfer- 
geschirr  (?  irrt  riov  alticuv  rcov  AeQauuov)  die  Schuppen  von 
der  Haut.  Geheilt  wird  die  Aflektion  durch  innerliche  schleim- 
fuhrende  Mitlei  und  äusserliche  Einretbungen/*  Wir  haben 
schon  oben  &  139  in  der  Anmerkung  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dasa  die  Wörter  ayQiog  und  xalenog  in  besonderer 
Beziehung  zur  Unzucht  der  Paederastie  gebraucht  werden, 
sie.  sind  aber  überhaupt  Beiwörter  der  Unzucht,  deren  Arien 
wir  hier  betrachtet  haben,  wie  dies  aus  Plato^)  und  Pla- 
tarch^)  wenigstens  fi&r  aygiog  benrorgebt,  wefcbes  wir 
füglich  durch  unsQchtig  wiedergeben  können.  Die  ursprüng- 
liche Bedeutung  übersehend,  hatte  man  Islxtjv  und  Xi^^v 
als  gleichbedeutend  genommen,  (vielleicht  erst  durch  das 
römische /icAenos  verführt?)  und  so  rousste  man  natürlich  sich 
naq^  einem  Oei wort  für  dasselbe  umsehen»  um  das  auf  unsAchtige 
Weise  Erleckte  sa  beseichneUi  was  der  noch  Torhandenen 
Redeweise  nach  kein  anderes  als  eben  aygiog  sein  konnte, 
dem  dann  nalürh'ch  leix^v  anlovg,  liehen  insons  entgegen- 
gesetzt ward«   Während  noch  Cr i ton  hetm  Aeiius  das 


1)  FbMdon.  p.  81.  JL  of  üquxo/iiv^i  vnnQx^'-  "^^j  eifdufyMf^ 
tinttf  Mlavus  xnl  ayvoiag  «ul  (foßttv*  tml  aygitov  (gtSrmf 

2)  De  solert  aDim.  p.  072.  D.  "Sq totes  «fl  «oU^  ef  /dr 
ciygiot  sutl  negifiWfTg  yiyovamv,  of  ik  fyovriQ  «die  Jbrtfr^^anvor 
»gatofiow.  Das  EtymologicMd  VMgawm  «agt:  oyQtot  Iii  mmd9Qtt9ruii 
fro«  Swi  uYQiiv  iatt  na^os  4  natimwnia»  Vielleicht  |e- 
hftrt  hierher  auch  da«  Theokrititche:  nygiov,  aygiov  libroc  ^tt 

3)  Beim  Hesyehioa  konmit  aacb  die  Fora  Afguomix^tm  aovie 
oygtoifßOfQfa  vor.  Ob  letitere  mit  «oserem  Gcgeoslaiide  in  BerSbrong  ilfht, 
mOesen  kfloftige  Ontenochiiofen  lehren.  Her  Uehergang  des  Hfutagra  ia 
Psora  (a.  S.  279  Anmerkg-  2)  weitat  daraiif  hin.       '  , 
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MenUgra  eiuf^ich  und  ricbtig  (iurch  a^yinv  lehnjp  er- 
klärte, scheint  Galenns  schon  nicht  mehr  die  eigentliche 
Bedeutung  erfcamii  i«  hthen,  di«i  nifw  die  Wörter  ^fi€(^ 
üMl-^^f^«^»  w«!die  üVmhu  nar  daan  neblige  Uifi»- 
sAtse  des  ay^iog  fnid,  wm  m«  wie  dies  Celtne  ge- 
schieht, als  ferui  aufgefasst  wird,  keineswegs  aber  das  cr^- 
kovg  ausdrücken,  welches  Galenus  als  unterscheidendes  Bei- 
wort des  lix^p  sicher  bereits  verfaud.  Wie  wenig  er  die 
Namr  dee  Uebels  erkamile,  leigt  eeine  Aetiologie  deieeihen 
ans  dum  iplfytia  ilfw^  und  der  %oX^  Sap&^.  Der  Uie 
Marti  »Im  wMle  beuer  diinit  Beecbeid»  ale  er  eeiae  ser- 
didique  liehenes  schrieb.  In  ähnlicher  Beziehung  scheint  nun 
«Aich  das  agra  in  Mentagra  als  Andeutung  des  iiy^iog  ge- 
nommep  werden  zu  müssen;  sollte  vielieicbt  dadurch  das 
fioXvvMt  vwrvf^  des  ArietoplianeB,  dae  Lateiniacbe 
bßrham  inqut^M^  alaSynoayn  vaa  eupnilingere  ausgedrückt 
werden?  Martialis  scheint  es  durch  trüu  mentum^  men- 
tum  periculosnm  zu  geben.  Vielleicht  dürfte  die  Sycosis 
w%emii  des  Celsus  und  der  spätem  Griechen  ebenfalls  hier- 
hergehAren.  Ja  Archi genes  sagt  dies  geradezu  heim  Gale- 
« ns  (de  COMP«  medL  aee.  he.  Hb.  F.  ad.  JtiAii  Fei.  X//.  p.  847) 
IteI  Si  xmv  avntaSwv  twv  int  vov  yevtlov^  Xeyo- 
fiEViOv  dt  fieVT  a  yQCov ,  vno  dt  rtrtov  le  ly^ij  rcov 
d  y  Q  t  (j^y  f  noiu  X.  t.  A.  und  nennt  die  AiTektion  am  Kinn 
mit  andern  Aerzten  Oberhaupt  e^av&rjfidra  av  tnig  ysvaioig 
(p.  824).  —  Haben  vir.  auf  diese  Weise  die  Bedeutangen 
der  Licbienea  aad  dea  Mentagra  featgesleUt,  so  wird  aicb  daa 
Uebrige  in  der  Stelle  des  Plinius  leicht  erklären  lassen. 
Die  Krankheit  nahm  bei  vielen  das  ganze  Gesicht  ein.  ähn- 
lich wie  die  atra  Ines  in  den  S.  256  folg.  beim  Fellare  an- 
gefurten  SteUen  des  Martialis,  welche  Yielleicht  slmmtlich 
(PHaias  sagt  ja  eben&lls  Inea/)»  wie  die#  auch  Farnabina 
in  seinen  Notea  bereits  thnt,  auf  daa  Meatagni  isa>  bezieben 
sind,  da  die  Krankheit  recht  gut,  wiewohl  gewiss  bei  weitem 
aelteaer,  auch  durch  das  Fellare  entetehen  konnte.  Das  Wort- 
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spiel  mit  Mentum  und  M9Hia  oder  Mentula  würde  aJsdaDO 
noch  mehr  Gewicht  bekaMinMii.  —  i>as  f^M  emiü  fwrfwrt 
scheint  mehrere  irerleilet  i«  hehen  vi  glittben,  4aae  diet  'der 
ÜMipieharakler  4er  AfMliM  und  Ufj^fv  iiiid  Mfgi  Mtm 

bloss  dem  Grade  nach  verschieden.  Eine  Ansicht  welche 
besonders  Willian^)  hegte  und  die  er  auch  dem  Paul  von 
Aegina')  so  wie  dem  Orihaeius zuschreibt,  obgleich 
beide  nur  sagen  die  gelind  ainirecknenden  Mittel  helfen  h« 
X^ix^  SyQiog  nichts,  die  hefligern  verschlimmem  dasselbe 
und  deswegen  hiess  er  oQyiQg,  WHIians  Lidien  agrius  bat 
daher  mit  dem  der  Griechen  und  Römer  nichts  weiter  als 
den  Namen  gemein,  da  ja  deutlich  aus  dem  spätem  foediore 
cMtiee  bei  Plinius  hervoiYehtt  dass  ein  Verachwlinio^i" 
lirocess'  damit  Terbandeo  wari^  der  nibht  eben  nnr  den  an- 
gewandten kaustisehen  Mitlein  seinen  Ursprung  verdankte.  — 
Die  Immunität  der  Frauen*)  wird  leicht  erklärbar  sein, 
da  sie  nicht  leicht  auf  den  Gedanken  gekommen  sein  därften 
das  Geschilft  des  Cunnilingus  au  ftben,^}  und  selbst  wenn 


1)  JKAH«iillrakheliea,  (^len.  Hat  F,Fri«Be.llf«8ltn  17M.4B^L 

S.  29  mid  32. ' 

2)  De  rt  Med.  Ub.  IV«  c,  3.  a/Qhv^  «fi  xaXovCi  lux^vt^ 

3)  De  morii.  carat.  ed.  Eanap.  Ulu  III.  e.  59.  in  Stepb.  collect 
p.  637.  Ergo  quibvs  miktt  aflertor  •■xHi  ah  iU  medieiniMfis  qnae  mefle- 
eiüer  tdeeaiit  «I  «ne«HbM«ar  ab  fis  qua«  tifecut  lahiamtar,  «as  ic^iph 
vmf  ayQiae  vocaot 

4)  J obren s  io  der  angeführleD  Dissertalioo  sagt  6.  47.  folgeodes 
darüber:  „De  feminis,  cum  suavia  uiarilurum  evitare  nequiveriot,  quomodo 
ab  isla  infecüone  liberae  evaserint,  maius  resial  dubium:  nos  opinamur, 
cum  viri  barbam  saepius  radi  soliti  rucriat,  ea  prüplcr  pateolibus  a  nova- 
cnla  poris  Tinilentom  illud  fermenlum  aut  inccnlivuro  luxicum  facilis  sese 
ioeiooare  et  cbaracterem  säum  imprimere;  imberbes  coutra  feminas,  gla* 
britie  cutis  retisteote  porisque  minus  patulis,  soapiuri  poiuiste.** 

5)  Dass  dies  jedocb  auch  io  eiuzeloen  Fällen  geschah,  zeigt  das 
Beispiel  der  Pbilaeuis,  weiche  freilich  eiue  Tribade  wai*,  bei  Mariial. 
lib.  VII.  ejtigr.  t>T. 
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daa  f  eVare  inii  als  Unacb  des  Meotagra  ahgenonnen  wird» 
so  dfiiite  es  doek,  wie  gesagt,  seltener  darnach  yorkomineii, 

indem  bei  jenem  leichter  und  mehr  die  innern  Theile  des 
Mundes  gefährdet  sind.  Ausserdem  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  die  Frauen  überhaupt  seltener  an  pustulösen  Ailektionen 
der  HauidrAsen  im  Gesidit  leiden  als  Minner,  wie  dies  noch' 
jelil  die  Acne  denilich  teigt.  In  der  Nihe  der  Genitalien 
ist  dies  grade  umgekehrt.  Uebrigens  dürfte  die  Immunität 
auch  schon  deshalb  nicht  so  streng  zu  nehmen  sein,  da  die 
Personen  des  weihUcben  GeachJecbtSf  welche  das  Fellare  aus- 
äbtan,  die  SummoetuaHMtf  wabi  tn  sebr  ans  dem  Kreise  der 
Beobaeblnog  des  Plinins  lafen.  Die  i$rpi  nnd  der  Phbi 
kmüit,  wie  wenig  sie  auch  ihrem  GesebleehtsCriebe  Fesseln 
anlegen  mochten,  fielen  sicher  nicht  so  leiclit  auf  dergleichen 
Theorien  der  Unzucht,  die  nur  aus  dem  Uirn  geschäftsloser 
und  reicher  Müssigginger  zn  entspringen  pflegen.  Man 
nebme  nur  die  neuem  Erfobrungen  su  HUfe;  wie  viel 
Indifidnen  aus  der  untersten  nnd  mittlem  Klasse  haben 
die  Akten  der  gerichtlichen  Medicin  als  Paederasten  etc. 
aufzuweisen?  Die  Verwilderung  der  Sitten  ist  zu  keiner 
Zeit  vom  gemeinen  Manne  ausgegangen!  Daher  waren  es 
auch  die  Proceres,  welche  Yorsugsweise  von  dem  Mentagra 
be&llen  wurden.  —  War  nun  auch  das  Cnnnilingere  die 
vorzöglichste  Ursacb  des  Mentagra,  so  war  es  doch  keines- 
wegs der  einzige  Weg  dasselbe  zu  erhaileu,  denn  die  Af- 


Post  bäte  oiniiia  caa  Ubidinatur, 
Non  fellal,  patit  bee  param  viiiüe. 
StA  pltM  medias  vorat  puollas. 
Di  mentem  tibi  dont  taam,  Pbilaeoi, 
CoBBani  liDgoK  quae  potaa  virile. 

Virgl.  Hb.  IV.  epigr.  41*  Immar  aber  war  ea  eine  grosae  Sdlenheit,  dies 
Uater  bei  Fraaeo  lo  fladen;  ja  Jnveoal.  Satir.  II,  47—79.  veraelat 
CS  gau; 

Non  etil  allooi 
Eienploin  in  nostio  tarn  deteetabile  sexn, 
Taedia  non  lambit  Claviam,  nec  Flora  CatoHamV 
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fektion  war  offenbar,  gleich  den  Cendylomen  an  daii  fiesi- 
talien,  mii  einem  Contagium  verbunden,  wie  dies  der  Laie 

Plinius  deutlich  ausspricht,  während  die  Aerzte  davon 
schweigen;  und  so  konnte  es  sich  denn  auch  durch  das 
Küssen  von  einem  Individuum  auf  daa  andere  verbreiten. 
Niehl  aber  der  V9hx  tramtUi»  aaciiii*,  aoadem  daa  bwfm 
(dem  aicher  eine  noch  anbekannte  LaadvillA inm  Gnmie 
h'egt.  Ansaugen,  Züngeln?)  war  es,  weldies  die  Kranltbeit 
verbreitete.  Ks  war  aber  zu  jener  Zeit,  wo  dies  Mentagra  so 
furchtbar  um  sich  grill,  eine  wahre  Kusswuth  unter  die 
Rdmer  gerathen,  welche  Martialia  in  folgenden  beideD, 
ilEir  unaern  Gegesaland  flberaaa  wichtigen  Epigrammen  so 
▼ortrofflleh  achildert: 

Lib,  XII.  Epigr.  59. 
D%  importunis  basiatorihus, 

TatUwn  dat  tibi  Roma  basioru» 

oimoa  modo  quMoeim  rmoono^ 
QumUfm  Leihia  mm  dtdii  GoIhUü. 

Te  vieinia  tota,  te  pilosw 
Hircoso  premit  osculo  colonus. 
Hinc  instat  tibi  textor,  ind$  fuUOf 
Hinc  sutor  modo  poUo  doatoto. 


1)  Es  ist  inflkllend,  dass  die  Worte  bssium,  basiere  nsd 
basiator  erst  seil  Cstulios  bei  den  Rftmem  in  Gebrauch  gekomoies  sa 
sein  seheinen,  und  sieh  fasi  nur  bei  Martiat,,  Jnvenal.  nnd  dem  spücrs 
Petronins  finden,  also  In  eine  Zeit  falleii,  wo  die  Sllleniosigkeit  der  Römer 
anfs  Höchste  gestiegen  war.  Man  hat  das  Wort  hssiva  von  ßaCu,  loqai 
sl>leilen  wollen,  sollte  es  dann  etwa  wie  das  narrare  bei  Martial.  (111.84.) 
nir  cnnnilingere  ^braucht  sein?  ßaCa)^  ßuCvt»^  ßtnfm  nnä  ßftvüi  schein« 
denselben  Stamm  zu  haben.  Das  sogleich  zn  nennende  zweite  Gpigramni 
des  Martial.  hat  uns  fast  unwillliührlich  an  die  erste  Tarsioa des Cbrysosto* 
nns  erinnert.  Wahrscheinlich  bezeichnet  basium  nnd  basiare  wenigstens  de» 
unzüchtigen  Knss,  das  unzftchtige  Kässea  im  Aitgemeinen?  Da- 
her Martial.  XI.  62.  MedinnBqoe  msvnlt  basiare  qnam  summam.  — 
Petron.  Sa u  Ultimo  dnaedus  snperveail  —  extortis  dos  clunibus  cecidil 
modo  basib  ollidissimis  inqninsfiL 
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Eine  defiooilustfne  et  inde  h'ppus, 
Fellatorqyie  recensque  cunnilinfftu. 
lam  tanti  tibi  nen  fmit  redire. 


Bffkgen  mm  nt,  Basne^  batiatorts. 
Instant,  morantnr,  pei sequuntur,  ocrurrnnt 
El  kinc  ei  iUinc,  usquequaguCf  ^iiaoiii^Ne. 
Nou  uUui  €€T€  pmttulüBve  iutenUs^ 
Nte  tritU  mentum  tordidique  ItcAcfie«, 
iVtc  Mrm  pingui  diÜknta  teroU^ 
Nee  eongelati  gutta  proderit  nasi. 
Et  aestuantem  basiant  et  algmtem, 
Ei  twptüde  basimm  raervmntmm, 

jAUiem  nae  $b  fma  peüe  oeftfue, 
Nee  vinHemhit  seUm  saepiuB  eimua. 
Rimns  per  omnes  basiator  intrabit, 
NoH  eoHSulatuM  ipst,  non  inbunatus^ 
Smmdque  fasees,  nee  wperba  damosi 
LiMfU  eHript  v&gm  bmioterm* 
Sedeae  in  edle  im  Ueet  irihweli. 
Et  e  CHruli  iura  gentibus  reddae: 
Ascendet  illa  basiator  alque  tlla: 
Fehricitantem  basiabit  et  flentem: 
Dabit  oseitanli  basium  natantique^ 
Dabit  ei  eaeanü.   Remdium  medi  sobm  est 
Faeias  amtcmn,  basiare  quem  nolis. 

Jetzt  werden  wir  nne  dud  auch  erklären  können,  was  Mar- 
tialis  mit  baeia  Uueim  (XI.  2A.\  maligna  (XII.  55.)«  Pe- 
tronius  (e.  23.)  mit  i«ein<?m  eonspuere  aliqitem  basio  im- 

mundisaimo  sagen  wollte,  und  wir  werden  uns  nicht  wundern, 
dass  das  Mentagra  nicht  nur  gleicbt;am  epidemisch  die  römi- 
schen Proceres  hefiel,  sondern  auch  der  velox  iransitus 
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Ofcutf  als  Gnind  der  Mittheilaiig  ▼om  Miniuf  auigeffihrt 
ward.  —  Was  nun  endlieh  das  gesdrichtliche  Moment  des 

Mentagra  beslrifTt,  so  gebt  aus  der  Darstellung  des  Plinius  her- 
vor, (iass  es  nur  zu  Rom  als  eine  neue  Krankheit  betrachtet 
ward.  Den  G riechen  musste  es  bekannt  sein,  denn  sie  hatten 
den  Namen  Lkhenes  dafür,  (die  griechischen  Aerzte,  von  denen 
mehrere  der  bei  Galenns  angefilhrtein  sogar  ziemlich  lange 
vor  Claudius  lebten,  wissen  nichts  davon,  dass  die  Krankheit 
neu  sei,  Galenus  sagt  ganz  einfach  iTTixQazovarjg  h 
Tfj  nolsi  tfjg  fißvzttyqag  leyofxevrjg,  auch  Plutarch,  ob- 
gleich er  (Symposiacorum  lib.  VIII.  quaesL  9.)  ein  eigenes 
Kapitel  Aber  neue  Krankheiten  schrieb,  mit  besonderer  Be- 
ziehung zur  Elephantiasis,  erwihnt  das  Mentagra  gar  nicht), 
aus  Asien  soll  es  herüber  gebracht  sein,  und  von  Aegypten, 
der  Genetrix  talinm  vitiornm  wurden  die  Aerzte  herbei- 
geholt, welche  das  Uebel  zu  heilen  verstanden.  Wir  haben 
▼idfach  nachgewiesen,  dass  Asien  die  Pflanzstätte  der  Aus- 
Schweifungen  gewesen,  wie  sich  von  hier  aus  die  Ubsodit 
Aber  die  verschiedenen  Länder  verbreitete  und  wie  stets  im 
Gefolge  dieser  Theorien  auch  die  in  Asien  darnach  auftreten- 
den AfTektionen  der  in  Betracht  kommenden  Tbeile  auf  diese 
Länder  übergingen,  ebenso  wie  es  fArRom  besonderaAegyp* 
ten  war,  welches  die  Untergrabung  der  Sitten  AbemomneD 
hatte.  ,,Pf€quitia8  tdlui  $tit  iare  nMa  magis''  sagte  mit 
Recht  Marlialis.*)  Der  Verkehr  mit  Asien  und  Aegypten 
entstand  nun  besonders  zur  Zeit  des  Pompejus,  und  wurde 
von  da  immer  lebhafter,  in  demselben  Verbättniss  nahm 


1)  (iaieiiiis  {I.  n.  0.  führt  besonders  die  Aerzte  Crilo  und 
Painphilns,  welche  nnler  der  Regierung  des  Domitian  lebten,  also  Zeit- 
genossen des  Marti al.  waren,  als  vorzüglich  glücklich  in  der  Bebandlong 
des  Mentagra  auf.    Vergl.  S.  295.  N.  1. 

2)  Auch  Hippoer ates  de  aere  aq.  el  ioc.  p.  540.  Vol.  i.  ed.  K. 
sagt:  idXcc  rr]v  ti<.^ovtiv  xQar^fiVf  diOTi  noXvfiOQtpn  ytvttm  Tii 

ToTg  Oi]Qtoig'  niQl  /div  ovv  Atifvnt aroti  jitßvttP  ovr«; 


k)u,^  jd  by  Google 


Das  MenUgra. 


293 


aber  der  Luxus  lu  und  die  alte  Virtus  der  Römer  schwand 
unmer  mehr,  sumal  als  Tiberins  dureh  sein  eignes  Beispiel 
jede  Art  TonUnsueht  gewissermassen  sum  Modeartikel  erhob, 

dafür  aber  auch  allerdings  bestraft  ward,  denn  er  selbst  litt 
wahrscheinlich  am  Mentagra.  Julian  0  sagt  von  ihm,  dass 
als  Romulus  zum  Feste  der  Saturnalien  alle  Götter  und 
Caesaren  geladen  hatte«  sei  auch  Tiberins  erschienen»  „als  er 
«ich  aber  gegen  den  Sits  gewendet  hatte,  sah  man  nach  dem 
Rücken  zu  Tausende  von  Narben,  Brandflecke,  Schaben,  harte 
Striemen  und  Schwielen,  von  seiner  Ausschweifung  und  Roh- 
beit  mancherlei  \po)Qai  und  leixijveg  gleichsam  eingebrannL'^ 
Im  Gesicht  selbst  hatte  Tiberins  aber  nach  Sueton.*}  ers- 
hri  et  $uhtil€9  tumores  und  Tacitus  *}  sagt  von  ihm: 
FraegradHi  et  inemva  proeeritae^  nuiUu  eapiUo  vertea^ 
nie  er  0  sa  faciesy  ac  plerumque  medicamintbus  interstincta." 
Wenn  Galenus^)  einen  TQoxloxog  ttqoq  Uqnrjxag  6  Tiße- 
Qtov  Kalaagog  aufführt,  so  ist  damit  noch  keineswegs  ge* 
sagt,  dass  dies  Mittel  gegen  den  Ausschlag  im  Gesicht  ?er> 
ordnet  ward,  da  Tiberius,  wie  wir  aus  der  angeführten  Stelle 
des  Julian  sehen,  auch  auf  dem  ganzen  übrigen  Körper  an 
Ausschlag  litt,  und  selbst  wenn  die  Afiektion  des  Gesichts 
damit  bezeichnet  wurde,  so  war  der  Ausdruck  ^Qnrjg  bei 
der  grossen  Neigung  der  Krankheit  um  sich  zu  grei£an  gar 
nicht  unpassend;  und  flberiiaupt  ist  die  Ansicht,  als  bezeich- 
neten die  Griechen  mit  yQnrjg  eine  bestimmte  Ansschlags- 
form,  ganz  irrig.  Sucht  ja  doch  auch  Bertrandi^)  zu  be- 
weisen, dass  das  Mentagra  eine  bösartige  Flechte  war. 
 A 

1)  Caesarea  in  Oper.  omn.  Parisiis  1630.  4.  P.  II.  p.  9,  'EmarQa~ 
^pAvf«  dl  ng^  Ti)y  xa^^ff^ay  piip&iiaav  toreiXal  xara  rov  viorw 
patgUti,  »avTTjQes  riv^s  xal  UofAttitt,  aeal  nktiymk  /«uUirad  xo\  fitaXm» 

vh6  t^s  ««oAaoAiv  w/mt^to«,  tfwQui  r»yfc  nak  Utx^i^Ht 
olov  iyxfxavfx^vat. 

2)  ViU  Tiberii  cap.  08. 

3)  Annal.  Hb.  IV.  c  57. 

4)  De  composit.  medicaroenl.  secandum  geneni  lib.  V.  c.  12.  ed. 
Kflbn.  Vol.  XUL  p.  836. 

5)  Abb.  von  den  Gescbwüreo.   A.  d.  lul.  Erfurl  1790.  8.  200. 
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Dass  Pflastermassen  aber  häuOg  gegen  Montagra  empfahlen 
und  angewendet  wurden,  sehen  wir  aus  Galenus  und  Aetius.*} 
Indem  nun  die  Gelegen heitsursacbe  immer  ail^^emeiner  ward, 
der  CuDDilipgus  nicht  mehr  mit  der  Jungfraa  ziifri«.den  war, 
sondern  aach  Frauen  und  Schwange|re,  endl|ch  seibat 
gtruirte  zur  Befriedigung  aeiner  ecbaainlosen  Wuth  benniste, 
mussten  die  Folgen  nicht  nur  häuOger,  sondern  auch  mit 
gefährlicberm  Charakter  auftreten.  Anfangs  waren  es  nur 
einzelne  Pusteln,  welche  den  Mund  umgaben  und  das  Kina 
besetzt  hielten,  die  m^n  mit  der  apa  andern  Urs9phpn  ehen- 
falls  entjstehenden,  {fingst  bek9nnten  Sycosis  mßiUi  zusammen- 
warf,  ohne  etwas  Auffallendes  darin  zu  erblicken.  Späterhin 
als  man  weder  perversen  Scheideuschleim  noch  Menstruations- 
blut scheute,  entstand  eine  krankhafte  Absonderung  ip  den 
Hautdrüsen,  das  schnell  trocknende  Sekret  wurde  zu  weissen 
Krusten,  welche  Kleienarp'g  sich  lösten,  di^  ipusste  mitüv* 
lieh  die  Aufmerksamkeit  erregen,  und  so  fapden  die  in  der 
Arzneikunde  wenig  bewanderten  Römer  eine  neue  Krankheit, 
welche  auch  einen  neueu  Namen  erhielt,  und  wie  späterhin 
dem  aussätzigen  Ritter  die  Lustseuche,  so  wurde  hier  dem 
Pprusinus  egties,  Ramantts  Quaesiorius  scriba  die  Einführung 
des  Mentagra  aus  Asien  zugeschrieben,  welcher  wahrscheiplicb 
sein  Mentagra  in  Asien  auf  dieselbe  Weise,  wie  man  es  sich 
in  Rom  erwarb,  bekommen  haben  mochte,  wenn  wir  über- 
happt  auf  diesen  Theil  der  Erzählung  einiges  Gewicht  legen 
woPen.  Die  neuere  Zeit  haf.  es  jins  ja  hinlänglich  gezeigt, 
wie  viel  man  der  Behauptung  der  Einschleppung  einer  Krank- 
heit durch  ein  bestimmtes  Individuen  Glauben  beizumessen 
hat.  Nicht  inmier  blieb  es  bei  derAllektion  der  Hautdrüsen, 
die  Haardrüsen  nahmen  Theil,  die  Haare  gingen  aus,  und  es 
bildeten  sich  Geschwüre  aus,  welche  mit  zerstörender  Wulb 
uns  sich  griffen,  was  namentlich  znr  Zeit  des  Martialis  der 

1)  Tetrab.  U.  seroi.  4.  cap.  16.  (luaDdoqiiidem  varo  plnrini  saat 
qni  Ulilioanm  usam  atersantur,  malunlque  adhibere  amplastra, 
otpota  qaae  neque  qer  sudores  oblorloa  defluaal,  oi^que  rarefacla  elian 
colem  clreumtendant,  annectam  et  horum  aliquot  äpparalos. 
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Pali  w.ii:.  Auf  der  audem  Seite  kam  es  awar  iiichi  zu  Ul- 
ceraüonea,  wohl  abtr  terlNrcilete  aicb  die  KnuiklMil  ui  der 
FMe  TM  Geäckl  aw,  «ueli  oNlir  ader  weniger  Aber  den 
Samen  Abri^an  Kfirper')  und  naboi  so  die€eatalt  der  Aem 

oder  Lepra  au,  ein  Phänomen,  aui  das  wir  später  noch  ein- 
mal zurückkommen  werden,  da  seine  richtige  Würdigung  für 
die  Geaduchie  der  LnaUeucbe  von  der  gröaaien  Wichtig- 
heil  iai. 

Da  nun  aber  aaf  der  einen  Seile  niebl  jeder  Cunni* 

lingus  von  dem  Menlagra  befallen  wird,  auf  der  andern  Seite 
aber  bald  Geschwüre  der  innern  Theile,  bald  Mentagra  und 
dieses  bald  loiial  hM  weiter  sich  verbreitend  beobachtet  wurd, 
aa  frig&  ea  aieb:  wodnrcb  wurde  diea  ae  wie  nberbanpl  die 
beaanderc  Hftaligkait  dea  Menlagra  in  Italien  bedingi?  Ab- 
gaaebn  von  manchen  andern  Verfalltnisaen,  mOsaen  wir  hier 
nothwendig  einen  EiiiOuss  des  Genius  epidemicus  mit  zur 
Erklärung  au  Hilfe  nehmen,  welcher  grade  in  jener  Zeit  die 
Entstehung  von  üautailekiionen  begOnstigle.  So  gering  auch 
daa  Malarial,  wdchea  daa  Ailerlhwn  una  hierOher  liefieri»  aein 
qng»  namentlich  inaofem  ea  die  Zeil  kun  vor  und  naeh 
Christi  Geburt  gilt,  so  finden  wir  doch  für  Italien  hier  wenig- 
stens einen  Ualtpunkt,  den  wir  nicht  unbenutzt  lassen  dürfen. 
Es  ist  dies  die  Angabe  des  Plinius  (cap.  ö  und  Labb.  XX. 
c  52)  daaa  lur  Zeil  dea  Pompejua  magnua  oder  nach  Plul- 
arch  i.  c,  aur  Zeit  dea  Aaclepiadea  die  Elephantlaals  sich  iu> 
erst  in  Italien  gezeigt  habe.  Nothwendig  müssen  also  zu 
jener  Zeit  begüusligeode  Aussenverbältnisse  auch  von  Seiten 


1)  Plinius  Valerianiis  de  re  medica  lib.  11.  lAS,  Graeco  no- 
mine licheiies  appetlatur,  quud  vuigo  mentagram  appellaut,  et  est  vilium, 
quod  per  tolaro  faciem  solet  serpere,  oculis  tantam  immiinibns;  deactndil 
veru  in  Collum  et  pectus  ac  niaiius,  foedul  cutem ;  eosque,  qui  sie  veitn« 
tur,  osculari  non  couvenit,  qiioniuoi  contaclus  corum  pernicioisus  füre  per* 
hibelur.  —  Marcellus  Empiricus  de  med.  über  cap.  19.  Ad  lichenem 
sive  mentagram,  quod  Vitium  neglectum  solet  per  lolam  faciem  et  per  totum 
corpus  serpere  et  plares  humines  iiiquidare.  ISam  Soraiius  medicos  quondam 
duc«utis  bouiiuibus  hoc  murbo  laboraulibus  curandiä  iu  Aquilaoia  »e  lutuvil. 
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des  KrankiieiLsgenius  vorbanden  gewesen  sein,  was  der  leichte 
Uebergaog  des  Menlagra  fom  kioD  auf  den  übrigen  Körper  noch 
4eaüiclier  dartbat.  Nur  moas  man  nicht  eiwa  giaaben,  daa  Man* 
tagra aei deshalb  epideniiaehen  Ursprungs  gewaaan.  Oboe 
ona  hier  weiter  auf  die  atiotogtseiieB  Monente  der  'BUphantimk 
einlassen  zu  wollen,  möchten  wir  nur  daran  erinnern,  dass  nach 
Piinius  Angabe  die  Krankheit,  wie  das  Mentagra,  ebenfalls 
vom  Gesicht^)  ausgegangen  sein  aolL  Die  Vermuthong 
liegt  nahe,  daaa  vielleiclit  für  dieae  Ftile  daa  Cnnnilingere 
ebenfalla  eine  Gelegenbeitauraadie  abgegeben  haben  mMte, 
und  dann  wäre  es  allerdings  einigermassen  erklärlich,  wie 
Ulan  die  Elephantiasis  mit  dem  Morbus  phoeniceus  iUBammeB- 
bringen  konnte.  Doch  würde  dies,  wie  gesagt,  immer  nur 
für  einaelne  FAHe  geltend  an  machen  aein,  welche  Mlkh 
die  riefacige  Einaichl  in  den  Krankbeitaproeeaa  der  Elepban* 
tiasis  80  wie  ihrer  GescMcble  nothwendig  bedeutend  er- 
schwereu  mus^ten.  Sollten  nicht  etwa  auch  unter  den  Namen 
EUepbaptiasis  sehr  verschiedenartige  Krankheitsprocesse  zu*- 
aammengeworfen  aein?  Die  Anaicbten  der  Alten  Ober  diese 
so  wie  Ober  die  andern  HantaffeiLtianen  sind  noch  an  wenig 
auiSsektört,  ab  daas  man  ein  entacMdendea  Urthett  abgeben 


1)  Marcellus  E  in  p  i  r  i  cu  s  de  tiieüicam.  über  cap.  19.  Adversum 
El  e  p  Ii  a  n  l  i  a  s  i  II,  q  ii  o  d  m  a  I  ii  m  plerumque  a  facie  auspicalur, 
p  r  i  tu  u  [II  q  u  e  orilur  quasi  l  e  ii  l  i  c  u  I  i  s  variis  el  i  n  a  e  (|  u  a  I  i  Ii  u  s, 
cule  alba,  alibi  crassa,  alibi  teriui,  plerisque  locis  dura  el 
quasi  scabida  et  ad  postrernuiu  sie  increscil  ut  ossibiiü, 
caro  adstricta,  lumescentibus  primuin  digilis  atqiie  arli- 
cnlis  indurescat.  Bjc  morbus  pecuiiariter  Aegypliuruin  populis  notas 
est  oec  solum  in  vulgus  exti'emam,  sed  etiam  reges  ipsos  frequenler  irrep- 
sit,  unde  adversas  boc  malum  sotia  ipsis  in  baloeo  repleta  humaoo  lan- 
guiiie  parabanlur.  Musteiae  igitur  exustae  €iais  et  eiusdem  bellijae,  id  est 
dephaotis'  Mogais  imoiiitua  M  inlitus ,  bttiiismodi  corporibns  medelor.  t-> 
4ctnariui  metb.  meil.  lib.  VI.  cap.  6.  de  faciei  ntün  heisstcs:  Ad^- 
'^ectus emiaentes^  facieiqae  prurilne  ac  principinm  elepbanliae» 
4o6h  Aretaeas  d«  sign»  chroo.  lib.  II.  cap.  X'i.  ed.  K.  p.  179.  sagl: 
T&  nolHi  füv  Bx»s  ani  oxoniijs  tov  nQ99mnov  a^j^d^crof' 
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kdmito.  Uebrign»  feMrt  nihnclieiiilicli  die  S.  256  folg. 
besproehene  nnd  ndm^  hm  AmMk  im  Mentagra, 
welebes  wir  mdit  alMii  den  Cmuliogere,  mdeni  aoebdem 

Fellare  zuzuschreiben  haben  dürften,  nur  dass  im  letztern 
Falle,  wie  erwähnt,  mehr  die  ianerB»  im  ersleren  mehr  die 
iuweni  ThaiU  argfiffui  worden. 

8-  26. 

Morbus  eampanuB, 

Da  mehrere  der  Aueleger  des  Horatiue,  jMuyenüieb 
LeeTiniia  Torrenliaa^  den  berAcbligten  Morbna  cam- 
pe na  s^)  auf  das  Mentagra  bezogen  beben,  so  dHrfle  e»  nicht 

am  unrechten  Orte  sein,  denselben  hier  ebenfalls  zu  erwähnen, 
ohne  indess  eine  vollständige  Hirörleriing  damit  zu  heabaich- 
tigen.  Horatiua  lässt  hier  iwei  Scurraii  Meaaiae  und 
Sarmenlus,  fiir  Belnatigung  der  Geaellschaft  eieh  gegen- 
seilig  aofaieben: 

—   —    Mesii  elamm  genns  Osci, 
Sarmenti  domina  extat^  ab  kis  maioribus  orti 
M  pugnam  vener e.    Prior  SarmeiUut:  Bqui  te 
Bite  f$ri  $imil$m  dtce.  lUdtmii«;  $t  fpee 
Mmim:  icetplo;  eaput  et  movat   0,  tua  eornu 
fit  foret  Bweeeto  frons,  inquit,  quid  faeeree,  cum 
Sic  mutilus  miniteris?    At  iUi  foeda  cicatrix 
Setotam  la«vi  frontem  turpaverat  oria. 


1)  CommeDtar.  io  Horatium.  Antwerp.  1606.  T.  II.  }>.  469. 

2)  Zachar.  Platner  de  Morbo  Campano  ad  terbt  Horatii  lib.  I. 
Sat.  V.  V.  LXII.  prolusio.  Lips.  1732.  4.  und  in  dessen  Opascula.  Ups. 
1794.  4.  Tom.  II.  p.  21^28.  wieder  abgedruckt.  Der  Verf.  hall  die 
Kraokbeil  för  eine  Art  Warzen,  weiche  Aebalichkeit  mil  den  bei  SyphÜi- 
UMdMB  beobachteten  haben.  —  Nebel,  E.  L.  W.,  de  morbis  vcterum  ob- 
tearis.  SecU  L  Giessae  1794.  8.  S.  18—25.  Der  Verf.  glaubt,  der  M.  C. 
sei  identisch  gewesen  mit  der  Sycosis  oder  dem  ^vfuov,  babe  aber  nicbls 
mit  der  Lues  Teuerea  gjBmein  gebabl« 
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Campanum  in  morbumt  in  fadem  p$rmuiU  iocaiu* 
Pßstoreg  UIImtU  uü  CyeUpOf  n^foM; 
Nü  ÜU  lttro9  ma  tr§giti»  cyw  mm  Mluni^f« 
Multa  Ct^rruB  od  Um. 

Messius,  um  welchen  es  sich  hier  vorzügh'ch  handeil,  wird 
vom  Horatius  zuerst  als  eio  Oftoer  von  Geburt  aufgefübrl. 
Das  ganze  Voik  der  Oscer  war  aber,  wie  uns  Featus  mit- 
theilt,  wegen  seiner  widematfirlichen  Ausschweifungen  in 
Venere  beröchtigt;  wir  lesen  bei  ihm  p.  191:  Obscnm  dnei 
(liversas  et  contrarias  siynißcaliones  habet.  Nam  Cloatius 
putat  eo  vocabulo  significari  sacrum^  quo  etiam  leges  sacrae 
Oscae  dicunütr^  it  in  amnihu  fttrt  mnUfnnU  tommmUmii 
smbimr  Opicum  pro  Oftsea,  in  Tilhti  fabuU  firinm} 
Oh^  Obsm  «1  Fobee  faManmr,  namLaHne  nmeimni,  Ä  qm 
etiam  verba  impndentia,  et  elata  appellantur  obscena^  quia 
frequentissimus  fuit  ususOscis^)  libidinum  spvr- 
carum.  —  Und  p.  194  Oscm,  quo»  diämue,  uü  Verriut 
Opmo»  ma$  iim$^  tmte  Ennio^  »mn  diem:  He  mmri$  m 
gerü  Op$eu8.  Adiidt  etiam,  quod  stupra  tneeiieefset 
Ubidiuis  obscena  dicantur^  ab  eius  gentis  cofi- 
snetudine  inducta.  Quod  verum  esse  non  satis  adducor, 
cum  apud  antiquos  omnes  fere  obscena  dicta  sint,  quae  mali 
omimi  habebontur.  Worin  die  spurea  Ii6ide  aber  bestand,  Ussl 
sieb  schon  ausfolgenden  ErktSrnngen  des  Feslus  yernnthen: 
Of  eines  nees  Appins  Ciaudiu^  m$$  off,  qua$  otb  ennen* 
les  faciant  auspicium,  ut  eorvus,"^)  cornix,  noctua;  wenn 
wir  uns  nämlich  erinnern,  dass,  wir  S.  262.  Note  1.  dar- 
gelhan»  der  FeJlator  corvus  genannt  wurde.   Da  nun  auch 


1)  MerkwiiKÜg  hl  die  KrkiäruDg  deä  Isidurus  Elymul.  lib.  IV. 
c.  1>.  17.  Oscedu  c>t,  t\ud  inranlum  oja  t:xulcerantur,  dicia  ex  laiiguure 
oscitanliiim ;  d«is  Ictzlere  isl  unverständlich.  Waren  die  uscitatites  etwa 
FcIlHiomi?  Lucian.  Pseudolog.  c.  27.  sagt  vom  Timarch.  avnntrttous 
TO  oTOfiu,  xttl  lüs  in  nXurüiatov  Xix^*"^Si  ^viixov  tuffkoifuvos 
un  uvTov  Ttiv  yvd&ov, 

2)  Huraliu!»  üd.  III.  27.  11.    Auäouiuä  Idyll.  XI.  lö. 
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in  dem  S.  212  ange£ftl|r4en  Epigramm  des  AuäODius  eü» 
CRniiiliflgij|i  qpicus  magi»t$r  geiiaDiiI  wird,  00  können 
wir  oifibt  «weifeUi»  cUas  hier  von  der  Uaiuolit,  weMie  mil 
dem  Mimde  getriebep  wifdi  die  Bede  im.  In  dem  bmiie 

S.152.  milgelbeilten  und  erklärten  Epigramm  des  Ausonius, 
wo  die  verschiedenen  Arten  der  obscgma  Venuf  angeführt 
werdeq,  treibt  die  Crifp^ 

ßt^iufm  Nolanis  capitalis  luxus  tnum't, 
und  dieeer  pffitain  Iwm  ^)  der  NolaiMW  ist»  wie  aus  den 
gMsen  Siapi  der  Stelle  lierv^rgthl«  fAderes  eis  dee 

Peilare.  Die  Stadt  Nola  lag  nun  aber  In  Campanien,  und 
die  Bewohner  Campanieos  beslanden  wieder  grösslenlheiU 
aus  0$cern,  was  daher  von  diesen  gilt,  muss  auch  aut  die 
Cam^ner  ubergelra§ep  werden.  Sind  die  IKolaaer  iiad  Oa«er 
oder  Qpifcer  Fell^ter^a  und  Cttmulingi»  »p  niAasao  ee  ^otb- 
vaodig  aiiql^  di^  Cao^paner  aein»  vßii  in  4^7  Tb^^  sfgt  aiicb 
Plautus  (Trinnm.  H.  4.  144):  Camfa9  g%nu9  muUo 
Syrornm  iam  antidit  p  at  ieniia.  —  Indem  nun  Messius  als 
ein  Oscar  dargestellt  wird  und  zwar  spottweise,  wie  alle  Aus- 
leger aoerkennen,  muss  dieser  Spott  sich  oifenbar  auf  den 
toi»  eapitalit  bezieheD,  Meaaius  also  ein  FeUalor 
sein!  Seben  wlr  'za,  ob  das  Folgende')  dtese  Ansiebt  recht- 


1)  Luxus  far  gescblechtliche  Ausschweifung  kömml  mehrmals  bei 
den  Alten  vor,  so  bei  Tacilus  bist.  IV.  14.  Suetoo.  Ner.  29.  Capiia 
luxuria  US  ist  aus  der  Geschichte  des  Hanuibal  bekauot.  Merkwfirdig 
ist,  das«  Paracelsus  die  Lustseuche  mit  dem  Namen  Luxus  belegt; 
er  sagt  de  causis  et  origirie  luis  gallicae  Hb.  I.  cap.  5.  Luxus  aulem 
aemen  quod  attinet,  illud  ab  inQueotia,  id  est,  erticicuie  causa  desumptum 
esse  iulelligendum  est.  Est  aiitem  luxus  irritatio  quaedam  ac  litillatqs 
ipermatis,  ad  perüciendum  actum  veneFenm,  a  morbis  in  corpore  laieoti- 
bns  caiisala,  iiaque  Veneris  impressione  a  morbo  in  nclu  ipso  facta,  tum 
ex  vulgari  luxu  llt  f  ii  x  u  s  morbi  seu  raorbidus.  I'roinde  luxus  lue 
iioii  naturalis  seci  Salyricus  dicenüus  erll.  V(Mgl.  das  Scholion  des 
iiervius  zu  Virgil,  welches  wir  S.  268  N.  1.  mitgelheill  haben. 

2)  Ob  bereits  in  dem  ad  pugaam  veuere  eine  Anspielung  liegt? 
K est  US  8.  V,  sagt:  Oscuiana  pugna  io  praverbio,  quo  signiticabatur* 
victos  vincere. 
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fertigt.  Zuerst  nennt  Sarmentus  denMessius  einen  equi  feri 
fANtWff.  Woria  hier  die  Satire  Uegt»  ist  frellioh  dunkel,  die 
lalerpreCen  «Amigeii  sogar  gani  daroii,  und  doch  mim  Mer 
irgend  eine  Beziehung  stattfinden.  An  das  He  ctoreut 
equus  des  Ovidius  ^)  oder  equus  supinus  des  Horatius 
(Salir.  II.  7.  50)  dürite  schwerlich  zu  denken  sein.')  Das 
wilde  Pfiord  ISuflt  hesonders  mll  Tom  fibergebeugteni  KepG 
es  mmmt  od»  steckt  den  Kopf  iivisohen  die  Fflsse,  eme 
Stellung  die  wur  oben  S.  260  von  dem  Cunnilingus  naek» 
gewiesen  haben,  welche  aber  auch  nach  der  S.  229  angeführ- 
ten Stelle  des  Lucian  die  des  Fellators  sein  kann.^)  Messius 
musste  diese  Anspielung  verstanden  haben,  denn  er  sagt: 
'  Auifht  tafut  $i  movßt  Sarmatus  nimmt  diese  Bewegung 
Ulf  Drohung,  indem  er  selbst  wiederum  das  «91111t  ferm  in 
einer  andern  Bedeutung  für  aries*)  aufiasst,  und  meint:  j> 
wäre  dir  das  Horn  nicht  abgeschnitten!   Wohin  soll  wob! 


1)  Ob  irt«  amnii  Hb.  m.  v.  T78.  TbobuB  ÜMtorao  iiiipto  r«MÜl 
aquo.  Vagi.  Marti aL  Uli.  XL  apisr.  10&. 

2)  Merkwfkrdig  ist  es,  dass  Rbexas  Elohavi  aen  Goalinens.  Btw- 
cia  1486  foL  p.  275.  gewisse  Geschwüre  an  der  RnUie  erwibnt,  weldw 
dnrcb  ascensfo  mofieris  sopra  viram  entstindenl 

3)  Aacb  Seneca  sagl  Hat  Qaaeat.  üb.  I.  c.  16.  vom  Hostios, 
welcher  sieb  vergrtissemde  Spiegel  aogeschafll  hatte,  um  sieb  in  sllen 
Pigareo  sehen  aa  köODen:  El  qnia  noa  tarn  diligenter  intueri  potenl, 
cum  compressos  eral  et  capntmerserat,  inguinibasqae  sli- 
Ollis  obhaeserat,  opoa  aibi  snnio  per  imagiucs  ollerebat.  —  CalnIL 
UXXIil.  7. 

Nam  Qihil  est  qnidqaain  sceleris  quo  prodeal  ulura. 

Nun  si  demisso  se  ipse  voret  capite. 
Pro  perl.  Hb.  11.  15.  22.   Mecum  babuit  posilnm  lenla  puella  capul. 

4)  Eqttnm,  qiii  nunc  aries  appellatiir,  in  muralibus  machinis,  Epeum 
ad  Troiam  (sc.  invenis<e)  sa^t  Plinius  bist.  nal.  lib.  Vll.  cap.  57.  {fA. 
Franz.  Vol.  III,  p.  287.)  und  l'nno<:  ^ovQitoq  fjo^imifta  ötaXvdtv 
Tov  Ttix^vq  Pausanias  lib.  I.  c.  23.  Uebrigens  heisst  tnnog  auch 
ein  geiler  Mensch.  Der  Scboliaat  zu  Üribasius  Collect,  med.  lib.  XXIV. 
cap.  8.  in  A.  M  a  i  Auel,  class.  e  vatican.  codd.  edit.  T.  IV.  p.  30  erwähnt 
i'nnog  nvQyos,  in  welchem  Sinnet  war  uns  '  nicht'  mügticb  zu 
ermitteln. 
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die  Drobong  des  SUmmm  bei  «nm  wmtiku  ^)  JunauttonieD? 
Um  oon  IQ  flfkUlraiiy  wie  Sinnenlvi  in  dieteni  Wilie  ge- 
kommen sei,  fügt  Horetios  bei:  dase  Messius  auf  der  linken 

Stirnhälfle  eine  scbeussliche  Narbe  gehabt  liabe.  Sarmentus 
fährt  darauf  fort  seine  WiUe  über  den  Campanus  morbus 
und  das  Gesicbi  des  Meiskis  ni  macbeo  ood  fordert  dieieM 
mllicsb  auf  pMorm  iali&nt  mi  Cffd^a^  wosu  er  weder 
Larve  noch  Iragiscbeii  Cetburn  »Atbig  habe.  Der  Campanus 
morbus^)  ist  aber  nun  nichts  anderes  als  der  capitalis  luxus 
der  Nolaner,  die  Unzucht  der  Oscer,  das  Feilare,  welches  Messius 
trieb,  dem  er  die  foida  cicatriXy  die  Entstellung  acinea  6e» 
sidils  ferdankte»  «id  mit  beides  aebt  ibo  SarmenUw  lingere 
Zeit  bindnreb  anf  {fwwmUm  j^eaiui),  was  jedaeb  Horatiaa 
nicht  weiter  ausführt.  In  dem  pastorem  Cyclopa  saUare 
liegt  wieder  eine  bisher  ebenfalls  ganz  verkannte  Anspielung, 
welches  uns  am  besten  Lucian  in  seinem  Pseudologisten 
(cap.  27)  erkJM,  indem  er  zum  Timarcb  (Vergi.  S.  228) 
sagt:  »In  Itaiien  Aber  baat  da,  alle  Wetterl  den  bereiacben 
Beinaanen  S  Kv»h»tff  bekemmen,  nachdem  du  einst  zur 
Nachahmung  der  alten  Sage,  wie  sie  sich  bei  Homer  findet, 
deine  Unzucht  zu  treiben  wünschtest,  und  selbst,  bereite 
tmnken  daliegend,  wie  ein  geiler  Pelypbem  daa  nw^ißtop 
Ml  der  Hand  bieltot,  der  gednngne  Jfingling  aber  mit  ge- 


1)  Matilas.  xokoßog  xolod  der  eigentliche  Ausdruck  von  Thieren, 
die  ein  oder  beide  Hörner  verloren  haben.  So  mntiliis  aries  Co I um  eil a 
de  R.  R.  YII.  3.  capclla  mntila  VII.  6.  bos  iDuUlus  Vajrro  de  ling.  laU 
VIII.  C.  26.  H  e  i  n  d  0  r  f  lur  a.  Sl. 

2)  Schon  der  Schollast  Acro  sagt  zu  dieser  Stelle:  Campanum  in  mor- 
bWB«  Aut  oris  foeditatem  aot  arrogantiam.  Dicuotar  enim  Campani  foedi  esse, 
arrogantes.  Sic  foeda  accipiamas.  Aliter,  CainpaDi,  qni  et  Osci  dicebantor 
ore  iinmundi.  Unde  etiam  Oscenos  dicimns.  Bestimmter  drückt  sich 
noch  Lambinus  aus:  Campani,  qni  antea  Osci  dicebantur,  habiti  sunt 
ore  impuro  alque  inceslo;  tovt  taxi  t(p  ato^axi  aiaxQonoiovvtsg 
xal  IfaßiaCoVTsSf  morbum  igilur  animi  intellige,  ut  Od.  J.  37.  Ueber 
den  G^braach  des  lateinischen  Morbus  siebe  SL  168. 
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Strecktor  Hastoy  die  wohlgeeebirft  war,  eiii  anderer  O&pMik 
auf  diel»  eindrang  um  dir  daa  Ang»  anasuateasen. 

Doch  es  verfehlt  Dich  jener  und  seitwärts  flog  ihm  die  Lanze 
Dasa  ihre  Spitz'  übers  Kinn,  das  äusserste,  selbst  noch 

binausglitt. 

Aaek  iai  ea  keiMBwege  vnpaaaend  Ton  dir  daa  ^nfxifolofäh 
M  behanpten.  Du  aber,  o  Cyetopa,  den  Mnnd  öfliiend  oad 
aoweit  als  möglich  aufsperrend,  li^asest  dir  Ton  jenem  die 
Backen  verstopfen,  oder  du  wolltest  vielmehr,  wie  die  Charyb- 
dis  mit  den  Schiffern  auch  die  Steuerruder  und  Seegel,  so 
den  gaimi  Oifitg  binabaehlArfen.*' 

Endlioh  dOrfte  ancli  noeh  der  Dekwnie  des  Mesaiaa: 
Cieirrus  «der  Cieerrus  eine  Anapielung^  entkakcn,  fiH 
dem  derselbe  ihm  sicher  wegen  seiner  schnarrenden  krähendea 
Stimme  beigelegt  wurde.  Es  ist  dasselbe  was  xsQxldag  beim 
Dio  Cbrysostomus  (S.  141)  beseicbnat,  und  wie  dieses  ton 
abmleiten.^) 

So  wenig  als  der  Mothm  phowitmu  MUphdMtimitt 

ebensowenig  ist  also  auch  der  Morbus  campanus  das  Mentagra; 
wie  die  Elephantiasis  aber  eine  Folge  des  Morbus  phoenicens 
sein  mochte,  so  war  auch  die  foeda  cicatrix  als  Ueberbleibsel 
einer  anderweitigen  Aflektion,  eint  Fnlge  dea  Morbu»  tm^ 
fomuM,  WcMier  Art  nnn  diese  AlMtion  war,  ab  derea 
Ueberbleibael  die  /beda  dcatriaß  erschien,  wSre  nun  lu  ent- 
scheiden. Die  Ausleger  nahmen  alle  das  cornu  exsectum  dafür, 
indessen  ist  dies  dem  dargelegten  Zusammenhang  der  Steile 


1)  RoiD.  a  lib.  XI.  233. 

«trf*4  if  iftüv&ti  na^it  yHarw  ipetgtßwv.  203^) 
Athnlieh  paradlri«  niogenes  naeh  Diogeaes  Li«rto  '(fl.  09)  Bcrida, 
den  honieiischen  Vers  (Itias  X.  282.): 

Nicht  efn  Schlafender  soll  ein  Sfieer  dir  den  Röcken  darchbohren; 
indem  er  einen  scbdnen  JQosHng,  «sicher  «nvorslehtig  im  ScMafe 
aufweckte. 

2)  Bei  Feslns  s.      bigenera  heisst  es:  Cicorstis  ex  apro  al 
Bcropha  domealica.  Vergl.  Varro  de  L.  L.  lib.  VU.  p.  368  ed.  Sp. 
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aaok  4arcluiii8  nicht  nothweiidig,  uni  Sarmentut  komu 
recht,  gut  mler  diesen  Vn*hiltniesen,  ven  dem  Daeein  einer 

Narbe,  ans  welcher  Ursach  diese  auch  immer  entstanden  war, 
(las  Vorhandensein  eines  hornarligen  Auswuchses  annehmen 
oder  wenigstens  behaupten,  ohne  dass  dieser  wirklich  vor- 
handen gewesen  w»r.  Uns  scheint  wenigstens  das  eonm 
mueum  nur  in  ganz  enllbrnter  Besiebung  mit  der  foeda 
ekturiaf  m  stehen,  die  ja  seHwt  spSter  noch  mannigfach  be- 
witzelt wurde,  nur  das  Hörnt  ins  darüber  weiter  keine 
Details  giebt,  weil  sie  entweder  überhaupt  seinem  Gedächtniss 
entfallen  waren,  oder  weil  er  ▼ielleicht  selbst  nicht  einmal 
rtcht  dit  Pointe  dieser  Witse  gefiisst  hatte*  Schon  das  merk- 
wMig  stehende  oi  scheint  auf  eine  Verschiedenheit  des  Fol* 
genden  vom  Vorhergehenden  zu  deuten,  wenn  es  nicht  wegen 
des  Ueberganges  aus  der  direkten  in  die  indirekte  Rede  ge- 
setzt isL  Gesetzt  aber,  es  ging  wirklich  ein  Auswuchs  vorher, 
nekher  mit  dem  Messer  enifbmt  war,  welcher  Natur  war 
dfner?  Scfafweriioh  mMUe  man  mit  Heindorf  hier  an  die 
Satyriasii  des  Aristoteles^)  denlien  dArfen;  weit  passender 
erinnerte  schon  Schneider  in  seinem  griechischen  Wörter- 
buch s.  V.  diovvoiaxog  an  die  Definition  des  Galen us  (ed. 
Kühn  XIX.  p.  443.)  dunnHUanot  daiv  oaitidetg  vneQo- 

t&9  K€Qaa(poQovvtw  ^a'w  ntidijßipti.  Sine  Stelle  Tom 
Heliodor  (Co echt  Ant,  Graecorutn  chirurgici  lihri^  e  coU 
fect  Nicetae,  FlormU  1754.  fol  S.  125.)  welche  Oribasius 
^  frMurU  aufbewahrt  hat,  giebt  die  Sache  etwas  anders, 
heisst  dort:  'OotiUh^  inifvoig  i»  nmnA  fiip  fifpttm 
toQ  atifunog,  nlMpatiptwg  di  h  %f  iteq>aXf},  fid-- 
^Mver  di'  fthjelop  ttSv  ygoTatpopy*  "(hop  Si  Mo  inicpvaeig 
yininttai  nkijoidl^ovaat,  toig  xqotd^oig,  xtgava  tavrd 


l)  De  Gcneratione  animaliim.  Ub.  IV.  cap.  3.  HaftanXiiatOP 
^V|U«roff  ^  avevfiUTO^  an^nrov  nlti&os  thtttfiogia  rov  ngogtL" 
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%ive(;  tua&aaiv,   opofidieiv,  tvioi  di  diopvaiaxovg 

falgl  liieniif  die  Beschreibuiig  des  AttswodiBe»  und  der  Aii 
sdner  EDtfermiiig  dnrch  Aueschneidung.    Cooehi  fanA  n 

dieser  Stelle  eine  alte  Randglosse  von  der  Hand  des  Nicelas? 
(xi^ava  fih  Isyeiai,  and  xrjg  Ttjv  xsgdiwv  €X(f'vae(og, 
Tiov  Yi/90fUHap  totg  dloyoig  ^oinig.  Jiovvoiaxovg  da 
avtoig  ngogayogsiovaiv ,  dni       ngog  %h¥  &edr  ifif9- 

welche  die  Angabe  des  Heliodor  im  Ganzen  bestätigt,  er  will 
daher  auch  die  Stelle  des  Galenus  in  ötovva  laxol,  olg  na- 
tcidstg  vneqoxai  iyyvg  xqoTatpfüv  ylyvovzai  verbessern. 
„Dionysiad  (sennt  mau  solche),  denen  knocbenaiiige  Aus* 
wüchse  an  der  Stirn  entstehen.**  Dass  dwifvaiaxoi  iihr 
Sunfvalano$  gelesen  werden  mues,  ist  einleuebtend,  ob  aber 
die  übrigen  Verbesserungen  annehmlich,  durfte  zu  bezweifeln 
sein,  da  der  Nachsatz  sie  heissen  auch  xegata,  von  den 
HArner  tragenden  Thieren  so  genaanl^^  offenbar  die  diow- 
auiHoi  nkbt  auf  das  Individuum,  sondern  auf  die  AuswAoh« 
belegen  wissen  wQL  Schneider  stimmt  freilieh  der  Ver» 
Besserung  des  Cocobi  bei,  bat  aber  irriger  Weise  daselbit 
den  Sarmentus  für  den  Messius  gesetzt.  Wäre  nun  bei 
leuterm  wirklieb  ein  knocbenartiger  Auswuchs  vorhanden 
gewesen,  so  siebt  man  doch  nicht  grade  ein«  wie  nach  destfm 
iiunstgemisser  Entfernung  eine  /esda  eiMriat  entstan- 
den sein  soll,  wenn  teiain  .das  foeiu»  nidit  etwa  auf  die  Dr». 
sach,  welche  den  Auswuchs  veraidasste,  deuten  will.  Alsdann 
wäre  es  allerdings  interessant,  Knochenaffektionen  nach 
der  Unzucht  des  Fellators  naciigewiesen  zu  sehen, 
welche  dieselbe  Bedeutnng  wie  unsere  Tophi  iiatten.  Wahr- 
scheinlich waren  es  aber  wohl  nur  Hautlnberfcehi,  ^)  welche 


1)  Dergleichen  erwähnt  Ovidius  medic.  fnciei.  v.  85.  Tus  ubi 
miscueris  radenli  lubei  a  nitro.  Vielleicht  waren  die  Seite  275.  er«lhn- 
ten  tumores  Syrii  dergleiclion  x^oara.  üebrigeos  naoDlen  die  Griecbeo 
aacb  die  GeniUlien  des  Weibes  xigag. 


k)u,^  jd  by  Google 


fiodomU. 


äo5 


mit  AetsiiiHteln,  Glftli^isen  oder  dem  Nesser  entfenit  worden, 

und  ihrer  Natur  nach  stets  eine  schlechte  Narbe  zuruckh'essen. 
Messius  wäre  dann  dem  Calviis  tuberosissimae  froniii 
bei  Petroniut  (cap.  15)  und  dem  Gesicht  auf  einer  Gemme 
ibnlieb  geweteo,  von  der  sieb  eine  Abbildong  in  Gorins 
Maseuin  Etroriae  Tat.  II.  fig.  3,  einem  Werke,  das  wir  nidit 
erlangen  konnten,  floAen  soll.  Doch  genug  vom  Morbus 
campanus.  *)l 

8.27. 

Sodomie. 

Wenn  bei  den  bisher  betraebteten  Arten  der  Uniuebt 

der  Mensch  sich  stufenweise  immer  mehr  dem  Thiere  näherte, 
sich  diesem  mehr  oder  weniger  gleichstellte,  so  sehen  wir 
ilm  ii>  der  Sodomie^)  endlich  sogar  lief  unter  dasseliie 
brnbainken,  nicht  nur  das  Menacbliche,  sondern  seibat  daa 
Thieriscbe  anheben,  welches  Ihn  biaber  wenigatena  bei  der 
Gattung  bleiben  Hess.  Mit  Recht  sagt  daher  Plutarch:') 
„i/  gallus  81  gallum  contcendat  absenle  gallina^  vivus  com- 


1)  Avsfer  Acro  besog  «iidi  Floms  Cbrlstiavai  io  Minen  An- 
ncrkangen  so  Arislopbtoes  Vespea  ?.  1337.  den  Morbus  campanus 
auf  das  FeUare,  indem  er  sagt:  Rae  detestanda  RUdine  Inita  Lasbios  nsi 
iiBt  et! an  Canpani  sive  Holani,  nt  ex  Ansonio  et  Boratio  patet,  quo- 
mm  testimÖBia  non  areessam,  quia  boe  oecapatnm  ab  eraditioribtts.  Hoc 
taniani  diean,  aeoigma  iltad,  qood  in  ClodU  Metdli  nxorem  iactmo  potaot: 
hl  tricUnio  Coa,  in  eobicnle,  Nola,  resptoere  ad  banc  Lesbhm  et  Gampanam 
Miiaten. .  Das  Aenlgna  findet  sieb  bei  Qni  nett  Ii  an.  loslit  oratVIfl.d. 
wild  aber  ton  Ferberg  a.  a.  0.  8.  283.  anders  erkiftrt:  Coam  did, 
^ned  volnerlt  in  tridinio  eoire,  Nolam,  ^«d  noloerit  in  cnbicnlo,  d.  b. 
die  Qodia  wollte  nnr  Sienllidi,  nicbt  im  Gebeimen  ibre  Unsacht  treiben? 

2)  Hier.  Hag  Ii  lib.  V.  de  sodomitica  immaniute  ad  Leg.  com  vir 
nebit.  31.  C.  ad  leg.  Jnl.  de  adniter.  —  Wolfart  diss.  de  sodomia  vera 
<t  spiiia  in  bermapbrod.  Erf.  1743.  —  Beebraann  de  coito  damnaio. 
Pirt.'IL  0.  1.      Sebnrig  Gyoaecologie     2.  e.  7. 

3)  Brnia  animalia  ratlone  otL  cap.  !&• 
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buritur,  armpie$  «tUpio  prammHanU  grm  atros^  U  tm 
ostentnm.    Ita  ip$i  honUtui  hoe  confmi  «««1»  tmUM^  a 

brutis  se  super ari,  eaque  naturae  vim  non  faeer$  volvftatnm 
percipiendarum  cau$a,  Vestras  libidines  natura,  quamquam 
legi»  ttuxiko  fuUa»  tarnen  iHira,suo$  not^  potest  coerctn 
ßM$:  fuin  $a€  Autor  flmfü  Bammdmin  mt^em  feUiiaum, 
MfiittllMifi  eofi/Wtt'oNMifti«  ftomriie  §iimm  in  r§  emarii. 
Nam  et  capras^  porcas,  equas  iniveruni  utW,  ei  fiminei  fii- 
sano  mascularum  bestiarum  amore  exarserunt.  Ex  huins- 
modi  enim  coUibuB  vobis  sunt  Minotauri,  Silvani  seu  Aegi- 
panes  aique  (tU  mea  ftrt  fatUenfta)  ttiam  Sphingu  et  Cen- 
ttmri  nati,^)  Bmimvero  famo  eoaeius  eanit  out  am  aU- 
quando  eadwere  kmMno  vueitur;  adeeitumMdhtiMnquüm 
est  homo  a  bestia  solltcitatuSf  bestias  vero  eumadhaney  tum 
ad  alias  voluptates  vos  vi  trahitis  ac  contra  jus  usurpatis** 
Wie  die  übrigen  Arten  der  Unzucht  so  war  auch  die  Sodomie 
ein  Spro88  des  asiatischen^)  und  ägyptischen  Lunis»  nnd  schon 
fi*fibsehig  in  diesen  Ländern  beicannt,  ja  wie  die  geschlecht- 
lichen Auschweifungen  Oberhaupt,  so  Scheint  aodi  diese« 
Laster  aus  dem  religiösen  Kultus  jener  Länder  sich  entwickeil 
zu  haben.   Bei  den  Aegyptern'j  wenigstens  finden  wir  den 


1)  Lucrelini  de  rer.  i^at*  lili.  V.  888. 

,  Ne  forte  ex  bomtne  ei  Teterino  semine  6i|iuir«n 
Confleri  credes  Gentaarot  poaee,  nee  eue. 
CleiDene  AlezaadriiL  Coh.  p.,5t   Ariiteninns,  der  fipbetier,  xemlt 
mit  einer  EmUb,  F^Itids  Stella  m\t  einer  State,  dieser  ein  Mftdcheii,  jeaer 
einen  Knaben.  Plotarebu  Parallel  c  29. 

2)  HI.  Moses  20.  EapU.  15—16.  Vers.  Wenn  Jemand  beim  VM 
lieait  der  soll  des  Todes  sterben,  und  das  Vieh  soll  mao  erwflrgan.  Weaa 
dn  Weib  sich,  zn  Irgend  einem  Weibe  thot ,  dass  m  mit  ihm  zu  schaffea 
hat,  die  sollst  dn  tAdten»  nnd  das  Vieh  auch ;  des  Todes  sollen  sie  sterben 
und  ihr  Blat  sei  auf  ihnen.  Vergl.  Philo  de  apeciaUbus  legibna.  Open 
ed.  Mangey  Vol.  IL  p.  307. 

3)  Plntarcb.  Bruta  animalia  ratione  uti  cap.  IL  i  Mevii<t*^ 
ivAfyvTiTfp  TQttyoi  Uystat  noXlni^  xul  xakuTs  awtigyvvftiyos  y^f 
vm&r  ovx  fh'tti  /jiiyvvu&ai  ngod^v/xog;  alla  ngog  rd^  hro- 
UTitt  fittUov.   Indessen  geschah  dies  doch  znweilen  Herodol.  bist,Lib.ll. 
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IknfiisAi  dQD  lieilifeB  Book  oder  Pan,  durcli  S^uie  van 
Seiten  4ef  Frauen  verehrt,  welche  mit  ibni  eingesperrt  wur- 
den. Boettiger  vermuthel  sogar,  dass  die  Schlangen  im 
Aesculapstempel,  welche  auch  in  Häusern  als  ein  Spiel  werk 
der  Frauen  geballen  wurden,  von  diesen  zur  Sodomie  ab- 
gencblei  und  benuUt  aeien.  A)a  BeweisateUe  wird  hier  auch 
von  Rorberg  L  c  p«  368  eine  Stelle  aua  Sueton')  an- 
gefahrt, wo  es  von  der  Mutter  dea  Anguatne,  derAüa,  beisat: 
In  Asclepiadi'8  Mendetis  Oeoloyov/uhtDv  libris  lego,  Attatn 
cum  ad  sollemne  Apollinis  sacrum  media  nocle  vgniaei, 
posita  i»  timj^  Uetiea^  dum  a^erae  matronas  dormirem, 
•iMiarmUMe;  draeonem  repmtB  irr^nise  ad  am  pimlldfva 
fost  egre$mm:  ilUmqM  Bxper^fMam  quaii  «  coneubitu 
mariti  purificasse  se  et  statim  in  corpore  eins  exitiiisu 
maculam,  velnt  depicti  draconis^  nec  potuisse  unquam  exitni, 
adea  nt  mo»  publicis  balHM  perpetuo  abttinu^riu^)  Die 


c  46.  XnUitui  Sk  S  re  Tffoyoq  xtA  6  nitv  Afyvnrtatl  MM^f 

rgdyoi' ifttaym  &¥mpnvd6v*  rovro  U  fni&t^tv  &v&Qtint9r  iniK%to. 
Btrabo  XVII.  p.  802.  MMti^,  Snov  t6v  Itäva  rtfit^üt,  juA  Cuiv 
TQttyoV  ol  t^^iyot  tvtuv&a  yvfaifß,  fttyputTau  In  einem  dann  mll- 
getheilten  Fragment  (am  Pindar)  heiaat  ca: 
'  Idgfctroi'  Ntüov  uti^a^  affißatut 

Das  Mvaenni  Hercntanenae  bewahrt  seHist  naratelbingeo  der  Art  aof  No- 
nnmenlen.  Sogar  von  Krokodill  eriAblt  Hlntareb.  de  aolertia  anima- 
Rom  cap.  49.  ehr  aolchea  Beispiel,  welcbea  aicb  zu  Antaeopolia  ereignet 
haben  aoH. 

1)  Sabina  oder  Morgenacenen  im  Potuimmer  einer  Römerin. 
Bd.  n.  S.  454. 

2)  Plinina  hiat  naL  Lib.  XXXIX.  e.  4.  Angnia  Aesealapfna  Epi- 
daoro  Romam  adTOCtna  est,  vnigdqae  paacitnr  et  in  dooiibaa.  Martial. 
Lib.  VII.  E|iigr.  80.  Si  gelidnm  collo  necUu  Gracilia  draconem.  Vergl. 
Loci  an  Aieiander«  Oper.  Tom.  IV.  p.  2d9.  Phlloatraina  Heroio. 
Üb.  VIII.  c.  1.  . 

3)  Vita  Aagoati  cap.  94. 

4>  Dicae  letztere  Angabe  iirbitt  dadurch  nicht  geringes  loteresM, 
data  nach  nenem  Beobachtongen  von  J.  Gar v er  (Vojage  dana  l'Amertqua 
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rSmisdien  Fräsen  sehainan  sieh  besondm  lor  fiefiriedfigang 
ibrar  Nffmphmtmie  des  Esels,')  welcher  seiner  Salsckll 

wegen  im  AUerlhum  berflchtigt  wer,  bedient  zu  baben.  — * 
Dass  auf  solche  Weise  die  Genitalien  der  Frauen,  wie  die 
der  Männer  mancherlei  Beschädigungen  ausgesetit  waren, 
iässt  sich  leicht  denken,  indessen  suchten  wir  bis  jetit  ver- 
geblich nach  direkten  Angaben  darftber  und  s#  nag  es  uns 
eriaubl  sein,  eine  bierbergehörige  Beobaehiung,  welche  eigent- 
lich dem  folgenden  Zeiträume  angehört,  nach  Keiske^)  aus 
AbuOseibali  de  vitis  medicorum  illustrium  anzuführen. 
Reiske  sagt:  Caput  XI IL  habet  obnroatienm  —  2)  ü 
ingmiH  penii  infUmmutionit  ftiae  nüta  fnerat 
impuro  eüm  hestia  eenenhitUf  eumeorwicuiaweArwm 
obstmente,  sanata  modo  prorsus  empirieo  atque  crnddi 
Impositum  glabj'o  lapidi  penem  medicus  subito  praeter  aegri 
eatpictationem,  qua  poterat,  vi  percutiebat  manu  in  pugnum 


scpl.  elc.  Irad.  de  Tangl.  Yverd.  1784.,  355  sq.)  und  Crove -Coeur 
(LeUres  du  cultivaleur  americaio.  T.  HI.  p.  48.)  der  Biss  der  Klapper- 
schlange auf  der  Haut  des  Gebissenen,  jährlich  wiederkehrende,  der  Farbe 
der  Schlange  ähnliche  Hecke  hervorrufen  soll.  Vergl.  C.  \V.  Stark  All- 
gein.  Pathologie,  Leipzig  1838.  S.  364.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  das 
TO  x/i'ad'o?,  von  dem  der  Scholiasl  zu  Arislopüanes  Nub.  447.  i266g  n 
d^TiQtov.  —  xaxovQyog  ovv,  (frjaU'y  tos  ctAw/r»/^,  rir^s  xfyaöos 
CtioP  fiixQOV  TO  aidoiov  higoi(hovv  xttX  ($u&ovr.  Dasselbe 
führt  Suidas  s.  v.  xCvaöos  au.  Aus  der  Verbindung,  iu  welcher  es  De- 
mo er  it  bei  Slobaeus  Sermon.  42.  ntQi  xtvaöiuiv  xt  xai  igntritaV 
anführt,  folgert  Schneider  Lex.,  dass  es  besonders  Schlange  be- 
zeichne. Auch  Sc h  miede  r  Arriani  Indica  p.  50.  erklärt  es  durch  o^ff. 
Der  /nsammenhnng  mit  xtiuiJos  ist  augenfällig. 

1)  Jnveiial  Saitr.  VL  332.  33.        .Hic  si 
Quaerilur,  et  desunt  homincs  :  mora  nulla  per  ipsaiDy 
Quominus  impu&ito  cluuem  summittat  asello. 

VergL  Appulejus  Metaraorphos.  Lib.  X.  22G.  Der  Taurus  Pisiphaes  Ut 
bekauul.    Vergl.  Sueton.  ISero  II.  Mailial.  Spectac.  6. 

2)  io,  Jac.  Heiske  et  J o.  Em.  Fabri  Opuscula  medica  a 
monumcntis  Arabum  et  Ebraeomm.  Iltmoi  recensnil  etc.  Cb.  <*.  ßm- 
ner.  Halae  177Ö.  8.  S.  ei. 
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comOm^  ui  oMnnwulMii  er  ukm  ünilir^L  Sapit  Ate  emu 
l%€m  oeneream;  el  pOiut  iMemtre  üU$  pro  or^fiimeiiDi», 
gtit  morhum  hune  itimn  V9tirihut  eognitum  fui$9$  eotiMii* 

dunU    Cadii  autem  it  caius  circa  annum  Christi  940. 


Nachdem  wir  jetit  deo  verschiedenen  Gehrauch,  welchen 
die  Alten  von  den  Genitalien  gemacht,  kennen  gelernt 

haben,  drängt  sich  uns  natürlich  die  Frage  auf,  wie  sich  die 
Genitalien  selbst  dabei  verhielten?  Unmöglich  wird  man  sich 
einreden  können,  dass  sie  ihre  Integrität  bewahrt  haben  werden, 
während  diejenigen  Theile,  welche  man  der  einen  oder  der 
andern  Form  derselben  suhstituirte,  wie  uns  die  dargelegten 
Krankhdten  des  Pathicus,  des  Fellator  und  Cunnifingus  hin- 
reichend gezeigt  haben ^  mehrfachen  Affektionen  ausgesetzt 
waren  und  oft  sogar  sehr  hart  dafür  büssen  raussten.  Wenn 
man  auch  zugeben  wollte,  dass  der  naturwidrige  Gebrauch 
des  Mundes  und  Afters  diese  schon  an  und  fär  sich  mehr 
gefthrden  musste  als'  den  zur  Friktion  bestimmten  Penis,  so 
wird  dadurch  doch  noch  nicht  die  gänzliche  Immunität  des- 
selben bewiesen,  und  diese  selbst  wird  durch  die  bei  der 
Paederastie  (S.  132)  erwähnten  Stellen  an  und  für  sich  schon 
hinreichend  widerlegt,  abgesehen  von  der  grossen  Menge 
wirklicher  Genitalaffektionen,  weiche  von  den  alten  Aerzten 
und  Nichtärxten  erwähnt  werden,  von  denen  wir  bereits 
duige  kennen  gelernt  haben  und  die  wohl  niemand  wird  der 
Paederastie  allein  zuschreiben  wollen.  Wir  werden  uns  also 
schon  noch  nach  andern  iMomenten  umsehen  müssen,  welche 
zumTheil  unabhängig  von  dem  Gebrauch  der  Genitalien,  nicht 
wie  dieser,  als  Gelegenheitsursach,  sondern  mehr  als  dispo- 
nirende  zu  beträchten  sind,  und  auf  die  normale  Beschaffen- 
heit der  Genitalien  bereits  ihren  Einfluss  ausfiben;  denn  in 
dem  blossen  Gebrauch  oder  Missbrauch  kann  der  Grund  zur  ^ 
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Erkrankung  unmöglich  allein  gelegt  wertoi  wenn  auch  die 
Alton  mm  Theil  die  GenitaMektioDtn  al»  enie  aimitteibare 
Folge  der  i^eif  Vmus ,  gleichsam  als  ehM  Selbstraehe  te 

Natur,  betrachtet  haben  mögen.    Die  Genitalien  zeigen,,  me 
alle  Organe  des  menschlichen  Körpers,  ausser  ihrer  Funktion 
für  den  Organismus  und  seiner  Gattung,  auch  noch  die  £r- 
scheiauDgea  einer  selbslsUndigan  Tb&Ugkeit,  behufs  ihrer  Inte- 
grität, ihres  Eigenlebens,  welche  nach  den  verschledeneo 
Orten,  wie  su  verschiedenen  Zeilen  nothwendig  auch  mehr 
oder  weniger  verschieden  sein  müssen,  wie  dies  ja  auch 
der  ganze  Organismus   zu  erkennen   giebt.     Diese  Ver- 
schiedenheit dem  Orte  nach  bedingt  aber  nun  Vorzugs* 
weise  das  Klima  und  wir  haben  daher  jetzt  vor  allem  die 
Frage  su  beantworten:  welchen  Einfluss  zeigte  das 
Klima  im  Alterthum  auf  die  Thätigkeit  der  Geni- 
talien  im  Allgemeinen    und    im    Besondern,  und 
in  wiefern  lässt  sich  daraus  ein  Genital affektio- 
nen  begänstigendes  Moment  entnehmen?  Obgleich 
direkte  Angaben  hierüber  bis  jetzt  ^ur  spSrlich  zu  unserer 
Renntniss  gelangten,  so  reichen  sie  doch  aus,  um  eine  all- 
gemeine Ansicht  darüber  zu  erwerben,  zumal  wenn  wir  sie 
mit  dem  Ergebniss  neuerer  Beobachtungen  vereinigen,  wenn 
schon  dies  immer  nur  mit  Vorsicht  geschehen  darf,  da  die 
Alten  zuweilen  das  Klima  eines  Landes  ab  sehr  gesund  rfib- 
men,  wShrend  in  neuerer  Zelt  gerade  das  Gegentheil  be- 
obachtet wird.    Da  die  uns  zugänglichen  vorhandenen  Nacb- 
ricblen  sich  nur  auf  Asien,  besonders  Syrien,  Palästina  und 
Kleinasien,  Aegypten,  Griechenland  und  Italien  erstrecken, 
so  kann  auch  für  jetzt  nur  von  dem  Klima  dieser  Linder 
die  Rede  sein.  Was  nun  zunächst  den  Einfluss  des  Klima 
auf  die  Geschlechtsthätigkeit  Im  Allgemeinen  be-* 
trifll,  so  sagt  bereits  üippocrates*),  nachdem  er  vom 
Klima  Asiens  gesprochen:  „Die  ^dop^  muss  aber  (bei  ihnen) 
vorherrschen,  weshalb  man  auch  unter  den  Thieroii  so  viele 


1)  De  aere  a(|.  el  lue.  ed.  Kuhn.  Vui.  1.  p. 
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SpiaMeD  Met;  ood  ao  adietfit  es  mir  mn  aaeb  sieb  mit 

den  Aegyptern  und  Lydiern  zu  verhalten.  (Dass  ^dov^  hier 
besonders  die  Wollust  bezeichnet,  bedarf  wohl  keines  nähern 
Beweises.)  In  der  That  beobachten  wir  aueb  jetil  noeb, 
tea  io  deo  heiaaeA  ftUmaten,  wa  gante  vegetative 
Lebea  einea  fippigenCaianiiiler  darbietet  ntd  die  gaszeNator 
mir  ilen  Zweck  der  Zeugung  rastlos,  ohne  das  Leben  auf 
Vernichtung  tuiuen  zu  wollen,  zu  haben  scheint ,  auch  der 
Mensch  diesem  allgemeinen  Drange  der  Gattung  zu  leben 
Mabgjebt;  da  dies  aber  nolbwendig  auf  Kosten  der  eignen 
Binaten  geacbehen  muea,  so  aeben  wir  ibn  binfig  wobt  tanbe 
e4er  gesebiecblsloae  Blftthen,  niebt  aber  PrAebte  ber?or- 
vorbringen.  Wie  der  im  iippigen  Boden  stehende  ßaum  reift 
der  Sohn  des  Südens  früh  zum  Gattungsleben,  das  er  aber 
eben  so  fröb  wieder  aufgeben  muss.  Die  jugendliche  Phan- 
(aale  erblit  eich  in  ibiüir  fiiacben  RegsamlMit,  während  der 
Kirper  dabin  welbt  und  geatacbelt  von  der  Lust,  welche  von 
dem  Missbrauch  der  Aphrodisiaca  noch  gesteigert  wird,  end- 
lich nichts  anderes  Yermag,  als  sich  leidend  zu  verhalten  und 
sich  die  Mittel  und  Wege  gefallen  zu  lassen,  wodurch  die 
aelbal  «krankte  nnd  geacbwächte  Phantasie  den  fehlenden 
Wottuatkitiei  dem  Organe  n»n  anaaenber  zn  verschaffen  sachte 
Die  bisherigen  Untersuchungen  haben  dies  auf  das  beste  be^ 
sHtlgt.  In  Asien  sahen  wir  die  Wollust  und  ihre  Ausgeburten 
entstehen  und  von  dort  sieh  über  die  Nachbarländer  ver- 
breiten, welche  die  Rhythmen  der  Fetma  ebHa  wähl  ver- 
feinern, kaum  aber  lu  vermehren  wuaaten.  Babylon,  Syrien 
und  Aegypten  wurden  die  Pflanzschulen  der  Unzucht  und 
erhielten  fast  nur  in  Rom  einen  freilich  selbst  erzogenen 
würdigen  Nebenbuhler.  Der  heitere  Himmel  Griechenlands 
konnte  nur  an  Körper  und  Geist  gleichmdssig  gebildete  Be- 
wohner besitzen  und  nur  ein  Grieche  vermochte  den  Satz  auf- 
zustellen und  zu  bewahrheiten,  dass  in  einem  schönen  Körper 
luch  eine  schöne  Seele  wohnen  müsse.  Wie  tief  auch  der 
Grieche  nach  dem  Verluste  seiner  Freiheit  iind  unter  fremden 
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fiioflass  sank,  eine  lügellose  WoUiut  koonte  w«bi  tiauknb, 
nie  aber  das  Volk  bebemciMDt  war  kflasllich  anregt  und 
DieoMls  Toa  dein  KHina  untentftlit.    Aach  in  Rom,  so 

grossarlig  sie  sich  auch  äusserte,  blieb  die  Unzucht  stets  nur 
ein  fremder  Eindringling,  welchem  fremde  Schätze  erst  die 
Brücke  gebaut  hatten,  wenn  schon  das  Klima  Asien  näher 
slandi  aU  Griechenland.  Wie  die  Unzucht  im  Allgemeinen, 
flo  war  anch  die  Polygamie»  wekhe  jener  aom  Theii  wtonig-' 
ateno  ihr  Daaein  ?erdankti  eine  Folge  dea  Klltta  In  Aaien» 
in  wieweit  sie  aber  von  Einflnae  fdr  die  Entstehung  der 
Lustseuche  sein  mag,  wagen  wir  jetzt  noch  nicht  zu  ent- 
scheiden, weshalb  wir  dies  auch  für  spätere  Untersuchungen 
ansparen  mOaaen.  Aebnlich  ist  es  mit  der  eigentlioboa  Poly- 
andrie, wenn  wir  aio  ab  eine  Fonn  der  Ehe  betnaehten} 
anaser  derselben  Mi  sie  frellieb  mit  der  Unmehft  inaammen, 
denn  jede  feile  Dirne  lebt  ja  in  Polyandrie,  so  wie  jeder 
Venusritter  in  Polygamie;  und  dass  unter  diesen  Verhällnissen 
bei  übrigens  Gesunden  Genitalaffektioneu  entatehea,  wird 
jeder  erfahrne  Arzt  mit  Beispielen  belegen  können  und  die 
Versuche  an  Tbieren  Imbon  diea  hinlänglich  .dargetban«^ 
Doch  diese  Andentongen,  denn  weiter  kjQonen  nnd  oollen  sie 
nichts  sein,  da  eine  ausführlichere  Besprechung  uns  jetzt  zu 
weit  führen  würde,  mögen  genügen  den  Einfluss  des  Klima 
auf  die  Genitalfunktionen  dem  Leser  ins  Gedächtniss  zurück-, 
rufen,  zumal  da  die  Belege  dam  genugsam  in  dem  Obigen 
enthalten  aind« 

•  ......... 

§.  29. 

Bei  weitem  wichtiger  fttr  unsem  nächsten  Zweck  ist 

der  Einfluss  des  Klima  auf  die  individuelle  Thätig- 
keit  der  Genitalien,  und  auch  hier  haben  wir  zunächst 


1)  Vengl.  Simon  Zell«r  ?.  ZelUoberg  AbbiDdl.  tb,  dieersten 
EncheioQDgeo  venerischer  Lokal- Krankheitsformen  und'  deren  9ehaiidlaii0. 
\,  f^lth,  Mit  6  Kpt  Wien  1820,  gr.  8.  S.  IX—XB, 
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Asien  und  Aegjpteo  ins  Auge  zu  fassen.  Die  brennendMi 
SlrafalMi  dflf  Sonne,  weleben  ikae  Länder  wie  ihre  Bewohner 
mMgei«UI  und,  erhöbn  besondert  die  ThiligkeSi  der  Hanl« 

und  natürlich  müssen  in  demselben  Maasse  die  Sekretionen 
der  Schleimflächen  geringer,  ihr  Produkt  aber  saturirler  wer- 
den, in  welchem  letzleren  Falle  dann  auch  leicht  eine  gewisse 
S<:hArf(»  oder  eorrodirende  Eigensebafi  des  Sekrete  enuieht» 
wnldien  eioh  oft  dwroh  einen  eigenUtflnicien  Rieebsteff  be* 
merkbar  maeht  Dieser  Einflass  nioss  sich  nun  aoeb  anf  die 
Schleinahaut  der  innern  Genitalien  der  Frau  äussern,  der 
Scheidenschleim  mithin  eine  scharfe  Beschaffenlieii annehmen,') 
wenn  er  ttn  der  SohleimhautiAehe  nidit  öfter  entferoi  wird, 
gewissemiaaasen  raniig  werden»  und  alles  womit  er  in  Be- 
röhrung  kömmt  corrodiren.  Da  nun  kun  for  wie  nach 
dem  Eintritt  der  Menstruation  die  Schleimabsonderung  in 
den  Genitalien  verstärkt  wird,  so  wird  sich  auch  das  ohnebin 
sclKin  xur  Zecaeizung  neigende  Meustrualblut  mit  dieaem 
eeharftn  ond  stark  riechendem  Schleime  miechen  und  auf 
diese  Weise  dne  stinkende  und  scharfe  Bescbalfonlieii  an- 
nehmen. ^)   Daher  rührt  denn  auch  der  Verruf,  in  welchen 


1)  nach  AL  Oona^  Becherckot  ■ieroeopiqtfes  rar  la  latart  d« 
at  la  matidra  das  divers  koalanents  des  orfanes  gtnitonrinaires 

chex  l*honina  et  cbez  la  femme.  Paris  18S}7.  reagirt  der  ioi  B<urauileo  Zn- 
staada  abeesooderte  Scbeldeotehleifli  inner  aaaer! 

2)  Nach  I.  P.  Schotte  von  einem  aosteckeDden,  echwangalUcb- 
ten  Fanlfieber,  welches  im  Jahr  1778  ia  Seaegall  herrschte.  A.  d.  Engl. 
Stendal  1786.  8.  S.  103.  bekeiDDien  am  Senegall  Mtaner  ond  Weiber, 
oline  alle  syphilitische  Ansteckong,  an  der  Eichel  oder  hiimrn  Seile  der 
Vorbaat,  oder  an  der  innern  Seite  der  LcCmb  Geschwäre. 

3)  En  effet,  dans  la  dialeur,  lorstjaa  let  eiereUoos  de  lapeaa,  des 
glandes  sebacees,  des  crjptes  da  vagia,  aagmentent  ea  aboadance  et  en 
fMUte,  il  o'est  pas  etonoant  qoe  le  aaaf  menstruel,  ponr  peu  quUl  he- 
Joaroe  en  ces  parties  voisines  de  Tanns,  qai  soot  dans  an  etat  d*orgasme, 
•cqui^re  bieaiet  de  l'odeur.  Virey  de  la  femme.  2. edit.  Bruxelles  1826. 
p.  70.  Daher  sagt  aach  Heller  (Eiern,  physiolog.  Vol.  Vit.  p.  II.  p.  146). 
Ex  Asia  videtur  opinio  de  menstrni  sanguinis  foelida  et 
Tcaeoata  aatlura  ad  nos  perveaissCi  et  per  medicoslpotissionai 
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das  Mensirualbtut  besooder»  ia  den  heissen  Klioiaten  sek 
den  ältesten  Zeilen  geratben  ist,  denn  die  ihm  aogtsckttldigte 
vinilanliB  BatclisffeiiMl  «rUUi  es  aicbir  «ton  mr  dank  äm 
baigemitehten  S^kfiAmaMtm.  0m  Umnnmw  um  4» 
süsse  Wasser  der  Flüsse  an  und  für  sich  sind  ohne  Nach- 
tbeil  für  die  Gesundheit,  mischen  sie  sich  aber  als  Brack- 
wasser, so  wird  ihre  Ausdünstung  Verderben  bringend!  — 
EiQ  IhoUebei  VeiMUiiM  M9i  mn  tmck  M  dm  QeMiim 
der  Hlimer  Slatt  Die  Oberfliehe  dar  Siehel,  urieha  <Mr 
iutsem  Beul  nfther  fleht,  ^eigl  wie  4ieee  eine  verstiiHe 
Absonderung  der  Talgdrüsen,  deren  Sekret,  wenn  es 
zwiscbea  Vorbaut  und  £acbal  «ioe.  JMUeog  lii^ea  bleibti  ^) 


ArabM  ad  Europaeos  transäue.  Id  calidiaiimia  cerla  ngKNiibtts,  si  ad 
aestuosam  aerem  immundities  aeceiaeril,  noo  repugoat,  sanguiDepi  in  loop 
calente,  in  fidnia  faecum  alviDaroa  rttentom,  acrem  fleri  et  foeUre.  — 
Lentorem  üliqneni  possU  muco«  admistas  addidisie.  Was 
äber  den  Nüchlheil  dea  Nenstraalblutes  seit  Plinius  hisU  nat.  VII.  15. 
XIX.  10.  XXVIII.  7.  un9«re  Vorfabren  beobachtet,  fmdel  sich  apin  Hwil 
gaaammelt  in  Scburig  ParUienologia.  227 — 240.  Vcrgl.  Frank  de 
Frankenau  Satyrae  medicae  p.  89.  Vergl.  S.  54.  folg.  —  Hensler 
Gesch.  der  Lustseucbe  Bd.  I.  8.  2U4  Tolg.  wo  auch  nachgewiesen  wird, 
dass  eiu  grosser  Theil  der  Schriftsteller  über  die  Lustseiiclie  zu  Anfang 
des  XVI.  Jahrhunderts  dem  Beischlaf  mit  nietistruirlen  Frauen  die  Ent- 
stehung der  Lustseuche  zascbKeilMU.  Pia  rar  aoat  pbya«  HealwArieitM^ 
Bd.  V.  S.  lCl-163. 

1)  Uurdach  die  l'hysiulüiugic  als  Krfahruugswissenscliafl.  2.  Aufl. 
Bd,  I.  S.  196.  —  Bocrhaave  Iract.  de  lue  venerea  Venel.  1753.  6 
sagt:  In  A^ia  ad  partes  genitales  sub  praepiilio  naluraliter  sordes  culli- 
guiilui-,  i]t)i)C  atrcs  reddilae  generant  mulla  mala,  qnae  praecipuc  ad  lueoi 
veueream  acceilere  proximc  videnlur;  uon  vere  sunt  lues  venerea;  inio 
nosiii  naulac  hoc  etiam  experiuntur,  dum  in  illis  terris  degunt,  naui  iiisi 
quolidie  praeptilium  eluerent  ayua  Salsa  el  a^eto,  val  similibas  realedii^ 
brevi  eodem  morbo  laborareul. 

2)  The  veno  t  Reise  Thl.  I.  S.  58  sagt:  „Die  Araber  haben  ia 
Wahrheit  das  Praepulium  so  lang,  dass,  wo  es  ihnen  nicht  bescbnitlea 
würde,  sie  davon  viel  Ungelegenbeit  haben  sollten,  und  man  »iebet  bei 
ihnen  kleine  Kinder,  denen  es  sehr  lang  herabh&ngt ;  über  das,  wenu  ^vt 
ihre  Vorhaut  nicht  beschnitten,  würde  ihnen  nach  dem  iiarucu  a|letoit  e(* 
liehe  Tropfen  zurückLluibeu,  die  sie  veruoreiuigtea.** 
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itei£Ulft  «ine  aoliarfi  BaMhiffiiibtil  aoMvit,  und  daM  auf 
die  TMto  aclbtl  rMwktnd,  die  TalsdrOaeii  in  EnUte* 

duogszostand  versetit.  „So  Tersicherle  der  Arzt  der  Cng-^ 
länder  zu  Haleb  (Rüssel),  aagl  INiebubr^X  dass  sich  Inden 
äaiMen  ianderD  mehrere  FeiielUigkeitea  imUr  der  Eichel 
siMBiehi»  4la  in  dra  iUiltertt,  iwd  #iBer  meiiMr  Fraimde  in 
liiüeQ«  dar  aieh  in  diesem  lieiaaeo  tande  nur  nach  eure- 
püieber  Art  reinlich  gebalieo,  halte  eine  Art  Beelen  unier 
der  Eichel  bekommen,  welches  nicht  so  leicht  zu  be* 
fürchten  «ein  würde,  wenn  er  beschnitten  gewesen  wäre, 
Er  wiiacli .  iHMÜiber  diesen  Theil  dea  Leibes  fleissig  und  seil* 
dem  ai^flrata  er  d^rglaiebeii  niebt  mehr.  Das  Waaohen  des 
gansen  R^^rpers  und  besonders  der  heioiliehen  Tiieile  ist  also 
in  den  beissen  Ländern  nolhwendig  und  es  ist  vielleicht  des- 
wegen, dass  die  Stifter  der  Juden,  der  Muha'medaner,  der 
Gebers,  der  fleidsfi  ^n  Indien  etc.  selbiges  befohlen  haben/* 
iUeiwil  atinnil  mn  die  £raAlil«og  das  Ftav.  4qsaphus') 
fon  dem  Aegypter  Apion  übarein,  „Daher  sebeiat  nur 
Apion  mit  Recht  wegen  seiner  Verhöhnung  der  vateriSn- 
dischen  Gesetze  eine  passende  Strafe  erlitten  zu  haben,  denn 
die  ^ioll)  hatte  i^n  gezwungen  sich  beschneiden  4U  lassen» 
indem  an  aein^v  Scbaamgliede  (seiner  Eichel)  eine  Ver- 
scli«Siii9g.  aplstand  und  da  die  Eeschneidung  ohne  Erfolg 
war,  vieloiehr  Pulrasce«  eintrat,  so  starb  er  nntar  fOrcbter* 
lieben  i^^chmerzen/*  Das  so  eben  Angeführte  wird  nun  auch 
eine.  I^l^i^  ^nsipbt  in  folgende  SteUe  des  Philo')  gefULten: 

1)  Beschreibung  wn  Arabien.    Kopenhagen.  1T72.  4^  S,  77. 

2)  Contra  Apionem  üb.  Ii.  c.  13.  oü€y  tixottas  (aoi  cToxcr  r^; 
rov«  natQtov£  »utov  VQfiov<:  ßXaatf  ijf^üig  (foi/ya»  6txriv  *An(tair 

ntffl  t6  aläoiov  fivofiivfj^'  xal  fin^itf  ti^.eln^tlf  vn6  r^c 
^ioiTOfi^q  aXla  atjno/Lttvoq  Jetvttts  o^vvaif  aniB^avtv.  Dass  un- 
ter dem  ni{iX  ro  ttWoTov  hier  die  Eichel  oder  wenigstens  die  Vorbaut 
zu  verstehen  sei,  geht  aus  dem  ganzen  Siuoe  der  Stelle  hervor. 

3)  l)e  circumcisione.  Opp.  ed.  Tb.  Mangey.  Vol.  11.  p.  211.  ^'Ev 
filv,  j(<tXt7t^q  voaov  xul  övatarov  naO-ovi  anaXXayriy,  ijv  ai>(hna- 
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„Daher  war  es  wA  paMeöder,  die  kindischen  Spöttereien 
falmeo  lamnd,  ferafiaftig  undl  emaibaft  die  Uraaehei  aaf* 
snaucbeii,  ans  denen  diese  Sitte  (die  Beseiineidang)  herter- 

ging,  als  ganie  Nationen  im  voraus  des  Leichtsinnes  zu  be* 
schuldigen.  Auf  solche  Weise  wird  es  dem  Verndnftigeo 
nicht  wahrscheinlich,  dass  so  viele  Tausende  in  jedem  Zeit- 
alter hesdinitien  sind,  die  nnter  belügen  Sofamenen  ihre 
nnd  der  Ihrigen  Leiher  ? erstOnnMHen.  Es  sind  dagegen 
▼iele  fiewegungsgrfinde  die  Sitte  der  Alten  aufrecht  lu  er* 
halten  und  zu  befolgen;  vorzüglich  aber  folgende  vier.  Er- 
stens, die  Abhaltung  einer  heftigen  Krankheit 
nnd  eines  schwer  zn  heilenden  Leidens,  wekshes 
man  Anthrax  nennt,*  eine  Benennung  die,  wie  Ich  glaahe, 
fon  dem  darin  glimmenden  (wAtbenden)  Brennen  {ini  tw 
xalev  evTV(f6fievov)  hergenommen  ist,  und  leicht  bei 
denen  entsteht,  welche  ihre  Vorhaut  haben.  Zwei- 
tens wegen  der  fär  die  Priesterkaate  erierderiichen  Reinig- 
keit  des  ganzen  Kdrpers.  Daher  soheeren  auch  die  Mester 
In  Aegypten  sorgftitig  ihren  Körper;  denn  es  sammelt  skh 
und  zieht  sich  etwas  sowohl  unter  den  Haaren,  als  aocb 
unter  der  Vorhaut  zusammen,  was  entfernt  werden  muss/' 
Aus  der  Vergleichung  der  Steile  Niebuhrs  mit  der  des 
Philo  ergiebt  sich,  dass  dem  hier  erwihnten  Anthrax  keines- 
wegs an  und  fQr  sich  ein  syphilitiseher  Ursprung  su Grunde 
lag,  wie  man  hier  und  da  angenommen  hat,  wohl  aber  er- 
kennen wir  daraus  die  Geneigtheit  der  Talgdrusen  der  Eichel 
in  Verschwärungsprocess  üherzugehn.  Diese  kann  nun  zwar 
durch  die  Beschneidung,  so  wie  durch  forlgesetzte  Sorge  fdr 
Reinlichkeit  in  gewissem  Grade  gemindert,  kemeswegs,  aber 


nifO(niiyoQ(as  tvx^vto^y  ^ri«  ov  xoX(6t€qov  rot;  rag  «x^onotf^AtC 
^ovffiy  iyyCvtro*   ^tvxegov,  rfjv  di  Slov  rov  acifittTOs  na&agoTtiJtt 

yag  xal  vmoariXXtt  iml  ^Qt^l  xal  noüS^iais  Mptu  Ttt»¥  oipitUmmv 
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gMU  leseitigl  wurdefi,  ii  sie  €bMi  doreb  nMit  antfernbm 

klimatische  Einflüsse  bedingt  wird.  Hat  nun  der  corrodirende 
Scheidenschleim  der  Frau,  zumal  in  Verbindung  mit  dem 
ieieht  in  Fäulniss  übergehenden  ^)  Menstrualblute  rückwirktnd 
aif  «He  SchlflNDlHHil  Cormioiieii  und  GMchwOre  «mgt,  so 
eHsleht  Botliivieodig  iine  dmIi  Qblere  Misehong  yon  Eiter 
«mI  Schleim,  und  wenn  unter  diesen  Verhältnissen  die  Eichel 
des  Mannes,  bei  gleicher  Neigung  ihrer  Hautdrüsen  in  Ver- 
schwärungsprocess  überzugehen,  während  des  üettcbla^  in 
eine  so  betcbaffMM  Meide  driogl,  eo  kaan  es  um  ee  Weniger 
Wmidar  nehmen,  des  Blennorrhoe  der  Bamrihre  oder  6e» 
achwflnbildung  auf  der  Eicbel  erfolgt,     wenn  man  bedenkt, 


1)  Iiisoreni  68  nimlicb  einige  9Seit  in  der  Scheide  liegen  Udbt 
end  ait  4^  «tmospklrifdwn  Ijah  mebr  oder  weniger  in  BerAlirnng  tritt; 
deen  an  nsi  fftr  ^  Hingt  im  gnsnnden  Memtmalbtoie  keine  Epitnlecfaiing 
tn  Qid  entirlBkell  ekb  keine  favUge  Scharfe,  wie  dies, John  Btednen 
(phyiiolog.  Versoehe  ond  Beobachtungen  A.  d.  Engt.  Leipi.  1777.  8. 
p.  50-«54)  froher  hehanptete.  Wahrscheinlicher  ist  es  indessen  weniger 
dieser  jedesfalls  nur  geringe  Uebergang  in  Fintniss,  als  die  saure  Be- 
sch «rfen  holt  des  Menstraalblutes,  welche  mit  dem  sauren  Scheiden- 
Mhl^Be  eine  Art  Esiiggährung  in  der  Scheide  eingeht,  deren  Produkt 
dann  corrodir«nd  wirkt.  Ketzins  hat  nämlich  neuerlich  nicht  nur  das 
Menslrualblnl  sehr  sauer  reagirend  gerunden,  sondern  auch  nachgewiesen, 
dass  es  Treie  Phosphorsnnre  und  Milchsäure  enihäll.  Vergl.  ArsberSttelse 
om  Svenska  Läkare  SAllskapets  Arbeten.  Id35.  S.  19—21.  Froriep*s 
Netis.  Bd.  49.  S.  237. 

2)  Mier  aehniht  aoeh  Hogo  Grotins  Gommentar.  ad  Moaia 
lilk  IH. .«.  16.  Seiendnai  est  anlen  in  Sjria  et  löeu  vieinis  non  asinoa 

Yov6^^otav  qnam  ra  ififi^ma  habere  aliqnid  ceolagione  nocena. 
Aich  Aatrocy  dar  eifrige  Vertheldlger  dca  anerikaniaehen  Urspmngs 
Nt:  (?ol.  h  p.  92.)  Sana  conatat  in  hac  noetra  Eqropa,  ^ae  nagla 
^perata.  eat,  ai  con  menalniatis  res  habaatnr,'  halanmn  et  praepntinni 
l*tion  phlogod  ant  anperfidarüa  poatnlU,  <|ttaa  tarnen  bfdfl  ceseant,  ple» 
ran^cc  alttei.  Qoanto  graffon  ergo  Iis  inpendere  eredeadttm  eal,  qnoa 
in  calidfore  et  aestaante  dioMte  miaceri  evm  foeaiinia  nen  pndet,  dom 
^  »enaes  aetn  Ooant  nalnra  aeerriini  et  quaal  fhrosi.  Idco  forssn-  fae- 
hn  eat,  Ol  nedici  Arabes,  qnl  regi6nea  calidiorgs  ineolebini,  quam  6#aeol 
Laibiy  et.  prini  et  aaepe  dissenierint  de  pnitoUs  et  nleeribiis  «Irgae^ 
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4m  BdteUaf  btlMligliMi  QrgnM  im  erbObteThilir 
kek  Mitt,  empfanglicher  fflr  iosftm,  tdiidlieke  Reise  maolil,; 

dies  um  so  mehr,  als  gleichseitig  von  der  krankhaft  umge- 
stimmlen  Scheidenscbieimfläche  eine  grossere  Menge  Sekret 
geliefert  wird,  welches  vielleicht  auch  durch  dea  Nerfeneiii- 
flme  (Abnlich  wie  der  Speichei  diltch  Zern)  eine  nUl* 
ehemfecbe,  contegiote  MieehungiTertedenittg  erieldet  War 
die  Frau  nun  sogar  zur  Zeit  des  Beischlafes  menstruirt,  wo 
ihre  Genitalien  an  und  für  sich  schon  in  erhöhte  Thäligkeil 
versetzt  sind,  so  musa  die  Aufregung  noch  grösser,  der  Machlheil 
ooeh  bedeetefider  «erden.  Auf  dieee  Weite  wird  es  um  IMÜ 
TMl  erklirlKb,  dees  die  GenitalgeeebwAre,  welche  Mi  der 
Mann  durch  den  Betschlaf  zuzog,  in  Asien  so  leicht  den  pu- 
triden Charakter  annehmen,  und  die  Alten  Grund  genug  hallen, 
sie  mit  dem  Nameo  avO^gai  zu  helegen.  Denn  dass  av^QO^ 
in  der  Thai  auch  eine  Folge  des  Beischlafes  war,  sehen  wir 
ans  emer  bereits  von  Hensler  mid  Simen  angefitthrien  Steüs 
des  Bischof  Palladins,^)  wdcher  von  einem  gewlbsien  flero 


oriundls  a  coHtt  cum  focda  montrt,  boe  est  (T),  cmn  aalitri  Mi- 
BtroaU.  Vergl  Fr.  Eagle  ond  InäA  in  ndiraed*a  SyphUdilaslei  ltf.'L 
S.  117.  0.  285. 

1)  Laatiaca  hislorii  cap.  30.  lo  Hagoa  bibKoOicea  v«temiB  patriD 
T^iD.  XIII.  Ftrii.  1644.  fol.  pag.  950.  Ovrms  ynatQifiaqySf  wA 
otyotpXvyiSp  iväntety  M  t6v  fi6gßuQ0V  r^«  ywiüx$iiK  iiti9v* 
ftiag*  xtä  lanintno  a/iUQT^aai  fiifiidt  Ti9l  n^o^OfttXttf 
üvvtx^9*tA  nQ69  Mlxat  i'ttvrov  SttXiytttir  tovrmr 
oSra>c  «t^rov  diunj^arro/tti^^v  yäy^ftv.aiutffMUfi 
Tita  otxovttftinv  äv&'^tti  »mrA  vif«  ftalapcv*'Mml  M 
roirovroy  iv6üiietp  ifufiffvt^Tnp  ;|f^o.rotfi  «1«  ««v«««* 
n^pnt  mvtoS  rd  /lop/a  «al  «dr ofivvi»r  df««« caafy*  Ikti* 
^op  dl  vytnpot  nal  innpil^p  iPiV  t^mp  tmp  fitUtPf  A 
^ipil/tm  ^tlMp  il^p  Mtä  üe  fi^ifin^  Tff  oö^cWbif  ««AfraAKt 
#|a^oio9^ifiKiyof  st diva  rd  ovf»ft€^M9tm  aunf  r^fg  dfAMC  ««ff«* 
9tpf  ipi^ont  fii)  f^^^auf  ijtiftii^  ftnA  ik^^  4fi^ik 
rd  T  tpA  •Uinpoftktp  itl  prabricbeialidi  awrd  <#? indy  ate  Hfav  «bt. 
cn  laaao,  da  sieb  dicfle  VerUnding  vidfadi  bei  Pallaiiaa  fiWel  «ad  aadi 
ia  dimn  Kapital  waois«  Zailao  foibar  vorkaount,  fai  4ar  Badaauair> 
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grrtUt,  4t»  ihn  der  Mbhni  nadi  Aleiamlrien  gefdhrt,  dort 

babe  er  Tbeater  und  P£erdereDD<n  J)esucbl  und  sich  in  den 


nacJi  gMlMclMn  Rslhscbluss;  iipgiin  ist  das  ra  nnog  t6  (Ixos  tnmov 
ttieX^yfTo  ans  Tast  diarchiM  anTcrsliiMlIkli.  Hervelius  übeneltt  die 
Sielle  durch:  Incidii  in  coenrnn  CemiuMe  capidiiatis  et  eam  peccare . eon- 
Stilnis9et  cttm  qnadam  miroa  assidne  colloqnulus,  iilcns  snnm  aperait, 
Sebon  die  yvrtrrxtfff  fnt&v/ifa  ist  zv^eirelhait,  da  sie  eigenlKch  anr  etwas 
üaninnlicbes  deutet  und  wenn  wir  die  yvPntxtta  vovaog  des  Oio  Cbry- 
soslomus  (S.  209)  damit  vergleichen,  so  müssie  man  an  die  Unzucht  des 
Pathicus  denken,  welche  Hero  doch  aber  nnmögiich  mit  einer  Mima  trei- 
ben und  der  er  auch  keinen  Anllirax  auf  (1«m  Eichel  verdanken  konnte. 
Indessen  lehrt  uns  cap.  \V,\  dass  Palladius  liierniit  die  VVollnst,  die  Knsl 
mit  Frauen  den  Beischlaf  auszuüben,  bezeichnet.  Es  wird  dort  vom  Abte 
Elias  erzählt,  dass  er  ein  Nomieoklosler  gestiftet  und  von  heftiger  Lust 
die  Nonnen  zu  gebrauchen  befallen  sei,  worauf  er  gebetet  itnoxTBtvov 
fjf,  <V«  fjTj  tJü)  avTag  ^Xißo/Jffag,  rj  t6  näOog  jnov  Xaßfj  t'rct  av- 
tdüv  q>Qovr{^ü)  xmn  koyov.  Darauf  sei  er  in  Schlaf  verfallen,  die  Engel 
bitten  ihn  caslrirl  nnd  erwacht  habe  er  zwar  seine  Genitalien  noch  ge- 
habt, aber  er  tersicherte:  ori  ovxht  avfßr]  ttq  Tr)>'  xaQÖtav  juiov  Tta- 
&0S  yvyttiKog  ini&vfiCns.  Was  bedeulel  nun  tu  nQog  rd  flxogT 
Dem  ganzen  Sinne  nach  möchten  wir  es  für  tienilfllien  nehmen,  obschon 
wir  analoge  Stellen  vergebens  gesucht  haben :  aber  dann  dürfle  es  nur 
auf  die  weililichen  Gfiiilalien  oder  den  Afler  pelicii,  denn  diese  stellen 
eine  Trennung  des  Zusammenhanges  (?Axof)  dar,  oder  man  müsste  den 
Saamen  gleichsam  für  Eiter  hallen  und  deshalb  die  männlichen  (lenitalien 
«eiche  ihn  absondern  iXxoq  nennen,  denn  anders  kann  das  InvTov  nicht 
begriffen  werden.  Nicht  weniger  ungewiss  ist  das  6itkiytTo\  an  unter- 
reden kann  hier  niemand  denken.  Suidas  und  Hcsychius  erklären 
iiittUyiad-ai  darch  awovaia^av.  Pollux  Onom.  V.  ntQl  fi^Sf^S 
CtotoVf  sagt:  ifiuXfxO^iivttt.  —  o^J'  rj  dialt^iSf  aXka  (fteil^x^rjVavT^ 
xul  StuUyfxfvog  itfil  tag  ^YnfQiJrjq  II.  125.  *Yn(Q(Sn'i  ^utUy 
fifvo^,  in  dtpQO^iaüov.  ^Agiütofpnv^g  SiaXiSaa&ai  fiftj,  Vergl. 
lauster  Qod  Brooek  si  Ari8topb»Des  Plot  1063.  Moem  p.  131.  Abrescb 
lect  Ariita«oet.  p.  50.  Die  Bedeulnog  vod  Beischlaf  aosikbeD  liegl  mii 
•btr  KlHNi  kk.ngoqofidüiVi  tMün  isass  hier  ^taXfyta^  ekKn  tpe* 
cMItni  Zuind  haMichim.  Et  erkUrt  der  Schollast  des  Arislopbaocs 
n  Lysislr.  720  ^mUyQvatv  dofch  dio^vrioin»,  darohbubren,  wir 
ntasten  also  StmUf^ftmt  als  DepOMOS  fassen  «nd  dann  wArds  aber  sa 
ttsen  sein:  «i^^«  rd  iheoe  uitiit  dfcil^ym  «>d  das  tango^Uw 
giage  auf  die  Nina  und  deren  Hfieen  (oder  FtbolaT)  «le  i^  der  S.  310. 
togefllhrten  $ieUe  des  Josephes  das  ntgk  t6  «tf ofoy  die  ToHi«iil  bedenlet. 
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SSO  1.   Begfinstig^nde  fiinflfisse. 

Kneipen  lieramfelrielMni.  „Auf  diese  Weise  aber  SchlkMaer 

und  Säufer  geworden  verfiel  er  in  den  Schlamm  der 
Wollust;  und  als  er  mit  dem  Gedanken  zu  sundigen  um- 
ging, machte  er  sich  sogleich  mit  einer  Schau- 
spielerin so  schaffen  (nnd  IMe-  ihren  Görtelt):  Ais 
dies  so  von  ihm  vollbracht  war,  brach  ihm  nach 
göttlicher  Schickung  ein  avd^Qa^  auf  der  Eichel 
hervor  und  er  lag  6  Monat  lang  daran  so  heftig 
darnieder^  dass  seine  (Geschlechts)  Theile  verfaal- 
ten  und  von  seihst  ahrielen.  In  der  Folge  aber  gesund 
geworden  und  mit  dem  Verlust  der  Glieder  davon  gekommen 
und  zur  göttlichen  Erkenntniss  gelangt,  und  eingedenk  des 
Himmelreichs,  nachdem  er  alles  was  ihm  begegnet  den  from- 
men Vätern  bekannt  hatte,  entschlief  er  nach  wenigen  Tagen, 
ehe  sich  die  Wirkung  (der  Besserung)  gezeigt  hatte/'  Trots 
der  Schwierigkeiten,  welche  einige  Worte  des  Textes  dar» 
bieten,  ist  die  Hauptsache  doch  klar  iind  unzweifelhaft,  dass 
Hero  sich  den  clvd-Qa^  durch  den  Beischlaf  mit 
einer  Schauspielerin  zugezogen  hatte,  und  die  mo- 
ralischen Betrachtungen,  welche  Palladius  daran  knüpfe  köa* 
nen.das  Faktum  nicht  schwächen.  Astruc'e  Einwendungen 
gfgen  die  BeweiskrafI  dieser  Stelle  hat  bereits  Hensler 
(GiBSCh.  der  Luslseuche  1.  S.  317  folg.)  zurückgewiesen,  und 
indem  er  die  von  Beck  et  beigebrachten  Steilen  aus  dem 
Anfange  des  XV.  Jahrhundert  damit  parallelisirt,  sagt  er  mit 
Recht:  „Was  will  man  denn  für  Beweise  haben,  wenn  die 


WoiKcD  wir  iavTOv  beibehalten,  m  ntNlea  wir  ^ntUy^fim  In*  dar  Be* 
deotang  foa  it«9u(Qttv^  reinigen,  ndiflMi  (Sikydrfii«  ngl  SutUfHf, 
itvntMhtigur.)  and  daiM  evor  einieUebeB,  er  reinigte  eich  die  fiatilalita 
nicht.  Wenn  aian  die  Bedeotniig  des  Soaderos,  IVeBBeot  rcBthali,  köaili 
man  aaeh'  den  Satt  ao  verstehen,  daaa  Hern  aieh-  dlaVoriiaot  «inriaa;  dach 
dürfte  aieh  If^Urür  vatt  den  Seohatien' dea  llawiea  aahwerKeh  rethlfartig« 
lassen;  für  die  der  F^n  dagegen  hielH  das  ia/uQu  eine  gQltige  Analogie, 
welches  ateh  hei  Arlst^^n.  £quit.  l89^  und  «Her  findet  EnataUi.  ad  Odfü. 
p.  1323  sagt:  JiJAov  d*  Uti  iaxaQut  Xttl  vd  ywmTtdi/w  inSHbw  ft^ 
^idr.'  Ddch  nag  der  kundigere  User  hier  selbst  entscheiden. 
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m  nidit  tiiid?'  —  ErbielieD  neUeichl  gar  die  weibüdMO 
GenitalieD  die  NaMa  und  "V^pol  daawegen,  weil 

sie  häu6g  mit  diesen  Dingen  beschenkten?  —  iDteressant  ist 
es  übrigens,  dass  auch  noch  jetzt  in  Indien  Anthrax  und 
Schankergescbwöre  fär  verwandt  gehalten  und  beide  nach 
WilliaiD  Jones  (iift'cite  Mmemrehu  VoL  IL)  mü  dem 
Namen  Nar  Fani  oder  AteahiFarai  (/j^li]Rtri^flii»)  Ton  den 
Cabirajas  oder  hidiaeben  Aenten  belegt  werden.  BerAek- 
sicbtigt  man  nun  die  grosse  Sorge  der  Juden  für  die  Ver- 
mehrung ihres  Stammes,  die  Leichtigkeit  des  Uebergangs  der 
Gescbwürsformen  in  Brand  in  beiaaen  Gegenden,  wie  aucb 
das  Deiapiel  dea  A|iion  und  Hero  aeigt,  mitbin  die  Leichtig- 
keit 4er  ZenMrang  der  Fortpflansungsorgane,  so  kann  ea 
weniger  auffallen,  wenn  wir  unter  den  Geboten  des  Moses ^) 
folgendes  lesen:  „Wenn  ein  Mann  beim  Weibe  schläft  zur 
Zeit  ihrer  Kraoitheity  und  enlblösset  ihre  Scbaam,  und 
deci&ei  ihren  Bmnnen  auf,  und  sie  entblösset  den  Brunnen 
ihres  Bluts,  die  sollen  beide  aus  ihrem  Volke  gerottet 
werden.'*  Wahrlich,  es  mnssten  grosse  und  gewichtige 
Nachtheile  in  nicht  unbedeutender  Anzahl  von  Beispielen 
vorliegen,  wenn  ein  Gesetzgeber  die  Todesstrafe  auf  den 
Beischlaf  mit  Menstruirten  su  setien  sich  geiwungen  sah, 
obgleich  er  schon  im  Allgemeineo  die  menstruirte  Frau, 
so  wie  Alles  was  sie  berflhrte,  fiQr  unrein  erklärt  hatte. 
Auf  der  andern  Seite  musste  der  Coitus  mit  Menstruirten 
Frauen  bei  den  Juden  aber  aucb  zu  den  mehr  als  gewdbn- 

1)  Buch  III.  Kap.  20.  v.  18.  Allerdings  sagt  Mainionides  nach 
Seiden  Uxor  hebraica.  Francf.  1673.  4.  p.  133.  Al  vero  si  essel  men- 
sibus  immunda^  lametsi  deducta  faerit,  etiam  et  coitus  sit  secutus, 
nopliae  non  perficiebaDtur  —  allein  hier  geschah  es  wohl  unwissend;  wenn 
schon  «ach  nicht  selten  wissentlich  dagegen  gehandelt  worden  sein  mag. 
Festns  erklärt  das  lateinische  imbu binare  durch  menstruo  mulierum 
sangaine  inqoinare,  dies  könnte  fast  auf  die  Vermuthang  führen:  als  hätte 
man  nach  4em  flngang  mit  MenalniirleD  Babonen  entstehen  sehen? 
Hippoer« tes  4%  natura  pueri  ed.  K.  I.  p.  390.  leitet  dergleichen  bei 
Fnien  toh  terhaltner  Neostmalion  her. 
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KdMii  Wmigm  gekAran«  imn  Mr  eine  solche  Stral^  Um  w 

lögelo  Termecbte,  und  wir  köRnen  uns  daon  wahrlich  nielK 
wundern,  dass  die  heiligen  Bücher  derselben ,  früher  viel- 
leicht als  irgend  eines  andern  Volkes  Schrift  nur  zu  gut 
nk  deD  durob  deo  CaHua  ae^urirlen  MraakMleft  dar  Gaoh 
lilien  Mannt  waran.  Von  dar  Rniikkait,  walcbe  in  Polg^ 
der  Verebrang  das  Baal  Fear  enialand  ist  §.  8  nnd  9  ge- 
handelt, und  dass  die  Mosaisdien  Bücher  die  ersten  Spuren 
der  Kenntniss  des  Trippers  enthalten,  ist  längst  als  un- 
iwcifelhaft  betraabUt  worden.  ^)  Uebte  daa  ftlioia  bereits 
aul  d»  Eingab  amnn  anien  aolcben  Einflnaa  tna»  «n  «ia  fiel 
mehr  «naale  4lea  hei  Praoidiiiigett  der  FaU  aahi,  auf  walaba 
alle  endenoischen  Krankheitsreize  eines  Landes  hekaontlicb 
mit  grösserer  Heftigkeit  einwirken,  was  im  Alterthume  noch  bei 
weitem  greller  hervortreten  musste,  da  die  Nationen  sich  damak 
noch  weit  nnfermiaabter erhielten;  ein  Memaily  laelcheabiib» 

1)  Ul«  Buch  Moses  15.  Jeder  wer  dies  Kapitel,  dessen  lUlUieiloni 
oiis  der  Raum  niebt  gestaltet,  mit  Aufmerfcsainlieii  durchliest,  sieht  ieidit, 
dass  daselbst  nur  von  einem  krankhaften  Ansfloss  ans  den  Genilalien 
(basar)  die  Rede  ist,  dessen  Dauer  nnbestimmt,  we4Mdb  aacb  die  FHkMi* 
gen  Doeb  7  Tage  nach  dem  Anlliören  des  Flusses  unrein  waren,  wilirsid 
dar  von  Pellntisaan  Beralleue  (Vers  16)  nur  bis  zum  Abend  unrein  «ar. 
Die  LXX  Obersetzen  den  Fluss  durch  ^iWi;«  den  Flüssigen  durch  o  yt" 
wffwis,  während  lie  von  der  Pollution  sagen  (oq  iciv  iSil&y  avrov 
»oirii  onig/jittToq.  Astmc  und  andere  haben  den  Fluss  der  Genitalien 
n>o  der  Lepra  herleiten  wollen,  allein  dann  nOssle  doch  schon  vorher  die 
Lej^ra  an  de«  FlOssigen  bemerkbar  gewesen  nein,  uod  der  Flues  wIrt 
ionach  nnr  Symptom,  hätte  dann  weiter  kein  besonderes  Reinigungsgesetx 
ferlangt,  indem  das  der  Lepra  auf  ihn  zn  bezieben  gewesen  wftre.  Das* 
selbe  hitte  aber  auch  dann  staUßnden  müssen,  wenn  der  Fluss  als  erstes 
Symptom  der  Lepra  betrachtet  worden  w8re ,  denn  notbwendig  mossle 
dann  dor  Priester  den  Flüssigen  einsperren  und  besichtigen,  ob  auch  die 
übrigen  Symptome  der  Lepra  sich  zeigten.  Von  alle  dem  steht  aber  nichts 
im  Moses,  welcher  den  Fluss  deutlich  von  der  Lepra  trennt,  eben  so  wi: 
der  Verfasser  des  II.  Buches  Samnelis  3,  29.  Uebrigens  erwfihnl  auch 
kein  anderer  Schriftsteller  den  Fliis?  als  ein  coostantes  oder  bäufiff«« 
Symptom  des  Aussatzes,  Schilling  leugnet  sogar  »ein  VorkouHBen  gaa>« 
Vergl.  Heusler  voiu  «bendl.  Aussatz.  S.  130.  306. 
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IkarhMfii  fiel  n  wenig  ?«■       FaUwIogm  iMrOdnitbiigi 

wurde  und  doch  sicher  bei  der  Entstehung  und  Verbreitung 
der  Lustseuche  von  bedeutendem  Gewicht  ist,  ohne  dass  man 
deshalb  dea  MMiikaniscbcD  lir6|Nrung  anzunehmen  nölhig 
Imn  w  nicbt,  so  war  es  bei  <ler  Pkge  dae  Baal 
Fear  atefidk  wirkaam*  Wae  von  den  Jnian  gWu  mim  auch 
von  den  übrigen  Vötkem  Aaiena  und  Aegyptens  gelten,  und 
zwar  in  noch  höherem  Grade,  da  sie,  wie  wir  gesehen  haben, 
der  UiMucbi  aocb  weit  mehr  fröhnten.  Indessen  fanden 
damala  wie  jeltt  gewita  Varaakiedtnhaiian  alatt,  und  es  gab 
andi  im  Abarlbnni  wabvadbainlieli  Landatiidw,  deren  pby- 
siiclisa  Kliaaa  ailfcat  ala  hindenidea  NMient  betrachtet  wer- 
den iionnte,  und  wo  trotz  der  Ausschweifungen  die  Genitalien 
doch  selten  erkrankten.  Die  Belege  hierzu  müssen  spätere 
ForscbttBfMi  geben,  da  wir  erat  eine  geagraphiaabeNeaologia 
der  UMlflan«iM>Mi  dar  fiegoiwart  beaitaai  miaaen,  wenn  wir  die 
.  Matarialien  dai«  im  Alterthun  anfauehen  und  bennizen  wollen, 
Was  der  verdienstvolle  Schnurrer  in  seiner  geographischen 
Nosologie  gesammelt  hat,  ist  zu  unvollkommen»  als  dass  wir 
daiaus  beraita  mbm  Seblusae  lu  machen  berecbtigi  wAren» 

1)  Astroc  de  morbis  veoereis  p.  93.    Quid  igitnr  mimm  vari«, 
beterogenea,  acria  mallomm  virornm  «emioa  (ei  smegmaU  fflgan  wir 

hinzo)  una  conrasa ,  com  acerrimo  et  virulento  meostroo  iangoine  miita, 
intra  aternro  aestaantem  ei  olidum  sporcissimamni  molitmni  coercita, 
mora,  helerogenellate,  calore  loci  brevi  compalraiiaa  ac  prima  norbi  ve- 
nerei semina  constituisse,  qoae  in  alios,  si  qiii  forsan  continentiores  erant, 
eontagione  dimanavere?  —  Can  ergo  in  omnibos  terrae  locis,  ubi  loes 
venerea  antiqaitas  endemia  fuiiae  videtur,  eundem  aerit 
fervorena  cum  pari  iacolarum  iinpudicitia  coniunctum  fuisae  roanifestum 
Sit,  haud  inanis  inde  iocos  est  colligendi  morbnm  natura  enndem,  quo 
regiones  longissime  dissitae  el  intcr  qnas  nulla  fuil  commercii  comrnunio, 
sinili  modo  iitfeslabantur ,  a  siinili  causarunfi  carnndem  concursii,  in  quo 
tanlum  convenireot,  generaliim  olim  fuissc  »l  gfrierari  eliamnum,  si 
indigenae  iisdem  moribus  vivanl.  Auch  Wizniann  am  S.  32  angef.  Orle 
232  ist  der  Meinung,  dass  gich  die  Lus(s«uche  unter  den  genannten 
Verbältnissen  noch  jetzt  in  der  Türkei  genoin  erzeuge.  Eine  iboiicbe 
Ansicht  theileo  £agle  und  Jndd  am  S.  306  angeführten  Orle. 
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humI  da  i$&  von  ühb  bagelurtchte  Material  mmUßU  aai 
daft  MüthflUoDgen  v«d  Nkhtamen  geieh^pft  ist.  So  meng 

als  Griechenlands  Klima  einen  vorzugsweise  erregenden 
Cinfluss  auf  die  Geschlechtsfunktion  der  Genitalien  ausübte, 
eben  so  wenig  liegt  in  ihm  ein  Grund  zur  Steigerung  der 
indifidueUeo  TUtigkeit  denelbea»  und  wie  es  tUberhaapt 
darch  seine  ?oii  den  Aken  0  gefineite  glAskliehe 

MisclNing  der  iahresieiten  die  Vortbeile^  mebt  aber  die  Nacb* 
theile  der  heissen  Zone  geiioss,  bei  seinen  Bewohnern  alle 
Punktionen  in  einem  kräftigern  Gleichgewicht  standen,  so 
lionnte  es  unm^gUcb  die  Entstehung  von  Genitalaffektionen 
dirsitt  begflvsügen  und  maebte  deshalb  auch  alle  dahin  ab- 
sweekende  Voniehtsniaassregeln,  wie  sie  in  Asien  erlbrdeit 
wurden,  unnötbig.  Hält  auch  Italien  mit  Griechenlands 
Klima  keinen  Vergleich  aus,  so  kann  es  doch  keineswegs  un- 
l>edingt  zu  den  Genitalaffektionen  begünstigenden  Momenteo 
gerechnet  werden  und  es  erkiftri  sich  ivenIgiSsns  lun  Tbeil  . 
hieraus,  warum  die  Aente  Griechenlands  und  Rens  iber  die 
wl  Rede  stehenden  Krankheiten  so  wenig  befriedigende  Aus- 
kunft gehen,  obgleich,  wie  wir  sehen  werden,  hierbei  noch 
ganz  andere  Momente  wirksam  waren* 

8*  ao. 

Ist  das  Klima,  wie  wir  gesehen  haben»  an  und  fflr  Bich 
sehen  ein  bedeutendes  begttnstigendes  Moment  surBntslehuiig 

von  Genitalaffektionen,  um  wie  viel  mehr  muss  es  seinen 
Einfluss  auf  die  wirklich  entstandenen  ausdben,  und  die 

1)  Herodo t.  Hb.  III.  cap.  106.  r|  *EXlaq  ras  «uf^er;  nolXoyrt 
ituXjiiaza  xfXQUfAivas  fla/s.  Vergl.  Dahlmann  Herodot  p.  90  sq. 
Aach  Plato  lobt  die  tvx^aaCa  rtüv  toQtov  Ton  Hellas  an  mehr  als  eintf 
Stelle;  z.  B.  Timaeus  24.  C.  Kritias  III.  E.  Epinoro.  987  D.  und  Ari- 
stopbanes  sagt  in  einem  vom  Athenaeus  Oeipnos.  IX.  p.  372  aofb«- 
wahrten  Fragmente  seiner  Hören  von  Altika: 
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Fn§ßz  weleheo  Einflass  leigte  das  Klima  Im  Alter- 

thon  auf  die  Form  und  den  Verlauf  der  Genital- 
affektloDen  ist  für  die  Geschichte  der  Lustseucbe  Ton  um 
so  grösserer  Wichtigkeit,  als  von  ihrer  richtigen  Beantwortnog 
fOfiogaiaiNe  ilie  ridill|e  AniichC  fon  der  GestaHimg  des 
Krmkheitsproeesses  in  Atterthome  abhingt  AHerdings  seilt 
sie  das  Vorhandensein  fon  Genitalaffektionen  voraus,  und 
könnte  somit  eigentlich  erst  nach  Beendigung  unserer  Unter- 
suchungen aufgeworfen  werden;  indessen  glauben  wir  in  dem 
VorbergelMwIeD  bereits  so  fiel  beigebrachl  m  haben»  dass 
der  aufineriisane  Leser  nnnUlglicb  ein  solches  Vorhandensein 
besweilUn  wird.  Ueberdies  scbeini  es  uns  iwedtmlsaiger 
den  Einfluss  des  Klimas  in  seiner  Gesammtbeit  zu  öberblicken, 
als  die  Untersuchungen  darüber  an  yerschiedeoen  Stellen  von 
neuem  auftnnebnMB»  und  ao  mehr  oder  weniger  sn  ler- 
stAcfceto. 

Vorberrsdien  der  Vegetation  in  Verbindung  mit  einer 

gewissen  Schlaffheit  ist  der  Charakter  aller  Organismen, 
welche  unter  dem  Einfluss  des  südlichen  Klimas  stehen. 
Wirkt  demnaeh  ein  abnormer  Reiz  auf  die  Schleimhaut  der 
Genitalien  ein,  so  wird  sieb  jener  Charakter  auch  hier  ans- 
sprechen,  die  Reaktionen  werden  nicht  sowohl  ?on  der  arte* 
riellen  Seite  ausgehen  und  unter  den  ErscheinuDgen  einer 
sthenischen  Entzündung  auftreten,  sondern  sich  yielmebr  nur 
durch  erhöhte  Absonderung  aussprechen,  deren  Zweck  die 
Beseitigung  des  abnormen  Reises  ist  und  der  so  entatandene 
Sehleimflnss  aelgt  sich  als  einftche,  gldcbaam  nur  ca^ 
tarrhaliseho  Uennorrhoe,  welche  da,  wo  die  Luft  nicht  nnt 
feuchten  Dünsten  geschwängert  ist,  durch  etwas  sorgfältigeres 
Beinhalten  um  so  leichter  verschwindet,  als  sehr  bald  die  im 
heissen  Klima  vorherrschende  Resorption  auf  den  Schleim- 
häuten Oberhaupt,  auch  auf  den  der  Genitalien  wieder  die 
Oberhand  gewinnt,  unterstütst  von  der  sich  stets  m  erhöhter 
Thätigkeit  befindenden  Süssem  Haut,  deren  Fliehe  ja  schon 
die  der  Schleipabaut  der  Genitalien  upi  §ip  Bedeutendes  überr 


826  I.   Begflntligende  Binflfliie. 

trifft  Da  wo  ^ioLuft  va^mk  fmuki  »t»  «ivchciftt^ieflMl^ 
tblUgkotv  WM  di«  Botorflion  in  Imwrn  gaHngw  md  «• 

wird  der  Scbleimfluss  auch  hier  einen  mehr  chroniscbeQ  Ver- 
lauf annehmen,  aber  auch  noch  mehr  der  enliUndlieben  Re- 
aktion entbehren.  Alle  neuern  Beobaehtttogen  stimmen  dam 
Obmiiii  im  in.ika  aAdlkbeii  Uadirn  die  TrippMünnBai 
f  orbemolieBd  aiad  «Od  im  Ganaeii  bat  lOiaMr  ainaa  ga^ 
artigea,  die  Kuoslhiifa  wenig  in  Anspruch  nehmenden  Ver* 
lauf  zeigen.  Da  das  Klima  im  Alterlhume  sich  sicher  nur 
wenig  von  deoi  jelzigea  unterscheidet,  so  kaoa  man  wolil 
anoabaMii,  daaa  aaeh  im  Aitariliuni  dia  BteMrrlMen  dar 
€aiiUdMl  diaaeBCharaklar  geieigl  ImImii,  waa  auch  die  var- 
handaim  Oabariiafcinagan  «nbaawailalt  darlliiMi.  IMfl  Hlufig- 
keit  der  Genitaiblennorrhoe  im  Alterlhum  zeigt  schon  die 
oben  angeführte  Stelle  der  Mosaischen  Bucher  und  ihra  Gut- 
artigkeit beweist  unter  andern  das  Curverfahrao  dar  allaa 
Aftttt^  walaha  imi  aMa  dao  GnmdeaU  dea  Gala«a  (fl.  18) 
dia  GunmrAw  teifttia  m$iiemHmiili$  m  bebanddD,  bafolgten, 
wann  sie  überhaupt  zur  Behandlung  aufgefordert  wurden. 
Wenigstens  gilt  dies  von  der  akuten  Blennorrhoe;  die  diro- 
nische  mit  der  sie  es  meistens  nur  zu  tlniR  hatten,  yerlaogU 
Balärüflh  AdsirngaBlia.  ieaar  filaiigal  m  aHariattar  ftaikliaa 
war  aiahar  aiick  dia  VaranlaBMiiigt  warnm  ana  iai  Attarlftma 
dia  Ckmorriioa  ala  aiaa  Polga  vm  Sdiwlcbe  der  saanao- 
absondernden  Gef^sse  und  den  Ausfluss  als  schlecht  bereite- 
iea  Saaaien  hielt.  Kamen  ja  Zeichen  erhöhter  Thätigkeit 
fofy  ao  gingen  aia  wenigar  fom  ßlutayatam  ala  vom  daa  Narf ao 
aua,  and  GaUtiua^  hatia  Rachi  den  Priafiamiia  rater 
diaaao  VarUltDiaaeii  wi  Krampf  abaoMleii.  —  Wia  mit 
dem  Sehleirafluss,  so  ?erhielt  es  sich  auch  mit  den  Ge- 

I         in      ■  I 

1)  ne  symptomat.  caosis  lib.  Jfl.  cap.  11.  ed.  Kfilui  VoL  VIL 
p.  297.  «ttl  fifiv  at  yovo^^oiai,  fikv  rov  mvwtii^ia^M  t6  tt* 
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ftchwfirsformeii  der  GeoUaiiaik  Die  im  folgendüi  Ab- 
miwilt  «1  iMQBettdea  BediogMigeB  wtthhdMm  ihr«  Em* 
üiiiiiH  kknÜB  i»  batiMillolieii  Mmmt;  vanA  warn  tm  io 
ita  liftchiheMD  Mens  nai  m  OiHarigypteo  aoeh  Ulufiger 
als  die  BlMnorrhoe  erschienen  (dies  lehrt  wenSgstens  die 
jetzige  Erfahrung  bestimmt),  so  bestanden  sie  doch  nur  kurze 
Zeit,  da  der  überwiegende  Vegelatioosproceas  untes  Beihilfe 
fOB  AweB  Md  der  RraaUiflit  Herr  wurde  und  den 
atansverlmt  sduk^R  wf^er  ersetite.  Andere  geetallete  eich 
dies  fi*eifich  in.  den  tiefero  Ebenen«  wie  in  Syrfen  nnd  Unter» 
ägypten,  welche  ausser  der  warmen  Temperatur  auch  noch 
einen  bedeutenden  Peuchtigkeitsgrad  der  Atmosphäre  und  des 
Bodens  zeigten;  hier  nahmen  die  Gescliwörsformen,  wenn 
oicfal  grosse  Sorgfalt  auf  sie  verwendet  ward,  einen  malignen 
Charakter  an  und  gingan  leichl  in  Gangrta  (ai^«D  flher» 
wie  wir  dien  ehen  beim  Aipien  md  Hero  eahen,  wednrdi 
freilich  jedes  SpeciGsche  des  Krankheitsprocesses  vernichtet, 
das  Individuum  dafür  aber  desto  mehr  gefährdet,  wenigstens 
nur  zu  leicht  des  erkrankten  Theiles  selbst  beraubt  ward. 
Wurde  mn  der  Theii  auch  nicht  inuner  durch  Brand  xer- 
Mrif  ao  war  die  HeUnng  doch  oft  schwer  indem  eich  bei 
VemacMSssigung  des  Uebels  selbst  Wftnner  hi  den  Ge- 
schwüren ^)  uud  diese  dann  eine  so  profuse  oder  um  sich 


1)  Larrey  BalalioB  bistorique  et  cbirargieale  de  TexpeditioD  de 
l'araiee  d'Orieol,  en  E(;ypte  et  en  Syrie  a  Paris  180:3.  p.  116.  Pendant 
le  trarail  de  la  suppuratioo,  ies  ble.ssds  furent  seuleinent  incommodes  des 
veri  ou  larves  de  la  mouche  bleue,  coaimune  eu  Syrie.  L'iDcubation  des 
oeufs  qae  ceUe  mouche  deposait  sana  cesse  dans  Ies  plaies  oa  dans  Ies 
appareiis,  eloit  favorisee  par  In  chaleur  de  la  »aison,  rbumidile  de  l'al- 
mosphere  et  la  qualite  de  lu  loile  a  pentiemeDt  (eile  etoit  de  colon)  la 
&eule  qu'on  ait  pu  se  procurer  dam  cette  cootree.  Ln  pr^nce  de  ces 
Vera  dans  ies  plaies  paraissait  eo  acceleier  la  suppuration,  causail  des 
deraaogeaiäoDs  iucommodes  auz  blessds  et  aous  for9ait  de  les  panser 
irois  ou  quatre  fois  le  jour.  Ces  iosecles,  formes  en  quelques  heures, 
se  deteloppalent  avec  uue  lelie  rapidito,  que  du  jour  au  lendemaiu,  iis 
eUient  de  la  ^rps^fur  (J'uii  ^uyau  de  plupe  'de  poulet,    Oq  Taisait  ^ 
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greifeade  fiiteruag  emugteD»  dait  der  Kranke  dadurch  end- 
lich stt  Gniiido  giqg»  wie  diee  mis  daa  Beiapal  dea  Kaiam 
Galeriaa  ManmiDianoa  aeigt,  «elelMa  Enaebioa  ^)  mmJkai 

und  Sir  ach  (XIX.  2.  3.)  bereits  andeutet,  wenn  er  sagt: 
^Wein  und  Weiber  i>elböreD  die  Weisen,  und  wer  sich  an 


dwqa«  poiMMiil  des  lotiow  d'ona  M»  d<ao«dea  de  Ihne  «t  d»  p«ltti 
s»Qa«t  MlÜMiMit  pow  les  detrnice;  nuU  ik  m  fepffodoiiiint  Uraiol 
apres  per  les  defsnt  des  inoyens  propres  4  ^Carter  Tapproche  des  menchss 
el  k  priTsnir  rincnbatio  de  lenrs  oeoTs.  Man  veigleiche  was  Lsrrty 
S.  2T8  al»er  das  KHma  fon  $7rieo  ssgl. 

1)  Histor.  eccles.  lib.  VIII.  M.  z£  ^il  ro?  ifinu&itg  ttv6(>6s 
ala/QOvQytaq  [jivr\fxovivtiv\  ^  tuv  nQog  avtov  /jefioi^svfiivtiv  anu- 
(H&jUhTad'tti  T»)v  TjXrjd-vv;  ovx  tjv  yi  rot  n6Xiv  avTov  naQel&eiV,  fiij 
ovyl  ix  TtuiTog  (f&ogai  yvvaixiov  nttQß-ivmviE  agnnyos  iifyywsßi' 
vov.  —  cap.  16.  (xiJiiai  yovv  avt6v  ^«jjAaroff  xiXaais'  avrrii 
uvTOv  xajuQ^afi4vri  auQxöi,  x«l  /U^^i  jijg  ^fxrjs  naQtl&ovüu- 
(c  0-  Qoa  fxiv  Q  n  e  gl  TaiLiiauT(Lvano(i(>i]T(oyTovO(j)' 
juuT  OS  ct.n  6  az  aa  is  y  (y  v  ai  avr  '  eld^  äXxoi  iv  ßä&ei 
avQiyyui  6  i<i  xa\  tovtwv  «vtaro?  vour^  »ara  rcHv  IvSo- 
rarip  anlayxvcjv  a  (p  tov  alsxTov  ri  nl^&o^  axw 
li^xQJV  ßgvetVf  &avaT(a<^fi  n  oSfxr'fV  d  nonvi  eiv,  tov 
navioq  oyxou  zdiv  atjfxdrujv  itt  noXvTQOtfias  avi^  xal  TiQOt  x^f 
voaou  eis  vntQßoXriv  nX^&ovs  TUfxeXric  fittußfßXijxoTos'  tot« 
KUTttotneiauv ,  dtf'OQtirov  xal  (ffQixTOTärijv  rots  nXijatdCovai  nuQi" 

XitV    TTiV    &(ciV,     iuTQüiV    (T     OVV     ot    fikv,     Olf(f     BXmS  VMOfiflVttt 

rrjV  TOV  övawöovs  vmQßdXlovaav  aroniav  o/ot  ,  xaieaffdiTovro' 
ol  <f^  Ji(i)(^rix6zos  TOI  navTog  oyxov  xal  ets  dväXntaTov  attriigUts 
dnOTienrcjKorog  fA.riökv  inixov()tiv  tSovdfjLtvoiy  ayriXtuis  ixreivorzo. 
Diese  Stelle  liiidel  sich  aucli  wörtlich  bei  Nicephorus  histor.  eccles. 
VII.  22.  Aur.  Victor  Epit.  cap.  40.  Galerius  MaximiuiaQUS  coosump* 
.  Iis  genitalibiis  defecit.  —  Zosimus  bist.  II.  11.  spricht  blos  tob 
T^avua  (Svaiarog  and  Hanl.  Diacoous  bist.  miacelL  X(.  5.  s«(t: 
potreracto  introrsam  psclore,  et  viulibns  (Ksaolnlis,  cosn  altra  horroiSB 
homaDae  miseriae  etiam  winas  eractaret,  medidqne  iam  «llra  foelonsi 
neu  ferentes,  erdm  itsen  ei«s  eeeidereatnr  etc.  Aehnlich  ging  es  dsa 
HerodeSy  too  welchen  Josepkae  Antiq.  XVII.  a.  sagt:  fov  «IMv 
ariipis  am&Xrixoi  ifAJtotovffa,  Vergl.  3ociiarti  iliaretoleon  ed.  Resse- 
maller,  T.  III.  p.  590. 
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Haren  hängt»  kl  iler  UnbeBonnenste.  Motten  (Fäulnist^) 
■id  Wirner- werden  ihr  LohD  wd  die  imlMtiNiiieM 
Sidff  Mts  &m  KIfper  TeriiiieB.^  Mmer  mid  GlAlieisM 
mm/tm  Mlifücb.  «ntar  dintD  YerbiltoissMi  eine  HeuptroHe 

bei  der  Behandlung  spielen,  weiche  der  Kranke  aber  mehr 
färchtete  als  das  Uebel  selbst  (vergl.  S.  74)  und  deshalb 
sieb  auch  lieber  selbst  den  Tod  gab,  wie  jener  Municepe, 
dmeii  PluMM  ia  der  &  257  Amn.  1  angelllirteD  Stelle  ge- 
iaku  SesMi  detgleithen  Geeclnr  A»  im  aber  gar  im  Hnade 
eiBea  Peliator  eder  Oumiilingus,  se  nasste  ihr  Veriaof  om 
80  rapider,  ihre  Gefahr  um  so  grösser  sein,  wenn  der  Kranke 
sich  in  solch  einem  Klima  aufhielt,  und  auf  diese  Weise  kamen 
dann  die  S.  253  besprochenen  Alyintia  xal  2vQiaxä  und 
ßavßmenxi  ttiMo  in  Vemf.  indeaaen  diesen  iKÜmatiaehen 
EiniaaaeD  kopnie  der  Menaeh  dnroh  mtekmlMige  intlielw 
ffitfi  ttod  diaeleliaeiiea  Verhallen  dem  grOeaem  Tfaeile  nach 
entgehen  oder  wenigstens  ihre  Gewalt  bedeutend  schwächen, 
daher  Fälle  der  Art  wohl  nur  selten  im  Alterthum  vorkamen  und 
deshalb  auch  nur  ?on  den  Schriftstellern  angemerkt  wurden. 
—  Der  Organiimaa  Katte  im  SAden  nach  einen  andern  Weg 
te  eindringandan  Feind  an  beklmpfliny  weicher  den  AerHen 
dm  AHerlhnma  entgangen  lo  sein  acbdnl,  in  der  nenem 
Zeit  zwar  erkannt,  keineswegs  aber  hinlänglich  gewürdigt  und 
fär  die  Geschichte  der  Lustseuche  ausgebeutet  worden  ist. 
Wirmeinendie  Reaktion,  welche  die  Haut  bei  Krank* 
beiten  der  Genitalien  in  den  heiaaen  Klimalen 
leigt  So  lange  man  die  äussere  Bant  blos  ans  Terscbiede- 
aen  Schichten  ausammengeselit  sich  dachte,  Itonnte  ?on  einer 
genauem  Kenntniss  der  Funktionen  derselben  im  gesunden 
^  wie  im  kranken  Zustande  nicht  gut  die  Rede  sein.  Die 


1)  Diese  Lesart  ist  offenbar  vorzuziehen;  die  LXX  übersetzen 
atjnri  xal  axatXijxt^  nXti^ovcfi^covaiv  avtov  wo  gewObnlicb  zwar 
»ach  o^T«(  von  den  Heraatgebern  beibehalten  ist. 
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tetli  tiurJiO  besUUgln  UnteniicluuiiMi  fop  Bretohel 
wd  R*«M6l  de  Vauilme»)  ImIimi  utjeM  gMtf«,  tei 
die  Hiul  avtter  jmn  WiMie  in  dtt  Thal  (Mher  mt 

vermutbete)  besondere  Organe,  weiche  zum  Geschlecht  der 
DröteD  gehören,  Haut*,  Haar*  und  Schweteadrüsen  nirolicb, 
Wtitzt,  wekhe  sich  in  die  bisher  dtr  flitii  im  AIlgemfliMii 
MgMtbriebflMi  FonkOiwD  ÜMtUm  mä  BUitllkh  dit  itt» 
idnedMen  SymyialUeo  yeraillelto,  ta  wie  ae  aadi  tei  dar 
alleinige  Sitz  der  mannigfachen  Hautkrankheiten  sind,  wie 
wir  dies  zuerst  in  den  einzelnen  Artikeln  über  Haulkrank- 
heiten  in  „Blasi  us  Handwörterbuch  der  Chirurgie  und  Aiigeft- 
JMiUroiide*'  ntoliauwaiMii  uid  dadiuroh  «m  ÜM|aHiltiin 
der  Uthcrtgeh  Ubre  ? on  den  HaMlknmkMtiii  Torzelmüse 
fersuehl  bafcen.  Wlhfend  nun  dieSehweiiadrOaeli  heiettdeifi 
mit  den  Lungen  in  Sympathie  und  Antagonismus  stebeo, 
findet  dasselbe  Verhällnisa  rorzüglich  zwischen  den  Drusen 
der  Scbleimbaul  des  Darmkanals  so  wie  der  Gemlalian  uai 
den  ÖMSekmm  oderfleuttalg  absondernden  Mauldriiea  tUli 
Ee  wOrde  nne  lu  weit  flliren,  woUtan  wir  dieeen  Cegemtaei, 
welcher  der  Erörterung  allerdings  noch  sehr  bedarf,  hier 
ausführlicher  besprechen,  wir  erinnern  daher  nur  daran,  dass 
Onaniaten  aicb  nicht  nnr  fciufig  dadurch  ferraiben»  daea  aia 
eine  fom  aldrker  abgeaonderten  5atan  af^itig  gUnrnnia 
fieae  haben,  eondem  ench  daae  bei  irnan  duGeeieht  naeMBlr 
lieh  eo  hftulg  mit  denepaateln  bedeckt  iat;  daea  £mer  die 
Ausbruche  vcm  iicna  häufig  dem  jedeamaligen  Eintritt  der 


t)  VaraMokanda  UatemialNHieaB  ebar  4i«0aat  4ei  Haosfliiii  tmi  t 
dar  Haosaaoaelliian,  betonden  in  Beziehang  aaf  die  Abioiidenio|M»iiBBe 
dtt  HaoUalga  «od  das  Sehwiitaai,  io  II  altera  ArcUv  t  Ph|iiolad* 
Jahrg.  1835.  S.  399-4ia   Mit  Kepf.  daraD  Yarglaichaai  das  ricbOie 
VacsttQdaiM  das  Folgaadaa  aahr  ariakktam  wM. 

l^  NasvaUaa  |raahmkaa  aar  U  alraalwa  da  hi  fm^  Afaa  W. 

plaocbaa.  Paria  1835.  W.  $,  8, 


f 
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MmUnmÜm  W  UMm  waaafeheii  nmä  ihm  htfinlm;  ^) 
MMn  WOB  4mm  oitnbar  hervofgahl»  4tu  MsiMg«»  dar 
Gcoitilien  mt  die  üautdröseii  refldrtirt  werden,  denn  die 
Acne  ist  nichts  anderes  als  eine  Affißkliun  der  Hantdrösen, 
wie  wir  dies  in  de»  obengenaDOlen  Werke  nachgewieHa 
ktkm  Aber  ea  Uegeo  die  Beraae  iSar  dieeeaAflCagooiaaitta 
MBh  nihar.  Wae  oft  ist  nielil  boreita  bei  mm  toii  de» 
AenlOD  ei»  der  Jt^aral«  oder  Orticarim  ilNilMl»r  Aoaacblag') 
beobacbtet  worden,  bei  dessen  oft  plötzlichem  Erscheinen 
der  vorhandene  Tripper  nachliess  und  endlich  ganz  ver- 
schwand? Man  hat  diese  Hautafloktion  dem  gobraucbteD 
Copufbabana,  oder  Cabobenplaffer  mguahnebafi,  woIcIm  die 
Ibmisehlenilhaai  gereist  und  dadurch  sympaAbiadi  die  Bam 
erregt  haben  Bellen,  was  möglich  sein  kann,  aber  dann  noth- 
wendig  weit  öfter  vorkommen  mussle,  wenn  jene  Mittel 
die  aUeinige  Schuld  (rugeo.   Bei  eioigea  Kraokea  mag  etne 

1)  Bereits  Lorrv  Abb.  von  den  KraDkbeilen  der  Haul  Bd.  1. 
S,  50.  sagt:  Man  lindel  auch  eine  gewisse  Sympathie  zwischen  den  Ge- 
burblheilen  der  Männer  nnd  Weiber  und  der  Haut,  die  bei  dem  befiigen 
Triebe  zum  ßeiseblafe  aurschwHIt,  wenn  er  aber  ?orbei  ist,  so  kommt  in 
derselben  Schweis»  und  bisweilen  Hitzblälterchcn  zum  Vor- 
schein. S.  83.  Wenn  nun  zur  Zeit  der  Mannbarkeit  alte  Glaudelu  auf- 
geschlossen sind,  SD  wird  zu  den  Organen  der  Ausdünstung  eine  grosse 
Menge  einer  subtilen  und  llücUligen  Materie  gebracht,  es  entsteht  ein  eige- 
ner Gernch,  und  wenn  sie  sich  angehäuft  hat,  steckt  sie  in  den  kleinsten 
Gcf&ssen,  dieser  Saft  wird  durch  die  Verweilung  und  durch  die  Verbin- 
dung dicke,  und  es  entstehen  davon  l'usteln.  Dies  ist  gewiss,  dass  wenn 
tich  beide  Geschlechter  entwickelt  haben  und  sie  keusch  leben,  eine  grosse 
Edbe  zutammeDgebäufter  Pusteln  entstehen,  gleichsam  aU  wenn  sie 
?on  den  angelavfentn  Glandeln in  dieHant  getrieben  warea. 
Die  PoatelQ  MliaMi  ii  d«r  OrAaang  ta,  wie  lieli  die  Gtandala  Mitea; 
iWihwü  ab  tia  derSaaaoelpUu  jeaerflifta,  die  la  der  Hant  lenit ent 
«erden  aallen,  wina.  VergL  Haller  Elen,  phisideg.  T.  VII.  IIb. 
UVIU.  aac  3.  §.  4. 

2)  Du  Nibere  hier&ber,  so  wie  über  mebrere  andere  im  Lanfe 
dieitr  Umersttdiangen  geBasaerle  die  Palhologte  der  Lutteenche  betreffende 
Aartckfea,  wird  der  httm  Im  aasenr  deaiaicbet  artdMinaBdeii  Einlei* 
laof  sar  Vtbre.  voa  der  J^n^'laaa'pM  dtr^eleft  Qadeii, 
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gewisse  Idiosynknaie  6mä  sjmpathiflche  ReiuDg  des  Darm- 
kmuMk  wirkaam  fewestn  fcin,  bei  d«ii  neittoD  wimb  dar 
ReilM  voD  der  GenitalselMiiilMiiI  auf  die  HaolditaB  geiiiis 

unter  epidemischen  EiDÜuss  vermittelt  und  die  Arzoden 
spielten  dabei  nur  eine  Nebenrolle ;  denn  selbst  bei  der  rein  anti- 
.  pblogislischen  Behandlung  des  Trippers  wurde  ein  solcher 
Anesdilag  beobachtet  Aber  nieht  bloi  beim  Tri|ifer  treten 
dfieie  firadteiamigeB  anf,  aie  worden  aonb  beim  Sebaoker 
wahrgenommen  und  hier  dem  Sublimat  zugeschrieben,  inden 
man  sie  als  Kriterium,  dass  dieser  seine  volle  Wirkung  auf 
das  Grundieiden  geäussert,  ansah,  was  sicher  in  dem  grössern 
Tbeäa  der  Fälle  ein  Irrtbum  war,  da  Bielt,  Rayer  und  Andere 
die  TerachiedeBartigHen  Formen  der  Hantkrankbeiten  wihrentf 
des  Torbandenen  Schanliera  aaftreten  eaben  «id  deebalb  als 
primitive  Symptome  betrachteten:  ja  man  will  sogar  Fälle 
beobachtet  haben,  wo  sie  das  einzige  primäre  Zeichen 
der  Ansteckung  nach  einem  gepflogenen  unreinen  Beischlafe 
waren,  was  freilich  fielfach  besweifelt  ist,  indem  man  dies 
dadnreb  zn  erklären  sncbte,  daas  die  oft  sehr  kldnea 
Geschwüre  ubersehen  worder  seien.  Allerdings  hat  die  Er* 
fahrung  sattsam  gelehrt,  dass  die  sogeYiannlen  sekundären 
Symptome,  mithin  auch  die  Hautaffektionen  um  so  leichter 
auftreten,  je  oberflächlicher  und  kleiner  die  GenitalgeBchwäre 
aind,  und  wir  aelbst  gbuben»  daaa  ohne  örtliche  Reaktioo 
an  den  Genitalien  doreb  den  Beiadilaf  niemala  sogenannte 
sekundäre  Erscheinungen  entstehn,  nur  muss  man  nichl 
immer  Geschwüre  verlangen.  Wenn  nun  schon  in  unserm 
gemässigten  Klima  die  Hautdröaen  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle  in  dem  Krankbeitaproceaae  der  Liiataeiicbe  apiete 
um  wie  fiel  mehr  muaa  diea  in  Aalen  und  Aegypten  der 
Fall  sein,  wo  die  Thätigkeit  der  Haut  überhaupt  und  die 
der  Hautdrüsen  insbesondere  schon  im  normalen  Zustande 
bei  weitem  energischer  auftritt,  wie  wir  dies  aus  dem  be* 
atändigen  CingeMlaein  der  Bant»  namentlicb  bei  den  Ne|« 
aeben.  Jene  ölige  Schmiere  aof  der  Hanl  lal  nimlicb  nicUi 
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udum  al»  das  Prodakt  der  Tbiligkeil  dar  UautdrOseB» 
mkbe  besondera  Meirt  bei  dem  den  Sftden  berachenden 

Europäer  während  der  Acclimatisation  erkranken,  obgleich 
auch  die  Eingeborneu  alljährlich  in  den  Sommennonalen  von 
Hautdrögenleiden  ergrifleo  werden.')  Es  ist  eine  längst  ge- 
kannte TlMttache,  ^)  daas  in  den  aikUichen  Ländern  nicht 
nur  die  grSaate  Zahl  der  HantaMtionen  vorkömmt,  sondern 
auch  die  Lnataeoebe  fonugsweiae  als  Hauteiantbem  erscheint 
und  deshalb  auch  weit  weniger  zerstörende  Folgen  zeigt; 
allein  man  hat  sich  meistens  mit  diesem  allgemeinen  Satz 
bagnAgty  ohne  ihn,  wie  geaagt^  fAr  die  Geachicbte  und  Lehre 

1)  Vergl.  Hillary  Beobachtungen  über  die  Verinderungen  der 
Luft  nnd  die  damit  verbundenen  epidemischen  Kraokbeiten  aur  der  Insel 
Barbados.  A.  d.  Engl,  von  J.  Cb.  G.  Ackennann.  Leipz.  1776.  8. 
&  3.  folg. 

2)  Schon  Al«i.  Traj.  Petronins  de  morb.  Gallico  üb.  II.  c.  24. 
and 26  (Aphrodisiaeiis  p.  1225.  1226)  sagt:  Et  in  regiooe  oalkb,  qeoniam 
ttcaadom  oatarae  anaa  UDpelann  ad  entern  fertur,  minus  saevire,  in  frigida 
vero,  quoniam  contra  suam  naturam  ad  interna  migrarecogitur,roagis — Ne- 
que  nos  noQ  lateat,  in  ambiente  (utdicunl)  calido,  quoniam  ad  eutim  altractio 
fit,  morbnm  hunc  et  secundum  naturae  snae  impetum  creari,  et  simul  ad 
exteriora  prorumpere  solere.  In  frigido  aotem,  qnia  intro  repellitnr 
contra  suae  natarae  motiim  retroverti  et  solidas  corporis  partes  saepius 
depasci.  Frequentius  etiam  in  regione  calida  quam  Trigida  apparare;  hie 
enim  circumfusus  aer,  ne  morbus  ad  cutim  exlendatur,  prohibel  (nani 
Jntro  pellit),  illic  vero  et  ad  cntim  Irahit  et  eandem  letitiet.  Besonders 
aber  gehört  hierher  p.  1211.  —  Puydebal  über  den  Einduss  des- Klimas 
ituf  den  Menschen  in  Bulletin  med.  de  Bordeaux  1S36  Mai  21.  (Froriep 
Notiz.  1836.  Bd.  49.  S.  179)  schreibt:  Die  immer  geöffneten  Hautporen 
hauchen  in  den  heissen  Ländern  einen  reichlichen,  mehr  oder  weniger 
stark  riechenden  Schweiss  aus.  Die  Hautdrüsen  sondern  eine  ölige  Flüs- 
sigkeit in  Menge  ab,  welche  die  Haut  schlüpfrig  macht  und  derselben  jenes 
bei  den  Negern  so  auffallende  Ansehn  giebl.  Dieser  Zustand  der  Haut 
nacht  sie  zu  Exanthemen,  z.  B.  Masern,  Blattern,  Syphilis,  Lepra,  Elephan- 
tiasis geneigt.  —  In  den  kalten  Ländern  ist  die  Ausdünstung  der  Haut 
sehr  schwach,  daher  sind  die  innern  Sekretionen  vermehrt,  welche  in 
tttissen  Lindern  durch  eine  grade  entgegengesetzte  Ursach  vermindert  sind, 
^crgl.  J.  V.  Böser  über  einige  Krankbeilen  des  Orients.  Augsburg  1837. 
&  67 — 71.  auf  dessen  Angaben  wir  noch  mehrmals  zurückkommen  werden. 
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ukm^  Ridilniii  aatb  der  0aü  hi»  mims  iiali  min  üib- 
weniHf  bei  alleii  KraikMiM  der  ficMeiiiiMvte  ManMMreo, 

also  auch  bei  denen  der  Genitalien.  Die  Resorption  über- 
haupt, verstärkt  auf  den  Sehleimliäuten,  wird  sich  auch  bei 
deren  Krankheiten  als  soldie  darUino»  der  fremde  teff, 
wilclwr  mil  ümen  in  fierdhrwif  kdmmw  «M  «enigar  van 
den  ScMeiaidrilaaB  und  Driaen  dar  EieM  aaeimPirl,  flua 
wird  keine  Zeit  gelassen  auf  die  kleine  Fläche,  welche  ihn 
aufnahm,  zerstörend  einzuwirken,  sondern  er  wird  schnell 
auf  die  grömere  Fläche  der  Haut  geworfen  und  dort  vea 
den  kräftiger  aecernirenden  und  aaaimilirenden  UantdrAMB 
angezogen,  entweder  asaimilht  oder  nach  aoaaen  gestonen. 
In  einzelnen  Gegenden  gelingt  dies  schnell  ohne  .auflalleode 
örtlich  auf  der  Haut  wahrnehmbare  Symptome,  wie  z.  B.  io 
Nnmidien,  Libyen^)  und  im  nördlichen  Theil.  von  Peru,^) 
wo  die  Krankheit  ohne  aMe  Kunathitfe  ton  aelbai  heilen 
und  bei  den  Bewohnern  Oberhaupt  ao  gut  wie  gar  niebt 
vorkommen  soll.  (?)  In  den  fibrigen  Ländern  geschieht 
dies  aber  nicht,  die  Hautdrüsen  übernehmen  jedoch  dea 
Krankheitsprozess,  sondern  stärker  ab,  und  da  das  Sekret 
sogleich  verändert  erscheint,  wird  ea  nicht  nach  aussen 
getrieben,  (waa  schon  deawegen  nicht  geachiebt,  weil  die 
Hantdrflaen  ihre  MOndung,  gleich  dem  Ulerua  in  der  Schwanger- 
achaft,  verachliessen ,  um  ungehindert  in  ihrer  Höhle  wirken 
zu  können),  die  Hautdrüsen  schwellen  daher  an  und  er- 

1)  ioinois  Leonis  Africtni  Africae  descripüo.  Ltigd.  Bat.  1632. 
12.  p.  86:  Paacit  «dnodoiD  lolo  Atlanta,  tota  Namidia  totaque  Libja  boe 
DOtom  est  contagiojD.  Qaodsi  qnisquan  nierit  qni  se  eo  infectam  santial, 
Doi  ie  NnnUlaa  aal  ia  l^ritanua  regionem  proScSscitBr,  «ins  taito 
«st  a«ris  tanperiat,  vt  opliatt  aaniWi  neslllQlas  iad«  fai  piirian  radam 
qMNi  qeidaia  nellis  aeeidiast  ipaa  adt  vidi  otalis,  qoi  naUo  «dlibilt 
ntqne  pharmMa  naqiia  aadico,  piütor  salabaffteo«  ian  dietaia  tkm^ 
ravaloffial.  V«rgl.  Bcaligar  Kiardiat  CUm  aap.  1&  —  Patraiiai 
a.  a.  0.  8.  1213. 

2)  Sek  aurrar  CaograpliitdM  NMakfl«.  8.  464. 
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ktmmm  m  GoiaH  ««ii  fwpda  oior  Tabflrkeiii»  (Midi  «obl 
Sttiolieii),  wMi%  skh  entwedtr  im  Pwleln  oMwanM»,  wtan 

endlich  das  krankhafte  Produkt  ausgeslosseo  wird,^;  oder 
nach  und  nach  verschwinden,  wenn  die  Assimilation  und 
AaMfplMn .  kräftig  genug  war.  Wirkt  feuchte  Kälte  und 
aatoe  iiadiliieili§e  EioliaiM  mm,  so  «MsteiH  Simlkk  V«r- 
MlniirwigsproieM  oder  es  büto  sich  De^imUtuMD  etc., 
md  die  Krankheit  geht  in  Austiti  und  Elephan- 
tiasis über,  was  besonders  in  Aegypten  der  Fall  ist,  wo 
Hboü  die  Scbaoker  an  den  Genitali«a  eine  grosse  Neigung 
m  Kratten«*  md  Griodbildaiig  haiM  toUeo.^)  W«m  dieM 

1)  Brown  W.  G.  Reisen  in  Afrika,  Egypten  und  Syrien.  A.  d. 
Engl.  Ton  C.  Sprengel.  Weimar  1800.  8.  S.  389  orzälilt  von  rincni  Spc- 
soldalen  za  Kahtra,  welcher  angeslcckl  worden  war,  dass  er,  nline  clwas  da- 
gtgeo  zu  gcbraochen  ond  weder  den  Genass  des  Brandlwcins  nocti  den  Beischlaf 
ausgebend,  nach  2  Monalen  über  den  ganzen  Körper,  besonders  aber  am 
Kopf  und  an  den  HalsdrQsen,  einen  hefligen  Ausschlag  bekommen  habe, 
welchen  er  mit  einer  Art  rolhen  Erde  bestreute,  worauf  er  ablrocknele 
und  verging,  so  dass  4  Wochen  nachher  der  Mensch  sich  wieder  ganz 
woW  befand  und  seine  Hanl  so  roin  und  glalt  wie  zuvor  war.  Schnnr- 
rer  a.  a.  0.  S.  45:3  führl  diese  Geschichte  auch  an,  jedoch  rail  einigen 
üorichUglieiien.  Acholicbe  beobacblungen  machte  Tb.  Clark e  auf  dem 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung.  London  med.  Gazelle,  J833.  Behren  d 
Syphilidologic  Bd.  I.  S.  241  folg.  Der  Miooril  Conti  äusserte  gegen 
Norberg  (Uiörnslfthls  Briefe.  0.  Bd.  S.  410):  Sowohl  Christen  als  Musel- 
roaneo  ist  im  Oriente  streng  verboten,  einem  Weibe  vor  dem  8ten 
Tag»  nach  ihrer  Reinigong  beiziiwofaoen.  Wenn  es  iniMrbalb  dieser  Zeit 
geschieht,  wird  sein  Leib  vergiftet:  er  bekommt  Geschwulst,  Beulen, 
Wanden,  Ausschlag  and  Schmerzen  in  den  Gliedern,  und  er  wird,  aU 
'Wenn  er  aussätzig  wftre.  Die  Frauensperson  wird  alsdann  nicht  schwan- 
8«^,  weil  ihr  Geblüt  unrein  ist,  wenn  es  sich  aber  dennoch  zuträgt,  be- 
kommt das  Kind  auch  einen  üblen  Ausschlag  und  wird  wie  die  Eltern. 
F^.  Eagle  (ihe  Lancet  Juli  1836.  N.  671.  Behrends  Sypbilidologie 
Bd.  L  S.  118  erzählt  mehrere  Falle,  wo  nach  dem  Beischlaf  mit  MeD- 
tmklen  in  London  sowohl  Tripper  als  Schanker  entstand. 

2)  von  Roeser  a.  a.  0.  S.  69.  Sonnerat  Reise  nach  Ottiadieo  I. 
H  90.   Scbaurrer  geogr.  Nosologie  S.  409.  inmerkg.  6«gi:  „hi  Id- 

will  man  besoMlcrs  dia  ErUiraiig  gtauMsbt  l^akeii,  4a»8  #iqe  tM 
MiaadeUe  Syphilis  in  den  AnMStz  ab<rgebe.*1  DiM  dies  aaeb  in  Earopa 
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ThatMchen  für  die  Gflgeswart  mbaiweifeU  dattclwi  m 
ftigt  M  «0h  mir:  teden  sie  im  AllerliiiinM  itatt.? 
Wir  komiBen  hier  n  der  sebwierigeD  Frage  üker  das  Ver- 

hältoiss  des  Aussatzes  zur  Lustseuche,  welches  seit 
Jahrhunderten  der  Gegenstand  des  Streits  gewe&en  und  troti 
der  unaichügen  Forschuogea  eines  Hensler  uad  Aaderar, 
keineswege  als  geltet  belraclitel  werden  kam.  Unsen  eigiei 
Poffsehungen  tlker  den  Aosssts  der  Alten  sind  noch  lu 
vollkommen  und  die  Sache  selbst  erfordert  ein  so  tiefes  Ein- 
gehen in  die  verschiedensten  Einzelheiten,  dass  wir  hier 
schon  des  Raumes  wegen  darauf  veraiobten  mössen  daa 
Gegenstand  in  allen  seinen  Besiehungen  einer  genaim 
*Pröfui^  SU  unterwerfen.  Auch  werden  wir  im  iweiten  TheOe 
noch  einmal  darauf  lurQckkommen ,  wenn  wir  die  Frage 
untersuchen,  ob  sich  die  Lustseuche  des  XV.  Jahrhunderts 
aus  dem  Aussatze  entwickelt  habe.  Vor  der  Hand  mag 
folgendes  genügen:  Das  Klima  Asiens  und  Aegyptens  im  Aller- 
thume  war,  wie  schon  erinnert,  gewiss  nur  wenig  ?on  dem 
jetzigen  Terschieden,  mithin  muss  auch  sein  Einflnss  dieie 
Aehnlichkeit  getheilt  haben. Von  dem  Mentagra  haben  wir 
bereits  oben  nachgewiesen,  dass  es  eine  Folge  der  Unzucht 
des  Cunnilingus  war  und  da  es  nach  des  Plinius  Bericht 
Aegypten  ab  sein  Vaterland  erkannte,  so  muss  dessen  iüima 
noihwendig  rar  Erseugung  mitgewirkt  haheni.  Fanden  sich 
nun  nn  Alterthume  GenitelaiBktioiien  in  Folge  des  BeissUaiM» 


nidit  •llswfllm  der  Fall  ist,  «trdta  wir'  an  tHum  aodani  Otto  taMki- 
lieber  wdiwaMii.  Maa  foglMehe  fUMlweiUn  was  HeatUr  wm  Anir 
lindisdiMi  AuMUe  8.  228  folg.  darflbar  sagU 

1)  Galenat  ad.  Gbrneon.  de  medi.  ned.  0.  ed.  K.  YoLXL  p.  143 
sagt:  irord  yovP  rr)y  'Alt^urdgeiOP  iXM^mvwimc*  sräcfcxolAe« 

qtoQ&s  ttvttiP  ng^q  rd  &iQfia  fiptta^'  In  Gennaalen  iid 
Myrien,  venldiert  er,  sei  die  KnddMh  seilen,  in  Scylblen  wer!»  de 
MnabB  gar  nicht  beobadilei. 
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80  muss  auch  hierauf  das  Klima  seinen  Einfluss  ausgeubl 
bsben  und  zwar  auf  dieselbe  Weise,  wie  wir  es  noch  jeUt 
Mben,  d.  b.  et  müssen  maoiiigficbe  HautaflekUoneii  io  FoJge 
der  Reitaig  «nd  firkrankinig  der  Genitalien  voifekemmen 
sein.  Die  alten  Aenle  aebweigen  freilich  hiervon,  aber  sie 
leiten  den  grössem  Tlieil  der  von  ihnen  bunt  durch  einander 
geworfenen  Hautkrankheiten  von  innern  Leiden  her  und  be- 
Irachten  sie  als  Apostasen!  Ein  Beweis,  dass  sie  mit  den 
antagonistisehen  Verbiknissen,  in  weleben  die  Haut  in  andern 
(kfanen  siehl,  nicht  gana  onbekannl  iwen.  In  Besag  auf 
die  (Snnilalien  scheinen  aie  nnr  den  Censensus  des  Uterus 
mit  der  Haut  genauer  berucksichiigt,  ^)  beim  Manne  dagegen 
das  Meiste  der  Leber  übertragen  zu  haben,  worüber  wir 
später  noch  ein  Hehreres  sagen  werden  (Vei^.  S.267  N.3). 
Die  Bahan^lnng,  dsee  die  Eunuchen  nichl  vnn  Cabdtim  er- 
^tfisn  iserden  (Hippocrales  I.  400  Galenus  XVIII.  A. 40. 
wo  auch  S.  42  der  damals  besonders  herrschenden  Aus- 
schweifungen in  Baccho  et  Venere  Erwähnung  geschieht), 
welche  im  Allertbum  häufig  eine  Folge  der  LInzucbl  war,^) 
dentel  allerdings  auf  den  beobachteten  Consensus,  noch  mehr 
aber  isl  die  nach  Arehlgenes*)  Ton  einigen  Aerzten 

1)  PhlfcUeDeB  bei  Erytipelas  des  Uterus  erwibut  HippoeratM  dt 
uL  nroliemm.  ed.  K.  II.  p.  54L  Galenns  ed.  K.  Vol.  XVII.  A.  p.356. 
ta&t  ydg  oti  rä  Hmi^ftmra  fv  raU  rtjq  fÄr,TQ(«;  ^ia%kiotaiv  §le 
TO  ^iQfia  txfmyipra  atjuttfvovaiv  ort  rj  (f  lty/uopii  j  iQvoiiuXmg  im 

{p       ntQl  yvyaixiiijg  tf  vafcaq  fif^mtm» 

2)  Aristoteles  Problem  iV.  18. 

'  3)  Aetins  tetrab.  IV.  semi,  U  ca|».  122.  Noviinas  qacsdam  au* 
dachim  qai  aibi  ipsia  teaies  ferro  reaeeamiili  caatratia  tniin  non  io  peius 
malom  ipaum  procedet.  Neqne  etiim  temara  rq»triaa,  inquit  Arcbigenea, 
qUoib  aliquem  casUvtum  elepbaniiasi  laborantero,  neqoe  item  facile  niulie» 
rem.  Qnare.  etiam  quidam  ex  conlidentioribus  medicis  manum  admoveniDt, 
et  quotquot  saee  ex  eis  ex  seclione  periculam  evaserunt,  per  coosequentis 
curatiotiis  nsum  perfecte  ab  hac  maligna  aOectione  liherati  sunt.  Vergl. 
Hensler  vom  Aussalz  S.  401.  In  Retrcff  der  Immunität  der  Frauen, 
welche  aocb  beim  Menlagra  erwihni  wurde  (S.  288),  schreibt  von  Roeser 
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empfohlene  Gastration  ztir  Heilung  der  Elephftfitiastt  im  Stande^ 
den  Verdacht  rege  zu  machen,  daw  die  Aerzte  recht  gol 
wussten,  welchen  Einfluss  die  Genitalafioktionen  auf  die  flaat- 
•iektioiudi  «usAbeii,  tmnal  da  Arohtfenw  (c  120)  mdil  tun 
die  Irankliek  Ar  conlagiös,  aondeni  amh  die  Haalaffekta 
fSr  aekimdär  hüt,  ihre  Vraaeh  nnbekatinc  fimifil,  ven  der 
grossen  Geilheit  der  Kranken  (Satyriasis  s.  S.  74.  133.  269) 
spricht  und  auch  erwähnt,  dass  Castraten  nicht  von  der  FJe- 
phantiasiff  ergriffen  würden!  So  gut  wie  ^as  Nemagra  imm 
ConnMiigaa  entotand  und  in  Pisora  übei^ghig«  iMnte  aidi 
die  Etephmitiasie,  welehe  ja  aneh  die  Glosse  dei  Paeudogair 
nus  mit  dem  Morbus  phoenicens  in  Beziehung  setzt,  durch 
den  Beischlaf  entstehen,  wogegen  ihr  vorzugsweises  Beginnen 
im  Gesicht  keineswegs  spricht,  da  die  Hautdrüsen  des  Ge- 
sidifs  in  biBannderer  Sjfmpatbie  mit  den  Genilaflett  alehse» 
Dass  der  Ausaats,  whs  die  Elephantiaaie  dbreh  den  BeiscMif 
mitgetheilt  und  acqnirirt  wurde,  beweisen  eine  Menge  Bei- 
spiele hei  den  Schriftsfellern  des  Mittelalters ,  eine  grosse 
ZaM  Aerste  hielten  die  f^stseoclie  far  eine  Art  Aussati  oder 


a.  a.  0  S.  67.  in  Bezng  anf  die  Lastseacbe:  Betonders  fflUl  fs  schon  in 
Griechenland  nnd  in  der  Tflrkel  anf,  dass  der  praktische  Ant,  wie  ick 
dessen  ron  vielen  versichert  wurde,  syphilitische  Pranenfelnnier  höchst 
selten  in  Behandlung  bekommt,  nnd  man  dessen  uti^eechtet  bei  diesem 
Gescblecbt  keine  mit  der  alle  i^rztliche  Hilfe  vernacMissigenden  Kraok- 
lieit  im  Verhältniss  siehende  Folgekrankheilen  tind  Gebrechen 
steht  —  S.  71.  Nir  seheint  dieses  Gift  dnrch  die  stfirker  beim  Weibe 
•U  beim  Manne  absondernden,  alBcirten  Hanitbeile,  SehMaohant»  Icicbtcr 
ans  dem  Körper  geschaSI  sn  werden,  als  beim  Manne,  so  dass  es  ia 
Aeg}'pten  kanm  erhört  sein  mOehte,  ein  wefUicbes  Geschöpf  an  Syphilis 
in  ftrztlicber  Behandlang  tn  sehen.  Das»  man  kieratis  aber  nicht 
schliessen  darf,  die  Franen  litten  gar  nicht  an  Luslsencbe  giebt  von  Roeser 
selbst  zn  und  Larrey  a.  a.  0.  S.  253  sah  sich  gezwnngen  wegen  allge- 
meiner Verbreitung  der  Krankheit  nnler  den  französischen  Soldaten,  ein 
eignes  Lazareth  für  die  angesteckten  Franen  lo  errichten,  nm  dasUnsich* 
greifen  der  Krankheit  zn  beschränken. 

1)  VergL  Foot  Abb.  Über  die  Lustsenche.  A.  d.  Engl,  von  H.  Cb. 
Reicli.  Bd.  I.  S.  62. 
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EJepbanüasis  (S.  32)  und  einige  iiessen  sie  sog»r  diirobiM'* 
schlaf  mil  Aussitsigen  entstehen;  gletchwehl  finden  wir  nacb 
I«ii8l«r  (fon  ABMtti  &  396)  mr^emit  Miobriefalt 
dteiGMiÜaiitii  uerat  «Akkt,  «vster  was  Attrne  teUier  An-» 
sieht  tu  Gunsten  bierhergezogen  hat,  welcher  bekanntlich 
alle  LokalÄbel  vor  dem  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  vom 
Aussatz  ableitet  —  Wie  nun  aber,  wenn  sich  wirklich  Spuren 
fanden,  daaa  sieb-  das,  was  man  in  Asien  Aussatz  nmntav  in 
dar  Tim  wmtnt  an  den.tienilalien  aeigte?  Befmr  wir  auf 
im  Graad  ikaer  VermutluiBg  näher  flia^ahant  «Oasen  wir 
fint  Stelle  aus  Roeaera  adien  mehrmals  genannter 
Schrift  anführen,  welche  für  die  Pathologie  der  Formen  der 
Luatseuche  wie  ihrer  Geschichte  gleich  wichtig  ist.  £r 
schreibt  S.  68.  folgendaa:  „die  |>rimäre  Syphilis  Auaaert  eich 
inAegyfliiep  Mohal  aelteo  an  4er  Vorhaiii  oder 
ier  Eichel  4er  iollie»  aoideni  die  Schanker  befinden 
sieh  Hieistena  avf  d«r  Bant  dea  Penia  mehr  gegen 
den  Schaamberg  hin,  oder  selbst  auf  diesen  in 
den  bei  den  Aegyptern  und  Arabern  meist  rasirten,  behaar- 
ten , Thailen,  oder  am  Hodensacke.  Pruner')  sagte 
mir,  dtaaa  die  FAUe  einea  Sahanhen»  an  äst  Vorhaut,  die 
teifioh  bei  dea  Muheaiadaneni.fthlt»  oder  Mi  der  Eichel,  aa 
den  Schankem  der  letit  bemerkten  TbeMe  wie  1:S  sidi  ver* 
haKe,  daher  hier  Astruc's  Meinung,  als  bildeten  sich  fast  niemals 
syphilitische  Geschwöre  an  der  Aussenseile  der  Ruthe,  wie 
schon  bei  uns  —  kräftig  widerlegt  wird.  Dass  das  B^- 
tobneiden  aidit  -eUeioige  Uraacbe  dieaer  firaoheinang.  iai,  er- 
kalk  «aa  .dar  Tbataache,  daaa  ich  in  Snyrna  oad  Conataallr 
nopel  •Sebaaher  genug  aa  dar  Giebel  aah,  gleidfa  wi^  bei 
unsern  Juden,  obgleich  ich  nicht  in  Abrede  stelle,  dass  das 
Beschneiden  einigen  Antheil  an  der  Seltenheit  de^  Erscheinens 
der  Schanker  an  der  Eichel  haben  möchtet  was  jedoch 
die  Häufigkeit,  dea  firaehakiena  deradbeo  aa  dem  flodenaacfce 

l)  Medioia  an  Chtt  foo  E«li«kieli-8|nlBl  iii  Cairo. 
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und  de»  SdiMmberge  nldit  erklirt«   Die  Hinneigung  zur 

exanthematischen  Natur,  die  sich  auch  durch  das  gewöhn- 
liche Erscheinen  von  vielen  Scbankern  auf  einmal,  die  auf- 
fallend eineNeigung  mehr  lur Krusten- nnd Grind* 
bilduBg  haben,  koad  giebl,  nMite  dieM  Eracbeinttig 
beiser  erkliren.^  Wi»  mm  jene  eben  ansgespreehene  Vcr- 
mnthung  helriflt,  so  gründet  sich  dieselbe  auf  eine  w^ede^ 
holte  Prüfung  des  für  die  Lehre  vom  Aussalz  so  wichtigen 
13.  ILapitels  im  III.  Buch  Moses,  welches  Theologen  wie 
Aente  seil  Jahrbwiderten  beecbAftigi  bai,  ebne  dais  mm 
die  UaimiicbongeB  darüber  Ar  abgMblossen  belracbiM 
könntiB.   Es  ist  jedech  nicht  unsere  Absicht  hier  einen  Ceoi* 
mentar  jenes  Kapitels  zu  geben,  zumal  da  uns  die  zu  einer 
kritischen  Richtung  des  bisher  Gelebteten  nothigen  Sprach- 
kenntniaae  abgehen  und  wir  Oberhaupt  in  dem  QaeUeoiUidiiiB 
der  CeaebidMe  des  Auaaaties  iiech  aidit  eben  aMiu  mk 
▼ergerflckt  sind,  um  ein  follgültiges  Urtiieil  filllen  tu  könneo; 
wir  beschränken  uns  vielmehr  darauf  hier  einige  Bemerkungen 
mitzutheilen ,  welche  mit  unserm  nächsten  Zweck  in  enger 
Beziehung  stehen  und  den  Sacb-  und  Sprachkundigen  Leser 
VeranNsanng  geben  mAgea  nns  sein  beiebrendea  Urlbeii  sn- 
kemoMB  so  lassen.   Das  richtige  Verslflndniss  des  ganMi 
Kapitels  scheint  uns  zunächst  davon  absuhSngen,  dassmanskb 
über  die  Bedeutung  des  'i'ibrs        (6*dr  6'«ard)  Gewissbeit  zi 
Terschaffen  sucht.    Luther  bat  es  durch:  an  der  Haut 
seines  Fleisches  wiedergegeben »  wAhrend  die  LXX  h 
d^fttni  XQUfwig  ttimß,  in  der  Bm%  der  OberllMei  4e 
Wette,  (dessen  Usibersetzung  wir  tibethaopt  hieriiei  nach- 
zusehen bitten,  da  uns  der  Raum  nicht  gestattet  das  ganze 
Kapitel  mitzutheilen)  an  der  Haut  seines  Leibes  über- 
setzt, und  somit  jedwede  Stelle  der  Auasem  Uant  vertitebL 
Ist  diese  Uebersetsung  die  richtige,  so  wird  es  schwer  haltea 
zu  erküren,  wie  das  Haar  in  dem  Haale  in  weiss  mh 
wandelt  sein  soll,  was  sonderbarer  Weise  selbst  Hensler 
nicht  aufgefallen  ist.    Rosenmülier  in  seinen  Scholien  zu 
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im»  Sielle  sigl:  Schilling  {d$  Uftm  p.  7)  o5f9ftNil,  in 
1^  «1^  füo9  tfltoMT«;  aflciii  Mer  ist  AberaN  nar  toh 

}»arres  pilosae  aut  capillatae  die  Rede,  worunter  doch  nichts 
anderes  verstanden  wird,  als:  der  Kopf,  die  Augenbrauen, 
das  KiDDt  die  Achselhölen  und  die  Scbaamgegeod ;  denn  die 
Haare  an  den  flbrigen  TheileD  des  K^tapen  hömieii  gar  nfclit 
iaBetraelit  komneii,  da  aie  an  und  für  sieb  acbon  faatikrb* 
los  sind  und  wenn  sie  auch  bei  Tielen  Juden  eine  stärkere 
Färbung  gehabt  haben  mögen,  so  gehörten  doch  sicher  nicht 
alle  zum  Esaugeaeblecht  Auch  sprechen  sämmtliche  Schrift* 
siefler  Aber  Avasati,  wenn  von  den  Haarleiden  die  Rede  iat^ 
BOT  von  den  Baaren  der  genannten  Tbeile,  und  wenn 
Haly  Abbas  in  der  von  Renaler  (Bicterpt.  p.  9)  angeftihr- 
len  Stelle,  wo  er  von  der  Allopitia  und  Tyria  handelt,  sagt: 
Nimnunquaim  totius  accidit  pilis  corporis,  so  ist  dies  eben 
mr  von  jenen  so  genannten  behaarten  Thcilen  zu  Terstehen» 
ine  dies  audi  Renaler  (tooh  Auasati  S.  804)  annimmt, 
wenn  er,  nadidem  er  yom  Hauptbaar  und  Bart  gesprochen, 
sagt:  „Es  kann  sich  dies  Uebel  aber  auch  an  andern  be- 
haarten Stellen  des  Körpers  ergeben.  Haly  Abbas  sagt 
BxeaifL  p.  9:  in  Zeiten  ereignet  sich  dies  auch  am  Haare 
des  gesammten  Körpers.  Wenn  auch  die  Stelle  des  Hippo- 
erates,  bei  der  fthlerbaften  Interpunktion,  wabracbeinlidier 
tarn  Folgenden  gehört,  so  wire  docb  ancb  dies  fftr  sich  schon 
wahrscheinlich,  da  die  Vormiler  besonders  in  der 


1)  Schwerlich  wird  man  hier  die  Sielle  <le.s  Aietaeus  (morb. 
chron.  üb.  II  cap.  13  cd.  K.  p.  180)  als  (iegenbeweis  anführen  könoeo, 
da  hier  von  der  Klephanliasis ,  nicht  aber  vom  Aussalz  der  Juden  die 
Rede  isl.    Es  heisst  dort  allerdings:  r^^ffff      ft^v  rq:  nctnl  -noon^- 

^tSvtti  dl  xal  t7t{  Tri  y.f(f€tl^  xo/nttf  t6  rf^  /jctllov  n 060)001^  noho\ 

y.(i\  fTti/iiffivOKV  TiavQcti  TQ(yf^,  tcTTQfTr^aTfgai  rtov  nnot/o- 
u(vm:  Ebenso  wenig  kann  man  anffihrcn,  das?  die  Albinos  über  den 
jaozen  Körper  inii  einem  feinen,  weissen,  wolligen  Haar  hedeckt  sind. 
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Acii^elböie  unU  io  der  Scbaambuge  sich  fiudea  uod 
diese  .»cli  je  da  lowoU  aJe  em  Ueuple  wlireiteg  iH^iifieB^** 
WolUe  mm  eher  hier  ,  nun  eiicli  iftmsiilliche.eegeiiieiiU-lKk 
haarle  Stellen  d^  Körpers  verstehen,  und  annehmen,  datt 

der  Verfasser  zuerst  im  AUgetneineQ  rede,  so  passt  doch  das 
Folgende  dann  wieder  bienu  mhl,  denn  die  ilaare  de»  Kopfes  uoä 
fiarlea  wurden  nicht  in  weiss,  sonderp  in  geidg.«ih  (aiU() 
ferwandell  (V*30>.  Es  hieiben  devinech  oichl  «fe  di^Avgea* 
branraif  die  AchheUNUen  und  die  Scbaamgegend  übrig,  «rf 
welche  das  in  weiss  Verwandeilwerden  gelien  kann.  Haben 
diese  Yerhällnisse  ilire  Richtigkeit,  so  kann  unmöglich  das 
b'ör  b*$ar4  von  der  gaexen  äussern  Hautfläcbe  verstandeo 
werden»  soadem  es  musa  eiae  lelLale  Beatichaung  eotbaUea 
Diese  ist  dann  aber  keine  andere  als  die  der  G  e  ni  ta  U  eu ,  wekks 
mit  der  Sache,  wie  mit  dem  Sprachgebrauche  der  Bibel  aufs 
beste  übereinstimmt.  Au  mehr  als  einer  Stelle^)  hat  näm- 
lich im  alten  Teaiamente  basar,  sq  wie  vfigS  im  neuen,-) 
die  Bedeutung  t et  Ges^oebUtiieiAeji  und  auch  im  Dentscbsa 
ist  daa  Won  Fieiacb,  aumal  in  der  tdrcbUehea  ßpradi« 
in  diesem  Sinne  durch  dta  Gebrauch  geheiligt,  weshalb  auch 
Luther  au  unserer  Stelle  ganz  richtig  übersetzte:  au  der  Haut 
seines  Fleisches  d.h.  seiner  Genitalien.  Die  Verbindung  ^'6r 
b*tßrö  liahen  wir  freilich  nicht  weiter  in  den  Büchern  des  allen 
Testaments  auffinden  liitanen»  woUei\  aber  damit  durchaus  nisbt 
behaupten,  dass  sie  nur  Eligenthum  des  XUI.  Kapitels  sei,  m 
allerdings,  wenn  es  der  Fall  wäre,  nur  noch  mehr  für  die 
von  uns  gegebene  Erklärung  sprechen  würde.    Der  Sache 


1)  Gooesit  XViL  U.  13.  14.  Ei^d.  XXVBl.  4SL  Uvit.  Vi  la  XV. 
19.  Ea«di.  XVL  20,  XXIU.  20.  Vor  jdl«u  abv  Uril,  XV.  2,  3.  in  4fr 
b«k«ooleq  Stdld  fom  Tripper»  wo  es  oor  €.  A.  Beyer  de  beemoalioub' 
bat  es  lege  npsaica  ünpuris,  ed  tevit.  XV.  CennenUlio.  Ups.  HSä  ^ 
eiogefalleo  iei  ^9  (basar)  lom  fanzeu  Körper  zo  femebeo,  m  4ta 
Tripper  fOr  Sebleimbimarrb'oideiil  zo  «rUUeo*  Oer  Verfasser  war 
fireilicb  Tbeolofe  und  Diekoona  Leipzig. 

2)  Bpbes.  U.  U.)Co|Qsa,  II.  13, 
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mUk  h%l  mm  40ieh9  Annahme  keine  Scbwierigkeilen ,  ja  m 
«MfiNriH  «opr  Mbrm,  irie  i.  B.  4i»  mü  ilcr  tttiHUBifiuiiif 
nml  aeigt  im  niclil  nvr,  4aM  m»  mIm  damalf  Piitiälii  m 

an  dea  GeoUalieo  beobachtete»  welche  ohne  allen  Verdacht 
der  M^goilät  wären,  sondero  auch  dass  zu  einer  verdäch- 
tigen Pustel  oder  einem  goicheu  Mail  (^SubN^f,  Geschwör) 
«Ml  «MM  «UgcMine  flau&iielUiQn  feaelll«,  «ekdia  liir  das 
Arllielie  L«ldaa  kritiieb  war  and  deaMb  aiidi  den  Ver* 
dftchügeB  nach  seiver  Abheilung  frei  sprach;  denn  so  haben 
wir  offenbar  Vers  12  und  13  zu  fassen,  wo  es  wörLiich  beisst: 
„Wenn  aber  ausschlägt  (n^&,  blühen)  der  Aussatz  auf  der 
UaMt  iiad  es  bedeck!  der  AussaU  die  ganae  des  fie- 
baftolna  von  seinem  Kopfia  bis  in  seinoi  FQssen»  se  weil 
derPriealer  sehen  kann,  und  es  sieht  der  Priester»  und  siehe 
es  h  a  t  bedeckt  der  Ausschlag  den  ganzen  Körper  desselben 
(Behafteten),  so  soll  er  ihn  fQr  reiu  erklären,  ganz  ist  er 
weiss  geworden,  er  isi  rein.^'  Die  ktz(eA  Worten  sind  irr- 
ibimlieher  Weise  von  euaigsn  Inlerpreten  auf  den  Bo|tak 
bangen  worden,  weleber  Vera  88  erwähnt  wurd»  aUelA  ea  iai 
danit  weiter  gar  nichts  gesagt  als:  nachdem  der  Ausecblag 
abgetrocknet  ist  und  die  Haut  wieder  ihre  natürliche  weisse 
Farbe  angenommen  hat,  so  ist  der  bisherige  Kranke  iür  rein 
M  erhUirenb^)  Dieser  kritische  AnascUeg  weist  auch  wieder 
danmf  hin»  dasa  daaAiiaaeUmaal  an  einer  Siette  dee  K^peis 
ssinen  Sits  gehabt  haben  mAsse,  deren  fiautdrftaen  mit 
denen  der  übrigen  Haut  in  einer  regern  Syoipalbie  stehen, 
was  uosern  jetzigen  Erfahrungen  nach  nur  wieder  die  Haut- 
drusen der  Genitalien  sein  hftnnen.  Dass  die  fiimmiifiiiig 


1)  Bartlli  J.  0.  Michaelis  (Frageu  an  «io« Q^MÜMtafl  i^üulM 
Hia^ra  <U^  aaf  nafakl  llifD  MajfiUll  4«  Jtftaiss  tob  DAnsoiark  sack  Ara- 
bim  reitea.  Fnacf.  N.  1702:  &  2$)  in  der  U.  Frage  von  Aosiatt 
■Qler  No.  8  aagt:  „Rat  er  eine  natariidie  Criain  dariu,  wenn  er  $ßM 
aBiachligt,  und  den  Leib  ftberaU  bedeckt?  Ana  l^it.  IUI.  12—13  anllte 
iwn  dies  fMl  ailiiteiian.  Inre  kb  isicb  aber,  wie  iat  ebdaiMi  diese  Stelle 
na  dar  Geacbicbte  der  Itranbheit  ava^ulegeu?**  Yergl.  S,  335.  N.  1. 
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der  •  Kiih|fockeii-LyiDph6  snweilen  eisen  eUgmeiMii  Hm^ 
aoseddag  iMTVomil,  kann  man  Uerarit  iMit  -itt  BeiMiinig 
teCDm,  da  die  Lymphe  Prodikl  einer  fiebertiaftm  AtMlion 

ist,  also  auch  die  Tendenz  hat  unter  Fieberbewegungen  sich 
zu  reproduciren  und  den  ganzen  Organismus,  roitlun  aacb 
das  ganze  Hautdrüsensystem  in  erhöhte  Thäügkeit  wa  vei^ 
aetsen.  Wie  der  kritiache  AmacUag  an  Stande  komm,  pkü 
ana  der  obigen  Daralellong  hervor  und  die  aua  Roeaar^f 
Schrift  angeführte  Stelle  wird  das  übrige  erklären.  Doch 
dies  mag  för  jetzt  ausreichen,  um  den  kundigen  Leser  in 
deo  Stand  zu  setzen  unsere  Yermuthung,  denn  weiter  soll 
ea  Tor  der  Hand  nklita  aem,  lO  prafisn;  wArde  aie  «ia  ridi* 
Ug  befinden,  ao  laaaen  aidi  die  übrigen  Polgen,  iHBleliadarrai 
flhr  daa  Veratindniaa  dea  in  Rede  atebenden  Kapitels  notb- 
wendig  erwachsen  müssen,  leicht  entwickeln;  entbehrt  sie 
aber  der  Realität,  so  wurde  ea  unnütz  sein  eine  Hypothese 
weiter  auazuspinnen,  welche  nur  einen  ohnehin  dunkeln 
Gegenatand  der  klaren  Einaiebt  noeb  mehr  entrflekt  Nur 
dM  wollen  wfar  noeb  anftbren,  daaa  Renaler  und  Andere 
in  dem  Glatz-  und  Grindkinn  des  Moses  (V.  29  folg.)  das 
Mentagra  erblicken  wollen,  was,  wenn  sie  Recht  haben,  noch 
mehr  für  unaere  Anaicht  aprecben  dürfte.  (Jabrigens  brauchen 
wir  woblkiunsnbenerkeny  daaa  wir  keineawega  im  Sinn  bab«n 
den  Anaaala  nberbanpt  für  «nie  Folge  der  AnaacbwtiftNigeB 
zu  halten,  dagegen  glauben  wir  nrit  Rfickaicbt  auf  das,  was 
wir  im  Anfange  dieses  Paragraphs  auseinandergesetzt  haben, 
una  der  von  Recket^)  zuerst  ausfabrlicber  au^eateiiten 
Meinung  anachlieaaen  zu  müssen,  daaa  nnlor  dem  aebr 
weltaabicbtigen  Regriff  von  Auaaati  Hautaffek* 
tionen  mil  einbegriffen  wurden,  welche  ihr  Da- 
sein einer  vorausgegangenen  Genitalaffektion  ver- 
dankten, grade  wie  dies  im  Mittelalter  und  nach  dem  Ende 


1)  rUloMph.  iramiaet,  VoLXXXi,  Foot,        aker  dieLMtwi^kt 
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to  IV.JaMiMMlerl»  U«ig  fmkah  iwdl  noeli  jetit  «iwetttp 

Ml  Mfal  Mg. 


§.  31. 

Wie  sich  in  Griechenland  und  Italien  die  Ein- 
wirkung des  Klimans  auf  die  Form  und  den  Verlauf  der  Genital- 
affektionen  gestalCel«!  Itot  sich  nur  annäherongsweiBe  dar- 
sieUeDy  da  die,  iwar  reichlieber  Yorhandenen,  Intliclieo 
Nachricliten  es  nieisteiis  anbesCimint  lassen,  wo  die  Beobach- 
tungen gemacbl  wurden,  ob  in  Kleinasien,  Aegypten  (Alexan- 
drien) oder  in  Griechenland  und  Italien,  welches  letztere 
bekanntlich  der  jselbstständigen  einheimischen  ärztlichen 
ScbrifUteller  fasi  gans  entbehrte.  Der  milde  griechische  und 
jonische  Himmel  drflckte  allen  Krankheiten,  also  auch  denen 
der  Genitaifen,  einen  milden  Charakter  auf  und  an  der  Grenze 
vom  Orient  und  Occident  sehen  wir  zwar  hier  dieselben 
Naturbestrebungen  wie  in  Asien  noch  vorwalten,  allein  doch 
in  weniger  excessivem  Grade.  ?on  Roes  er  a.  a.  0.  S.  70 
sagt:  Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  der  Tripper  eine 
in  Aegypten  sehr  seltene,  in  Griechenland  und  der  Tflrkei 
sehr  häuhg  vorkommende  Krankheit  ist.  Dass  nicht  (?)  die 
exantbematische  Natur  der  Syphilis  daran  Schuld  ist,  dass 
sie  sich  in  Aegypten  nicht  als  Tripper  äussert,  dafür  stimmt 
der  Umstand»  dass  er  in  Griechenland  fast  hSufiger  yorkommt 
als  M  uns,  wihrend  dort  die  Syphilis  doch  schon  mehr  (aber 
doch  nicht  dieselbe!)  die  exantbematische  Natur  als  bei  uns 
häL  D.  Hennen  ')  fand  auf  Cephalonia  die  Lustseuche 
selten,  dahingegen  den  Tripper  ganz  allgemein.  Der  Zug 
nadi  der  Hau^.  ist  allerdings  in  Griechenland  noch  deutlich 
bemerkbar.,  aber  nicht  in  dem  Grade,  dass  er  die  Ertliche 
Affektion  s«  flberwiegen  im  Stande  Ist;  diese  bildet  sich  da- 

1)  SkiMMf  af  ike  nadieal  TopogTaphie  m  Uie  Sladil«rr«ii««i. 
UniM  18301 
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her  selbstsUndjgor  aus  aU  in  Aiioa  d«c  MM  iU,  ersebeiot 
detbaib  häufiger,  macht  aber  weder  einen  m  lepiden  Vflfhwt 
noch  leigl  aie  einen  so  lenlArenden  Charakter,  wenn  der 
Organismiis  nur  einigermaassen  in  seinen  BemfihuDgen  unter- 
stützt wird,  wie  dies  die  Angabeo  des  Galenus  vom  Tripper 
und  den  mit  Bubonen  verbundenen  Gescbwören  zeigen,  wo- 
von wir  späterbin  reden  werden.  WjUurend  in  Asien  die 
Hautaffektion  durch  Pustel-  and  Grindbildung  sich  ausieidinet, 
zeigt  sie  in  GriechenTand  und  den  benachbarten  Lindern  des 
Südens  mehr  die  Papel-  und  Bläsebenform  und  tritt  nur  in 
barlnäckigen  Fällen  als  Tuberkeln  auf;  Lepra,  Psora,  Liehen 
oder  Clepbanliasis  sind  a]so  die  Forqien,  unter  denen  wir 
aie  bei  den  alten  Aerzten  aulsuchen  mtoen«  welche  aber 
Aber  ihre  Genesis  schweigen  oder  sie,  wie  wir  bereits  S.267 
sahen,  von  SSftefehlern  herleiten. Noch  gelang  es  uro 
nicht,  obschon  wir  bereits  viel  Zeit  darauf  verwendet  haben, 
über  die  Begriffe,  welche  die  allen  Aerzte  mit  den  verschie- 
denen Benennungen  der  Hautaffektionen  bezeichneten,  ios 
Klare  zu  kommen,  müssen  daher  das  weitere  Eingeben  suf 
eine  spätere  Zeit  verschieben  oder  abwarten,  ob  nicht  ein 
anderer,  besser  gerüsteter  Forscher  das  Chaos  indess  lichtet. 
Nur  in  Betrefi  des  Scabies  dürften  Beziehungen  zur  Unzucht 
angenommen  sein;  denn  nicht  ohne  Grund  scheint  sie  seit 
Jahrhunderten  vor  allen  andern  Oantaffektionen  in  Ternif 
gekommen  und  von  Oichlem,  wie  z.  ß.  Mertialis'J  dss 

1)  Galeais  de  febr.  dUT.  lUi.  I.  tL  ftak»        Va  984.  q. 
i^fi&  d*4«o^d^  am)  ^mrywd^f  ntfiitwmfta  v^  l}w  mmßgv/wti' 

2)  Üb.      Epigr.  37»  0  qnmta  scabU  odser  toboitt! 

GiliMi  aoe  babsl»  al  tmm  «hiMdei. 
LU>.  XL  Epigr.^8.  PeotlopM  lieti  mm  übi  tob  principe  Nem 

fied  pNhibel  ecabiie  iagüienqne  «alM» 
Die  nal«  Scabies  ist  ans  Horelias  An  poet.  453  bduoMli  ebsa  IS 
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Wort  xtir  Beaeicfatuuog  des  WoUufillriebes  gebraucht  zu  seia. 
iiieltea  doch  mehrere  dtT  iirsten  Sjchrtfuieller  ftber  diaLual*- 
•MiGhe  damrCkr  «iie  M  MhiM  ml  wcli.  aifllefte  'm 
gftdi' lange  ftti  f ofttrifolier  üritia  die iUde^  VitUtioltt 
iahMiien  aueh  in  Griechenlatid  die  Lepra  für  eine  nicht  auf 
anständige  Weise  erworbene  Uautaffektion  an,  und  betrachtete 
sie  als  ein  £rblbeii  der  Lüstlinge,^)  wie  wir  dies  mit  dem 
MenUgRa  in  Rom  fcaehcui  haben.  —  Waren  nun  im  Alter- 
Umm  ik  AtfeWonen  te  äuMro  Haut  in  Folg«  der  Geoilah 
ield<BD  eo  Uttig  «ie  jetat»  eo  aiueaieA  auch  in  demaelheD 
Maaaae  die  Ceafhwfirahildungen  im  Gaumen  und  der  Nase,  eben- 
so wie  die  Knocbenaffektioneu  zurückstehen  und  sellener  er- 
scheinen, grade  wie  dies  noch  jetai  beobachtet  wird,^)  und 

die  Angabe  des  Juhiiiiiis  (bist.  \XXVI.  2)  dass  die  Juden  xvegeu  Scabies 
und  Vililigo  aus  Aegypten  vertrieben  seien,  damit  die  Aegypter  nicbt  an- 
lesMekt  Wttfdcu.  Vergl.  Michaelis  mosaischts  Ikebt  IT.  §.  209.  Üat> 
AiMiMheii  der  fflera '  hfliaiipifit  uidi  ljriBtot«les  9fkllm,  VU.  a 
Gaieatts  4t  piito«  41flr*  IT.  1*  Dta  Udbergang  des  ll«aUtgra  iu  Vsora 
haben  wir  S.  279  erwihnt. 

1)  Aristvpbonee  Aves  15t  lissl  den  Euelpides  tageu:  ßdtXvt' 
Jo/tM  ti¥  jUnQiov  lind  Mflupd^iov,  vem  der  SeboUasl  lieoierkl: 

MÜ9ip&ut9  linQi^v*  Oaseelbd  wird  erwAkot  <n  Pax  803»  mit  dem 
Zneali  aral  nokv  (auIXov  iy  KiluhP  EvnoUs  tag  »tvatiov  ttvtdy 
^ittßnlXet  3ca\  x^laxw  äXX»  xttl  nag  leux&e  l^oira  xtä  Xtttgdf, 
Wir  macken  kler  besonders  auf  die  XiViuA  «nflnaerksain,  welche  wir 
S.  267  als  Felgn  detf  CannUlnaere  dargestellt  haben,  woin  das  Xulop  des 
KvQÜkers  Pktnn  sehr  gm  pasatf  dann  Hesychius  erklärt  yltoetoaigo" 
9iip  durch  ne{iiXulety  xul  atatfivXXioi^at.  Vergl.  S.  270.  ihe 
Lepra  würde  dann  der  Unzucht  des  Patbicus  anbeiinrallen.  Dass  die 
Elephantiasis  ansteckte  sagt  Aretaeus  Morb.  cbron.  II.  12.  und  P.  Aegi- 
nela  IV.  1.;  ausere  jetzigen  ErfahruDgen  lehren  aber  nichts  davon  und 
die  spatern  griechischen  Aerzte  leiten  sie  wieder  von  fehleihafler  Galle 
her  (Marx  Oria*  fian^g.  p»  wober  räbrte  die  irübste  gros&e  Gojk> 
tagioäitat? 

2)  von  Hucscr  a.a.O.  S.  6U.    Racheiienlzundung  oder  Gebchwüre 
im  Hachen  sind  sehr  selten,  noch  sieiltier  Kuochenkrankbeileu  und  dann 

Dor  Aurireibungeu  des  Periuäteums.  *  ^ 
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wenn  wir  die  sammtlicfaen  Formen  zu  eiuem  Ganieo  •  yer* 
«nigetty  io  wird  dies  eise  KruiklMitsflalliiiig  Ton  Mir  gut- 
artigem  Giarakter  darsteUen,  welche  ab  Micha  vnr  wenig 
Auflalleiides  dariiietet,  sainat  weiiii  raan  «ich  Uoa  an  die 

äussern  Erscheinungen  hält,  wie  die  alten  Pathologen  doch 
m  thun  gewohnt  waren;  denn  selbst  die  Hautafiektion  bietet 
ao  wenig  Cbarakteriatiadies  dar,  seigt  wenigstens  einen  ao 
wandelbaren  Charakter»  daaa  noeh  jetat  eA  die  IHagnoae 
Snaaerst  aehwierig  ist,  imd  nicht  selten  allein  darauf  haairt 
wird,  dass  der  Kranke  zugesteht  oder  zugestehen  muss:  an 
Tripper  oder  Schanker  gelitten  zu  haben.  Wenn  aber  die 
sogenannten  sekundären  Symptome  mehr  oder  weniger  ganz 
fehlen  oder  der  BeaonderheÜ  entbehren,  waa  bleiht  darni 
anders  flhrig  als  die  primären  Alfektionen  der  Genitalien  und  deren 
Surrogate?  Und  dass  es  an  deren  Beschreibung  nicht  fehlt, 
haben  wir  bereits  mehrfach  gesehen  und  wird  das  Folgende 
noch  deullicher  zeigen.  —  £he  wir  den  Einfluss  des  iüioMS 
▼eriaaaen,  mflasen  wir  noch  auf  die  Frage  BAcksicht  nehmen« 
in  welchem  VerhSltnisa  das  Contaginm«  wenn  efo 
adichea  vorhanden  war,  zu  diesem  Einflüsse  gestan- 
den habe?  Das  Vorhandensein  eines  Contagiums  beim 
Tripper  beweist  die  bereits  von  Naumann  angeführte  Stelle 
desGalenua,  welche  wir  späterbin  noch  ausführlich  mittheilen 
werden  und  liaal  sich  anch  schon  aua  dem  Reinigungageselz 
des  Moses  entnehmen.  Für  die  GeschwQrshildungen,  Condy- 
lome und  die  Hautaffektion  als  Mentagra  etc.  liefert  das  be- 
reits früher  Mitgetheilte  den  Beweis.  Nach  unsern  neuern 
Erfahrungen  zeigen  nun  alle  Contagien  in  den  südlichen 
Ländern  einen  mehr  fldchtigen  Charakter  und  verhreiten  aicb 
in  demselben  Grade  leichter.  Bei  den  von  Natur  DOchtigen 
kann  die  Intensität  dadurch  weniger  leiden,  die  Gxen  Con- 
tagien dagegen  müssen  offenbar  an  Kraft  verlieren,  wenigstens 
was  ihre  örtliche  Einwirkung  betrifft  und  sie  werden  um  so 
weniger  in  den  Organiamus  sich  einnisten,  kdnnen,  als  sie 
diesen  su  emer  allgemeinen  Thätigkeit  reiie&d,  durch  disselN 
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litt  io  IfMitar  Mctai|ift  winieD;  daBD  fvi«  iltoteujpl  dw 
clNMitcliea,  MeiiotMi  SimildMilan  nur  dtmh  kOMtliclie 
Erregung  fSum  Vkktn  '4.  h.  dmh  iMnrorgemfene  Tbeil* 

oahme  des  Gesamfntorganismus  an  dem  örtlichen  Krankheits- 
process  beseitigt  werden  können^  so  auch  die  durch  ein 
lixes  ConUgium  entstandenen  örtlichen  Affektionen  und  die 
lilBl£uwiiig  dM  C^magiBiDs  seUMi  gefingi  nor  entwieiltr  durch 
iNMiiifilciUire  ZerMtioiig  and  ZenliroQg  oder  durch  Um- 
Wandlung  in  m  PIMitiges.  Wurde*  nun  das  Contagium  von 
der  Aufnahmestelle  schnell  auf  die  Hautdrüsen  geworfen, 
was  bei  der  grössern  Flüchtigkeit  um  so  leichler  geschah, 
so  mussten  die  dadurch  arregien  Altektionen,  welche  den 
primir^u  Symptomen  so  nahe  ttanden,  nothwendig  auch 
einen  grOfsem  oder  geringem  Grad  von  Contagraaitlt  leigen, 
wie  dies  ja  nach  Jos.  Frank,  Biett. und  Andern  noch  jetzt 
selbst  in  Europa  beobachtet  wird.  In  Griechenland,  wo  es 
seltner  zur  Pustel-  und  Grindbildung,  häufiger  nur  zu  Papeln 
oder  höchstens  Blischen  (Phlyctaenen)  kam,  die  £neiigie  der 
flaut  nicht  so  hervwsiechend,  der  Zwischenraum  iwischen 
dem  Auftralen  der  primirai  und  sekundiren  Affefction 
grösser' war,  zeigte  sich  gowiM  auch  die  Contagiositil  dar 
Hautaffektionen  weniger  hervorstechend,  es  kosteie  dem  Or- 
ganismus hier  schon  grössere  Anstrengung  die  Elimination 
des  Krankbeitsprocesses  durch  die  Baut  ins  Werk  zu  setzen, 
daher  wurde  aueh  das  Nervens|8Cem  mehr  in  MiUeidenschaft 
geastal  und  die  schon  mehr  ahortiven  Eiaathemformen  aeig» 
tan  eich  deutlicher  mü  iucken  (Aoru/)  ▼erhunden,  waii 
auch  in  Italien  iheilweise  der  Fall  war,  wenn  schon  hier 
mehr  das  Klima  dem  von  Unter- Aegypten  sich  näherte  und 
desbalh  auch  öfter  pustulöse  Formen  auftraten,  wie  dies  das 
Mentagra  aaigC.  —  Wie  eher  auf  der  ehien  Seite  das  Kümo 
durch  tsiBe»£inflH8s  dieintensitil  des  Gostaguims  sehwichte, 
and  somit  die  Msartigfceil  der  Krankeitsfonnen ,  der  Mii* 
liehen,  wie  der  allgemeinen  verringerte,  so  suchte  es  auf  der 
andern  auch  da,  wo  andere  Einflüsse  seinem  Wirken  ent- 
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98gen  traten  und  der  Organisnnt  nicht  Mi  Stande  war  dfHi 
•MriiSBodatt  Feiiri  dnrok  älgßn^m  mm  MMm  TMligMt 
Hl  ilwruiliigen,  in  verbiien»  dm  sich  ^a»  ContagMim  an 

grösserer  Selbstständigkeit  emporschwinge;  es  erregle  Brand 
der  Geschwüre,  wodurch  das  Contagium  selbst  unmittelbar 
fernkhlet  wurde.  Ans  allem  dem  geht  nun  hervor,  dass, 
mm  awh  dH  Klima  nothmidig  ala  aui  JMdautendaa.Gcair 
lahfektiaMD  bagftMtisaiideft  Homaat  im  Altartlmai  wie 
BMh  jetzt  anaierliennen  ist,  es  doch  wieder  durch  sich  selbst 
den  Nachtheil  zu  bekämpfen  suchte,  und  fast  in  demselben 
finde,  wenigstens  was  die  Ausbildung  des  Krankheitspro- 
oaaaea  «ibetrtil,  als  kioderadan  fiinflnaa  m  betraditeD  iaL 

%.  32. 

Genius  epiäemicus. 

Dia  ErfahfiNig  aller  Zeiten  hat  gemigsam  dar^elliaB» 
iaaa  am  groaaer  Theil  deijanlgeii  Kraakhaitaai  aehainmiyi, 
awMie  als  Folge  endamiseh  UimaliBdwr  YerliSUäiaae  anir 

treten,  in  Ländern  und  Gegenden,  deren  Klima  ein  gaax 
anderes  ist,  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  mit  Hilfe  des  Ge- 
nias  epidemicus  ebenfalls  liervorgebracht  werden  kßoaaDt 
und  daas  die  Leiobtigkeil  einar  aalahen  fiarvaiMagiing  ia 
denaelbeB  VerMUnisa  »Miiaamt^  als  4aa  JUibm  aloh  %m  das 
begünstigenden  Momenten  geselU.  Bei  dem  geringen  €rade 
der  Ausbildung,  welchen  die  Lehre  von  den  Epidemien  im 
Allgemeinen  wie  im  Besondern  hisjetai  erreicht  hat,  ist  es 
iwar  taaaarat  aahwiarig  Aacareiidaiigen  auf  einen  healimmten 
ilaU  ta  machen,  nranl  vana.jaa  aioh  am  4m  Vnfinaa  dar 
aindembobcn  Genatiintion  anf  eine  Krankbak  handelt,  daran 
patiiologische  Verhältnisse  selbst  noch  nicht  einmal  hinlänglich 
aufgeklärt  sind,  indessen  darf  uns  dies  nicht  abhalten,  we- 
nigstens den  Versuch  der  Untersuchung  darüber  m  maoben 
nnd  nacbioaahan«  via  na)  «nd  ,jm  m»l$:  mk  Mm  ,mmm 
floiahan  Binfliiaa  im.LaiiCB'der       offanbarl  hat  .  Der.Kin- 


N 

».  k)u,^  jd  by  Google 


Genius  epidemica«. 


351 


0«M  des  Geaiu»  epidemtcus  auf  Krankheiten  im  AligeineiiieB 
ist  «b^r  «in  mtÜMlteiv  fiatwoder  BiaiMi  iuriiigt  er  4te 
banpttitblMislM  nni  iMentliobMeii  iaiiaii  Bediagnigiii 
der  BrMegung  einer  Kfenkbeit  liert«ir,  mlilH  sidi  in  ilir 

wie  lirsach  zur  Wirkung,  die  Krankheit  seihst  ist  demnach 
eine  epidemische,  beginnt  mit  der  Entwicklung  des  Genius 
i^demtrns  ins  Leben  zu  treten»  schwindet  aber  auch  mit 
dem  AnfMmD  eeMee  Herrechene  und  entsteht  nur  wieder 
nnnn  der  Oenine  q>idenitene  wieder  evftritt;  oder  ^ 
wennlllcililten  doesem  Bedingungen  sind  «n  und  Ahr  sieh 
unabhSngig  vom  Genius  epidemicus,  er  nimmt  nur  einen 
entfernten  begänstigenden  oder  hindernden  Anlheil  an  ihrer 
Crtengnng  nnd  äussert  sich  mehr  aof  Form  und  Richtung 
der  ohne  Üni  €Bletnid«nen  krenkhalUsn  Reaktionen  Im  Oifa-> 
nkRMe  d.b.  die  Krenkheil  steht  unter  epfdemischeni 
Bfinrinse.  Leider  bat  iim  Mäher  diese  b^en  Arten  des 
Einflusses  des  Genius  epidemicus  nur  zu  oft  verwechselt, 
end  zwischen  epidemischen  und  nnler  epidemischem  Einfluse 
stehenden  Krankheiten  nicht  gehörig  unterschieden;  nanent* 
Neh  ist  dies  aneh  bei  der  Lnstseuehe  geschehen!  wetefaer 
isah  eendAbiirer  Weüe  sowohl  in  An&nge  des  X¥.  Jahr* 
lundsrts  eis  Mer  und  de  noeh  jetct,  die  epidemische  Nator 
Tindiciren  zu  mässen  glaubte.  Der  Ungrund  dieser  Meinung 
liegt  Tür  jeden,  welcher  die  Sache  genauer  erwägt,  so  klar 
am  Tage,  dass  wir  uns  hier  auf  einen  Beweis  desselben  nicht 
weiter  einittlassen  för  ndthig  finden,  tumai  de  wir  an  einen 
andern  Orte  aoefthriieher  dariber  xu  handeln  beabsiditigen. 
Aass  dagegen  die  f^netsenche  unter  epidemiiichem  BfntnsS) 
und  zwar  mehr  vielleicht  als  manche  andere  Krankheit,  stehe, 
wird  der  Verfolg  unserer  geschichtlichen  Untersuchungen 
hiniängKch  darthun;  es  Trägt  sich  daher  nur,  in  wie  weit 
sich  «in  aoleher  fimOnsa  auch  im  Allertbom  nachweisen  liest. 
Mieh  diese  fVage  eetxt  «flerdings  das  forhandensein  einer 
^Mriseen  AnsshI  von  Krankheiten,  welche  in  Folge  gescblechN 
lieber  Ausscliweifungen  auftraten,  voraus,  indessen  glauben 
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wir  UM,  Witt  berails  bei  der  ÜPtarmrhiing  des  EiBimiei 
dei  KUmat  eriuMrt»  sur  iwrlteigeD  änmikmt  im  Vm^xuh 
deiiBflint  solcher  Krankbeiieii  hinlftnglicb  berecbügt,  um  auch 
hier  davon  Gebrauch  machen  zu  können«    Denn  indem  wir 
uoMure  Unwissenheit,  in  Belreff  des  Einflusses  des  Genius 
epideiiieut  auf  die  Geschiechlslhiligkeit  überhaopt  und  die 
MivMuelle  TUOgWft  der  GeoHaties  Mmunint^  ete  m 
erkeimen  geben  nnd  als  eiatt  in  der  Znknnft  enl  neeh  n 
lösende  Frage  bezeichnen,  bleibt  uns  nichts  weiter  übrig, 
als  den  Einfluss  des  Genius  epidemicus  in  Bezug 
auf  die  Formen  und  den  Verlauf  der  in  Folge 
feechlecliUicher  Anaaekweifung ea  enlatandtotn 
Krankheiten  hier  in  untemuahan.  •  Ana  den  apitaren  Er* 
fthrungen  ergiebt  ea  aich,  dasa  ea  vsanöglich  ied  Formaa 
dea  Genius  epidemicus  oder  der  epidemischen  ConsliUltiOB 
sind^  welche  einen  hervorsiechenden  Einfluss  auf  die  Genital- 
afiektionen  und  die  Lualaauche  iussem  und  die  HiufigUil 
der  einen  eder  der  andern  Form  deraalhan  bediigan)  dft 
catarrhaliache  nftmlich,  welcher  BlennonMen,  der  ozan- 
thematische,  welcher  Aflektionen  der  Hautdrusen  und  der 
typhöse,  welcher  Schankerformen  und  deren  Bösartigkeit 
bedingt.   Ueber  den  Einfluss  des  Genius  epiditmHus  co/or- 
rIMi  «nd  €aumihimo$iw$  dttrfte  ea  in  Aaian  und  dnm  Sd- 
den  von  Euro|Ni  im  AJterihnm  achwerlieh  ;ri  bealimmlan 
Beobachtungen  gekommen  sein,  da  das  Klima  bereite,  wie 
wir  gesehen  liaben,  Blennorrhoen  und  Haulaflektionen  vor- 
zugsweise begünstigtet  docli  giebt  die  Entstehung  und  Ver- 
breitung dea  Menta^ra  wie  der  fiUepbantiaaia  (S.  2d5)  aar 
Zeil  dea  Pompeina  Ar  Italien  wemga|ana  .einen  Bewoia  ab» 
Die  HIppocratiker  erwfthnaa  awar  mehrMi  dar  Biufigkiit 
von  tiautaffektionen  zu  bestimmten  Zeiten,  indessen  sind  die 
Ausdrücke  zu  allgemein,  als  dass  wir  hier  besondere  Bäck- 
siebt darauf  nelunen  könnten«  J^nr  eiOHe  Slellf  mflnann  wir 
hiervon  auanehme^,  waldie  filr  nna  von  4v  grtMen  Wiek: 
tigkeil  lat,  mennglekk  eie  nck  wakrackeinliok  «tf  den  Bagma 
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mmt  fcnisdiUD  G^nsliliitaoii,  einer  erysipehtöB-typhdeen 

bezieht^  von  der  sogleich  noch  die  Rede  sein  wird.  Hippo- 
crates  erzählt  nämlich:  dass  nach  einem  dörren  Sommer 
Südwinde  und  häufiger  Regen,  ein  geUnder  nasser  Winter, 
Kilte«  s»gar  Scbneegesldber  im  FrAliialir  mU  vielem  Regen 
eittgetretett  sei,  ivoranf  ein  sehr  heiseer  Soninier  folgte.  Im 
PrtlhiBbr  begannen  Brennfidber  mid  Erysipelas  ^)  und  „bei 
fielen  bildeten  sich  Aphthen  und  (Jeschwün'  im  Munde,  es 
entstanden  viele  Rheumata  an  den  Genitalien  (iu  Form 
von)  <*eschwären  und  Tuberkeln  an  der  innern 
und  iussern  Fläche  4er  Geschleohtolheile;  mit  Ah- 
eondonmg  vorhaaieiie,  hmgwierige,  anhaltende,  schaienhafte 
Augenleiden,  Auswüchse,  welche  man  avxa  nennt,  an  der 
innern  und  äussern  Fläche  der  Augenlieder,  welche  viele  am 
Sehen  binderten;  auch  auf  andern  Geschwüren  und  au  den 
Genitalion  bihieten  aie  eich  hSiifig.*'  Das  ihua^una, 
fifta%a,  Mm^Mp  tit  yre^i  ßavßiSvag  ist  von  'den 

Anslegem  nöstans  misaveretanden,  indessen  heiieht  sich 
e'itjO'ev  offenbar  auf  lAxo'^ora,  während  k'owO^ev  diuf  q>vf.iaza 
geht  und  eine  in  Eiterung  übergehende  Anschwellung  und 
£ntz&ndung  einer  Schleimdräso  bezeichnet,  wie  wir  dies 
ans  ÜDigendam  Aphorismus  sehen.*)  ^^IMsjeiiigen,  hei  «ehshen 

1)  Epidera.  Hb.  III,  ed.  K.  Vol.  III.  p.  48ü.  OTouara  jioXXot- 
aiv  atp^to^€a,  kXxtodia'  ^tvfiara  ti€qI  ri  (cMoTa  tiüXXc'c'  kXxojfxara^ 

xqal  /Qoviai  juera  novuv  lni(pvOtei  ßXt(f  u{)U}\'  f^ojd-iv  iattf^fv, 
nolXcjv  cp&tifiOVTti  jog  oi//<«f,  «  avxa  Inovo^äCovaiV  ((fvtJO 
la  inl  nov  aXXuiv  iXxitüV  noXXa  xul  atMoiaiv. 

1)  Lib.  IV.  aphor.  82.  ed.  K.  Vol.  IIL  p.  735.  oxoaoiaiv  iv  rj 
ov^&Qif  ^vfiata  ffvtrat,  totniOiPt  ^ianvi^aavto<:  xul  IxQayivTog 
luac«.  Wieiltrholt  findet  sich  dieser  Aphorismus  Lib.  VII.  aphor.  57. 
p.  763.  oxoaotatv  iv  rj  ovqi^&qij  tpvfiata  yCvovruty  tovtioiai  tfia- 
nviauvto^  xal  ixQttyivxos  Iv^rai  ö  iso^o«.  —  Celsus  Ub.  II. 
e.  8.  abersetal  dies  durch:  Quibns  in  flstpit  orinie  nrinnti  ebscessas, 
quos  ^  t^^crr«  Graeci  vocant,  esse  coepernnl,  iis  ubi  pus  es  parte  proQnzil, 
isnitas  redditnr.  —  Galenns  in  der  ErkUmng  des  ersten  Aphorismns 
desHippocrates  (ed.  K.  Voi.XVD.  B.  p,  778)  sagt:  TnioxtiQov  yaQ  narrl 

Koseubaum,  Lostseuclio.  -3 


3Ö4 


I.    Begünstigende  Einflflsse. 


fpvfACtta  in  der  Urethra  entstehen,  erhallen  Underaig,  wenn 
sie  in  Eiternng  abeifegangen  nnd  aa%elwoolien  amd.**  Bssb 
diese  Linderang  {Ivaig)  Hi  dem  A«f bitren  des  Scbmertet  «ihI 

der  Harnbeschwerden  besteht,  sehen  wir  nicht  nur  aus  dem 
Commentar  des  Galen iis  zur  ersten,  aus  dem  ho^iai  o 
n6vog  in  der  Wiederholung  des  Aphorismus,  sondern  üip- 
pocrates  sagt  dies  aioh  ganz  deutlich  an  einer  drilten  Stalle.^) 
Wäre  die  nneh  hn  vorigen  Jahrinnidert  berraobende  Aambt, 
dass  der  Tripper  Folge  eines  Gesdiwürs  der  Harnröhre  sei, 
bereits  zu  Hippocrates  Zeit  angenommen  worden,  —  und  da 
der  Ausdruck  Yovo^^oia  unseres  Wissens  nirgends  bei  iäm 
▼oifconwnit  wfirde  eine  solche  Aonahme  niehi  nur  nicht  ab- 
snrd»  sondern  die  Ansiidil  selbal  sogar  der,  dass  der  Ansflais 
sehleeht  bereiteter  Saame  sei,  voranaiehn  sein,  —  sowftrdeo 
wir  hier  das  häufigere  Vorkommen  des  Trippers  ausgedrückt 
finden,  dessen  Hauptbeschwerden  die  Schmerzen  beim  Harnen 
(^sofog^  övaovQia,  iaxf>vQia)  bekannUich  nit  den  Eintritt 
des  Aui^nsses  (nvov  ^ayitmos,  ^^arw  ^ayipmp)  acbnia- 
den  o^r  doeb  bedeutend  gemildert  werden.  Aber  es  iM  gwr 
nicht  nöthig  dies  als  herrschende  Ansicht  anzunehmen,  die 
Sache  lässl  sich  sehr  gut  auch  so  erklären,  dass  durch  die 
epidemische  Constitulion  eine  grosse  Neigung  der  drdsigiB 
Organe  in  Entaundung  i^nd  V^rsohwirung  Aberzugehett,  ge- 
aeiat  wnr^,  wodnreh  nicbl  nur  die  Mssani  AmtdrOsen 
(hkxdftdtrtx  el^w&ev,  riKb,  Moses!)  sondern  andi 

die  Drüsen  der  Schleimhaut  der  Urethra  {(f  v/nava  eou^sv) 
afficirt  wurden,  wie  dies  ja  noch  jetzt,  besonders  bei  den 

yvajvai  Tuiv  iv  tw  noQtp  r(p  ovqijtixu)  yura  td  aMotov,  tovto 
yuQ  ovQtj&QaP  xaXovai,  awiOTctfi^roJV  (pvfxaTüjV  ttjV  XvaiV  y()'Vt(f- 

TO  toioDtov  <fv/jict  xal  fiivroi  xal  ro  (fvfjn  tovto  ^ny^v  laOf- 
rai  TTjV  iaxovQittv  iVi^rfXov.  Vergl.  Galeniis  de  loc.  aflecU 
üb.  I.  c.  1.  lib.  Vf.  c.  6.    Panl.  Acginet.  Hb.  IV.  c.  22. 

1)  Coac.  piaenol.  ed.  K.  Vol.  I.  p.  312.  oiai  Sk  (pvfxa  niQi  T^^ 
xvotiv  latl  TO  nttoiyov  rt^v  dvaovQiijVf  navrotve  ax'^lfjittXia&ivtK 
Qj^Xiorxm'  Xvais  t)  i  rot;roi'  yCntni  nvov  (uyivto^. 
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dvonischeB  Formen  4e8  Tripper»  beobachtel  wird.  Der 
Tripper  wire  dm  hier  btartiger  and  mH  GesehwttrftbiMuDg 

ferbonden  gewesen,  wag  mit  der  Schilderung  der  ganeen 
epidemischen  Constitution ,  derpii  exanthematischcr  Charakter 
sich  auch  durch  die  Feigwarzen  (avxa  auhhiaiv)  zu  er- 
ketmeii  gab,  aefi  Beste  äbereinetmiiiit  Schon  Grimm  (M. 
i  S.  490)  bemerict  an  dieser  Sielte  des  Hfppocrales:  ^Umt 
fctonte  hier  lei^  in  die  Versoehong  kommen,  diese  Ge- 
schwAre  der  Zeugungstheile  und  in  der  Folge  die  Feigwarzen 
for  die  Grandrisse  der  geilen  Seuche  zu  halten;  und  warum 
soll  sieb  eitt  ähattcfaes  Uebel  in  den  damaligen  Zeiten  und 
in  einer  mraen  Gegend  nieht  aneh  haben  hermrthun  kdunen, 
«d  naeh  der  Zeit  an  seiner  Btearliglieit  so  abgenommen 
haben,  dass  man  es  ganz  Terlrannt  bat?  Etwas  dergleichen 
geschieht  doch  unter  unsern  Augen  mit  der  nämlichen 
ürankheil.'' 

§  33. 

Bedeutender  äusserte  sich  aber  derselbe  Wetterstand 
auf  die  bereits  vorhandenen  Geschwüre  der  Genitalien. 
Es  heisst:  (1.  c.  p.  482)  „Noch  vor  dem  Beginn  des  Fräh- 
lings,  gMchxeitig  mU  der  eintretenden  KiUte,  erschien  hftnfig 
Erysipelas  bald  mit  bald  ohne  sichtbare  Veranlasaong,  war 
sehr  busartig  und  raflle  viele  hinweg;  viele  litten  an  schmerz- 
haften Affektionen  des  Pharynx  (Anginen),  Verderbniss  der 
Stimme  (AlTektiooen  der  Luftwege),  Brennfieber  mit  Hirn- 
wutby  Aphthen  im  Mnnde»  fvfiata  an  den  GeniUilien,  Opb- 
tbahnieB^  äv^^mg  etc.  —  Viele  bekamen  Erysipelas  nach 
inssem  VeraniaBsnngen,  (an  den  Stellen)  wo  sie  eoftlüg  ein- 
gewirkt hatten,  selbst  nach  den  kleinsten  Verwundungen,  ^) 

1)  Hippdertt«»  de  aere  aqnit  et  loeis  ed.  K.  Yol.  I.  p.  026. 
fiiv  t*4  ^'igos  ctv/jir\Qov  yivtjrut d^taaov  nttißoVTitt  ttl  voSffoc* 
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an  allen  TImümi  das  KOrperst  besoaden  Sachtigiiliriga  am 

Kopf,  wenn  sie  nur  im  geringsten  nachlässig  behandelt  wer- 
den. Auch  bei  sorgfaltiger  oder  kunstgerechter  Behandlung 
entstanden  weitverbreitete  Phlegmonen  und  daa  £rysipelas 
griff  bedeutend  und  schnell  von  allen  Seiten  um  sich.  Bai 
jden  Ifeialen  von  ihnen  ging  die  (sich  bildende  Apeataiii 
in  Geschwüre  Aber,  Maske  In,  Sehnen  und  Kneebei 
fielen  in  bedeutendem  Umfange  ab.  Der  sich  zu- 
sammengezogen habende  Krankheitsstofi  glich  aber  nicht  dem 
Eiter,  sondern  war  eine  Art  fauler  Jauche  und  kam  sowohl 
in  Menge  als  verschiedenarüg  ver.  ^)  OiiianigBni  bei  velchaD 
dergleicben  am  Kopfe  aoftrit,  wurden  kahl  «m  ganien  Kepf 
und  dem  Kinn,  die  Knochen  wurden  enthlAsat  und  fielen  ab 
und  solche  ^evfiaja  kamen  viel  mit  und  ohne  Fieber  vor. 
Dergleichen  war  aber^mehr  schreckenerregend  als  Verderben 
bringend,^)  denn  von  denen,  wo  diese  (istiftma)  mr  Reife 
kamen  und  in  Eiterung  übergingen»  blieben  die  meislen  am 
Leben,  dagegen  starben  viele  von  denen,  wo  die  Phlegmane 
und  das  £rysipelas  verschwand,  ohne  irgend  eine  solche 

1)  Üaleuuü  in  seinem  Commentar  zu  dieser  Stelle  (Vol.  XVII.  A. 
p.  671)  sagl  hierbei:  ^ifatjntro  J^vno  Tuiv  fiox^riQ^v  x^h^v  vy^v 
T«  OTf Qta'  notxfXov  d'itftu  ro  (>tvjua  cfia  jtjV  rtav  arjnofx^vuv  Sid' 
(f&OQUv  tvXoyov  vno  yuQ  xoivrj<;  afriag  t^g  atintdovoi  ixaarov 
itüv  aijnofiivtav  tJiov  tMoi  foxn  rrji  ^latp&oQttf. 

2)  Galenus  in  s.  Comnieular  1.  c.  p.  672.  setzt  hinzu;  (poßtQu- 
liQUV  ilx^  tfavtaaCav  iv  rots  ntQl  iit(fuXT)V  fiogtotg,  6ia  ro 
ßQu/if  Tjjv  nuQa  tpvaiv  iviav&a  naquXax^fCr]^  nXiov  y£v(a6tn  t6 
alaxoi  ^  xata  tu  aXXa  /xoQta  fj,€-/aXrjv  (xiQonriV  eis  rd  naga  <fvaiv 
^XOVTu.  fitiQOV  fxlv  yaq  r  ßQu^iovos  ^  xy^/nr}s  n^x^^^fS  ano^^vlv 
diQ/jta  fAixQOxiQttV  Ij^f«  tpaVTuatav,  ti  dk  tti^  xetfßaX^Q  awanoniaouP 
nt  tg^x^s  ^iQ/i'fTi  xal  noXv  /xaXXov  i}  rov  yevfiov  avv  avtvi^ 
1]  (aIv  fpuvraattt  tov  na^vs  ylvtrai  fnyaXri,  6  xCvdvvos  <f*  ^rrov 
{  it  ntgi  t^ofm  cvfAßaiii  t6  totovtov  na&os  {  Xagvyya  xal 
^««M  xtU  Ti  rßv  xvQitaW  ov  fiovov  <fi  ra  ntgl  riyy  xc^irjy  ovr«( 
ytrSfttPm  (poßtga  /uilXov  rj  uaxiiü ,  aXXd  xal  xa&*  OJiOVV  «U« 
fiigoi  otwm^  iiatinjQivwtf  xttseüo  yag  rjv  iqt  Zv  aniax^atv 
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Aposlasil  in  madieB.  Dastdbe  wiederfbhr  auch  ebenso  denen« 
bei  welchen  sidi  (derKrenicheitsitofl')  auf  einen  andern  Theil 

des  Körpers  warf.  Denn  vielen  von  ihnen  fiel  der  ganze 
Ober-  und  Unterarm  ab;  bei  einigen  Kranken  warf  sich  die 
Krankheit  auf  die  Rippen,  es  sei  nun  dass  an  der  vordem 
oder  hintern  Seite  etwas  Terdorben  war;  bei  andern  wurde 
der  ganie  Oher8cheni[el  oder  die  Dnterschenitef  oder  der 
ganze  Fuss  entbifisst;  das  fibelste  von  allen  war  aber, 
wenn  dergleichen  in  der  Schaamgegpiid  oder  an 
den  Schaamtheilen  vorkam,  und  dies  ereignete 
sich  bei  Geschwflren  und  in  Folge  von  lussern 
Veranlassungen.  Bei  vielen  trat  (deigleichen)  wihrend, 
vor,  auch  nadi  dem  Fieber  ein/'')  Gafenus,  welcher  uns 
einen  Commenlar  zu  dieser  Stelle  hinterlassen  hat  (Vol.  XVII. 
A.)  erinnert  zuerst«  dass  Aphthen,  tpv^iata  der  Genitalien 
etc.  an  und  für  sich  nichts  vonderxojcoi^e/o  hätten  (p.  661), 
wohl  aber  wenn  sie^  wie  hier,  mü  einer  putriden  Constitution 
susammoikoninien.  „Der  pmtride  Charakter  entsteht  leicht 
auch  ohne  pestartige  Constitution,  wenn  diese  Theiie  von 
Phlegmone  oder  Erysipelas  befallen  werden,  und  verbreitet 
sich  auch  auf  die  oberhalb  gelegenen  Theiie,  deswegen  sind 
wir  auch  geswungen  nadi  dem  Wegschneiden  des  Pu- 
triden die  Stelle  in  brennen.  Nun  ist  es  nicht  lu  ver- 
wundem, wenn  eine  solche  Constitution  aufitritt,  in  welcher 
Ober-  und  Unterarm,  Ober-  und  Unterschenkel,  Seile  und 
Kopf  von  Putrescenz  ergriffen  werden,  dass  vorzüglich  die 
Schaamtheilo  von  der  Zerstörung  befallen  werden.  Bisher 

1)  L.  c.  p.  284.  nolloTai  filv  yag  ßQayttav  xt<\  n^x^  ^^^^ 
[oXüte]  Tif^itQ^vti'  oiai  d'inl  TU  nkfVQCc  ravta  txaxovro  ri  totV 
J^finQOOd-iv  Ti  ^  TüJj'  oniaOtv  olai  cfi  oko^  6  /ut^qÖ^  tj  ra  nigttt^ 
v^fjtm  fipiXovro  [wofür  uirenbar  richtiger  mit  Cialenu8  de  tenperaro. 
Hb.  I.  ed.  K.  Vol.  l.  p.  532  zu  lesen  ist  r,  ra  n(Q\  ttiV  KViifir^v 
antxlf  iXovi  o\  xai  novg  okog'  r^v  (f^  jiüvrotv  ;(nli»6itatov  rdiv 
ToiovTtov.  01  f  TifQl  T'iß7]V  xftl  aföoTu  ytvolaxo^  xaX  ra  fjikv  neg)  ilxtu 
xai  fjita  TiQOfpaaiOS  TOtavra'  TtoXXolai  dk  iv  nvgifOtOi  fifO 
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war  die  ftade  voo  den  erysipaMSaea  Afbl^onetti  weich« 
-  «ich  SU  GescIiwAren  oder  i^mer  andern  gering- 
fugigen   äueeern  Veranlasauug  gegellen;  ia  der 

Folge  spricht  er  von  dtiijeiiigon  Zufallen,  welche  ohne  eine 
solche  Veranlassung  enlslanden/'  *)  Prüfen  wir  diese  Aa- 
chen, soweit  sie  uns  zunächst  ioteressiren,  so  geb4  au»  ihoen 
«nswei^RUiaft  hervor,  dasa  zur  Zeil  dee  Bipfocratee  eioe 
Menge  Kranken  an  Genitalgesckwaren  littent  die.  unter  dem 
Eiofluss  der  herrschenden  lypbqeen  Gonstitutien  ven  eiiier 
erysipelatösen,  schnell  in  feuchten  Brand  übergehenden  Ent- 
zündung ergriiTen  wurden,  welche  die  hefadJenen  Thej|e  zer- 
störte und  leicht  sich  weiter  verbreite,  wodurch  der  Kraake 
SU  Grunde  ging.  Eine  Beobachtung,  weU^  auch  Gaienas 
häufig  (wahrscheinlich  unter  Einlluss  des  (limaa  ui  Asiei 
S.  318.  326.  329)  zu  machen  Gelegenheit  halte,  ohne  dass 
grade  eine  typböse  Constitution  herrschte  ^)  und  sich  auch 
hier  öfter  gea^wungi^n  sah,  um  dem  Weiterscbreiten  des  Braa- 
dea  £inhak  XU  Ihun,  das  Brandige  wegitti^cliAeideo 
u.nd  die  Wunde  nachher  an  brennen.  (verg|.  S.  74) 
Wo  die  Genitalgeschwflre  hergekommen  waren,  wird  nua 
Treilich  nicht  gesagt;  indessen  waren  sie  jedenfalls  nicht  zu- 
nächst durch  den  herrschenden  Genius,  epidemicus  bedingt 
und  da  Uippocrates  der  Genitalgeschwflre  mehrfach  erwähnt, 

1)  Vol.  XVII.  A»  p.  074  K»l  X^Q^  loifitiSotft  tenruaräüimt 
Sray  iv  rovroig  roTg ^^^gi^tg  ^tot  i^üy/iOihi  rtg  ti  iQWfiTtelnsyiinirWt 

«vi  nokXaxiq  apaynaCifit&a  ft<rd  t6  n§giM4iftaM>  rd  ff«irif- 
n6Ta  Ti)y  x^U"^^  itenttitiP'  ovSkP  ovr  &uv/i»0T6p,  roncvrw 
xataaraac^g  ytvnftivtig       xal  fiftaxfont  nul  ft^qifp  nu\  »vrifiiih 

r&  ntgl  cctfoiic.  —  VsiTP*  ^  loyog  aur^  yiyove  ntgl  r«r 

iQwnntlfitiaVt  Sau  ^tXxwatv  ^  n  fiixqip  ovftns  SXlo  tt»p  iimH9 
ttMmv  avpioTfi  *  tipti^s  4k  mQl  tiup  ÜPtv  Totavwtis  uhiag  ftPOfdimf 
not^omi  rdp  lifop 

2)  Auch  Hippocfiles  Aphorum.  Vol.  I.  p.  724.  stgt  tov  ^1  ^^(K 
ItttX  ffifmtäo'Pts  aiäofttp  xul  ti^w. 
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ohoe  die  Uisach  ihrer  EnUtehung  »BwJttTM, 
eber  xu  der  Vermulbuiig  berechiigt,  d»M  dtailb» 
Mm»I  wk  (io  einem  unreinen  Coilu»  ihren  Grund  hrtte). 
A  tarn  Ü»  im  Ante  ftherhaupl  ganz  unbekannt  ge- 
NM*.t)  Dw  Embniw  dtaer  üntofWMhu«  irt  «ber  inso- 

fcn.  noch  TM  h-ntow  l-Uw-e,  A  «  T ./l  t" 

Stand  scui  eine  Beob.elitn»f  in  der  bmito  »  ««1»^*^ 
iiNracbeaen.  »genaunlen  Atheniensiscben  Pe»t  f«»« 
r «ardüen.  wetehe  «i  den  verscbiedenarligslen  Erklärungen 
V»»d«»U  gtcdien  h-.  Tbucjd.de»')  er«hU:  „D.e 

iTiT  manchen  Fall.,,   verüa„kten  vicHeicbl  die  A"*«?"",*" 
B«,«i«Uo  «nd  G.nU.r,e„  ,.„•  Dasei,,  de,,,  A„.hra, 
»icM„„r  Hipp.or.tes  p.  487  sag.:  da.. 

soaüen.  auch  Ga.enus  („.e.hod.  ,ned.  l.b.  «V  W.  »«^»J^» 

beolacblcle  io  As.en  ei.,.  A„n,.a«pide.«i..  wdd» 

f,^„,™0«  vera„lass,e„;  ja  die  Zersen..«  djr  X™ 
„:     pLurnaU  Vol.  VII.  p.  719.   •«-.*•«*•'«  '"wilt^^r 

K  «Ar  ibteek    tos  n..n  dldann  gaiwunge,,  ,sl  l>.t»,/<«.n 
IT»  3«)trlr»U.o,  ob«  d  .ob  ei„e„  Maren  Si„„  de.  ..U» 
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Krankheit  durchwandelte  nämlich,   nachdem  sie  von  oben 
anfangend  zuerst  sich  in  dem  Kopfe  festgesetzt  hatte,  den  ganzen 
Körper;  und  wenn  auch  jemand  dem  Schlimmsten  entging, 
80  leicbnete  ilm  doch  dao  Ergriffanwerden  der  Eitrenititen; 
denn  die  Krankheit  warf  sieh  auf  die  Geschlechts- 
theile,  Hand  und  Pussspitzen,  und  fiele,  welche  dieser 
(Theiie)   sich   berauben    Hessen,   entgingen   (dem  Tode).** 
Deutlicher  malt  dies  noch  der  Dichter  LucretiusO  aus, 
wenn  er  sagt: 
frofiwfhm  porro  pd  mH  san^wdiis  oere 
Exierai;  tarnen  t'»  nervös  hnic  morbus  et  airtus 
Ihat  et  in  partes  genitales  corporis  ipsas. 
Et  graviter  partim  metuentes  limina  leti 
Vivebant  ferro  privati  virili. 
Oh^eich  wir  es  nor  mit  den  lotsten  Worten  des  Thncjdidss 
so  thun  hohen,  soweit  sie  die  Genitalien  hetreffen,  so  hat 
doch  das  Vorhergehende  zu  so  sonderbaren  Auslegungen 
Veranlassung  gegeben,  dass  wir  schon  auch  hierbei  etwas 
verweilen  müssen.   Die  ganze  Stelle  war  besonders  denen 


Reiske  (Animadvcrs.  p.  21  in  dessen:  Thiicydides  Heden,  nberselzt  tob 
Reiske,  nohsl  laloinisctien  Anmerkungen  über  dessen  gesammles  Werk. 
Li'ipz.  ITGL  8)  «it/Xi/i///?  «vrov  ineoij/uuive  lesen.  Mag  man  aber 
(iVTov  oder  aviov  lesen,  niemals  wird  man  den  Salz  so  auflassen  koiinen 
wie  es  Kraus  S.  54  ^-ellinn  hat,  wenn  er  sagt:  Die  pustulös  eiternde 
Eraption  fängt  am  Kopfe  an  und  geht  nach  und  nacli  über  den  ganzen 
Körper  bis  zu  den  Händen  und  Fiissen.  Das  Tbucydides  vorzüglich  die 
Eruption  da  im  Sinne  gehabt  habe,  wo  er  von  der  allmähligen  Verbreilang 
des  üebels  durch  den  ganzen  Körper  spricht,  geht  aus  den  von  ihm  ge- 
wählten Ausdrücken  hervor  „„die  Krankheit  wandert  durch  den  ganzen 
Körper  und  zeichnet  (^;rf<ir^«n'f)  Hände  und  Füsse.""  Durch  welche 
andere  von  den  aufgeführten  Symptomen  sollle  auch  wohl  die  Aflektioo 
der  Hände  und  Kusse  sich  hemerkiich  machen,  als  durch  die  Eruplion?" 
Es  dürfte  gewiss  nur  wenig  Leser  des  Thucydides  geben,  welche  im  Staode 
sind  eine  so  grundfalsche  Ansicht  aus  den  Worten  des  Scbriflstellerü  berias 
zu  interpretiren. 

%)  De  rerum  natura  lib.  Vi.  1203  8f[, 
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ein  Stein  des  Anstosses,  welche  in  der  atheniensischen  Pest 
das  Scharlachfieber  wie  Malfatti  oder  die  Blattern, 
wie  Scuderi  und  Kraus,  finden  wollten.  Letzterer 
mmeDtlioh  sagt  deshalb:  ^)  „Der  Verlost  der  Sdieanitbeile 
imd  der  fiitreoMteD  {n9^utx6fu»0i  voikw)  soll  wohl  mir 
rar  den  YerkMt  des  freien  Gebraachs  dieser  Tbefle 
deuten,  durch  Geschwüre,  Gelenkanschwellungen,  Lähmungen 
und  Contrakturen,  denn  die  ganzen  Glieder  werden  doch 
Dicht  brandig  abgestossen  oder  gar  künstlich  amputirt  worden 
sein?  Freilieh  ist  seit  den  Versen  des  Liicm  —  die  letalere 
Meinang  die  aHgemdnere  geworden;  jedoeh  haben  Ichon 
ältere  Gonmenlatdren gefühlt ,  dass  der  rAmisehe  Dichter 
den  Sinn  des  Thucydides  verfehlt  haben  dürfte.  Und  diesen 
beizutreten,  finde  ich  besonders  aus  dem  Grunde  mich  ge- 
neigt, dass  der  Brand  ganzer  grösserer  Gliedmassen,  wenn 
er  aneh  in  pestilenten  Fiebern,  im  Tifphui  eeniMgumis  futri- 
im  unter  andern,  beobeehtet  worden  ist»  doeh  ein  TerhSlt- 
nissmlsfig  sehr  seltnes  und  zugleich  so  gelihrliehes  Symptom 
dieser  Krankheit  ausmacht,  dass  schwerlich  viele  Kranke 
(noXXoi)  wie  Thucydides  sagt,  mit  einer  so  bedeutenden 
Affektion  und  dagegen  nur  einige  (iai)  mit  dem  Verluste 
dar  Augen,  dem  Tode  entronnen  sein  würden.^'  Für  den, 
welcher  die  obigen  SteHen  des  Hippocrates  nnd  Galenus  mit 
der  Darstellung  von  Thucydides  Tergleieht,  bedarf  es  keines 
weitem  Beweises,  dass  in  der  That  Gangrän  der  Extremitäten 
hier  vorbanden  war,  welche  auch  später     gar  nicht  so  selten 

1)  Ifoker  in  Ahcr  d«r  VemelieDpocktn.  Hannover  1825.  S.  54.  folg. 

2)  Fablni  Pmllnni  Pradediones  Mareite  ete.  352  (welcher  ihn 
aber  ebenso  wie  Lambin  nnd  NerenrMis  vertheidigt)  Send  er!  Tbl.  L 
S.  126.  Diesen  kennen  wir  ancb  Petr.  Vietorlus. Variar.  leeU  IIb. 
UXV.  e.  8  belflksen. 

3)  In  der  Antoninianlacben  PMt  Galenna  (de  nsn  pari.  III.  c.  5 
de  preb.  pravisque  alimentor.  ance.  e.  1.  ed.  K.  Vol.  VI.  p.  749)  Cjrprian 
(Opera.  Venet  1728.  r.  p.  465)  im  Jahre  235  n.  Chr.  —  Femer  Hee- 
qiet  eba.  snr  pa  cbnie  des  os  dn  pied  dans  ano  femnie  attai|nde  d*nne 
fi^re  malifse  In  Menoirea  de  Paria  1746.  hisl.  p.  40.  —  J.  6.  Brebia 
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als  Kraus  und  Andere  glauben,  beobacbtel  ist;  und  dass 
viele  der  davoa  Eji^nfienen  mit  dein  l,»ebea  d^tvon  kamen, 
hat  Mn  80  wemger  elww  AufleUenitei,  venu  naii  ba^enb^ 
dasA  Tbooydidoa  nielil  t€ß  gissen  Armen  und  FOseen^  unkhe 
abfielen,  sondern  nur  von  SxQog  x^^^S  nodag  d.  b. 
von  Fingern  und  Zeben  spricbL  Indessen  wenn  man  auch 
2U  %oma)v  nicht  axgoiv  ergänzen  und  ea  ganz  allgemein 
baaea  wellte,  dasa  Fäaaa  und  iUnde  ebenao  wie  die  ^«ni- 
lalien  gani  ent&nit  worAan  wiren»  ao  wftjede  auch  diea  ineht 
stt  den  aebr  aelienen  Ersebeurangen  gehören,  da  Hippo- 
crates  ja  die  ganzen  Extremitäten  abfallen  und  wenn  nur  die 
^ev/naza  ordentlich  zur  Reife  kamen  und  in  Eiterung  über- 
gingen die  Meisten  ioi  nXuawoi  xovxwv  iaki^avifo)  nil 
dem  Leben  davon  ibuamen  aab.  Endlich  gebt  aua  derSteUa 
dea  Tbucydidea  noeh  gar  nicbt  bia  sur  Evident  berver,  daw 
die  äxQWTijQiwv  avtiXrjXpig  allein  bei  den  Fieberkranken 
als  Metastase  etc.  vorkam;  denn  der  erste  Satz,  dass  die 
Krankheit  den  ganzen  Körper  dui'csbwandert  habe,  g^  oto- 
bar  anf  daa  Vorbergebende,  namenilieb  daa  jiviwirfOMMß 
votf  ifoa^mrog  ig  vipf  noMa»  und  wird  deaWb  mil  ibn 
aueb  dnrcb  yciQ  verbanden.  Das  folgende  leai  ei  vtg  in 
zwv  ^eyioTtüv  nHQiytvoiTo  kann  man  recht  gut  so  fassen, 
dass  (i^ioTov  nicht  als  iNentruWi  wie  anderswo  xa  k'axcttOt 
steht,  sondern  dasa  man  xom^p  erginfii  und  übenetii: 
wenn  ancb  jemand  den  grtettn  Uebeln  entgingi  d.  b*  wenn 
er  ancb  nicbt  von  dem  koi^og  mit  Kopf*  und  Bauchafltk- 

de  spbacelo  tolius  fere  ficiei  post  rapecaUin  febren  naligoam  oborto  in 
Ad.  Acad.  N.  C  V«l.  IV.  p.  206.  —  Perci v»l  (SmdidI  MiMrlcs.  Abb.  Bd.  XV. 
S.  335)  beobtcblel«  in  dotr  P«olBdberepidaaiie  xu  Maaebester  viaU  Fmi(- 
fldierki«Dkft  mit  behigam  Ei^iipalM  am  Gasiabt  uod  Kopfe,  nad  wibiaad 
der  Typbnsepidemien  von  1806—1813  sahen  v.  Hildanbraod  (ibar 
den  aasteckeiiden  Typhns.  2.  AnB.  Wien  1814,  8.  200)  uiid  Horn  (Er- 
Tahruiigen  über  die  Heilung  des  ansteckenden  Nerven-  und  Laiaralbaabars. 
2.  Auil.  Berlin  1814.  S.  40.  71)  beflige  erysipelatüse  Entzündongen  an 
der  Nua,  den  EUeobogen,  Fingern  und  besonders  daa  Zeben  bei  ibrea 
lUankea  eDlsteheo,  wftlcba  scbiiaU  ii|  Ecand  öbafyinfan. 
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tionen  beeilen  ward,  so  zeichnete  ihn  dieser  d.  h.  so  gab 
dia&er  sein  Dasein  doch  dadurch  zu  erkennen,  dass  ikk 
Gangräo  der  ExUramiUtep  MpsteUt««^)  Diese  hält  dar  Im» 
Tlmydjfiaa  |ü|r  eine  klosia  A«i|mrung  des  loifwg,  wihrand 
fl^ofi;it|B8  sie  ala*  d«a  Qeweis  «der  erysipelatte-palrideii 
CoBsliiution  betrachtete,  welche  bereits  früher  vorhandene 
Geschwüre  etc.  diesen  Charakter  annehmen  Hess.  Wir  haben 
bereits.  254  erwähnt,  d<»8&  Athen  häMtjg  Fussgescbwure 
forkaioeil,;  diese  qaussten  ebenso  wie  die  jedenfalls  vorhao* 
daB4^6^il«|gaff9jMvdre  dffph  Qi»thwaiuiig  m  der  aUgemainmi 
Cpii^tiUiliof  9MÜk  eingriffen  werden,  und  wenn  dies  der 
Fall  war*  iß  Gangrän  übergehen.  Thneydides  sagt  ja  aus- 
drücklich beim  Beginn  der  Schilderung  der  Krankheit  (cap.  49) 
%d  fiiv  ^.QQ  äfogi  (ig  wfioloyuto,  itc  nävttav  fidhoza 
dij  ixmifit.  ^Iß^op  ig  %6g  aXkag  d0^9P4lag  hv/nwev.  q»* 
üdevMgxßineoAtaiiviji,  i^%ov%o  niv%u  an^^QiJlkiq. 
So-  gut  vfla  nun  Qippocralea  zur  Zeit  aeines  Wetterslandea 
Genitalgescbwüre  beobachtete,  ebenso  waren  sie  gewiss  auch 
zu  Athen  vorhanden,  und  wurden  auch  von  dem  erysipelatös- 
typbösen  Genius  beherrscht,  was  sich  auf  eine  zweifache 
Weise  kund  gab,  entweder  wurden  die  Geschwüre  brandig 
ode^  i^r  lUenl^«  «lurde  vom  Typbus  be£illen,  grade  wie  das 
no(;li.jeti(i  beobecbiot  wird«^)  In  beiden  Fällen  muaste  aber 
das  icorliandefte  ComiaglMin  uieMsk  werden,  einerseita  durch 


1)  Es  frägl  sich  nuch  ob  nicht  für  xutiaxrjTtTt  xul  i{  ia  ui- 
Jofa  zu  leseo  ist  xurtax.  yctQ  xnxor  i^i  tu  aiöoui. 

2)  Joseph  Franc.  Praz.  med.  univ.  praecept.  P.  I.  VoL  III. 
Md.  2.  Typbus,  cap.  2.  §.  4.  N«  11.  Aamerkg.  108.  nu^i:  „Obgleich  ia  dem 
BOiserliospitale  zo  Wiea  iU  venariaeliui  vov  aadcm  KnnkeD  abgesoBdert 
wuiIbii,  ^  kam  tn  der  Zeit  als  icli  daaaUist  Primararxt  var,  deoDocb 
öfter  der  Falt  vor,  dase  an  verborgener  Losteenehe  leidende  oder  zablende 
Kranke  in  feBeiaicbafUiche  Zimmer  kamen.  Bekam  nnn  einer  oder  der 
andere  den  T^pjhae,  oder  big  hier  achon  ein  solcher  Kranker,  oder  ward 
er  hierher  gfthraebt,  so  wurden  die  Veneriaehen  ohne  Ans- 
nehme  vom  T.ypbna  befallen  und  voRü|UGh  wShiend  der Merkurial- 
^handlnog;**       .  . 
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den  Brand,  andererseits  durch  die  allgemeine  fieberiiaffte 
Reaktion  des  Organismos.  ^)  Da  aber  wo  weder  Fieber  nocb 
Brand  entstand,  nahm  gewiss  das  Contagiom  einoi  heftiger 

wirkenden  Charakter  an,  steckte  ]eichter  an,  erregte  tiefer 
eindringende  Geschwöre  und,  da  der  Trieb  zur  Haut  vor- 
herrschend war,  zur  Geschwürsbildung  neigende  Exantheme 
(iM^fiava  lAtfiht^  f(pn^«$  noKkolaip  ptsfihot  sah  Hippe» 
erstes  im  Sommer  entstehen  a.  a.  0.  S.  487);  Momente 
deren  Berflcksiehtigung  ftr  die  Geschlehte  der  Lnstsenebe 
von  der  grössten  Wichtigkeit  ist,  da  wir  dadurch  allein  im 
Stande  sein  werden,  das  grosse  Rälhsel  über  die  Entstehung 
der  Lastseuche  im  XV.  Jahrhundert  zu  lösen,  was  gewiss 
iSnpt  geschehen  wire,  wenn  man  nicht  Ast  bis  auf  den 
heutigen  Tag  sich  daran  gewohnt  hStte,  die  Lnstsenebe  als 
einen  Idioten  zu  betrachten.  —  Ob  die  Extremitäten,  Hände, 
Püfise  und  Genitalien  von  freien  Stöcken  abgefallen  oder  mit 
dem  Messer  weggenommen,  lässt  sich  aus  der  Stelle  des  « 
Thncydides  allerdings  nicht  mit  Gewissheit  entscheiden, 
unserer  Ansicht  nach  war  beides  der  Fall,  denn  Aerste  gab 
es  in  Athen  und  ehe  sie  ihre  Ohnmacht  gegen  die  herrschende 
Krankheit  bekannten,  hatten  sie  gewiss  die  ihnen  zu  Gebote 
stehenden  ILunstmittel  angewendet  und  diese  bestanden  ja 
nach  Hippocrates  nur  im  Skalpel  und  Gluheisen,  wenn  andere 
Mittel  fruchtlos-  waren.  Dass  bei  GenitalgeschwOren  diese 
ebenfalls  angewendet  wurden  zeigt  uns  Galenns  an  der  S.358 


1)  $e1l6nlein  Vorlesangeii.  Bd.  0.  S.  48.  nDas  syphililiidie 
Euntban  Ueibt  entweder  beim  Eialritt  des  TrpliQS  stehen,  oder  ler* 
schwindet  roomeotan  und  fftr  Immer  —  oder  endlich  der  von  Syphilis 
befallene  Theil  wird  brindig.**  Nevmann  spedelle  Melogie 
nnd  Therapie  Bd.  If.  S.  107.  „Hellise,  schwere  tjphöse  Fieber  heilen 
die  Syphilis  vollstindig;  Hure  Symptome  verschwinden  mit  Anfang  der 
Krankheit  und  kehren  niemals  wieder.  —  Doch  nach  dem  Petacfaialfieber 
habe  ich  snm  Aftern  die  Im  Anfange  der  Krankheit  Tenchwnndenen  Syphi- 
lisAbel  nicht  wieder  erscheinen  sehen.**  Die  geschichtlichen  Belege 
werden  die  spitern  Untersnchnngen  noch  in  Nengn  beiluringen,  * 
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angefiUurian  Stelle  mid  das  Gedichi  dar  Priapeia  S.  74  be- 
stäügi  dies  anfr  beste. 

Doch  dies  wird  binreicheml  sein  daraulbun,  in  wie  weil 
die  mehrfach  ausgesprochene  Ansicht  in  der  alheniensischen 
Pest  wie  im  Wetlerstand  des  Hippocrates  sei  von  Lustseuche 
die  Rede  ihre  Ricbtigkeii  hat  und  dass  sieb  auch  im  Alter- 
tbuin  Materialieii  fiaden»  aas  denen  berfor^ehi»  dass  der 
GmuMM  0pMmitMi  auf  Emstdmng,  Form  nnd  Veriauf  der 
Getiiuigeschwüre  einen  nicht  uohedeittenden  EinOuss  aus- 
übte. Wie  sich  dieser  Cinflusss  auf  die  Folgen  der  Paeder- 
astie  und  des  Cunnilingere  wie  Fellare  am  After  und  im 
Mnade  ünaaertet  lisst  sieb  gescbicbtlich  von  ans  wenigitens 
mr  Zeil  noeh  nidtt  OMbüsisen,  doch  Isl  es  wahrKsheiniich, 
dass  vorliandene  Gescbwfire  besonders  im  Hände  and  Racben 
bei  einer  erysipeiatös-typh5sen  Constitution  äusserst  verderb- 
lich für  die  Inhaber  sein  mussten* 


4 


Zweiter  Abschnitt. 

Einflüsse,  welche  die  Entstehung  von 
Krankheiten  in  Folge  des  Gebrauchs  oder 
Missbrauchs  der  Genitalien  mehr  oder 

fceniffer  hind^rtem 


34. 

Die  bisherigen  Untersuchuiigen  haben  ans  woM  rar 
Genüge  dargethan,  dass  Asien  und  Aegypten  als  die  Brenn- 
punkte der  Unzucht  zu  betrachten,  dass  hier  die  klimatischen 
Verhältnisse  zur  Entstehung  von  Aflektionen  in  Folge  ge- 
schlechtlicher Ausschweifungen  am  günstigsten  waren,  und 
so  ISsst  steh  gewiss  nicht  mit  Unrecht  schon  von  Torn  herdo 
annehmen,  dass  man  daselbst  schon  firOhieitig  darauf  bedacht 
war,  diese,  nicht  etwa  vorübergehend,  sondern  dauernd  ein- 
wirkenden Einflüsse  so  viel  als  möglich  unschädlich  zu 
machen.  Wodurch  konnte  dies  aber  wohl  besser  geschehen 
als  durch  eine  so  weit  als  mdglich  getriebene  Reinlich- 
iieit?  In  der  That  leigt  auch  eine  nur  oberilichliche 
Kenntniss  der  Sitten  und  Gebriuche  des  Alterthums  deutlich, 
dass  in  Asien  wie  in  Aegyten  die  Sorge  für  Reinlichkeit 
des  Körpers,  die  politischen  wie  priesterlichen  Gesetzgeber 
seit  den  ältesten  Zeilen  nicht  nur  vorzugsweise  beschifligt 
hatte,  sondern  auch  von  dem  Volke  als  so  durchaus  notb- 
wendig  erkannt  wurde,  dass  sie  fast  gans  mit  seinem  Seia 
und  Leben  verschmolz,  jeder  Gedanke  eines  lästigen  Zwanges 
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der 


vencbwaad  wtä  daet  die  dahin  ahiweekenden  Gesette  und 

Anardnungen  noch  heute  wie  vor  Jahrtausenden  in  ihrer 
vöMIgen  Kraft  bestehen.  Den  weniger  nachdenkenden  Be- 
wohnern der  gemiseigten  Zone,  welche  jene  Länder  besuchten, 
orasate  rilerdn^a  eiiie  ao  weit  feriireilete,  ingalHche  Sofge 
Idr  ReinlidilLeit  tbertrieben  eraelMinen  nni  dealnlb  finden 
wir,  s.  B.  M  den  grieebiaehern  SebHftatellern ,  manche  der 
hierhergehörenden  Gebräuche  stets  gewissermassen  nur  als 
Curiosum  aufgeführt  oder  gar  in  der  spätem  Zeit,  z.  £.  vom 
Heiligen  Athanaaiua^)  ala  Werk  des  Teufels,  um  die 
den  goUaeligen  Betnehtungen  an  widmende  Zeil  an  acbmilern, 
f^ndenimt  Mag  ea  aber  auch  aein,  daaa  im  Lanfe  der  Zeit 
eine  zu  ängstliche  Anhänglichkeit  an  das  Gesetz  der  Väter 
manchen  der  Gebräuche  ins  Lacherliche  gezogen  hat,  zumal 
wenn  er  in  Ländern  geübt  wird,  in  denen  die  Gründe  seiner 
Beibehaltung  anm  Theil  gana  weg&Uen,  ao  nraaa  doch  ein 
jeder  y  wekber  die  Verbfiltniaae,  nnter  welchen  er  ursprüng- 
lich eingefflfart  ward,  genauer  erwägt^  zugestehen,  dasa 
der  Geseti^eber  nur  einem  Gebot  der  Noth wendigkeit  ge- 
horchte. 

Wenn  whr  nun  die  veracbiedenen  Sitten  und  Gebrftnche 
des  Alterthuma,  bebufr  doa^  Sorge  ffir  Reinliebkeit  nSber 
betracbten,  ao  laaaen  aie  aicb  im  Allgemeinen  in  iwei  RIaaaen 

.  theilen,  je  nachdem  dadurch  entweder  die  UnreinKchkeit  ab- 
gehalten, oder,  wenn  sie  bereits  eingetreten  war,  entfernt 
werden  sollte*  Da  die  ganze  Medicinalpolizei ,  deren  Aus- 
Abung  in  unaem  civiliairten  Staaten  ao  unendlich  viel  Schwierig- 
keiten macht,  im  Alterthun  sich  &at  fiberall  in  den  Händen 
der  Priester  be£ind,  welcben  daa  Volk  einen  unbedingten 
Gehorsam  zu  leisten  gewohnt  war,  so  war  es  leicht  der 
nachtbeiligen  Verunreinigung  in  grosser  Ausdehnung  vorzu- 
beugen, denn  ea  reichte  aua  alles  waa  der  Geaundheit  Nach- 
tbeil  bringen  konnte  für  unrein  au  erklaren,  um  gewiaa 


1)  Opera  Vul.  i.  p.  705.    Epistola  ad  Amunem,  monacham. 


II.   fiindernile  Eiaflttsi«« 


BW  sMDy  da88  es  aoch  iu  der  Tbat»  ▼«m  dem  grtaem  Thd) 
sogar  mit  tagolicher  Sorgblt,  gemiedeo  ward;  ein  Hoaieiit, 

welches  von  unseren  historischen  Pathologen  noch  nicht  ge- 
hörig gewürdigt  zu  sein  scheint,  da  sie  sonst  wohl  bereits 
manches  Vorurtheil  in  Beireil'  der  Kenntniss  der  Alten  vom 
Cootagiom  atgekgt  büUan;  denn  wie  iMonle  man  da 
fidirungen  fiber  Ansteckung  und  Ansteokungsfähigiceil  aammelii, 
wo  man  jede  Gelegenheit  der  Anstecliung  sorgföJUg  mied? 
Die  meisten  Völker  des  Alterthums  hielten  nicht  nur  das 
Angreifen,  sondern  sogar  auch  die  Nähe  des  Todten  für  vei^ 
«nreinigend,  bingeo  Wamungszeichea  für  die  Yorübergeheodea 
aus  und  steUlen  GeStee  mit  Waaser  {adäinnp,  SatQtaiw, 
yaqxQa)  vor  dem  Hause,  in  welchem  ein  solcher  sich  befta^ 
für  die  Ein-  und  Ausgehenden  auf,  um  sich  sogleich  wieder 
reinigen  zu  können.  ^)  Gingen  auch  nicht  alle  so  weit  wie 
die  Perser,  weiche  jeden  Kranken  für  unrein  erklärten,  so 
sehen  wir  doch  dus,  gewiss  nicbt  blas  bei  den  Juden,  die 
unter  dem  Namen  Aussats')  luaammengefasateo  anstecksnr 
den  Hantiurankheiten ,  ebenso  wie  der  Tripper;  den  Inhsbsr 
nebst  allem  was  er  berührte  unrein  machten  und  ausser 
Berührung  acuten,  was  sogar  noch  über  die  Zeit  der  Dauer 


1)  EoripidM  Alcest.  98.  mdm»  nm^^^w  ^  oüx  igtS 

XÜira  if  ovritf  1*1  «^o^o^i« 
ro/iaroff,  9t  ^4  t^ix^i^' 

VMgl.  KirehniaBn  de  fnnerUiiii  Bonan.  üb.  L  e,  alt.  lib.  IL  c.  16. 
LomeUr  de  Tetemm  gtiüliL  losiratioiiibiis  cap.  16.  CtsanboDei 
Theophrast  Charact.  c.  16. 

2)  Wir  erwlbnen  hier  noch  Dachtr&glicb,  dass  im  Aiterlhooe  d« 
Aotsils  siemUeh  allgemeitt  als  eine  Suvfe  der  Gfttter  betraehtet  wudc, 
denn  selbst  die  Griechea  hatteii  diese  Aoiicht,  wie  ans  Aesebyli* 
Cboephor,  ü  2  erhellt,  was  auf  die  AnitecknDgsfihigkeit  wie  aaf  du 
Duoltel  der  Unacbea  deHelben  udilieeMn  lisit. 
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jener  Krankheiten  hinaus  ging.   Bedarf  es  demnach  wirklich 
noch  des  Beweises»  das»  dieselben  ein  wobigekanntes  Cpn- 
lagiam  entwickelten  oder  will  man  lieber  einer  eingebildeten 
Theorie  sn  Liebe  annehmen,  dass  jene  Gebote  der  Grille 
eines  Gesetzgebers  ihr  Dasein  verdankten  und  ihnen  keine 
thatsäcblichen  Erfahrungen  des  wesentlichen  Nachtheils  der 
Vernachlässigung  derselbei^  für  andere  zum  Grunde  lagen? 
Jedtnfalls  konnte  aber»  wo  diese  Gesetae  bestanden  und  wo 
jeder  einebie  genau  sich  nach  ihnen  richtete»  eine  Knnk- 
bdt,  welche  nur  durch  enge  Berührung  mitlbeilber  Ist^  un- 
möglich zu  einer  weiten  Verbreilung  gelangen,  und  zwar 
selbst  dann  nicht,  wenn  sie  sich  fortwährend  genuin  erzeugt 
hätte.  —  Aber  man  mied  nicht  blos  die  Kranken,  sondern 
auch  die  möglichen  Ursachen  der  Entstehung  der  lürankheit 
.Nicht  blos  die  Anstrengung  and  der  Schmers«  sondern  wahr- 
scheinlich auch  die  Möglichkeit  der  Verletiung  lieusen  den 
weichlichen  Asiaten  auf  das  lus  primae  noctis  yerzichten 
und  die  vermeintlichen  ^)  Nachlheile  des  Scheidenblutes,  welches 
bei  der  Zerstörung  des  Hymens  fioss,  dasselbe  ebenso  wie 
den  Akt  der  Defloration  fflr  unrein  erklären  (S.  56)  und  er 
war  hier  ebenso  gesichert  als  durch  das  Verweisen  der 
Frauen  wAhrend  der  Zeit  ihrer  Menstruation  ans  der  Nihe 
der  Männer,  welches  ziemlich  bei  allen  Nationen  der  alten 
Welt  zum  Gesetz  erhoben  war.    Ein  gleiches  galt  für  die 
Zeit  der  Reinigung  der  Wöqhnerinneo»     welche  möglicher 


1)  Nach  dem  früher  Auseinandergeselzlen  wäre  es  wohl  denkbar, 
dass  bei  vorbaadenem  Hymen  ein  Theil  des  Scheidenscbleims  und  des  Men- 
sirualblates  zurückgehalten  einen  gewissen  Grad  von  Malignität  annehmen 
und  auf  die  bei  der  DeHoraiion  möglicher  Weise  entstandeoea  Risse  in 
iler  Ruthe  oder  selbst  auf  die  Schleimhaut  der  Harnröhre  eioeo  uach> 
iheiligen  Eintluss  ausüben  konnte. 

2)  Kuripides  Iphigen.  Tauric.  380.  —  l'orphyrius  Hb.  II.  71€qI 
unoxrjq.  Diu  Chrysoslom.  homil.  XIII.  in  Episl.  ad  Ephes.  —  Theo- 
pbraäl.  Charact.  c.  16.  —  Tb.  Barlbolini  Anliq.  veleris  puerperii 
Synopsis.  Hafn.  1646.  8. 

Koseab»ttm,  LosiModke. 


370 


II.    HmUernde  Einflüsse. 


Weise  auch  nachtheilig  auf  die  Genitalien  des  ttfannes  hätte 
einwirken  können. 

Depilation. 

Da  es  aber  dennoch  vorkommen  mochte,  dass  weder 
der  Kranke  noch  auch  die  möglichen  Ursachen  der  in  Rede 
stehenden  Krankheiten  hinlänglich  gemieden  wurden,  viel- 
leichi  aueb  nicht  imnier  gemierieD  iwüm  koniileB,  lo  imMe 
imin  ItMArlieh  mdt  dmnf  bedacht  iein,  tie  Auiiabine  diB 
Cont^giniMB  und  Mir  mchtbenig  ciawfrfceMeii  8telM  nm 
Seiten  des  menschlichen  Körpers,  so  viel  als  möglich  zu  er- 
schweren. Zwei  Mittel,  waren  es,  welche  man  hierzu  an 
meisten  geeignet  hielt,  die  Depilatioii  und  die  ßeschneidung. 

die  Haere  bebanmlicb  eine  pmtt  Neigong  bibe»  WmAr 
tigkelten  an  sieb  ta  tfeben  und  feetlttbaHe*,  ^pMdn  ik 
dies  auch  mit  den  gesunden  wie  kranken  GenitalsekrelcD 
thun,  wenn  sie  mit  ihnen  in  Berührung  kommen  und  diese 
Sekrete  werden  um  so  leichter  nachtheilig  einwirken  als  jedes 
ifaar  aogieich  mindealeiia  von  si^ei  BastdrAae«  legliilil  wird, 
weKshe  aum  Tbeil  einen  g^mebtachilUidKäa  ImalHiraaMaag 
mit  ihrti  haben  und  an  den  Stellen,  wo  diob  hfinfiger  «ad 
starker  Haarwuchs  befindet,  eine  bedeutend  erhöhte  Thltrg- 
keit  entwickeln,  welche  sie  ohnehin,  ifie  wir  gesehen  haben, 
in  heiasen  Ländern  seigen.  „Daher  acheeren  auch  die  Priester 
in  Aegypten  aorgflltig  ihren  Körper;  denn  es  sammelt  sieb 
etwas  unter  den  Haaren  —  was  entfernt  werden  mnss," 
sagt  Philo  in  der  S.  316  angeführten  Stelle,  und  ein  Bruch- 
Stuck  des  Theoporapus,  weiches  Athenaeus  ^)  aufbe* 

1)  Deipnosoph.  lib.  XII.  p.  518.  Itavit^  61  ol  ngds  ianiQtOf 
oIxoviTsg  ßftnßaQot  mxtovrräi  mü  {i^^ih^4i»fa  atofidfa'  xalna^ 
ye  Toig  Tvf^nvoh  ^QyaaxriQttt  xttnttkitSuarai  noXXd,  aal  rex^tru 
To^ot;Toi^  nguffiaToq  cl!ir«y,  Sant^  nttg*  ij^iv  oi  jt6VQfTs'  nag*  6vt 
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«Ahit  iiat,  BetebH  uns,  Jmb  sich  dic»^  8itto  «ttch  Ni  Mi 
Gri&ßiien,      tHe  M  ^^Meneii  B«#bbltt!rn  iUlf>M 

funden  habe.  Indessen  verlor  sich  dies^  Sitte  spfitferhin  nach 
und  nach  in  diesen  Ländern  und  wir  finden  sie  nur  zur 
Zeit  des  höchstea  Luxus  ivieder,  wo  die  Patbici  durch  die 
DepüsÜon  des  ganzen  Körpers,  mit  Attsdahme  dies  Hail|Mes, 
attdh  SnsserUtli  den  iiwibliclien  Typus  zu  gd^en  soditen.*) 
BMnders  abelr  IntitetMl  sie  den  After  von  den  Euxreb 
befreien,  weil  ein  ilrilbreifd  des  unnatürlichen  fieisdrlttf^s 
in  denselben  eindringendes  Haar  leicht  zu  Schrunden  im 
After  und  Excoriationen  am  Penis  Veranlassung  geben 
konnte.  Aus  demselben  Grunde  entfernten  auch  die 
PiedenMen  wie  die  VdAusritter  «berbsupt  die  Haan»  tob 
ibren  Genitalien,')  um  den  Afiter  und  die  SebaamtbeOe  der 


ixivoi  Tovg  oQüivTctq,  ov  toi«;  n(tQi6vTa<;'  /Quivroi  <5k  rovim  tgJ 
f6fi(i>  noXXol  xal  Tiav*ElXTjVO)i'  y.ul  T(or  Triv^fraXCav  otxovvrojv,  fxa- 
^GVTfs  naQtt  2afjivn<jjv  x«l  MtaunUov.  Die  Dcpilalion  der  Männer 
ond  Knaben  besorgten  in  den  Zeiten  der  höchsten  Luderlichkeit  sogar 
Frauen  (Martial.  XI.  79)  und  zwar  gab  es  eine  eigne  Zunft  derselben, 
welehe  man  ustricnlae  nannte.  TertoIUtik.  de  pallio  c.  4.  Ebenso 
erwiesen  MSoner  wieder  den  Frauen  diesen  Liebesdienst,  so  z.B.  Domi- 
tian nach  8a  et  OB.  c  22.  Erat  fama,  quasi  eäncnbinas  ipse  develleret 
—  and  Heliofabal  nach  Lampridiof  e.  31.  tn  balneis  semper  enm 
BMlieribas  foit,  ila  nt  eas  ipse  psilutbro  curaret,  ipse  quoque  barbam 
piUothro  aceanns,  qnodqna  pndendum  dictn  est,  codem  quo  maliares  ao- 
carabantnry  et  eadem  Iiora.  Rasit  et  virilia  snbactoHbns  suis  ad  noTacn- 
Im  manii  «la,  qna  postca  barbam  fecit. 

1)  Veigl  S.  165.178.  Sie  entTemteo  aicli  die  Haare  im  Gesiebt, 
(laHiat.  Hl.  74)  aiis  9Stt  ?ta«e,  (OTid.  Ajt.  amaiid.  I.  520)  an  den 
Aagenbravaenbogen,  (Cicero  Om.  pm  Röicio)  m  den  Aehtel- 
bölen,  (Juvenal.  XIV.  194  Seflhct  epist.  115)  andenAI'men,  (Mar- 
tial. Iii.  63)  den  Händen,  (Martial.  V.  41)  an  den  Schenkeln 
(Jnvenal.  IX.  12).    Vom  Barle  war  bereits  flrüher  die  Rede.  — 

2)  Martial.  II.  02.   Cui  praestas  calnnll,  qnem,  Labiene,  piias. 

3)  Martial.  lib.  II.  62. 

Qnod  peclQs,  quod  crura  tibi,  qnod  bracbia  vellis, 

Quod  cincta  est  brevibus  mentnla  tonsa  pilis, 
Haec  praestas,  Labiene,  tuae,  qoiä  nescit?  amicae 
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II.    Hindernde  Ginflfitse. 


INrnen  nämlich  nicht  zu  gefährden.  Noch  mehr  als  die 
Männer  sachten  die  Frauen,  wie  noch  jetzt  im  Orient, 
ihre  Schaamtbeile  zu  enthaaren«  Bei  den  Judea  scheint 
die«  ledoch  nieauds  der  Fell  geweeen  m  seio»  da^^  ^ 
sich  io  Asien  «id  Aegypten  diese  Sitte  als  Vottsgebriucli  vad 
dflrfte  sich  amdi  von  dort  aus  erst  nach  Grieelienhnd  nad 
Italien  verbreitet  haben.  Obgleich  dieselbe  von  den  griech- 
ischen Frauen  ebenfalls  angenommen  zu  sein  scheint, ')  so 
waren  es  doch  vonüglich  die  Hetären  und  Lustdirnen^)  über- 
hanpl»  welche  die  örtliche  Depiblion  neben  der  allgemeMMa 
an  sich  Tomabmen.  Eben  dieses  VerhSkniss  mochte  in  Um 
stattgefunden  haben,*)  woselbst  die  älteren  Frauen  die  EiU- 
fernuog  der  Haare  an  den  Genitalien  als  ein  Mittel  henutiteo 

Üb.  IX.  28.   Cum  depiUtos,  Chreste,  coleos  port«s, 
Et  Tuliorino  mentulam  parem  collo. 

Et  proslitatis  laeviiis  caput  culis, 
Nec  vivat  ullns  in  tuo  pilus  crure 
Pnrgentque  crebrae  cana  hibra  volsellae  elc. 

Vergl.  Lib.  W,  AB.  58.    Sueton.  Otho.  12.  Persius  IV.  37.  Aa- 

tonius 

1)  A  1  i  s  1 0  p  h  a  ri  e  s  Lysistrat.  151. 

Hi  yao  xa&)^ufd^  tvSov  tvTH QifXfAivai 
xuv  Toi{  ;^<rüJV/'o<at  Toif  ufiOQytvon: 
yvfxvttl  nctQfotfisv,  Sikja  n  a  q  a  t  er  t  l/u  ^vmt^ 
arvoiVT  av  av^Qti  xaniifvfioT^v  nXsxovv. 
Deshülh  wurde  auch  MnesHochus  (S.  165)  an  den  Genitalien  wie  am  ganzen 
übrigen  Körper  enthaart,  damit  er  in  der  Versamroloog  der  Weibtr  oicbi 
erkaont  werden  sollte. 

2)  Aristopbanes  Eccies.  718  wird  von  den  failen  Dirnen  ges4t: 
ar«l  Tag  ye  dovlai  o^l  ffct  xoofiovfttvnq 

aXXtt  noQa  toTq  dovhnai  xoi/iSa&ai  ftovov 

Batrach.  515.  S.  Ifyei^;  6^fiaTQ(&sgi  B,  ^ßuXliW/mi  »igu 
naguT  tT  iXfjLivai.    Vergl.  Lysistrat.  88. 

3)  Martial.  üb.  XII.  epigr.  32. 
Nec  plena  turpi  matris  olla  resina 
8ummoeoianae  qua  pilantur  mores. 
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ihr  AHer  lo  Terbergen. Ueberhaupt  scheiDt  mao  bald, 
sninal  in  Griechenland  und  Itafien  den  eigentKchen  Zweck 

der  Depilation  ans  den  Augen  verioren  und  sie  selbst  nur 


1}  Marti al.  Hb.  X.  «pigr.  90. 

Quid  vellis  vetulnm,  Ug«Ua,  cunnini? 

Qaid  bwti  cioaret  toi  lacessts? 

Tales  mnnditia«  deceot  puellas. 

Ems,  81  tibi  cunnus  hic  videtor, 

Ad  qoem  mentola  pertinere  dcsiL 
Diese  Stelle  so  wie  die  obigen  aus  4ristopbane>  und  dem  Theopompus 
werdeo  nun  auch  biaiiDglich  darthuu,  was  Horatius  Sal.  1.  2.  v.  36. 
Qiit  seinem  „mirator  cunui  Cupierinius  albi^^  sagen  wollte,  da  das  albus 
hier  offenbar  für  rasus,  depilalus,  uudus  stehle  wie  Juvenalis 
Sat.  I.  III.  ISuper  in  banc  urbein  pedibus  qui  venerat  albis  für 
nudi>  gebraucht.  Die  Interpreten  haben  dies  bisher  säromtiich  durch 
matruna  sloia  alba  seu  Candida  vestita  erklSirt,  weil,  wie 
sich  Heindorf  ausdrückt,  kein  anderer  Halb  vorhanden  sei.  Nun, 
dergleichen  gab  es  doch  wahrlich  noch  mehrere.  So  könnte  es  für  ca- 
nns  cunnus  (Martial.  lib.  IX.  38  lib.  II.  34)  stehen,  obscbon  diesem 
ebenfalls  die  Bedeutung  von  depilatus,  wenn  auch  in  anderem  Sinne,  zum 
Grunde  liegen  dürfte,  wie  dies  auch  mit  cana  labra  IX.  28  der  Fall  ist. 
Oder  man  kann  das  albus  als  gleichbedeutend  mit  increta,  cerus« 
sal«  faiMB,  «m  HartialU  die  Eifclftrung  liefert,  wenn  er  ttb, 
in.  42  tagt: 

Lomento  ragas  uteri  quod  oondere  lentai» 
Polli,  tibi  Tentrem,  non  mihi  labia  Unis; 
oder  lib.  IX.  3.  ,»llla  slligineie  pingoesclt  adnllera  ennnlk.**  Das 
Lemenlnn,  welcbes  niebt  von  lafimenlnm  oder  lavamenlnm  wie  Scheller 
nach  Vossins  anglebc,  sondern  vom  grieelüeehen  faba  commlnola, 

abcnlelton  lat,  war  Bobnenmebl(in  snbtiliseimo  lomento,  hoceatftrina 
fobaeea  sagt  Vegelina  de  re  velerio.  V.  62)  und  noch  jetzt  aollen  aich 
die  Japaner  nach  Thnnberg  des  Mehls  einer  Bohnenart  slatl  der  Seife 
bedienen.  Die  römischen  Frauen  sorgten  sehr  dalür  den  aequo r  ventris 
(A.  Gellios  N.  A.  L  2)  an  erhalten,  daher  sagt  auch  Martial.  lU.  72  zur 
Lanfella,  welche  sich  nicht  mit  ihm  baden  will: 

Ant  tibi  pannosae  pendent  a  pectore  mammae 
Attt  SU I cos  uteri  prodere  nuda  times. 
Zar  Beseitigung  der  Rumeln  im  Gesicht  bestreuten  sie  sich  dasselbe  mit 
Kreide;  dsher  se|t  Petronius  Bot»  c,23  et  inier  rngas  malarum  tantuin 
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II.    UindejmUe  £ii|fia88e 


nupb  gfiw^Bs^riiiwsftea  aU  eioen  Modeartikel  b^(racb^e4 

l^ßtmi  wwt  «c|mid  m  fk^      im^  4i« 

imn  Mildern  efbi^lua  hfit,  uii4  smn  Tii^  cl«|(#«t  in  <|cr 

Thal  noch  der  Reinlichkeit^)  wegen  vorgenommen  wird. 

An  die  Depilation  schJieast  sich  das  Glitten  der 
Haut  mittelst  Bimmstein  etc.,  ii#4i|K«li  ftiesolho  W  AufDahoM 
von  Schmati  jeder  Arl  hei  weitem  weai^  eapOnglich  ge- 
macht ward,  und  dae  hierauf  wie  auf  das  Baden  (a.  nachher) 

gemeiniglich  folgende  Salben  des  Körpers,  verhütete  das 
Eindringen  fremder  Slofle  in  das  Innere  um  ein  Bedeulen- 
de^»  ohne  die  Ausdunstung,  weiche  in  den  südlichen  Länder^ 
mehr  durch  die  Hautdrüsen  als  durch  die  Miweiaaltan&lchaa 
erfolgt,  lu  heeintrichßgen«  Ein  Moment  wodnreh  es  qm 
zum  Theil  erklärlich  wird,  dass  die  grössteniheils  flficbt^ 
Contagien  iuiAlterthume  nie  eigentlich  eine  weite  Verbreitung 
erlai\gteD,  weua  sie  nicht  u^ieich  von  dem  Genius  epuiemicus 
getragen  wurden,  der  aber,  wie  noch  jetat,  aeltea  der  endip 


erat  crelae,  ut  pugires  deleclum  parieluD  Dimbo  bborare  und  in  den  Ge- 
dicht des  Lucian,  Antholog.  graec.  li^.  II.  tit.  9,  heiesl  es:  /ijj  ro/m 
t4  n^s^nov  Suav  iptgiv^tp  xawunla;rTt.  Will  maa  aber  caanoi 
dnrcbaos  fttr  femioa  oehmeo,  so  wOrde  es  wie  albas  'amici^^  b.ei 
Xartial.  iib.  X.  12  steheo,  was  Farnai^ias  durch  aMittTg6ifog  erldiit, 
uod  etwa  uoserm  Theegesich^  eoUprichl;  alles  ErUirnDgeo,  welche 
sicher  niher  liegeo  als  die  slola  alba. 

1)  Italae  nonoullae  se  depiles  längere  amaot  didi  partes  byffleoaeo 
sacras,  veritae  foelationem  norpionnm  schreibt  Rolfink  erdeil 
niethodus  geoeraüoni  dicat.  partinoi  cognoseendi  fab^cam.  Jeoae  1664. 
4.  S.  185.  Auch  im  Alterthum  mochte  dies  ein  Grund  d^  Entferaaai 
der  Haare  sein,  denn  bereits  Aristoteles  histor.  anim.  Hb.  V.  c  25 
keimt  die  FiltUuse  and  nennt  sie  ipM(fig  aygiot  ohne  jjMloch  ihren 
Silz  anstellen;  er  sagt:  Idr«      yivoq  q»^€<^<Jy,  ol  ««Aovi^riii 

ovroi  Mcl  iüswfwtqiTQi  un6  tou  aw/cffroc.  Celsns  de  re  medicalik. 
VI.  c  6.  u.  15  erwähut  derselben  als  in  den  Angenwimpfm  vorkomnead: 
üenns  quoque  vitii  est,  qni  ioler  pilos  palpebraruvi  pedicnli  qaacuntai| 
tf^ii^tdtQtv  Graeci  nofuinant* 
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uii^ep  ConsMtution  Herr  werden  koiiule.  L)ie£  lel^lere 
verdient  bMV?n4(^s  die  Aufmerksamkeit  4es  hisipriscbeii 
P^)ogt)iit  4i|  ^  ilip  tiq^  Ih^weise  A«d0||(ui||s  (tebl,  wanim 
das  AUerthum  so  s^hr  biiiter  der  spätem  Zeit  in  Bezug 
auf  grossarUge  Epidemien  zurücksteht  und  ihn  zugleich  darauf 
hinweisst,  Asien  als  das  Land  der  Endemien,  Europa  dagegen 
als  d^s  d^r  (üpiden^ien  zu  betrachten,  was  ihn  vor  mancher 
(J^itW^tUwW  ^  ^^apbMUlg  der  fartscbreiteii^eii  Eni- 
w|f|k;fi||lVi|g  d^r  Kn^fiMieitocoiistitatjoD  im  Gänsen  bewehren, 
aber  aiipb  freilicb  mancben  behaglichen  Traum  der  der  Wirk- 
li^l^fU  enUtÜe^^en  Pha^ta^ie  a^^rstqren  dürfte. 


Schon  Her  od  Ol  stellt  die  Beschneidung  als  einen  uralten 
Gebrauch  dar,  voQ  dem  es  zweifelhaft  sei,  ob  die  Aegypter  oder 
Aaibiopier  ihn  zuerst  geübt  haben.  Von  den  Aegyptern  sflill 
er  $»£  die  Pbftnisier  und  Syrer  in  FattsiMia,  ?on  den  €elcbieni 
auf  die  am  flnsse  Tbermodon  und  Partbenius  wobnenden 


1)  Lockervitxeiit  Christ.  DUp.  IJ.  de  eircmncitiooe  Viteb. 
1679.  4.  —  Atttooiat  BiM.  de  eircnneieiene  genlUina  Upe.  1682.  4. 
—  Grapies.  Mm.  An  ckcmiieiikk  ab  Aegyptiie  ad  Abrabani  faeril  deri« 
v«l«.  Boslock.  169&.  4.  ienae  1722.  4.  —  Vogel  Pragr.  Dabia  de  ata 
eireiMMlfioBia  nedico.  6Aitiiig.  1763.  4.  —  HofmaBii  ;de  cifcaaMiBiooe 
V.  T.  eacraneati  nomhie  non  prifaada.  Ahorf.  1T70. 4.  —  AckerinaBo 
X  Ol  a  Anrülte  Ober  die  Betehneidaeg ,  In  Weiee't  NaMriaHen  fAr 
GottaagelabrttifU  und  Religion.  1  Bd.  Gera  1764.  8.  S.&a  ap.  of.  Binnen- 
becba  Biblv^tb,  Bd.  I.  6.  4^  .r-  8ura  CirciMeci^UMii«  a  barbaris 
gnotibua  ad  Indaeoa  Iranslaüonem  per  se  qvideiD  Dcip  non  inj^iani  sed 
iniQj^  n<wi  fere  bciam  csfe.  Qerae  1790.  4.  —  Nein  er«  Christ,  de 
drcnmcisioBb  origin^  el  cai^sis  in  Commenlat  social.  Gölting.  Vol.  XIV. 
S.  207..  fol^  —  Borbeh,  Ist  die  BesclMieidiing  nnpra^gli^h  hehrtiacbt 
nod  was  veiranlassle  A^liam  in  ihrer  Eiofabmng?  Eine  historiaeh  exe- 
getische Untftrsqcbnng.  Pnisbnr;  ao4  l.eni^  1793^  8.  —  ßauer  F.  W, 


§.  36. 
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II.   Bindernd«  BlnfKite. 


Syrar  und  die  Macroner  übergegangen  sein/') '"Nodr  jetit 
finden  wir  die  Betdineidbng '  iFekennUich  bei  den*  Mohame- 

danern^  Persern  und  Juden,  bei  den  Kafifern  auf  der  sydösl- 
ücben  Küste  Afrikas,  den  habessinischen  Christen,^)  den 
Inselbewohnern  des  sUUen  Oceans,  *)  ja  sellMi  in  Amerika; 
und  iwar  nicbi  nur  bei  den  KAstenbewobnehi,  sondern  aocb 
in  vielen  sQdlilKben  ' Gegenden  dieses  Erdtbeils.*)  Ohne  uns 
hier  auf  die  verschiedenen  GrOnde  einzulassen,  welche  man 
zur  Erklärung  der  Einführung  der  Beschneidung,  besonders 
bei  den  Hebräern,  aufgestellt  hat,  glauben  wir  doch,  mit 
RAcIcsiebt  auf  das  29  Ausdnandergesetite  in  derßescbn«- 
dung  ursprfinglicb  eine  religids-diäteliscbe  Maassrogel 


fiescbreibuDg  der  gotlcsdleDStlicbeD  Verrassuog  d«r  alteo  Hebräer.  Leipzig 
180!^ gr. 8.  Bd.  1.8.70.  folg.  —  Cohen  Moyse,  Difs.  sor  la  circoncision, 
envisagee  sous  les  rapporls  rcligieux,  hygieniques  et  pathologiqoes.  ParU 
1816.  4.  —  Brück  A.  Tb.  Etwas  Ober  den  Nutzen  4ef  Bescbneidong  io 
Rnsfs  Magaz.  Bd.  VII.  1B20.  S.  222—28.  —  Hofrinann  A.  G.  in  F.rsch 
und Grubers Encyclopaedie dur Wissenschaften.  Art.  Bescbueidung  Bd. IX. 
(1822)  S.  265—70.  —  Autenrielh  J.  H.  s.  Abb.  Aber  den  ürspniDg 
der  Beschneiduug  bei  wilden  und  halbwilden  Völkern,  mit  Beziehung  auf 
die  Bescbneidung  der  Israeliten.  Mit  eioer  Kritik  fon  C  Chr.  f.  FtaU 
Tabing.  1829.  «r.  & 

1)  Hiator.  Lib.  IL  cap.  iOL  Orijginea  Uh.  V.  c  41.  Opp.  ai 
de  U  Bne.  T.  i.  p.  600  D.  —  Cyrillus  CMtra  JulUo.  Lib.  X*  ed  8paa- 
Imud.  p.  354.  B.  —  Diodor.  Sic.  Lib.  L  c.  28,  Slrabo  Geognpb.  Lib. 
XVIL  cap.  2.  §.5.  ed  Siebenkees.  Bei  Sanchuniatlion  (Fragmentaai 
Orelli  p.  36)  wird  die  Bescbneidnng  sogar  anf  ILtodos  torfiekgefihrl. 

2)  Lndoir  Idstor.  Aelhiop.  Lib.  IIL  c  1.  30  sq.  Panlos  flumlg. 
mergenlftiidiseher  Rosebesdinibg.  Tbl  III.  S.  88.  . 

3)  Forster^s  Beobaehtongen  S.  842.  »  Cook's  leltle  Raiie 
Bd.  L  S.  387.  Bd.  IL  a  161.  233. 

4)  J.  Oumilla  hisloire  de  l'Oronoque.  Aviguon  1708.  Bd.  I.  S.  183. 
Veigl  io  Murr's  Samuilung  der  Reisen  einiger  Missionare.  S.  G7.  — 
de  Pauw  reflexions  sur  les  Americaius  lid.  II.  p.  148.  Spizelius 
Theoph  Elevalio  revelationis  Montezinianae  de  repertis  in  America  tribubus 
(sraeliticis.  Qasii.  )06l.  8.    purdach  Physiologie.  Bd.  III.  S.  386. 
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ündflii'  BUmflsseii»  welche  «umd  bei  den  Aegyptenii  indeni 
ete.  M^on  ürfthieitig  so  sehr  *  ▼erehrten  Tbeil,  wie  der  FiAiis 
war,  Tor  einer  leicht  entstehenden  Venmreinigung  durch 
Schmutz  (Cichelsmegma)  bewahren  sollte»  indem  man  fand, 
dus  die  unverletzte  Vorbaut  das  Beinhalten  der  Eichel  er- 
sdiwerte,  dieAnhiuAing  des  Smegma  begänstigtei  and  so  ni 
Pustel-  und  Geschwflrsbildong  ete.  Yeraultssang  gaby  wdehe 
msn  nicht  aus  der  natdriichen  Ursach,  sondern  Yon  dem 
Zorn  der  Gottheit,  welcher  der  Penis  heilig  war,  die  also  in 
dem  Terunreinigten  Penis  selbst  verunreinigt  wurde,  als  eine 
verdiente  Strafe  ableitete.  Diesem  Zorn  nun  au  entgehen 
entlSBrnte  man  einen  Theil,  dessen  direkter  Natten  ao  wenig 
als  der  der  Baare  in  seiner  Nihe,  in  die  Angen  sprang,  woan 
man  sich  um  so  williger  verstand,  als  der  Nachtheil,  welchen 
die  unverletzte  Vorhaut  brachte,  häußg  genug  sich  heraus- 
stellte. Anfangs  mochten  nur  die  Priester,  die  ja  zugleich 
die  Volksirste  waren,  diese  Operation  an  sich  vorgomommen 
haben,  spftter  ging  sie  aadi  auf  das  Volk  über,  entweder 
doreb  direktes  Gebot,  oder  weil  man  sich  von  dem  Nutzen 
der  Circumcision  überzeugte.  Dieser  musste  aber  um  so 
seltner  sichtbar  werden«  je  weniger  noch  unbeschnittene  In- 
dividuen Torhanden  waren,  daher  schwand  die  diAtetische 
Besiehang  immer  mehr,  es  blieb  nnr  die  rellgUtoe  fibrig, 
wodarch  man  sieh  allein  noch  den  aOgemonen  Gebrauch  er^ 
klären  konnte,  und  so  gestaltete  sich  die  Beschneidung  zum 
Symbol,  welches  die  Aufnahme  unter  die  Geweihten  der 
ägyptischen  Mysterien,  ebenso  wie  die  Aufnahme  unter  die 
Geweihten  des  Herrn,  das  eigentliche  Volk  Gottes,  beieidmete. 
Auf  diese  Wdse  dfirften  sich  die  Terschiedenen  Ansichten 
AlMT  den  Ursprung  der  Beschneidung,  welche  alle  von  mehr 
oder  weniger  einseitigem  Standpunkte  ausgingen,  am  besten 
vereinigen  lassen.  Die  Veranlassung  zur  Operation  gab  aller- 
drogs  ein  pathologisdies  Moment,  welches  aber  vom  religiteen 
Standpunkte  da%ettel  ward,  nnd  so  fthrte  anfimga  das  Messer 
nicht  eine  medicinisohei  iondem  eine  religiöse  Idee. 


IL    Hindernde  Isiinflüsse. 


4^  9^  ^pliteriun  derarti|;e  r^i|iq^e  Ideen  vor  em^r  ^^J^' 
lernen  ^tur^etnift)Ming  imnifr  mehr  «(l|w^f|^,  ^  4w 

ZkI|1  ^er  wi  dm  Z^9m  fim  Q<Ml»«>t  eimi^fvpeii  imk' 
heiten  imiQef  Hlejper  w«^,  4^  koiinle  ot^n  sic^  a^b  ip  jene 
religiöse  Bedeutung  der  Be^cl^neidung  nicht  ipehr  finden,  oder 
wies  sie  absichtlich  von  der  Hand,  da  sich  ja  eiqe  natürliche 
4fV^Ut(^e  wahrnehmen  die  r«f%tö8e  Beziehung;  in^chte 
4er  iivp4idQi8€hr4iäte^9ciiiy  P)iM,  wie  W  f^A^  iP  4h 
&  31^  angefahrten  Stelle,  i^n^  ^elhit  C|iri8|i|s  wl|BiK|  k(m 
ifndere  Ansiebt  davon  gehabt  zu  haben,  weqp  er  ^agt:>) 
„Wenn  ein  Mensch  die  Beschneidung  am  Sabbj^th  eipffaip^en 
darf,  d^mit  dfs  Gesetz  Moses  Vijfjhi  vefde»  [w^d 

zürnet  ihr  übef  iDh  me^  gaazt^i^  lfe](^ei}^  ap 

SßUfMilk  t^ibe  ge^ii^d  gemeciht?''  Pe  Werlte,  ip 
Ueheraetzvpg  aeUd  hiniu;  d.  b«  niokt  blo«,  wie  bei  der  Be- 
schneidung, an  einem  Gliede,  sondern  am  ganzen  Körper." 
Es  ist  Iper  nänUicb  von  der  Heilung  des  38  jährigen  Kranken 
iUntQ»  ^^elcben  Chnfttua  ^  Te^(^  Seibe^d«^  ^  Sabb# 

(Kap.  5).  Äer^nlte  war      laqxep  Körper  dL  ^  an  allen 

Gliedern  krank,  4enn  er  konnte  nicht  ohne  Hüte  sein  Pett 
verlassen  und  in  den  Teich  hinabsteigen.  Da  nui;i  Qbristus 
bier  da^  ^eUtti»  9|unmt4cher  Glieder  4^  ^ih^^^Wffl 

^.        4le  ^efv4peWim  n^tt  Mmt 
nur  ev|l  ei«^e)nef  G||ed,  den  Pep^^  geeniid  miM^  in 
einen  soleben  Zustand  Yersetaen,  dass  es  nic^  erkranken 

(vy^V  i^oiijact)  kann,  sie  halle  für  ihn  also  nur  eipen 
rein  medicipiscb-rdiätetischen  Zweck.  —  Was  die  £infüb^^^g 
4er  Qesichneidpog  bei  den  Juden,  be^itft,  so  4arfte  es  sh;!^ 

4i^»  wie  vir  km^  9^  ^  ^^e4eilMe>  b^NW»  N||P<toP- 
Q^iassen  verleiten:  Die  Ji^4j^  warei^  ip  4^pteiii  o|Hlsir 

1)  Elana.  JohMob  lap.  7.  T.  83.  Sl  mytui^y  Ai^/kfarc*  4>i^ 
«e^m  ^  ^i^AifKiw»  tantfi  ^1^1^$^  W/taaJW»«!»»»  W  4;aMia  in 
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des  HfsrrpJfpsua  (V):  „Heute  hahe  icli  die  Schande  Aegyptens 
vQp  Euch  geuoinmen/^  denn  in  den  Augen  der  Aegypter 
^  üobeschnilten^ein  der  Juden  eine  Schande»  ^f^^ 
wie  nachher  ^  ynhe^ehniUeoer  fl«9  Stärl/Lste  Schu^pfi^ori 
^  wvrd«. Vom  Tpn  ^ep  P|ii)9t^  4c8jpmi« 

l^e^chQitteP  sein,  und  somit  die  diätetische  wie  reh'giöse 
Qesiebung  der  Beschneidung  kennen.  Von  der  Zweckmässig- 
I^eit  der&eiben  überzeugt,  beschloss  er  sie  bei  den  Juden  ein- 
zufiihreii,  um  ^  ^^iivisserniaasseq  auch  durch  ein  äusseres 
J^fifim^  fli^peltofi  iii  m(Mn  heiligen  uBdreinei||^nftit#rf<()l^^^) 
Sil  id^cbei^  Mwc  fiqd^P  wir  iiacb  diis  Gebot  der  Besclmeidung; 
am  achten  Tage  nach  der  Geburt  unter  den  Reiniguags-^ 
gesetzen^)  aufgeführt,  ohne  irgend  einen  weitern  Zusatz, 
der  sicher  nicht  gefehlt  hätte,  wenn  sie  b^r^its  symbolisches 
Bmideaife^f^i  geiyesen  wäre.  Pie  reine  symbolische  Be- 
dfoliiiiig  hatte  ^e  ßeaabneidmig  noeh  nicbf,  ^  find^l  990)1 
4i|{||er  eocb  noch  flicht  unter  den  aip  Sinai  gegebe^ep  Gesefseii, 
wo  das  ßlut  der  Opferthiere  den  Bund  nait  Gott  besiegelt. 
Als  die  Juden  aber  in  Sittim  sich  dem  wollüstgen  Kultus 
des  Baal  Peor  ergaben,  und  die  Plage  uiiler  ihnen  en^t^\nd 
($.  8)»  da  stellte  sich  grell  nicht  nur  die  Zweckmiissigkeil, 


1)  h  Samoel.  KapiU  XVII.  V.  14.  AUerdinss  Baden  wir  io  der 
GeMfb  Terelit  ipn  Abrainm  den  Bind  «dt  Jehovah  dni^cii  die  iescbnel- 
dtag  feifr^,  indMteii  ist  die»  ItMftjik  «r«t  \^  efiAt^  SSfii  die^ 
«Ii  dien  $teniQifaler  des.  Volkes  Got|es,  OberyeU'ijipn,  vesbal^  i|«,el) 
im  Josna  die  Sacbe  so  dargestellt  wird»  als  seien  iU*  4tt<fen  Im|  ilireni 
Auszüge  ans  Aegypten  beschuitlen  ^wesen.  War  dies  in  der  That  der 
Fall,  so  ist  gar  nicht  einzasehen,  warnn  nicht  die  Bescbneidnng  an  den 
anf  dem  Zuge  nach  Canaan  Gehörnen  ausgeröhrt  wurde;  so  gut  wie  sie 
andere  Gesetze  hielten,  hätten  dif  Juden  anch  dies  bal^n  kOnnen,  wenn 
es  ihnen  gegeben  worden  wäre! 

2)  III.  Moses  XI\.  Kpl.  0.  Vers. 
d)  Iii.  Moses  XII.  K|iu  3.  Vers, 
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tondani  settist  dieNoUiW0iidigk«il  derB«folgaiig  derRmigaiiip* 
giMtie  Hn  Attgemeineii  wie  der  Beecfaneidniig  iosbesoodere 

heraus,  und  so  reifte  in  Moses  die  längst  aufgefasste  Idee, 
die  Circumcision  als  vorzügliches  Symbol  der  Einheit  mit 
Jehova  dem  Volke  zu  gebieten,  dessen  allgemeine  Einfißhruog 
bei  den  Erwachsenen  er  aber  nicht  eher  hoffen  konnte,  als 
bis  diese  Im  Begriff  waren  den  Boden  des  verheissenen  Landes 
zu  betreten.  Dies  konnte  erst  nach  Moses  Tode  geschehen, 
daher  erst  Josua  zu  Arolath  Alles  was  in  der  Wfiste  geboren 
war  beschnitt.  Waren  ja  doch  alle  Leiden  des  Zuges  ver- 
gessen, das  Land  wo  Milch  und  Honig  floas,  welches  alle  ihre 
kdhnen  WAnsche  erfAUen  sollte,  lag  for  ihren  Augen,  und 
so  verstanden  sie  sieh  gern  dazu,  den  ewigen  Besitz  desselbett 
durch  eine  zwar  schmerzhafte,  aber  doch  im  Ganzen  nur 
geringe  Operation  zu  erkaufen.  War  nun  aber  einmal  alles 
was  minnlich  war  beschnitten,  so  konnte  man  sich,  wie  ge- 
sagt, such  nicht  mdir  von  der  difttetischen  Nothwendigksit 
flberzeugen,  und  so  erschien  fAr  die  Folge  die  Beschneidang 
als  rein  religiöses  Symbol,  als  das  sakramentaliscbe  Zeichen 
der  Aufnahme  in  den  Bund  der  Kindschaft  mit  Jehovali, 
wie  wir  es  dann  durchweg  im  alten  Testaroente  festge- 
halten finden« 

Was  endlich  die  mehrfach  geäusserte  Idee,  dass  die 
Beschneidung  Behufs  der  grössern  Fruchtbarkeit  der  Söhne 
Abrahams  eingeführt  seiif)  welche  sich  bereits  bei  Philo 
findet,  betrifll,  so  dfirlle  es  nldit  sowohl  die  grtaere  Ungs 
der  Vorhaut  sein,  worauf  man  sich  zu  beraHm  bitte,  als 
vielmehr  dieselben  Gründe,  welche  das  Beinhalten  der  Zeu- 
gungstheile  überhaupt  geboten,  da  die  angegebene  gehinderte 


1)  J.  (J.  Hufmanu  de  causa  foecunditatis  gentis  circuincisae  io 
circumcisione  quaercnda  Lips.  1739.  4.  —  S.  B.  Wolfsheimer  de 
causis  fecunditatis  Hebraeorum  nonnullis  sacr.  cod.  praeceptibus  oiteoUbu:' 
Halae  1742.  —  Bauer  a.  a.  0.  Bd.  I.  S.  Ü3. 
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AntipriltttQii  des  SMunent  bei  gn  laogir  V«riiaiit  immm  nur 
dann  «intreteD  kano,  wenn  diese  tagleich  an  ihrer  Mflndnng 

verengt  ist,  so  dass  sie  sich  während  des  Aktes  des  Coilus 
nicht  über  die  Eichel  heröberziehen  kann.  Die  Sache  ist 
vielmehr  diese.  Wenn>  wie  wir  gesehen  haben,  durch 
Uimaiieche  fiinflAaee  leidü  Affektionen  der  mit  der  Yor- 
hwil  badeckten  Eickel  eintreten,  so  mneata  dadurch  dar  freie 
Gebrauch  des  Zeugungsgliedes  gehindert,  oder  in  bteartigen 
Fällen,  sogar  ganz  aufgehoben  werden.  Nun  setzte  der 
Hebräer  aber,  so  wie  die  meisten  alten  Völker,  ihren  grösstea 
Stolz  in  eine  lahhreiche  Nachkommenacbaft,  ^)  diese  konnte  aber 
nur  bei  gesundem  Zengungsgliede  eraiell  werden,  daher 
nioaate  man  allea  lu  entfernen  suchen,  was  dem  heilig  ge- 
haltenen Theile  nachtheilig  sein,  seine  Funktion  stören  oder 
gar  ganz  aufheben  konnte. 

So  gut  nun  al>er  die  Entfernung  eines  Theiles  der  Vor- 
liaut,  und  die  dadurch  ro(}gliche  grossere  Reinlichkeit  der 
Eichel  den  nachtheih'gen  Einfiuss  des  Klimas  auf  die  Ent- 
stehung von  Krankheiten  der  Eichel  im  Allgemeinen  mehr 
oder  weniger  aufhob,  ebenso  musste  dies  auch  auf  die  durch 
den  Beiachlaf  möglichen  Afiisktionen  deraelben  einen  gewissen 
prophjlaktiseben  Einfluaa  ansahen,  wenn  schon  derselbe  keinea« 
wags  so  gross  war  als  man  ihn  woU  hier  und  da  gescUMert 
hat,  was  wir  an  einem  andern  Orte  näher  erörtern  werden; 
es  kann  daher  auch  nur  auf  eine  bestimmte  Weise  die  Be- 
scbnaidung  aU  Beweis  des  Vorhandenseins  der  Lustseuche 
in  Alterthnme  angeaehen  werden,  aie  aber  gar  wie  Stell*) 
aHein  dafon  herleiten  an  wollen,  Ist  jedenftlla  unstatthaft. 


1)  Der  TaliDfld  tagt:  QoineoaqfDe  fbradita  Ubetis  openn  non 
dat,  «tt  ve]«t  homlcida.  Seiden.  Üzor.  hebraic.  Üb.  L  e.  9. 

2)  Praelecliones  in  diversos  morbos  cbronieos  Vol.  I.  p.  96.  lesen 
wir  Folgendes:  Antiqaissitnum  cum  Hensleto  pronunttavi,  alqae  inter 
AegypUoS)  Judaeos,  Graecos  dein  et  Romanos  perfrequeotem  ut  qnasdem 
harnm  gentium  consuetudines,  mores,  lege«  aeataivta  fort« 
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ifiir  Mcfr  ^oh  det*  ßeschn^idong  der  Mfinner  gesagt 
haben,  das  gilt  grösstenteils  auch  von  der  Beschneidang 
der  Mädchen  und  Frauen,  welche  in  der  Wegnahme 
eines  Theils  des  Friuputium  ctitoridU  besteht,  wofiilt  iüMi 
abhr  nicht  die  Ampotatlon  deü  KitilefB  selbst  bei  d«h  soge- 
Datmten  Trfbaden  (8.  158)  oder  die  Abtragung  der  ver- 
längerten weiblichen  Nymphen  d.  h.  der  innern  Schaam- 
lefzen,  verwechseln  darf.  Die  Araber,  bei  welchen  diese 
Operation  früher  wie  jetzt besonders  gebräuchlich  war 
und  ist,  nmniä  den  Tbeil^/  Woran  die  fieschneidung 
•  schiebt         (näva),  die  Beschneidung  selbst  ß^.  (battar) 

oder  {chaphad)  und  das  was  abgeschnitten  wird  JH 

(bäir).  Gewöhnlich  geschieht  die  BeschneiduDg  der  Midcheo 
erst  nach  dem  erreichten  10*  Jabre  ron*  eigends  dasn  be- 

stimmten  Frauen  (mobatterat)  genannt,  welche  in  den 
Städten  herumziehen  und  öffentlich  ausrufen:  gieht  es  Mäd- 
chen zu  beschneiden?^)  Ausser  den  Arabern  findet  sich  die 
Bescbneidang  der  Mädchen  bei  den  Kopten  oder  benljgen 


ind«  i^oftit  reperiere.  Sie  |ira«ef|»liin  eiriioieUleBlB, 
qnildBa  pitn«  eOM««li4o,  iddrio  ffofiaMis  ioatHnt«  fearti,  ttq«elta|WB 
rhu  neer,  tanquani  imeeaptom  qaoddam,  fle  quo  dispeDsari  neno  qneat 
intntdocetttiir,  qvod  cireBincbos  videator  it^CDdlins  moi^am  nrethraeoon- 
trabere,  nritisqiie  ablato  sciliket  pnlepAttb,  fbltm  qnod  vlms  haeret,  nä&t 
cttifaros  fiwÜ,  qM  et  Ipioiii  eflMItir  fUftbine  fn  pkyiiMiii,  pUifiifiML 
Gtise  ipee  to  iMniee  uinn  belle  fkae  neeifcen  tidelar,  eeeelinfi— 
nenpe,  —  Nete  vii^giaUetis  eednio  eianÜMli  est  ie  neemiptie  psellb; 
enntödu  foeninanini  per  totnm  orientero;  adoherli  crimen,  maxime  fee- 
mioamiD,  morte  eipiatum  videDtur  docere,  eei? ieee  entiqoiteteiB 
remotiasimam,  morbnin  quendain  gra? eiD,  imiiittiidDiii  e  toI- 
givega  Venere^dari  et  eonmiiiiiieari.        •  • 

1)  Strafee  6eoiiaph.Uli.XVlLe.U.       —  fielaad  denügieD. 
imliaBedan.  p.  75.  IfiBliikr  DeeeriptieB  de  TArabie  p.  7(K 

2)  Seezen  in  MiMm  Briefe  an  v.  Hammer  in  den  FendgKb« 
lies  Orients.  Bd.  I,  S.  65. 
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Ai^teril,^  Mi  Aelhiopiero,  io  «digen  Gegenden  Per- 
^118,^  M  dm  N(^m  In  Baiilbttk«)  und  den  Hn^  in 

der  ProTinz  Maynas,  welche  sogar  nur  die  Mflddien  ll^ 
schneiden.  ^) 

§87. 

B4d€r  und  Wtt$ehung§tu 

Da  es  trotz  aller  angewandten  Vorsicht  dennoch  nicht 
tnog^ich  Ivar,  alles  Unrtine  vom  Körper  fern  zu  halten  und 
ddi'di  die  Exeremeiit^  lieli  bestf  ndfg  gtewisBermasten 
siiM  tMni^inigie/)  so  hi  e6  nalflrffch  dise  man  schon 

frühzeitig  adf  Mittel  dachte  das  aufgenommene  Unreine  zu 
entfernen«    Die  Verunreinigung  war  aber  immer  nur  eine 


1)  Paulas  Sammlung  morgenläod.  Reisebeschreibg.  Bd.  III.  S.  83. 

  Oliviers  Reise  in  Aegypten,  Syrien  elc.  S.  413.  —  Seezcn  a.a.O. 

S.  65.  Vielleicht  beschnitten  auch  die  alten  Aegypten  bereits  die  Mädclieti. 
Ambrosin»  de  Abraham,  üb.  II.  c.  11,  ia  Opp.  T.  1.  p. 347.  ed. Paris. 
1686.    Galenos  de  iisu  partium  Lib.  XV. 

2)  Ludolf  bist.  Aethiop.  Lib.  III.  c.  1. 

*   '3)  Chardin  Voyages  en  Persc  T.  X.  p.  TO.  ed.  Amsterd. 

4)  Mungo  Park  iravels  p.  180.  —  Voyage  an  pays  de  Barn- 
bouc  p.  48. 

5)  Veigl's  gründliche  Nachrichten  von  der  Laiidschafl  Maynas  in 
Südamerika,  in  Murr*s  Sammlung  der  Reisen  einiger  Miasionarien  von 
der  Gesellschaft  Jesu.    Nürnberg.  1785.  S.  67. 

6)  Plularch.  de  Isile  et  Osir.  c.  94.  Wir  linden  daher  auch 
mehrfach  die  Gewohnheit  bei  den  Allen,  selbst  nach  der  Entleerung  des 
Harnes  und  Kolbes  die  betreffenden  Theile  zu  reinigen.  So  sagt  Josephus 
de  hello  Jndaic.  lib.  II.  c.  8.  xatntQ  (pvainrjg  ovarjg  t^?  twI'  aw- 
uttTixöiv  XvuttT6)V  ixxQiafü)^  anoXovea&«t  jjtr  nvri^Vy  xttf^artfQ 
fjLtfitnafJt^voi^y  t&td-ov.  Die  RAmer  bedienten  sich  dazu  eines  an  einem 
SlQck  Holt  befestigten  Schwammes,  wie  wir  dies  aus  Seneca  epist.  70 
ersehen,  wo  es  heisst:  Lignum,  quod  ad  emendanda  obscoena  adhaerente 
spongia  posilum  est,  totnm  in  gulam  sparsit.  Die  Sklaven  nahmen  Steine, 
Zwiebeln  cic.  dazu.    Aristopban.  PluU  IV.  1.    Nach  dem  Urinlassen 
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antiere,  traf  nnr  die  Haut  und  die  MOndiUigaD  der  SebMni* 
lilate  uad  der  Teroiireinigeiide  Stoff  war  ein  in  Waaaer  Ifta« 
barer,  mithin  dieaea  auch  daa  Torzöglicbate  Mittel  ihn  lu 

entfernen.  Die  Lebren  der  Kosmogonie  kamen  zu  Hilfe, 
nach  ihnen  war  das  Wasser  der  Ursprung  aller  Dinge,  un- 
mittelbarer Ausflusa  der  Gottheit  und  somit  selbst  göttlich, 
nicht  bloe  Reinigunga-  aondem  auch  Heiligungamittel; 

war  der  Wahlspruch,  der  uns  noch  jetzt  aua  dem  Orieate 
wiederhallt  und  so  können  wir  uns  nicht  wundern,  dass 
Bäder  und  Waschungen  ein  flauptmoment  in  den  öffentlicben 
wie  Privatleben  der  Alten  ausmachten«  Welche  Anaicht  maa 
aneh  Yon  dem  Beiachlafe  haben  mochte»  darin  kamen  alle 
flberein,  daaa  er  mit  einer  Verunreinigung  verbunden  sei, 
welche  dem  früher  Auseinandergesetzten  zufolge  leicht  für 
die  dabei  thätigen  Organe  nachtheilig  und  die  nur  durch 
Bäder  und  Waachungen  beaeitigt  werden  konnte.^)  Des- 


wusch  man  sich  die  Hände,  l'elron.  Sal.  27.  Exonerata  ille  vesica, 
aquam  poposcil  ad  manus.  Diese  Sorge  für  Reiolichkeil  hatte,  wie  gesagt, 
den  ganzen  Zorn  des  heiligen  Athanasius  (s.  S.  367)  erregt,  ist  aber  noch 
jetzt  bei  den  Türken  SiHe,  da  sie  vom  Koran  (Sure  IV.  42)  geboten  wird 
und  zwar  so«  dass  man  nur  eine  Hand  dazu  benutzen  darf  (NiehnhrBe- 
schreibung  von  Arabien  S.  78),  nämlich  die  linke,  welche  auch  die  Römer, 
sowie  vielleicht  alle  allen  Völker,  dazu  gebrauchten.  Daher  sagt  Martial. 
lib.  XI.  59.  sed  Iota  mentula  laeva  (Vergl.  S.  283).  Mit  der  Unken  Hand, 
amica  manus,  wurde  onanirt,  Martial.  IX.  42.  XI.  74,  sie  diente  zur  Be* 
decknng  der  Genitalien,  Lucian  Amor.  13,  daher  nach  Ovidias  Ars 
amandi  lib.  IL  6l3. 

ipsa  Venns  pubem,  qnoties  velamina  ponit, 
Protegitur  laeva  semireducta  mann 
und  Priapas  mit  der  linkeq,  Hand  den  Penis  halteod  abgebildet  wirl» 
Priapeia  24.  34.  Irr«n  wir  iiidit,  so  war  di68  iiicb  bcin  Horns  dir 
Aegypter  der  Fall.  Dm  Gesagte  erklftrt  zngleich  warum  die  linke  Hni 
von  jeher  inVemf  war,  was  eicb  auch  in  duaiflidneke:  an  die  linke 
Haod  «Btraaen  Itasen  ind  «agelraiit  werden  bewelirt  bat, 

1)  Friedr.  Ho  ff  mann  ditt.  med«  3*  aeseiit  (nem  veoefeanCoo- 
9taQÜQopelidoe  ooa  graeeari,  quod  feminae  mnnditiei  apprime  stndioiM  peit 
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halb  lesen  wir  auch  beim  Herodotus:*)  „So  oft  aber  ein 
Babylonier  seinem  Weibe  beigewohnt  hat,  stellt  er  sich 
oeben  «ngMOndetem  Räueherwerk,  die  Fraa  tbul  daaselbe 
von  der  andern  Seite  nnd  wenn  es  Morgen  geworden»  baden 
aicb  beide,  denn  sie  greifen  kein  Geßas  an,  bevor  sie  sieh 
nicht  gebadet  haben;  dasselbe  thun  die  Araber/'  Ob  das 
Baden  nach  jedem  Beischlafe  nationelle  Sitte  der  Aegypter 
gewesen,  konnten  wir  nicht  auffinden,  doch  behauptet  Cle- 
mens Alexandrinns^),  daas  es  bei  ihnen,  so  wie  fast 
ftberaU  im  Alterthum,  verboten  gewesen,  ohne  sich  nach  dem 
Beisehlafe  gewaschen  oder  gebadet  zu  haben  den  Tempel  sn 
betreten  nnd  die  Priester  mussten  sich  selbst 'nach  jeder 
nächtlichen  Pollution  baden,*)  was  auch  den  Juden  geboten 
war,  welche  dadurch  zugleich  bis  zum  Abend  unrein  wurden; 
dass  letztere  sich  auch  nach  jedem  Beischlaf  waschen  mussten, 
behaupten  wenigstens  Josephus^)  und  Philo; ^)  denn  im 


opns  aquam  sumanl  el  locos  diligcnler  colluaiil,  sagt  Aslrac  I.  p,  108. 
Dies  bestätii^l  auch  Oppenheim  über  den  Zustand  der  Heilkunde  etc.  in 
der  Türkei,  Hamburg  18J8.  S.  81.  indem  er  schreibt:  Ohne  die  grosse 
Reinlichkeit  der  Türken,  die  nach  einem  jeden  Reischlafe  nicht  nur 
WascbuDgen  vornehmen,  sondern  wo  nur  möglich,  sogleich  ins  Bad  gehen, 
würde  die  Krankheit  (Lttsttradie)  gewiss  noch  weiter  ?erbreitel  «ein. 

1)  Üb.  I.  C.198.  *09n«i«  ^eep  f^'X^y  yvvauA  imvrov  ov^q 
B^fiuJLmptos  ntgl  ^v/tiii/jt»  mttuyiCofjifVov  tCet*  Mg»^  yvpij 
ttivw6  vovro.flo«^**  oq&qov  yfvvfiipov  Xovvtat  mA  afÄtfortQOi' 
«yycoc  yStQ  ov^cWc  «f^oyrcu  %gkv  v»  lovattvrm*  tavrit  r«vr«t 

2)  Bnsebivs  pmpant  cransei.  p.475.  C.M^6k  de  Ugit  tJ^i» 
tmt.  nni  ywmtv&v  iXovwie  ipoftü^iriiatttf» 

3)  C  ha  er  einen  bei  Porpbyrius  nt^l  ^^9Xf  l>b.  IV.  |.  7. 

Der  Aasdruck  poltntienes  fflr  nichtlicbe  SaameDergiessunp;  zeigt,  dass 
auch  die  Röqer  eine  Verunreinigang  darin  aaben.  Vergl.  Heinaiaa  ad 
Ovidii  art.  amandi  lib.  III.  06. 

4)  Contra  Apionem  lib.  II.  p.  1381.  y-al  fiera  ri}v  VOfUftiv 
awova  Cuv  av^gos  xal  yvvaixog  anoXovaaa^ai  »tXtvsi  ö  Pofioi* 
V'igf^ff  T€  xc(\  aujuaro^  ^yyCvixui  fioXvafxot:, 

5}  de  special,  legg.  p.  310.  twiavinv  ä'fx^^  ngovomv  6  vofioe 

Bosen  bann,  Lnstaenelie.  25 
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•lleii  TetUnieiite  wird  es  oirgeadiB  geUtcii.  BekaMilicb  hü 
neb  diese  SUte  im  OrieiC  bU  jettt  Boob,  sdbsl  miler  dsi 

Christen  erhalten,  was  zugleich  einen  Beweis  für  die  Notb- 
wendigkeit  derselben  in  jenen  Ländern  abgiebt. 

Ob  die  Griechen  sich  der  Bäder  und  Waschangeo 
absichtlich  gleich  nach  dem  BeiscbUfe  bedienten,  konntes 
wir  nieht  genao  emittela,  dech  ist  es  wahrscheioiifib,  di  dii 
Safengescbiebte  nieht  imr  nebrniab  des  Badens  nach  im 
Beischbife  ansdrücklieh  erwSbnC,  sondern  auch  das  Smg 
an  €vvag  aiv  bei  Euripides  darauf  hindeutet;  ebenso  wie 
man  eine  Stelle  des  freilich  häufig  römische  Sitten  malenden 
Lucian')  hierherziehen  k&note.  —  Deutlichere  Beweise  fiodeo 
sich  bei  den  Römern»  welche  nicht  nur  keine  bsülfe 
Handfaing  begehen«  keinen  Tempel  betreten  durften,  wenn  sie 
skh  nieht  nach  gepflogenem  Beischlaf  gebadet  ballen, ')  senden 


ml  negt^^aPTiigtütf  X9^^^^'»  n«rselbe  bericbtel  aicb  {<k 
nereede  raerdrieis  n<tii  •cdpienda  io  sienr.  Opp.  ed  ilingty  Vtt  K. 
p.  265),  dMs  t«  seiner  Zeit  sieb  die  efltalliebea  Mehen  4» 
warmen  Mer  bedienten. 

1)  INe  Bnrepa  badete  sich  anf  Irela  nach  dem  Beiidkire  vnl 
dem  Zeus  (Antigonns  Carysiiiis  bist,  mirib.  179),  die  Venns  nach  der 
eralen  UvanDnng  mit  dem  Vulkan  (Athenaeiis  deipiios.  XV.  p.  681)«  die 
Geres  nach  dem  Beilager  mit  den  Neptun  (Pansanias  Arcad.  p.  256). 

2)  Amor.  42.  sagt  Lucian  von  den  Frauen  (Hetiren)  Tuxrt  tnl 

fi'Vriv  y^fjovanv  atf  r'f  avaarag  ^xnaroq  th^V  X^vTQOV 
j(Q(i6g  fari,  und  liesiodns  fpy.  IM  schreibt: 

jf/»j<r'  ftlJoia  yov^  Ttfnrtkny^ivog  ivdoO-i  oTxou 
taT(r^  iuTTfluffov  naQntf.niv^fifV^  aXk*  aX^aa^at. 

3)  Persius  Sat.  II.  Ib.    Haec  sancte  nt  poscas,  Tiberino  in  gnr- 

gite  roergis 

Maoe  Caput  bis  terqne  et  noctem  flamine  parga». 
Gregoritts  Magnus  respons.  ad  quaest.  X.  August,  anglic.  Episeop.  Vir 
cum  propri»  nxore  dorniienn,  intrare  ecciesiam,  non  debet,  sed  neqne  h* 
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Mok  «berbaspt  nach  jedem  Coilui  die  inOebraiieh  gefOffiMA 
Theile  wnsdieB;  wcmgstens  gfü  4im  fon  den  Prmm  ttiid 
iwtr  inen  der  rtHniectieii  Mairaia  (fetffi,  die  fl#  807  nuftiv- 
fährte  Stelle  des  Saeton)  sowohl,  «hi  noch  wfit  mfhr 
von  der  Amica  oder  Buhlerin;  woför  af/nam  Mvm^rt^  «Wt 
solenne  Aosdmck  war.  Ja  es  gah  nf^fnr  ^mup  lii^rMir 
4quari9U^^)  welche  da»  GeacUft  ImUc»  nkU  »«r  dae 


tos  intrare  «iatioi  dcbeC  — '  Ct  f\n»m^\n  4tt  hu«  r«  «fiT^^tM  kAmir^nm 
•r  »itf««  «fr  ••tiifsi^rilbef  «MMfitii,  ^  «il  Mf« ifAtwim  fv^f»«^ 

ÄiWBWfi  ^^^irtflWtttflMflK       lßH^ßF9^9^^  ^tfC^rt^^V^  ^4M^9^rtt^^M^ 

m.  Mb«r  w|i  «Mk  Tilsit M.  Cimi,  Mk  H.  I. 
Vifs  ^H^i^  iAhhk  ^pvnl  ^ii(m#,  iRwoftis^  mti^^ 

INidi»»  Amt.  Hk,  Hl.  H^.  ^ 
S)  #vidi««  Jmt.  Kti  m.  T. 
ffve  snan  pWMIt  iMMMN  «Ihf  iNlfiMiMv» 
§9tmm  hoc  -tiTnit»  «UmHimIcvII  ««fif» 
Ovidiws  Ars  am«  lib.  MI.  MO 

Sdltcpt  ihsliibit  «WIM  ti#  «rHlMffir  p>M«|4, 
Simfri.l  »*»  Mut  nm  tilit  itnfm  ««fn»«». 
Ha  r  i  i  1      ih.  ^'11    "mer  Ui. 

E«%1Uirt     Pfnin^f^"»    ^»>rT^'»'■^«    -Ar.fr-  »fin^nn  7 

p«»teret.   —   »"Ir*»?»    trat     pro   i>*ftrt   c    11     -r«?-»    f*.»^    .M«'.<",  Vr.-i-? 

Vergl.  Owweim.  /»H  CwPT'tn  Fm<^»       4»rWm  ir»»  f  «.pl^f  \ti 

^♦fffiiif  «^^n»    yW«»«  fN    1  Mir»  in!  <f 

8&  Pclrornin^  S«r.  .$7.)   im  Ot»n»«>f»»»  m  «Mf  qrt^  pn^ff« 

Met»«  «<#  M  Pt«i»f      Pofffml.  f.       2         Nun  «t«'^  l'rri'ir  nl»l 

3* 
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Wasser  m  diesem  Zweck  herbaiiuscbaffen ,  sondern  nament- 
Meb  Micli  die  PrentamMclM  nach  dem  Beiacblaf  lu  Men 
and  XU  reinigeii.  Daher  aaglaucb Lampridiua  venRaiser 
Coramodiis  (c.  2)  aquam  geuit  ut  Imonnm  mm^eriU  fr^ 

brosis  natum  magiSy  quam  in  loco  crederes,  ad  quem  for- 
tuna  pervexi't.  Diese  Reinlichkeit  lag  besonders  denen  ub, 
welche  mit  der  Bereilung  der  Speisen,  lu  ihun  hatten,  wie 


Midi  bacearionet  ganaiuit,  von  baeeariaoi,  welches  Isidor  durah  ns 
•qaariui  «rfcliri.  Eine  aha  Glossa  sagt:  baccario  no^mituwm, 
nMralridbnt  aqvam  iariDdeiia;  aia«  ander«:  aquarioU,  ßallm$H»  fMUs 
a  ß^Umv  vif^^  ab  aqna  jachmda.  Diaaa  Aqoarioli  beaorglaB  nglddi 
das  KupplerfeiebMI,  desabalb  tagt  anch  Juvenal  Sat.  VL  331.  veal«! 
eoiidactna  aqvariaa.  Vergl.  Lipsios  antiq.  tect.  I.  12.  Daher  aach  du 
Wort  aquacalare  Hir  lenocinari  gebraucht  ward,  8.  To  rnebas  Adfen. 
XIV.  12.  XXVIII.  5.  Niehl  weoiger  standen  sie,  zamal  in  den  öffentlicben 
Bädern,  den  wollüstigen  Frauen  zu  Gebole,  welche  nicht  selten  auch  aaf 
diese  Weise  den  Badegioschen,  den  sie  zu  zahlen  hatten,  abverdicnlen. 
Ein  solcher  Aqoariolus  war  wahrscheiolicb  Dasius  heiin  Marlial.  lib.  U. 
epigr.  52. 

Novit  loturas  Dasiiis  niimerare,  poposcil 

Mammosum  Spatalen  juo  Iribns,  lila  dedit. 
Daher  die  (]  ii  a  d  l  a  n  t  a  r i  a  (>  e r  m  ii  la  l iu  bei  Cicero  Ural,  pro  Caelio  C 
26.    Vergl.  J  u  v  e  n  a  I  Sat.  VI.  428. 

Callidus  el  cristae  digitos  impressit  aiiptes, 

Ac  sommum  dominae  fenmr  exclaiaare  coegil. 
Aus  der  Slalla  das  Nartiaiia  gebt  zoglaiab  barver,  daas  Bosch  Haod- 
hoch  dar  Erfindimgan  Bd.  II.  S.  8,  Uoiacbt  bat,  wann  er  aagt:  Fraaea- 
siaDmar  und  amnaonbara  Ptfsonra  ballen  das  Baden  «naoaal;  aacb 
iai  in  dar  ton  ihm  angafibnao  Stella  das  Jortnal  Sat.  II.  152.  Dir  voa 
Koaban  die  Beda.  Uebrigana  arionern  dia  Aqoarioli  an  dia  loutgotpoQW 
dar  Griaaban,  welcbaa  Knaben  waran,  dia  daa  Waaaar  inm  Baden  dar 
Brant  vor  dar  Hoehzalt  bolao  musalan.  Polinx  OnoasasL  Uf.  43. 
Harpoeration  a.  v.  p.  40*  llenraina  Caraniens  c.  14w  p.  40. 
Battigor  Vasaagemilde  L  S.  143.  Anch  dia  war^v^qpn«,  waleba  dia 
Brant  salbten  und  maislena  17—10  Jabr  aU  waren ,  können  Andeutungs- 
weise hierherbezogen  werden.  Haocarville  antiqniles  T.  I.  Iah»  45.  T.  ilL 
lab.  4;i.  T.  IV.  lab.  m. 
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den  Bäckern ,  Köchen  und  Mundschenken ,  und  wenn  wir 
sie  bei  mehrenn  alten  VOlkeni  nebt  geradaiu  geboten  findt», 
M  hat  dies  dtrin  aeineD  Grund,  daat  m  gewoliiit  wmo, 
jeden  Morgen,  2)  so  wie  sie  das  Lagar  feriaaaen  hatten,  aieb 

zu  waschen  und  zu  baden. 

Wie  man  nach  dem  nalürlichen  ßeiscbiafe  die  in  Ge- 
brauch gezogenen  Tbeile  badete  und  wusch,  so  fand  dies 
auch  nach  dem  unnalürlichen  statt,  und  heisst  daiiar  aa 
in  der  Priapeiaaban  Gadicbtaammlong  (Cann.  dO>: 

Fmlee  minax  ei  paru  Mt  maiert,  PH^pe, 
Ad  fonftm,  ^tiaeso,  die  mihi  fna  iit  4terf 

Vöde  per  has  vites,  qua r um  si  carpseris  uvas 
Qiias  aliter  sumas,  hospes,  habebis  aquas  — 
was  offenbar  auf  Paederaslie  oder  Irnimatio,  als  Strafen  filr 
den  begangenen  Raub,  zu  bezieben  ist,  und  ans  zugleicb 
leigt,  daaa  Priapoa  niebt  ohne  Nebenbedeutung  «Ja  Weg* 
weiser  xu  den  QoelleD  aufgeatdlt  ward  (Yergl.  S*  76),  ein 
Moment,  welches  bereits  Loneier')  gans  richtig  an^efaast 
bat.    Dass  sich  der  Feilator  nach  seiuer  Arbeit  den  Mund 


1)  Coliiinella  de  vv  nisi.  Iii».  c.  4.  His  aiilem  oninibus 
pincuit,  eum,  qiii  rerum  liai  iiiii  oflicium  suscepeiil,  casiutn  psse  coiitincii- 
Icmque  oporlfMC,  (pioniani  toliim  in  eu  sil,  iie  citulracltMiliir  pociila  vel 
cibi,  nisi  aut  ab  iiu|iiibi  aiit  certe  abslinenlissimo  rebus  venereis.  Quibus 

fueril  opcratu»  vel  Hr  Tel  femioa,  debtrs  «ob  flamioe  aut  perenni  aqua, 
prioaquam  panoii  contiagant,  abloi«  Ans  im  4itam  Wertn  Verhangf  beadat 
Uttt  sich  veriBiitbaD,  daas  dieaa  SUto  aocb  bei  den  Carlbagem  und  Grie* 
cfaan  geherrachl  habe. 

2)  t*ropertia8  lib.  III.  eleg.  9.  At  primnin  pnra  aonoam  tibi 
disctte  limpha.  Apntejaa  Melanorph.  Hb.  II.  Confeftim  diacnaaa  pigra 
qnlete,  alacer  exmigo  oeqie  purifleaiidi  aladio,  narino  lavaero  tndo. 
Tacitna  Germania  c  22.  Statin  6  aonno,  qaem  plerninque  in  dlam 
ettrabnnt,  lavantnr,  «aepius  calida,  ut  apad  qnoa  plnrimam  hiena 
oeenpat. 

3)  De  lualFBlionibna  veteriiin  gentiliiim  cap.  .VVI.  p.  167.  Et  Pria- 
pas  iter  ad  Tonlem  monatrare  dicebatiir,  quod  qui  qiiaeve  viros  experirenlur, 
lotione  opn»  haberent;  worauf  er  die  im  Text  angefObrle  Sidle  beibrin|{l. 
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mit  Wasser  reinigte,  sehen  wir  ans  mehreren  St«ll«ii  des 
Marti alis;  so  heisst  es  unter  andern  von  der  Lesbia.^) 
Quod  feüas  et  aquam  potts,  nil  Letbia  peccasy 
Qua  iibi  parte  opm  «l»  Lukia^  iumis  aquam. 
fteclioet  man  zu  dieser  grossen  Sor^e  für  RciAÜGhkMt  noeh 
das  nbiga  Leben  ier  Fnwen  in  Allertliaa,  welche  die 
aMbte  Zeit,  wie  noch  jetal  im  Orient»  aiil  Lie§eB  mbrachtaa, 
so  ist  es  klar,  dass  trots  des  begünstigenden  Einfluaees  des 
Klimas,  Nacbtheil  bringende  Absonderungen  der  Scheide  und 
des  Uterus  oder  gar  Geschwursbildungen  dieser  Theile,  im 
Ganzen  und  verbaltniasmdssig  nur  selten  verkommen  konnten, 
und  dass  die  acquirirten  Aiektienen  dieser  Art  von  selbst 
bald  wieder  beseitigt  wurden,  da  ja  aneh  jettt  e£t  Rnbe  und 
Reinllehkeit  lifir  sieh  hinlSnglich  sind,  primäre  Aliektioneo 
der  Genitalien  zu  entfernen.   Auf  der  andern  Seite  wird  es 
auch  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  können,  dass  eine 
sorglose  Nichtbeachtung  jener  uralten  Gesetze  der  Reinlichkeit, 
sich  um  so  härter  an  dem  Individium  raoben  und  au  un- 
heilbaren Affektionen  Veraniassong  geben  mnsste. 

So  sehr  nun  aber  auf  der  einen  Seite  der  häufige  Ge- 
branch der  Bäder  im  Alterthume  die  Entstehung  von  Krank- 
heiten überhaupt,  so  wie  der  in  Folge  geschlechtlicher  Aus- 
schweifungen im  Besondern  hinderte,  so  wurden  sie  doch 
auf  der  andern  Seile  wiederum  direkt  wie  indirekt  Verau- 
lassung  zur  Entstehung  und  Verbreitung  derselben. 
Wae  die  direkten  Veranhnsungen  betrifft,  so  finden  sich 
fireüicfa  kaum  Andeutungen  dazu  bei  den  Schiiftstellem  vor, 
und  selbst  diese  lassen  sich  vielleicht  auf  die  Verunreinigung 
im  Allgemeinen  zurücklühren.  ^)  Indessen  wie  noch  jetzt 
zum  Theü  die  Kelierbäder  der  Juden  und  im  Mittelalter  die 


1)  Lil).  II.  epigr.  50.  Vergl.  üb.  II.  70.  lib.  III.  87.  üb.  VI.  OÜ.  Öl. 
l'elroti.  Bat.  Ü7.    Aquaiii  in  os  nun  cuiiiiciul. 

2)  Z.  B.  das  Epigramm  des  Martialis  (Vi.  81)  auf  den  Ctiaride- 
pit,  weicher  nach  VI.  &6.  Fellator  war. 


Digitized  by  Google 


BMer  wfcurhiopl  nr  VcrMiug  besMdm  im  Htiikniali 

dergleidm,  nml  in  Rmi  wibreod       KiM^rnit,  ^km&ik 

vorgekommeQ,  sicher  nicht  gruodlos.  —  Indirekt  wurde  den 
Kraokheiten  in  Folge  von  geschlechtlichen  Aasschweifungea 
dadurch  Vorschub  geleisitii  dass  die  Bäder  vielfache  Gelegen- 
Mi  s«  deo  ▲uasckweifttiigen  selM  gaMu  Die  BadekaacbU 
Bämr  AiftmH^H^  «ikhe  das  Wataar  um  Badan  baiMln^ 
trieball  nicbt  nw  nil  dao  badndan  Fnmm  aaibat  Umeht, 
aondero  besorgten  aadi  dia  Kuppelei,  wia  wir  (8.  388)  ge- 
sehen haben.  Die  lüsternen  Römerinnen  nahmen  selbst  ihre 
Sklaven  mit  in  die  Bäder,  um  sich  von  ihnen  bedienen  zu 
lassen.  ^)  Anfänglich  wurden  die  Badeanstalten  von  beiden 
Geschlacbtem  gemeinscbafUicb,  aber  nicht  gleichzeitig,  be- 
nalit,  und  nach  Dio  Caaaiaa^)  soll  Agrippa  721.  a.U.C. 
die  dffaotliclMn  fiider  fikr  Mbuiar  und  Fnaaii  luerat  in 
Rom  eingeführt  haben,  von  wo  aas  dann  die  gemeinscbafi- 
Hohen  Bäder,  wie  uns  Plularch^)  berichtet,  nach  Gri«chen- 
land  gekommen  seien.  Die  Griechen  nannten  diese  Bade- 
aoatalten  otvdqoYWfu  kavt^a  und  stellten  vor  ihnea  dan 


1)  Marlial.  Hb.  VII.  epigr.  34. 

logaioa  üucciuclus  nigra  tibi  servus  atiila 
Slai,  quoUes  calidi»  tula  foveti»  aquU. 
CUudiün  1.  106. 

Peclebal  dominae  crities  el  saepe  lavanti 
Nudus  in  argento  lympbani  purlabal  aluiniiae. 

2)  HUlor.  lib.  XLiX.  cap.  43.  tk  t£  ßnkaviui  n()oixa  di  hovs 
MtA  «väQoat^  «tti  yvvaiil  kQvta&ai  naqiaxt'  Vergl.  iMiutu:^  .liifti. 
MU  lüi.  XXVL  eup.  24.  0.  Dio  CiM.  UV,  29. 

3)  Catomater.  cap.  39.  ff«Uova«tf^«  fcif^^orc*  im)  xovtou 
wonriv  UHh  hau  *PufiMinv  ilm**  «oi  yag  niP&tQOfs  yv^ß^ot 
l^vlorrom  tfviUovctf^«^  dvarnnovfitvo».  rijy  imwdlwpi¥  mX  fi^ 

ir«Uv  fv  xmk  fitw^  ywwmv  vom  »gamtnnß  iv»mul^Mua*  fowr 
'JBUi{m.  Die  balaoa  Virilit  arwlbiit  Gelliut  Noct.  Att.  X.  3.  M 
fai|t>  dtM  sia  aach  to»  franaa  benottt  wurdeo, 
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Hermaphroditus  au£^)  in  der  Kaiseneit,  wo  man  alle 
SdbaaDi  bei  Seite  setzte  und  Heliogabal  aelbat  In  biMt 
9emp9rmmimH$rihi8 fuit  (Lampridiua  c. 2X  war  das  ge- 
meiDSehaftliclie  und  gleichzeitige  Baden  der  MSnner  undFraaen 

zur  herrschenden  Sitte  geworden,  wie  wir  dies  aus  mehreren 
Stellen  des  Martialis^)  sehen,  und  vergebens  suchten  die 
Kaiser  Hadrian^)  Marcus  Antoninus*)  und  Alexan- 
der Severus*)  durch  Gesetze  dem  Unwesen  zu  Stenern; 
sie  Termochlten  thea-  so  wenig  wie  die  DelLlaraationen  der 
KircbenTfiler.*)    Die  BIdegemScher,  von  denen  die  alte 


1)  Cilalccl.  gnecor.  pooiaram. 

Afi^ovigtov  (fl  9^^«»  av/ißoXa  ftoi  toxittv 

aVf^Qoyvi'otg  Xovrg  otq  nni^tt  rov  «fitptßolov. 

2)  üb.  VI.  34.  iib.  III.  51.  Hb.  11.  7Ö.  Schoo  OvUius  ArU 
»inaild»  639  M{t:  Quiim  easlode  Toris  tunicam  servante  paellae 

Celent  ftirtivos  baliica  tiita  iocos, 
uTid  0  II  i  n  t  i  1  i  a  n.  lostituU  üb.  V.  c.  9.  oam  si  est  sigiiuoi  adallerae  la- 
Tari  cum  viris  clc. 

3)  Sparlian.  viU  Hadrian,  c.  18.  Lavacra  pro  sexibuä  separavil. 
Dio  Gass.  LXIX.  c.  8. 

4)  Jul.  Capilüliii.  vil.  M.  Anlonin.  o.  23.  Lavacra  mixta  siib- 
movit,  mores  malruiiai  um  composnit  dirtluentes  cl  inveniim  tiobilium. 

5)  Lampridius  vii.  Alex.  Severi  c.  24.  Halnea  mix(a  Huuiae  ex- 
biberi  prohibuit,  quod  quidem  iam  ante  prohibiluiu  Heliogabalos  fteri 
promiserat.  • 

6)  Clemens  Aleiandr.  Paedagog.  Iib.  HL  c.  &.  sagt  von  des 
FniMii:  tüU  ftkv  ^P&Qdat  ro^t  ütfmv  ov*  av  «nod^uauivfOt 

aeannfioi«  0mfäitwp,  ovit  ui^xivovrm,  klX  6  fikp  'Hsioioi  (Oper,  et 
Dies  üb.  IL  371). 

«K^mtfii*  xotvd  avifoxtai^  avi^QaOiV  6/aov  *td  yvi'cti^)  ra  ßaiM* 
ytht*    uaPTevOiV  Inl  nx^aaiuv  ano(fvovTai'    ix  rov  yccQ  etso^tt^t 


Digitized  by  Google 


Bäder  und  Waschungen. 


393 


römische  Ehrbarkeit  beinahe  jeden  Lichtstrahl  von  aussen  ab- 
gehalten halte,  wurden  jetzt  dem  Auge  des  Vorübergehenden 
zugänglich  und  verwandelten  sich  mit  dem  lippigsten  Luxus 
atsgestaUel  ^)  m  ftmllche  Bordelle,^)  weshalb  sie  auch  nicht 

unodvovrai  yo/ivu\,  xal  avurQ(ßovrnt  vn  avTiav^  i^ovatav  üowtat 

nmQtte*ty6fi(Voi  nttgä  r«  XQvrgti  tah  ötanoCvalt;  yv/tvaig,  fitXit%lf 
t^WHV  unodiöWf^tu  nQoe  rol/iav  fm&^vfiiaq  novtiQ^  Tiagu" 
yQO^VTte  V^^y  tp^ßoy.  Cyprianus  de  virginiim  habitii:  Qdid  vero, 
qaae  promiscuas  halneas  adennt,  ijiiae  oculis  ad  libitliactii  curiüsis,  pii(l(»ri 
ac  pndicitiiie  dicata  cuipora  proslituutil,  i|iiae  cum  virus  ac  a  viris  nudac 
videnl  turpiler  ac  viilenlnr,  noniie  ipsae  illecebrim  viliis  praeslanl.  Vergl. 
Mercuriaiis  de  aile  Oyninasi.  lib.  I.  c.  lU.  —  Allerdings  lesen  wir  bei 
Jul.  Caesar  de  hello  (iallicu  lib.  VI.  cap.  2l  \oii  den  alten  Oenlscheii: 
Iiitra  ariiium  vero  vice^iinnin  feminai;  itniiiiani  babiiisse,  in  lur|iis8itnis 
habent  rebus;  cnius  rei  nulla  esl  uccullatiu,  quud  et  promisciie  iu 
ria  ni  i  M  1  b  u  ä  p  e  r  1  u  u  ii  l  u  r ;  abier  der  Vordersatz  eiilfernt*  aoeh  jeden  Ver- 
dacht der  dadoidi  li«rTorgerofeDeo  gcscblechtlicben  Anaschweifongan. 

1)  Saoeca  epist  86.  aagt  von  dem  Bade  dci  Seipio:  BalDeolnm 
aagulon,  tenelirieosaD  «x  eonsneliidiiia  entiqna;  oon  vldebatnr  maioribna 
nostria  ealdvm  niai  obacorain.  (Ea  wird  hieraof  aasrabrlicb  der  Luxus 
in  den  Bidem  Roma  gaacbildert  nnd  dann  heiaat  ea  weiter:)  —  In  hoe 
biloeo  Scipionia  mioimae  annl  rimae  magia  quam  fenestrae«  mnro  lapideo 
exaecuw,  nt  sine  ininria  mnnimenti  Inmen  admillerent.  AI  nnnc  blat- 
taria  Toeanl  balnea,  ai  qua  non  ita  aptala  annt,  nl  lotiua  diei  aolem 
fencatria  ampUaaimia  redpianl;  niai  et  lavaator  et  oolorantnr;  niai  ex  aolio 
agros  et  maria  prospiciant«  ~  Imo  si  scias,  non  quotidie  lavabatar.  Nam 
'it  niiitit,  qui  priacos  mores  urbis  tradidernut,  bracbia  et  crura  quotidie 
ablnebant,  qnae  scilicet  sordes  opere  collegerant:  celeriim  tnti  niindinis 
lavabantur.  Hoc  loco  dicct  ali(|uis,  liquel  mihi  immiindi^simos  fuisse. 
Quid  putas  illos  olni>se  ?  mililiam,  laborem,  virum.  Poslquam  munda 
balnea  iiivenLi  sunt,  spurciores  snnl.  Vergl.  Philarcb.  Onaesl.  convival. 
VIII.  9.  Sidonius  Apollinaris  üb.  11.  epist.  11.  IMinius  bist 
nau  XXX.  54. 

2)  A  ni  m  i  a  n.  M  ur  c  e  1 1  i  n.  XXVIII.  Tales,  iilii  cuniilanlibns  singiilos 
ija^dragiDla  ministris,  tholos  introierint  balnearum,  ubi  sunt,  minaciter  da- 
nantes,  si  apparuisse  subiio  ignolam  compererint  merelricem,  aut  oppi- 
danae  qaondem  prostibniam  pleblti,  vel  merHorii  corporis  vetercm  lupanit 
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eher  als  eioe  Stunde  früher  denn  diese  erö^Eioet  werden 
durüeo. 

Wie  die  Bäder  zur  Unsucht  mit  Friusn,  so  iplm  «m 
aiicb  Megenlieii  sur  Uamobt  der  lUiiqar  witir  liohi  sw 
Päderastie»  denn  man  sah  sieh  daseihet  am  nach  den  Im 
tiMiet  und  naXl0p5y€vg  und  iwar  hei  den  Grieidieii  (S.  138) 
sowohl  wie  bei  den  Römern,^)  welche  auch  hierin  alles 
andern  Völkern  den  Rang  abliefen. 

cerlatim  concurrunt,  palpaiitesque  ad  venam  Jerormitate  magna  blanditiarvCD 
ita  exlollunt,  ut  Semiramiu  Parthide.  —  Lampridius  vita  Heliogab. 
c.  26.  Omtios  de  circo,  de  ibeatro,  de  slatio,  de  omnibus  loci&  el  balitii 
merelrices  culiegit  ia  aedes  publicas.   Vergl.  SuetOD.  Caligul.  c  37. 
1)  MartUI.  lib.  1.  epigr.  24. 

lufitas  ottllon^  nbi  cum  quo,  CoUa,  lavaris, 

Et  dant  coDvWam  balne»  sola  tibi. 
Mirabar,  quare  miiM|nani  me,  Cotta,  vocasses, 
lam  sdo,  mo  nudom  dispUcoisso  tibi. 
Veifl.  Ub.  L  9Tlib,  VIL  33.  IIb.  IX.  34.  JuveoaL  Sat  VI.  373. 
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Verhältniss  der  Aerzte  zu  den  Krank' 

heiten  in  Folge  des  Gehrauchs  oder 
Mjissbxckuchs  der  Genitalien. 


§38. 

Wir  haben  in  den  YorbergebendeD  AbMhnitten  die 
tenebiMlemn  Einflliste,  wckho  die  EnUlebuiis  vod  Kimk* 
hfiHeii,  in  Folge  des  GebfiMchs  oder  Mittbraiiobs  der  €e- 

nitalien  im  Alterlhume  begönsügeD  «nd  bindern  Itonnten, 
kennen  gelernt;  dazu  zugieicb  gezeigt,  dass  eine  Menge  sehr 
verschiedenartiger  Affektionen  in  Folge  der  unnatürlichen 
Befriedigung  der  Geschlechtslust  diejenigen  Theile  befiel,  weiche 
dabei  die  Rotte  der  GeniUlien  dee  einen  oder  andern  60- 
acbkdila  tlbeniebnien  muaateniind  wenigatena  einige  Beiapittc 
m  Laufo  der  Unlersnehwigen  beigebracht,  welobe  «ntweÜel* 
baft  darlbun,  dass  auch  die  Geschlechtitbeile  selbst  unter 
begünstigenden  Aussenverbältnissen  in  Folge  eines  gepflogenen 
Beischlafs  erkrankten.  Indessen  basirten  sich  diese  Dar- 
stellungen dem  gröaaern  Theü  nach  nur  auf  die  Angaben  von 
Nktoralen,  da  wir  ea  abaicbtlich  ao  Tie!  ala  mdglidi  Ter- 
aMen,  die  iratiiehen  SchriftateUer  dabei  su  Ratbe  tu  aiehen, 
um  daa,  waa  aie  una  Ober  die  in  Rede  atelwnden  Affeidionen 
hinterlassen  haben,  im  Zusammenhange  betrachten  zu  können. 
Dies  schien  uns  um  00  nuthwendiger,  als  es  gerade  die  ärztlichen 
(iafalellun^en  aind,  welche  dieGe^oer  des  Yoriiandenaeins  der 
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Lustseuclie  im  Alterlhiime  zur  Rechtfertigung  ihrer  Ansicht 
benutzen  zu  können  glauben.  Bevor  wir  aber  zur  nähern 
Betrachtung  jener  Darstellungen  selbst  schreiten,  dürfte  es 
sweckmflsBig  Min  uns  die  Frage  zu  beantworten:  ob  denn 
die  Aerile  des  Altarihums  überhaupt  im  Stande 
waren,  sich  eine  hinreichende  Kenntniss  ?on  den 
flomatlacben  Polgen  der  Unzucht  zu  Terechaffen? 
Offenbar  hängt  nämlich  von  der  richtigen  Beantwortung 
dieser  Frage  die  richtige  Würdigung  der  ärztlichen  Schriften 
als  Quellen  für  die  Gesciiicbte  der  Luslseuche  ab,  da  nur 
in  dem  Fall,  wenn  jene  Frage  bejaht  werden  muss,  die  An- 
gaben der  Aerste  für  ihre  Zeit  als  ausreichend  betrachtet 
werden  kftnoen;  denn  dass  sie  es  nicht  für  alle  Zeiten  sein 
können,  wurde  bereits  oben  bei  der  Betrachtung  der  Quellen 
für  das  Alterthum  überhaupt  angedeutet.  Lange  Zeit  hin- 
durch gab  PS  nämlich  gar  keinen  hesondern  Stand  der  Aerzte, 
da  jeder  Einzelne  in  den  gewöhnliobsten  Krankheitsfällen  sich 
selbst  BU  helfen  suchte  oder  wenn  ihn  die  FamilienrMeyle 
im  Stich  liesaen,  sich  flilfe  flehend  zu  den  CUMtem  nnd  deren 
Ifittlera  auf  Erden,  den  Rriestem  wandle.  Dies  wnrde  auch 
dann  nicht  anders,  als  sich  die  Aerzte  bereits  als  ein  be* 
sonderer  Stand  cmancipirt  hatten  und  so  finden  wir  im 
ganzen  Alterthum  Volks-,  Piiester-  und  ärztliche  Medicin, 
wem  wir  uns  so  ausdrücken  dürfen,  fortwährend  gleichzeitig 
neben  einander  bestehen  und  nirgends  zeigt  sich  eine  Spar 
vmi  dem  licheriiehen  Zwang»  dass  nieoMud  ohne  Hilfe  eines 
Arztes  gesund  werden  dürfe.  Wenn  es  nun  hieraus  schon 
klar  wird,  dass  wir  die  Kenntniss  einer  Krankheit  im  Alter- 
thume  keineswegs  bei  den  Aerzl^^n,  selbst  wo  sie  vorhanden 
waren,  allein  zu  suchen  haben,  diese  nie  als  alleinige  Inhaber 
dessen,  was  man  in  pathologisch- therapeutischer  Beziehung 
wnsste,  zu  betrachten  sind,  so  werden  wir  dies  auch  nicht 
bei  den  Krankheiten  in  Folge  der  Unzucht  thun  dürfen,  wo- 
für die  frühem  Abschnitte  hinreichende  Beweise  enthalten. 
Wir  haben  dort  gesehen,  dass  die  Genitalien  unter  dem 
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Sehtttie  von  hmnaAmk  Gotlheiliii  aUntai.  Krankheit«ii  der- 
tfllbea  ibrer  Rache  xugeBchriebcii  worto»  wie  lo  AtlM 

dem  IMoiqfMw  (S.  71),  m  LampeMm  dem  Priapns  (&  73), 
dass  die  Kranken  zu  ihnen  ihre  Zuflucht  nahmen,  um  die 
Zurücknahme   des  Zorns    wie  dessen  Fulgen  zu  erflehen 
ttod  dass  dies  nicht  etwa  zu  der  Zeit,  wo  es  noch  keine 
eigentlichen  Aerzte  g9b,  sondern  auch  trotz  deren  Vorhan- 
denaeiii  der  leUtem,  grnchib,  bat  nne  daa  Gedicht  der  Pria- 
peia  (S.  74)  gaieigt.^)  Wie  sehr  dieae  Anaichten  aiefa  ver* 
erbten  lehren  una  die  Dantelinngen  dea  Philo  (8.  815), 
des  Palladius  (S.  318)  und  das  XV.  und  XVI.  Jahrhundert 
erneuerte    diese    Scenen    (S.  7G).     Der    nächste  Grund 
davon    lag  oflenbar  in  dem  Räthselhaften   der  £nt- 
atehu Dgswelae  der  Krankheiten   der  Geoitahen,  zumal 
ror  denjenigen,  welcher  mit  der  fiiiatena  und  Wiri^uiigaart 
der  Contagien  nicht  weiter  bekannt  war.  Der  Hann,  welcher 
mit  einem  gesunden  Penia  den  Beischlaf  ausgeübt  hatte, 
bemerkte,'  ohne    dass    er   sich    dabei    verletzt,  mehrere 
Tage  nachher  einen  SchleimHuss  oder  ein  beschwur,  eine 
Pustel  etc.  aich  bilden,  nach  deren  Ursach  er  vergebena 
£iirschte,  denn  der  Coitus  war  gewiss  das  leiste  worauf  er 
fiel;  Tielmehr  gewohnt  jede  Erscheinung,  deren  Uraach  ihm 
unbekannt  war,  der  Einwirkung  der  Gottheit  zuzuachreiben, 
fand  er  auch  in  seiner  Genitalaffektion  das  ^äiov  als  letzten 
Grund,  und  davon  konnte  ihn  wohl  göttliche  nicht  aber 
menschliche  Hilfe  befreien.    Selbst  lange  nachher  noch,  als 
man  nicht  mehr  alle  Krankheiten  von  der  Rache  der  Götter 
ableitete  und  auch  für  die  Genitalafiektionen  natürliche  Ur- 
aaehen  aufland,  war  ea  allea  eher  ala  eben  der  Coitua  waa 
man  ala  Uraach  betrachtete,  wie  diea  ja  noch  jetzt  bei  den 

1)  Es  moM  deo  kOnfUgeii  UQlmrsMkmigeB  aatrlMsen  Keibra  lo 
enttdieidMi,  ob  nicht  die  Hisagfctit  dec  Phallen  an  mmcbeo  Orten,  wo 
sieb  fMhcr  Tonpel  befawdan,  sm  Thal  darans  xu  orfcbron  ist,  dMt  dioM 
nantolliliiaen  Wolbgesebenke  fOr  die  ^lAckliehe  Heilnog  der  erknoklea 
Theile  abgaben. 
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Törken  der  Fall  isl  and  die  ersten  Scbrifltoteller  über  die 
Uwlaenehe  rar  Wenige  geteigi  habeo.  Uns  die  A«rite 
liier?en  nidrt  anageeeiileeaeii  waren,  werden  wir  nachher 
sehen.  —  Bin  fernerer  gewiehüger  Gmnd,  wamm  nieh  der 

mit  Genitalnflektionen  Behaftete  nicht  an  Menschen  (Aerzte), 
sondern  an  die  Gölter  und  die  ihre  Stelle  Tertretenden 
Phceier  wandte,  war  aber  die  Schaamhaftigkeit.  Seit- 
dem anerat  Adam  und  Eva  ihre  Zuflucht  lom  Feigenblatt 
naimidn^  wir  es  woM  bei  aUen  Vdlkem  der  alten  wie  der 
neuen  Welt  Sitte,  die  Zengungetheile  dem  AnbMok  Andmr 
doreb  Bedeckung  ra  enfsieben;  besonders  aber  wtirde  fon 
den  Alten  die  Entbiüäbung  jener  Theile  ^)  für  eine  der  härte- 


1)  Oppenheim,  lieber  den  Zastand  der  Ifeilkande  in  derTflrkef. 
S.  81.  „Ohne  die  grosse  Reinliebkeit  der  TSriieiB^  die  aaeb  Jedeai 
schlafe  nicht  nur  Waschungen  Tornehmen,  sondern  wo  nur  möglick,  so- 
gliicb  ioe  ßad  gehu,  würde  die  Krankheii  gewiet  Doch  weiter  verbrtiut 
sein.  —  Dafür  will  aber  der  Tnrke  niemals  eingestehen,  oder  viel- 
mchrerkann  selbst  nicht  zu  der  Ueberzeiigung  gelangen,  dass  er  sich  eine 
Ansteckung  durch  einen  unreinen  Beischlaf  zugezogen  haben  soll,  und  er 
wird  immer  eine  andere  veranlassende  Ursach  seiner  Krankheit  angeben. 
Dies  dentet  auch  die  Sprache  seihst  schon  an;  der  türkische  Ausdruck 
für  Tripper  ist  „Belzonk*S  wörtlich:  Erkillong  des  Rückens  (von  bei, 
Rücken  und  zouk,  kalt),  und  ErkSitung  oder  Erhitzung  soll  ihn  auch 
stets  hervorgebracht  haben."  —  Auch  Zeller  von  Zellenberg  Abb. 
über  die  ersten  Erscheinungen  veneriRcher  Lokal -Krankbeitsförmen  aod 
deren  fiehandlang.  Wien  1810,  S.  t.  iit  dar  Meiaanf  i  da«  die  Oneck 
dtr  iaHe*ttiallMi  KtBBtalH  derAllM  tobi  Tripper,  Sehtaber  Wid  Babeaai 
fOB  dieMo  spiteo  Aunieleo  der  KrrokbellstnebflBonscD  nach  den  Bii^ 
seklafe  bennleitea  sei. 

2)  Am  detttlicbtten  sehen  wir  dies  aus  der  Stalle  beim  He  rodet 
Hb.  L  t$p,  9.  10,  Ciodaales  dea  Oyges  beredea  will,  seiae  fm 
aiflkead  s»  aeben,  am  lieb  Yca  ibiar  Btbtabtit  fea  abtrasasaa,  folMw 
aber  erwidert:  Sfiu  Mi&iSvt  Mwfiiv^  üvmti^trat  ml  r^v  aWd 
ywii'  naXai.  4i  fd  «oXd  ah>#^afeiaeg»  ISiVQtir»!^  im  tmp  fu»9intf 
(Tfi '    Herodot  setzt  iiiozo  (cap.  10)  mtga  yug  rotai  Av6vX9*i  er/c^dy 

afoxV¥i§9  utfttXfiv  ff^Qfi'  Vergl.  IMutarch  de  aodiend.  rat.  p.  37. 
Diogenas  Laariiua  VIII. 43.  Plato  Poliu  V.  0,  p.457.  A.  V.  3. 
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8lM  PffobM,  auf  welclie  man  die  Schtamhaftiglieit  Mteen 
k^BBtü  ^eWlen,  wai  mH  Recht  geben  sie  Ibiien  daher  den 
Manen  der  Sehaantheile  (entdota,  fntimula).  Weder 

der    weitverbreitete  Phailusdienst  in  seiner  urspröngHcben 
Idee ,  noch  die  gezwungenen  Entblössungen  der  Epheben 
so  wie  die  nackten  Hebungen  der  Jungfrauen  und  Jünglinge 
bei  den  Spartanern^),  fc6nnen  hier  ala  Gegenbeweis  an*- 


&ut.    In  Berng  auf  die  Genilaiieo  sagt  Hesiod.  ^yQ.  733. 
fiff^  aiJoTa  yov^  mnmlttf/närtti  Mo!>i  oTxov 

Angnstin.  de  civit.  dei  lib.  XIV.  Omnes  gentes  adeo  tCBent  in  UM  p««- 
denda  velare,  ul  quidam  barbnri  illas  corporis  partes  nec  in  balneis  nudas 
habeanl.  Ambrosius  omc.  I.  18.  Licet  plerique  se  et  in  lavacro,  quan- 
lum  possant,  legant,  ut  Tel  illic,  iibi  nndum  lotam  est  corpus,  butas  modi 
inlecta  portio  sit.  Arnobitis  lib.  V.  Propudiosa  corporom  monstratur 
obscoenitas,  obiectantiirqne  partes  illae,  qaas  pudur  communis  abscondere, 
quas  naturalis  verecundiae  lex  iubet,  quas  in(er  aares  caslas  sine  veoia 
nefas  est  ac  sine  bonoribus  appellare  praefatis.  —  lib.  III.  Insignire  bis 
partibos,  qaos  ennmerare,  quos  persequt  probus  audeat  nemo,  nec  sine  summae 
foedilatis  borrore  roentis  imaginatiooe  concipere.  Vergl.  S.  42  und 
Oppenheim  i.a. 0.  $.128.  achllgt  daher  sicher  das  Lasier  der  Paeder* 
aatie  so  heeh  an,  wenn  er  in  ihn  den  vortSglichsten  Grand  der  Schaaon- 
hafligleit  der  Tflrien  findet 

1)  Aristopbanes  Vetp.  578. 

Vergl.  Athenatna  Oeipnoa.  lik  XU.  p»  160.  Patit  ad  legg.  AUie.  p.  227. 
Aach  in  Bom  nmssten  bei  Ebealreilighaltan  die  Itonner  ihre  Gmdialien  h** 
iidilifea  lassen  (OalnciiHaB.deelani.279),  ein  Gesetz,  welches  erst  von 
Insdnian  anfgahoben  ward.  VergL  Gnndlingtana  Stftek  93.  p.  342 
folg.  Oase  die  hehrathsAbigan  Jmgfkanen  von  den  HehaBBiMn  geprIA 
wurden,  sehen  wir  aas  Plato  Theaelet  151.  MoUtw 
mnßovat»  4%  agSowove  arofdav  riatti»,  ein  YerüAren,  welches  Plate 
in  aeinen  Staate  allsBOMin  ehigellihrt  wissen  wollte  (de  legg.  Üb. 
negefsn  aiher  Theodoreina  eonlra  Graecoa  üb.  OL  gewaltig  eiforl» 

2)  Ea  iat  jadenCalis  ein  Irrlhom,  wenn  aian  sich  hiemntcr  gaaa 
nackende  Jnngfranen  und  JSngfinge  vorstellt :  sie  waren  nnr  fUfPintnJi^tf 
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gtfUirt  wMijB.  Wih  nodi  j^Ut  dte  avsgtilarntesten  WAü- 
liise  iidi  niclit  «BtMtfen  int  GdMin  dlie  «tonloMea 
Oiuge  iD  .miterJMhiDe%  deimoch  aiNir  dem  Ante  4k  evkrank- 
IM'  Werkzeuge  üirer  Tiebiseheii  Lttste  tu  seigen  oft  so  lange 

anstehen,  dass  sie  in  Gefahr  geralhen  die  Zeichen  ihrer 
Mannbeit  ganz  zu  verlieren,  so  war  es  sicher  auch  zu  der 
Zeit,  wo  die  sittliche  Entartung  ihren  Kulminalioospunkt 
erreicht  zu  haben  scheint;  denn  selbst  Priapus  bittet 
(Garm.  3): 

Nec  mihi  sit  crimen,  quod  mentula  semper  operta  est. 
Man  vergleiche  nur  hiermit  des  S.  74  miigetheille  Gedicht 
der  Priapeia  und  man  wird  gewiss  mit  uns  übereinsüainien, 
dass  das  Feld  der  Erfahrung  der  Aerzte  in  ßesiig  aof  die 
Genitalkrankbeiten  im  Alierthum  nicht  eben  gross  gewesen 
sein  kann.  Selbst  die  Priester  nahm  man  spSterl^in  sicher 
nur  bei  den  schwierigem  FSIlen  in  Anspruch;  dennoch  würden 
uns  ihre  Krankenjournale,  wenn  sie  üergleiclien  geführt 
hätten,  bei  weitem  bessere  Auskunft  gegeben  als  die  der 
Aerzte,  wie  dies  die  mosaischen  Gesetzbücher  beweisen, 


mil  einem  einfachen,  an  den  Hüflen  atifgeschlilzlon,  knrzcn  Rock  bekleidet, 
weshalb  sie  auch  qiaivojUTjQiJfg  (Pollux  ünomast.  VII.  55)  heissen,  eine 
Tracht,  welche  überhaupt  die  allgemein  Dorische  war;  daher  sagt  Moeris 
(S(0()ict^etv  TO  7iaQayvfivova&f((  7 iva  /it^Qfi.  Vergl,  Meursiiis  l.aconic, 
üb.  1.  lin.  K.  0.  Müller  die  Dorier  II.  Abtb.  S.  263.  265.  Josephos 
de  special,  legg.  Op.  Vol.  II.  p.  328.  Die  Bedeotnng  von  yvfxv6<i  ist 
keim  aDdere  alt  letebt  gtekleidet,  im  Mossen  Ikit^rkleide,  ohne  Mantd. 
D«^  sagt  En 6v  Ivb  (Atheiüens  IUI.  p.  568 j  yvfzväs  —  iv  Acir- 
T09ijTots  ^iitip  iumSdmi  von  den  Bordelldimen.  Aellan.  nr.  Ust. 
XnC  3T.  iv  x'^^^^V  yvfiv^.  Auch  das  nndas  der  Rdmer  kit,  wie 
adion  Coper  (OAterval.  Nb.  I.  eap.  7)  nadiwief,'  blnfig  keine  enden 
Redeutn'ng,  eondern  steht  fftr  tdnicalne,  tn  der  blosseD  tnnica,  obM 
Henleroder  Toga.  Am  denUchsien  s^en  vir  dies  ans  f  etron.  ^slir.  55. 
JCeqnaa  est  Indli^re  nnptsin  ventnni  textilem,  —  Palam  prosiare  nndan 
in  nebula  linea.  Gant  Alinlieh  gebrsnehen  die  Bdirlei^  ihr  0^9  (srtoli 
Jesaias  XX.  2  Hiob.  XXIY.  7.  10.  I.  Stamoel  XIX.  84.  *aiid  dte  Anber 
^'jh^  (meelneh).  ... 
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weiche    die   frühesten  und  deullichsteu  Schilderungen  der 
GenilalaiTektionen  bei  Männern  wie  bei  Frauen  entbailen. 
Waren  die  Minner  aber  schon  so  zuruckbaliend ,  um  wie 
fiel  mehr  mesalen  et  die  Frauee  aeio,  denen  ee  Oberhaupl 
scholl  ali  ei*  Verbreohen  angerechaet  ward,  wenn  sie  irgend 
einen  Tbeil  ihrea  KArpera  den  Augen  eines  fremden  Mannes 
Preistgaben.    Wie  die  Hilfe  der  Aerzle  hei  dem  (lehurtsge- 
schäfi  verschtnäht,  und  denigeniäss  die  Fabel  von  der  Agno- 
diice  erfunden  ward,  ebenso  standen  die  Frauen  an,  M 
Gcnila iaisküonen  sieb  den  Aerzlcn  zur  Unlersnchmg  an 
Oberiasaen,  am)  da  die  weiblichen  GeachiecbtsUieiie  voriHCa- 
weise  den  Heerd  der  Lustoeoeho  abgeben,  ae  war  gerade 
hierdurch  der  ToraOgliGhsCe  Weg  zu  einer  richtigen  Wflrdigung 
der  Genitalkrankheiten  verschlossen  und  die  alten  Aerzte 
konnten  höchstens «  wie  unsere  Altvordern,  die  Leucorrhoe 
als  den  allgemeinen  Sundenbock  betrachten,  weshalb  auch 
Galenus,  wie  wir  sehen  werden,  gar  Icein  Gewicht  weiter 
auf  das  Geständniss  der  mit  Tripper  behafteten  MSnner,  dasa 
die  Fraoen,  mit  denen  aie  den  Beischlaf  auegeubt,  ebenftUa 
daran  litten,  legte.  —  Zu  dieser  allgemeinen  Schaamhaftigkeit 
kam  aber  noch  die  Scheu  vor  der  Stellung  der  wirklichen 
Aerzte  überhaupt  und  die  ziemlich  allgemein  verbreitete  An- 
sicht von  dem  Schmachvollen  einer  durch  eigene 
Schuld   zugezogenen  Krankheit^   wenigstens  unter 
dem  gebildetem  Theil  des  Volkea,  wie  diea  ana  fotgender 
Stelle  des  Plate    hervorgeht,  wenn  er  sagt:  „Scheint  ea 


1)  De  re  publica  Hb.  p.  II.  40b.  Die  Rede  dM  I.ysias  vn^g 
4mv(ov  entbfttt  eine  Stelle,  welche  ans  Tom  A'lkenaeus  Hb.  XII.  f,  Ö5S. 
■nrbewabrl  ist,  worin  dieselben  Grundsälze  vor  Geriebt  aatflesprochta 
werden ,  nm  die  Richter  zur  Verorlheilung  des  laderlichen  Kinesias  zu 
bestimmen:  tovtov  töi'  vno  nkiCoTOiV  yiV(aax6/Lievoi'  ol  ^fol  oiJ- 
TWff  6tid-taav,  eSaT€  rovs  f^f^pot»?  avTov  ßovkfod^at  f^fjv  ^aXkov 
Ti  ttO^vdvaiy  TtttQttdiiyfia  TOii  aXloig,  ü^mhiv  oii  Toh  Knv  vßiita- 
TixtHg  ngof  t«  i?t/o  diaxei/u^i'oig,  ovy.  (ig  rovg  nutJug  nnoTtO-fi'ral 
rag  ttfxwQCm,  ak)^  avtovg  xax(u(  anokvovatf  fit£(ovg  xal  j^aXento- 
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dir  nicht  schimpflich  der  Heilkunde  zu  bedürfen,  wenn  nicht 
etwa  Wunden  oder  Krankheiten,  die  von  den  Jahreszeiten 
abhiogen,  lugeatoaaen  sind,  sondern  wenn  man  sich  durch 
Trigbeit  und  durch  eine  Lebentweise,  wie  wir  sie  belrachiet 
haben,  (eine  sehr  üppige  nimlicb)  mil  flAssen  und  Lnfl- 
ansammhingen  gleich  einen  See  fiberfdltt,  und  die  trefliichen 
Asclepiaden  veranlasst  diese  Krankheilen  mit  den  Namen 
von  Auftreibungen  und  Catarrhen  zu  belegen?"  War  dies 
in  der  Thal  mehr  als  individuelle  Ansicht,  so  mussten  die 
Genitalafiekiionen,  mmal  wenn  ihre  Beiiehung  tum  Cskos 
bekannt  war,  su  den  schimpflichsten  0  Krankheiten  geboren, 
und  der  Dichter  (S.  74)  hat  Recht  tu  sagen: 

l^ttf  me  Ugiiimii  nimisque  magni$ 
üt  Phoebo  puta,  filioque  Phoehi 
Curatum  dare  mentulam  verebar. 

Nicht  also  bei  den  trefflichen  Asclepiaden  oder  den  freien 

Aerzten^  welche  nur  Freie  behandelten,  sondern  bei  den 
Göttern  oder  den  ärztlichen  Handlangern  {vTTeQtxai  twv 
hnQQiv)i  den  Sklavendrzten  und  Pfuschern,  welche  in  deo 


Snwitv  ^ftT¥  Itfr/i»'  th-t^  oirus  fyma  rovovroy  /^ovey  diffrdfA', 

täy  ßtav,  tovw9is  ftovoi«,  nQogiitiH  roi«  ra  roKKtTrar,  Sv^f  ovrt^ 

(^ijuuQTijxoaiv.  Auch  die  Taxiler,  ein  indisches  Volk,  hielten  eine  körper- 
liebe  Krankheil  Tür  schändlich  und  verbnnDten  sich  dann  selbsl:  aTax^" 
Tov  <T*  ttvToit  vofitCiOdttt  voaov  atofiaTtxtjv '  t6v  d*  vn^iw^ottn* 
xafh*  avTov  rovro  f^ayav  iavrov  ^la  nvQOi  vi^aavta  nugi^t  Mg* 
Strahn  Geograph,  lib.  XV.  p.  716.  §  65.  Man  tergleicbe  hiermit  deo 
Selbstmord  des  Fesins  (S.  2ö6)  und  jenes  Municeps,  von  welehem  Hliniua 
(S.  2ü7)  bericlitel. 

1)  Aretaeus  de  cans.  et  sign,  ehren,  morh.  lib.  II.  cap.  b.  sagt 
ja  ansdrncklich  von  dem  Tripper:  avojlt&Qov  fiiv  ij  yovd^^ra,  irtf^- 
71 (ft  x(il  (\t]J(?  uia(f  i  t(xori<t,  d.  Ii.  er  i4t  ein  nnengenebinei 
und  durcbaiis  ekelliafi  zu  hdrendes  Uobel! 
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Arzneibuden,  wo,  wie  wir  (S.  128)  gesehen  haben,  Paedemlen 
iiAd  Paibici  sieb  venammelleh,  ihr  Wesen  Irieben,  suchte 
inari  Hilfe';  grade  wie  dies  bis  in  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  der  Fall  war,  und  noch  jetzl  befindet  sich  ja 
ein  grosser  Theil  solcher  Kranker  kaum  in  andern  Händen. 
Die   Kennlnissc   und  Erfahrungen  dieser   liiHzolonien  und 
Balsam händler,  wenn  sie  überhaupt  erstere  besessen  und 
letxlere  zn  machen  verstanden,  gingen  nothwendig  mit  ihrem 
Tode  Yorioreo  oder  pOaniten  sich  höchstens  durch  Tradition 
aaf  den  Naehrolger  ihrer  Arsneibod«  fort^  ohne  dass  den 
Aerzten  oder  der  Wissehschafl  elwas  davoii  zu  Gute  kam. 
Ihnen  war  es  auch  gleichgültig  woher  die  Krankheit,  für 
welche  sie  ihre  Pulver  und  Tränke  verkauften,  gekommen, 
denn  sie  gaben,  wie  IMato  {de  legg.  JV.  720)  sagt,  über 
den  vorhandenen  Kranlüieiluustand  lidne  Ansicht  und  wollten 
auch  keine  annehmen;  der  Kranke  aber  war  einer  demdthigen- 
den  Beichte  flberhoben-  und  erkaufte  dies  gern,  selbst  mit 
dem  Ruin  seines  Körpers.    Rechnet  man  hierzu  noch,  dass 
die  Lustdirnen  in  Griechenland  und  Rom  meistens  Sklaven 
waren,  welche  schon  an  und  für  sich  keinen  Anspruch  auf 
die  Behandlung  von  Seiten  der  freien  Aerzte  machen  konnten, 
dass  zur  Zeit  der  Blütlie  der  griechischen  Medidn  in  den 
HSnden  der  Hippotjcratiker  es  vorzüglich  Leute  des  niedrigsten 
Standes  oder  Matrosen  und  fremde  Kaufleute  etc.  waren, 
welche  in  den  Armen  der  Dirnen  schwelgten  und  bei  ihrem 
wechselnden  Aufenthalt  jede  forlgesetzte  Ikubachtuug  zur 
Unmöglichkeit  machten ,   so    werden  die  unvollkommenen 
Kenntnisse  der  wissenschaftlich  gebiidelen  Aerzte  über  die 
Genilalkrankheiteh  und  deren  Folge  um  so  weniger  auf-» 
fallen.  Zur  Zeit  der  allgemeinen  Sitlenverderbniss  fehlte  es 
zwar  den  Aerzten  nicht  an  Gelegenheit  zur  Beobachtung* 
allein  der  grössere  Teil  war  unfähig  dazu,  versperrte  sich, 
wie  wir  sehen  werden,  absichtlich  den  Weg  zur  genauem 
Eiforschung    oder  kümmerte  sich  wenig  um  die  Cuiiur  der 
Wissenschaft  und  Aufzeichnung  von  Erlahrungen,  deren  Ver* 
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ufTeullichung ,  sei  es  schriflUcli  oder  mündlich,  zumal  bei 
solchen  Aerzien,  wie  der  des  Charideinvs,^)  sogar  gegen 
ihr  eignes  Inleresse  gewesen  w&re;  sie  nussten  ja  selbst 
ihre  gaoie  Sfiitilliidigleit  anfbietea  nm  die  wahr«  Uisaeh 
der  Krankbeilen  su  rerheiniliehen}  ein  Moment,  dem  wir 
gewiss  aoch  einen  grossen  Theil  der  wunderlichen  und  oft 
mehr  als  lächerlichen  Behauptungen  über  den  Ursprung  der 
Lustseuchc  im  XV.  und  XVI.  Jahrhundert  zu  danken  haben. 
Aber  das  l^lblikum  sorgte  auch  seUtsl  hinlänglich  dafür,  wie 
diesausMartialis')  und  daraus  henrorgeht,  dass  Gal^nna 
bereits  eine  eigne  Sebrift  Ober  Terstellle  KnmMieiteii  sa 
verfassen  für  nMig  hielt  Dergleichen  absichtliche 
Täuschungen  ?6n  Seiten  der  Kranken  waren  am  so 
leichter,  als  die  Aerzte  in  jenen  Zeiten,  wie  gesagt,  durch 
ihre  pathologischen  Ansichten,  welche  vielleicht  zum  Theil 
auch  daher  ihren  Ursprung  haben  mochte^  für  die  Wahrheit 
wenig  sDgSnglich  waren,  doahalb  anch  snm  Thail  wmugpiam 
nicht  mit  Unrecht  die  Gdasel  des  Martiniis  eifnhrcn  uni 
Überhaupt  von  den  kundigem  Laien  nrlaeht  wurden,  wie 
uns  dies  die  gewichtigen  Worte  des  Appuleius  (Melamorpb. 


1)  Marli al.  üb.  VI.  epigr.  31. 

IlKorem,  CbtridtoM,  tam  teis  ips«  tieit^M 
A  n«4ieo  fnleu  Vis  fivt  ffibr«  ourtl 
KamoB  doch  derf leicbes  nUe  bertilt  sqr  Zeit  das  Hippperates  vor,  «h 
wir  dies  ans  dem  Eide  seilen,  wo  es  beisst:  tk  iieoans  h 

ymv<i  tnl  te  ywamtimv  üm/tJirmT  »ml  Ap&Q^»mr  Hiv- 
^^QMV  re  Mal  (fovJleiv,  wonns  wir  znglelch  loroen,  dtts  danab 

auch  die  Paederaatie  schon  weil  genag  verbreitet  war,  vnd  selbst  Aenta 
sich  nicht  entblödeten  ihre  Patienten  biem,  so  wie  znr  Unzucht  Qber- 
hanpi  zu  benutzen!  Sicher  ans  keinem  andern  Gronde  baucht  noch  jelit 
lieber  der  Törke  sein  Leben  ans,  als  dass  er  sich  ein  Klystier  gebeo  tteaM« 

2)  üb.  II.  40.    Grones  Tongilium  medici  iossere  lavari, 

0  Kieliil  fehrem  crediUa  essef  gnU  est. 

Vergl.  lib.  XI.  87. 
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X«  211)  tobrmi:  (Mtru  U  ältm  flunUiMtn  tmiihm  vvfwikm 
Mrhm:  ni$i  ftt9d  §t  ß9km:  Bbu  m$di99rHm  i§inüpü$ 
m^niewl    Quii         jNite«,  quid  tßkrii  inUmptttmtim, 

quid  fatigatu9  anhditus  et  utrimque  secus  iactatae  crebriter 
laterum  mutuae  vici8situdin$8  ?  DU  boni!  Quam  facilis, 
lictt  n^n  artifici  m$dico,  cuivii  tarnen  docto  ueiie- 
r0«e  cti|»ti(tfit*t  €9mpr9h9m$i4i  mm  Meas  MÜqum 
$hte  99rp99i$  wäm  fUtgrmttm.  KimM  ivir  abar  demgtn 
äMi  Sleia  auf  müre  Rnnügenoaaen  mü  AlUrtlMai  wertet 
Seit  dreilMMdert  Jahran  glaalwn  wir  doeh  gewiss  die  Ltial- 
seadie  und  ihre  Formen  lu  kennen  und  wie  mancher  Bubo 
wurde  für  einen  eingeklemmten  Bruch,  Wachsknuten  etc., 
wie  mancher  Scheideotripper  fQr  einfachen  fluor  albus  ^  wie 
maaohee  CendyloiB  am  After  fiir  Bftmorrhoidalkiioten  gehalten 
nttd  nieki  wie  ten  jeoen  Arate  bei  iuTeaelia  eied^ 
Wibmfe  MunMt,  abyadudltea  eder  UBterbmidM?  Zu 
allem  dieaen  kam  aber  noeb  die  Geliodigkeit  und  €e*> 
fahrloaigkeit  der  Krankheit  seihst,  wenigstens  in  den 
meisten  Fällen,  wie  dies  in  den  frühem  Untersuchungen 
dai*gelban  ist.    So  wie  noch  jelal  die  Achten  Venusritter, 
Dank  sei  es  den  „Ratbgebern,  Anweisungen  und  Unterrichten," 
die  im  fbrnpfa  erbaltenen  Wunden,  in  der  Mehrubl  der 
WUU  wenigem  anCmgs,  aelbel  an  heilen  aucben»  ao  war 
dies  aueh  im  Alterthnme  der  FaH,  wie  una  dies  folgende 
bedeutsame  Stelle  des  Galenus^)  lehrt:   „Dies  ist  alles, 


1)  Method.  mcdindi  Ub.  VUl.  ca|i.  6.  ed.  Kübii.  Vol.  X.  p.  580. 
ax^^ov  ftQtjrat  fxoi  n&ifwm         ttSv  iiptif^igmv  nv^tttiv'  o/  ytig 

n^eiP*  UM  fp&*  Umovs  i(p  i}nto  av  6  ßovßtop  uWoif  «ft»  ye- 
yOFviffiiiftef  eniwi  w$  fv  fiwfimvftt  npmwivdfUPOh  lov«m»  «kt« 
t^v  futf§üiik¥  r*v  x«ya/KA«a  »  r.  iU  Dm  kierurf  trwibnlt  Diatri- 
tan  «ar  das  Pailaa  Ua  tarn  drüiaa  Taga,  walabaa  baaendara  vtm  Tbaa« 
aalaa  «ad  dar  MboHaabap.  Scbala  abarhaapl  aoipMIaa  ward,  «aabalb 
aa  aach  #tdt^or  ^teeolilb»  aad  die  Aerzie ,  welche  daraaf  hieltaa 
^i«r^ir^«e»  htr ffok  gaoaDnl  wurdea,  wie  diaa  ava  dar  faraanf  Dar* 
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m»  idi  tnnftclMl  von  den  eintigigeii  Fiebeni  ja  tagen.  Ubä 
Denn  diejenigen,  welche  mgen  etnee  BubofintbernN 
b.Drntlien  keinen  Arst  Aber  das,  inuii  sie  tn  th«ii 
haben;  sondern,  nachdem  sie  luerst  das  Geschwfir, 

welches  den  Bubo  veranlasste,  und  dann  den 
Bubo  selbst  behandelt  haben,  baden  sie  sich  nach 
dem  Nachtass  des  eingetretenen  Paroxysnuis*  SfMicht  dann 
jemand  etwa  Tom  Dialriton^  so.  lachen  alle,  und  nanaen  ihn 
einen  SchobatüMf.;  weil  sie,,  wie  ich  gkwbe,  der  Meinwii 
smd,  diss  man  der  Natur  niofalc  fiberhtesen,  niiise,  w» 
durchaus  nicht  da  sei.'*  Wir  wissen  sehr  webl,  dass  die 
Allen  alle  Drüsenanschwellungen  mit  dem  Namen  Bubonen 
belegten,  dass  sie  auch  recht  gut  die  Drüsenanschwellungen 
in  den  Achseln  Und  den  Weichen  in  Folge  von  Geschwüren 
an  den  Fingern  und  Zehen  kannten,^)  allein  dieses  bereclh 
tigl  uns  kemeawegs  die  obige  Sfeell^  welche  aUerdiigs  aHgSr 
melB  au^efiisst  ist,  nur  auf  dergleichen,  nicht  auch.  auCdit 
Bubonen  in  der  Weiche  zu  beziehen;  zumal  da  Galenus  da, 
wo  er  ausführlich  über  die  Behandlung  der  Bubonen  und 
der  ihnen  vorausgehenden  Phlegmone,  welche.  Gcsschwüre 


stdloDif  des  G-alenns  henrorfehL  Von  der  Rpfiemera  M  BeboBti 
qprieht  Oel-evns  ench  ad  Glncosem  iselb.  aed-Mb.  I.  e.  2.  ed.  IL  VeL 
Xi.  pw  6.  aw^  ol  tnl  fiovßmat  nvgtiriA  votfinv  ro6  ffwy^  «M> 
TtHv  tf  /lii  x'^glß  ilwvg  ^ave^u  yifotm,  Aoch  Celan»  d«  r< 
med.  IIb.  VI.  c.  18  lagl  bereiU  bei  Gelefeobelt  der  Genililkraokbeileiii 
(law  er  ihrer  Beaprecfaaeg  aieb  onteniehen  wolle :  q«te  ia  vsigoa  eorom 
cnralio  praceipoe  cognoaoeDda  est,  qoae  iDfiliaaimtts  qoitqoe  alteri 
oslendit 

1)  GaleiiMS  nelh.  med.  lib.Xni.  c.ö.  p.gai.  oSrms  sl^  m4  d<* 
?iUro«  tv  daxfvlut  yivo/ievov  f  toi  noS6s  ^  /«^^C  ol  *»kwA  tiv  fioußäf 

taffiovrot  in'  Sit^v  rdv  »äXov  ntfuttof  imalnfliwTH  «p«»ffs«.*  s"^ 

yspo/iivmp  iffo»  ancrd  riiy  x^ptdriv  7}  rov  rft^ifiUw  j  ri  rmv  fflf- 
aüov   ftofimv  6pofw^v0$  «fl  fo^  oirrti«  #{«r^Mfr«C  mtim 
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veranlasst  (I.  c.  p.  881)  handelt,  die  Phlegmone  xara  aiSolov 
und  yvvaixl  xard  fujjgav  rj  aldoiov  (1.  c.  p.  893)  aus- 
drücklich erwähnt.  Wir  glauben  daher  hier  auch  mit  Grund 
darauf  aufmerksam  machen  zu  können,  dass  jene  Stelle  eine 
Andeutung  dessen  enthält,  warum  die  Genitalgeschwüre  einen 
gelindern  Verlauf  und  eine  leichtere  Heilbarkeit  im  Alterthum 
hatten,  indem  die  Ephemera  offenbar  die  Assimilation  und 
Elimination  des  Contagiums  erleichterte  und  zwar  entweder 
an  der  primär  ergriffenen  Stelle  oder  indem  sie  eine  erhöhte 
Thätigkeit  der  Hautdrüsen  durch  Hervorrufung  eines  Exan> 
thems  veranlasste. 

§  39. 

Einen  nicht  geringen  Theil  der  Schuld  der  Zurück- 
haltung der  Kranken  trugen  aber  auch  die  Aerzle.  Wir 
wollen  hier  nicht  weiter  die  Möglichkeit  des  Ausplauderns 
von  ihrer  Seite  urgiren,  obgleich  schon  die  Hippocratiker 
ihre  Schüler  davor  zu  wahren  sich  genöthigt  sahen ; ')  von 
bei  weitem  grössern  Gewicht  war  die  Art  der  Behandlung, 
besonders  der  Geschwürs  formen,  welche  sich  ganz  dazu 
eignete  den  Kranken  mit  Furcht  und  Schrecken  zu  erfüllen. 
Bereits  Hippocrates^)  lehrte  Geschwüre  mit  callosen 
Rändern  zu  ätzen  oder  mit  dem  Messer  auszuschneiden,  und 
noch  deutlicher  erklärt  sich  Galenus')  darüber:  „Wenn 
aber  die  Ränder  des  Geschwürs  nur  missfarben  und  callös 
sind,  so  muss  man  sie  bis  auf  das  gesunde  Fleisch  abtragen ; 
hatte  diese  Beschaffenheit  aber  weiter  um  sich  gegriffen,  so 
entsteht  die  Frage:  ob  man  alles  krankhafte  ausschneiden 

))  Hippocnt.  Jris  iurarid.  Vol.  I.  p.  2.  «  J*  ar  fv  B-iQunfdj  r, 
Müt  r,  axovam,  ij  xal  aviv  OeQunffijq  »arrt  ß(ov  nv&QtLTitov,  a  /iij 
/or,  noTf  (xy.aXffa&ui  aiyi^aouai^  a^^ju  rjyfvftfviK  (U'ui  tu 

joiavra. 

2)  Hippocrat.  He  loci«  in  homine  ed.  K.  Vol.  II.  S.  \'.iHf. 

3)  Metbod.  medendi  lib.  IV.  ca|>.  2.  cd.  K.  Tom.  X.  p.  238. 
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oder  eine  langwienge  Cur  ?ornehmeii  soll.  Es  isl  nalöriich, 
dass  man  hierzu  die  Gesinnung  des  Kranken  erforschen  muss; 
denn  einige  wollen  lieber  ohne  Schnitt  sich  dner  langwiertgea 
fiebandlong  nnterwerfeD,  andere  auid  dng^gett  M  aMeM  be* 
reii,  wenn  sie  nur  gelieilt  werden.^  Da»  dies  ^tMmä 
aneh  bei  den  GenltalgwchwtnMft,  besonders  4en  bnndlgn 
in  Anwendung  kam,  geht  schon  aus  der  S.  357  attgefÜbrteo 
Steile  hervor.  Der  Asiate,  för  welchen  die  Genitalien  ein 
Gegenstand  der  Verehrung  waren,  Scheute  gewiss  wie  noch 
Jelit  der  Türke  ^)  eine  jede  Operation  an  denselben«  tto4 
der  woUaslige  Römer,  welcher  dadurch  den  larnam  Ge- 
brauch jener  Theile  hftebst  wahrscheinlich  ganz  einzubflssea 
fürchten  musste,')  Tersuchte  jedes  andere  Mittel«  wandle 
sich  lieber  an  den  Friapus  (S.  74)  oder  gab  sich  gleich  . 
selbst  den  Tod,  wie  jener  Municeps  des  Plinius  (S.  257)  ehe  I 
er  sich  den  Aerzten  anvertraute,  die  seit  der  Carnifex  Ar- 
chagatus  in  Rom  aufgetreten  war,  sich  in  der  Brenn-  uad 
Schneidewttth  su  fihertreilan  suchten.  Jadenftlls  trieb  nur 
die  höchste  Noth  ^  den  Kranken  anter  solchen  VerhlltniaMa 
—   I 

1)  Op  |»et>  heil»  a.  ii.  <).  S.  123.     Selbst  jene  raorgetiländischc 
flhristiü  erkläiie  Niebiihr,  dass  sie  es  nie  zugeben  wiinle,  das  Messer  an  | 
die  Genitalien  ihres  Munnes  zu  setzen,  und  doch  war  hier  nur  von  der  ' 
LöbUDg  eines  zu  kurseo  Frenulums  die  Uede.    Uicbaelib  iuos«iäcb«s 
Kechl.  Bd.  IV.  S.  38.  ' 

2)  Beispiel«  der  An  linden  sich  wenigstens  melirere  bei  Mar>  . 
liali&,  üb.  XI.  75.  I 

Curandum  penem  coiiiiiiisil  Baccbara  (iraecus  ' 
Hivali  medico:  Bacchara  Gallus  erit. 
lib.  IL  46.    Qua«  libi  non  stabat,  praecitta  esl  mentnlo,  (ilyple. 

Demeos  eom  ferro  quid  libi?  GiUot  eras.  ' 
hb.  III.  81.  Abscis«  est  qaare  Sansia  Übt  mentobi  lasla, 
Sl  libi  laa  fraiaSj  Baetice,  cnoont  erat? 

3)  SeriboniutfLargu^  de  CMiij[K>sil.  luedicaoi.ed.Berobold.  Argeot. 
1786.  S.  2  «ebrtibt  in  der  Vorrede  ai  4en  Cailislns:  Stquidein  wnm 
est,  antiqnos  herbis  ac  ndicibiM  eorwa  corporia  vilia  cwMse:  qaia  «tiMB 
ffinc  pMiB  norlaliMtt  in^er  iniMa  fion  facile  »e  fof  ro  eoantl- 


Digitized  by  Google 


Pathologisch  «the  rape  utische  Ansichten.  409 

tum  Arzte,  und  dieser  hatte  denn  wahrlich  nicht  (Jrsacb 
nach  der  Entstehung  des  Uebels  zu  forschen,  da  ihm  oft  kaum 
etwas  anders  übrig  blieb  als  zum  Messer  oder  Cauteriura  zu 
greifen,  wodurch  freilich  das  ärztliche  Verfahren  in  Verruf 
kommen  und  den  Aerzten  die  Gelegenheit  zur  Beobachtung 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  entzogen  werden  musste.  Ob 
noch  andere  Momente  die  Aerzte  veranlassten,  die  allgemeine 
Behandlung  der  Geschwüre  auf  die  der  Genitalien  zu  über- 
tragen, können  wir  freilich  zur  Zeit  noch  nicht  bestimmen. 
Allerdings  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  sie  eine  Ahnung 
von  der  speciflschen  Natur  derselben  gehabt  haben  mögen, 
und  es  nicht  allein  die  örtliche  Zerstörung  war,  welche 
sie  durch  frühzeitigen  Gebrauch  des  Cauterium  und  Messers 
verhindern  wollten;  indessen  müssen  darüber  erst  noch 
spätere  genauere  Forschungen  entscheiden,  dies  um  so  mehr 
als  die  allgemeinen  Ansichten  von  der  Geschwürs- 
bildung,  welche  die  Alten  hatten,  mehrfach  dagegen  zu 
sprechen  scheinen.  G  a  1  e  n  u  s  0  s^gt  nämlich :  „Die  Entstehungs- 
weise dieser  (mit  Substanzverlust  verbundenen  Geschwüre) 
ist  aber  eine  doppelte,  entweder  kommen  sie  durch  Weg- 
nahme (in  nSQiaiQiamg)  oder  durch  Anfressen  (ef  ava» 
ßQüJOßws)  zu  Stande.  Wie  die  Wegnahme  geschieht,  ist 
bekannt.  Die  Anabrosis,  wenn  sie  aus  dem  Innern 
des  Organismus  hervorgeht,  ist  ein  Spross  der 
schlechten  Säfte,  entsteht  sie  von  Aussen,  so 
ist  sie  eine  Folge  von  Arzneimitteln  oderFeuer.^' 
Hieraus  geht  hervor,  dass  man  auch  alle  Geschwüre  der  Ge- 
nitalien, welche  nicht  Folge  der  Einwirkung  von  Arznei- 
mitteln oder  Feuer  waren,  notliwendig  für  einen  Spross  der 
schlechten  Säfte  halten  musste;  und  dass  diese  Ansicht  nicht 


lebat.  Quod  eliain  nunc  pleriqae  faciimt,  ne  dieam  omnes;  et,  nisi  magna 
uonipvisi  neceasilate  speque  ipaios  salatis,  non  patiunlur  sibi  Heri,  quae 
.sane  vix  sunt  toleranda. 

.  X)  Mnhod.  inedeqdi  IIb.  IV.  c.  1.  e^,  Knhii.  Vo)  X.  p.  233. 
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etwa  eine  der  Galenischen  Zeit  eigenthAmlicbe,  erst  Folge 
4er  weiter  ausgebildeten  Humoralpathologte  .wu%  geht  daraus 
iMTver^  dass  wirdieeelbe  bertils  bei  HippocrtietO  M&m^ 
teeen  -allgeineine  Lelve  tmi  der  Apeetaeii  iooh  PUto  ia 
soiiieiii  TimSiis  tbeüle^  m  dem  er  von  weieeen,  eich  auf  die 
Haut  werfenden  Phlegma,  Ausschläge,  Flecken  und  äholiche 
Krankheiten,  vom  scharfen  und  salzigen  Phlegma  dagegen 
die  Rheumata,  deren  Namen  nach  den  Yerschiedenen  Theilra 
verecfaiedeD,  ableitet,  Witt  «an  hierauf  niebi  die.  Benveiae 
einer  daaMügen,  förlwihrend  gemäaen-  Batalehmig  dar 
Mtalafthlioiieii  ahnehineD,  ao  musa  van  geatehen«  daaa  diaae 
Arniebt  jeden  Gedanken  an  etwas  Speoifiscbes  der  Genital'» 
geschwüre  nothwendig  fern  hallen  mussle,  dies  um  so  mehr 
als  wir  uns  ja  noch  jetzt  vergebens  nach  einer  Feststellung 
durchgreifend  eigenlbömlicher  Charaktere  der  ▼eneriscben 
Geaebwire  mneiheD,  und  die  Kenntaiaa:  daea  die  Genitai- 
geachwdre  durch  den  BeiechUif  aequiriit  waren,  fiftp  die  alten 
Aente  dea  lur  BeatluNMing  einer  beiondeni  Krankheitaapeelea 
nßtbigen  Gewichtes  durchaus  entbehrten,  da  sie  überhaupt 
nichts  auf  die  veranlassende  Ursach  gaben ,  wenn  sie  nicht 
noch  als  wirksam  vorhanden  und  ihre  Entfernung  eine  tbera- 
peutiache  Indikation  abgeben  konnte.  Am  besten  erUirt 
ona  dies  Galenua  in  folgender  Stelle:  ^)  „Aueb  wird  ea  an 
4er  Zeil  aein  in  beatimnien,  daaa  beine  der  die  Diatbeae  «- 
nichat  wanlasaenden  Draaclien  eine  Tndieation  mr  Heilung 
abgebe;  die  Heilanzeige  vielmehr  von  der  Alfektion  selbst 
ausgehen  müsse.  Was  im  Einzelnen  zu  thun  ist,  hängt  von 
dem  nächsten  Zweck  und  der  Natur  des  ergriffenen  Theiles, 
den  vorwaltenden  Temperamente  und  Aehnlicbem  ab.  Denn 
um  ea  knn  lu  aagen,  Ton  keinem  der  nicht  m^br 


1)  Coac.  praenot.  ed.  Kühn.  Vol.  I.  p.  343.  lo  ^pTnjUTixa  vnt 

noviiQtvofÄiViiV. 

2)  Meibod.  nedeodi  lib.  IV.  c  3.  cd,  K.  Vol.  JL     248.  folf. 
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Tor  hau  denen  (wicksam  seienden)  lyiomente  kann  ein« 
ImlikaliOLli  4l«8sen,  was  zuträglich  ist, .^f^enromoieii 
Mjrdeii..'  Dil.  wir.  aber  oft. Behufs  dar  DiagnoM^  einer- 
Mtlieiiy-.w^ioiiti  weder  .mit  Hilfe:  .der..Veniiiä£NeMfln.Jwdi 
der  .SiBne  erkinat :  werden  kann,  naeh  ;der '.  lerenlaeaenden 
Uraach  forschen  müssen,  so  scheint  es  den  Laien,  daea 
daraus  die  Anzeige  zur  Heilung  genommen  werde.  Dies  ver- 
aich  aber  keineswegs  also.  Man  aiebt  dies  deutlich  bei 
denjenigeia  Zanilleo,.deräi  Ittatlieae  nns  gans^genan  bekannt 
iaA;  denn .  aei.  ea  Beeh^moee.  odev-  Geacbwftr  oder 
Eryaipelaa  oderi  fanligea  Geacliwflr  {tn^medAr)  oder 
Phlegmone  an. einem.  Tbeile,  ae  ist  ea  «nnAti  die 
veranlassende  Ursach  (ainnv  noLrjaav)  aufzuspüren, 
wenn  sie  nicht  jetzt  noch  wirksam  ist.  —  Allein 
für  dicgeni£^  Affeklioot  deren  fiioaicht  wir  ermangeln,  ist  die 
Kennüniaa  .der  veranlassenden  Ursach  nülslich.^  Dasa  dieaer 
Gnindaats  nnn  aneh  anf  die  Genitalafiakiionen  angewendet 
und  der  vorausgegangene  BeiacUaf  dnrchaua  ala  hein  diagMN- 
slisehea  Hilft  mittel  belraehtet  wvrde,  sehen  wir  ans  der  nachher 
noch  zu  besprechenden  Stelle  des  Galenus,  wo  diesen  die  Aus- 
sage eines  Tripperkranken,  dass  auch  die  Frauen  mit  denen 
erden  Beischlal  ausgeübt  an  derselben  Affektion  litten,  duroli« 
ana  nicht  daau  Teranlasste,  eine  besondere  Art  des  Trippem 
tninnehmon  und  .  .anfanalellea  Unter  diesen  Verbältniaaen 
kann  man .  aiek.  deeh  .  wahrlich  nicht  wundenit  ^)  daao  die 
Aerste  bei  der  Beschreibung  der  Genitalaffektionen  nicht  den 
Beischlaf  als  veranlassendes  Moment  mit  aufführen  und  der 
Schluss  dass  jene  Affektionen  im  Alterthum  nicht  durch  den 


1)  Mit  Recht  sagt  dabtr  scbon  HentUr  j(G«tcb.  d.  LnstMucbe 
Bd.  I.  8.  896):  „Es  ist  sonderbar,  daw  maii  foa  den  Ahen  eine  Pr§- 
cision  verlingl,  die  sie  nicht  haben  konnten,  wie  man  es  io  k«in«r  Kraak« 

heil  während  der  Kindheil  derselben  haben  kann:  dass  man  ihnen  an- 
muihet,  sei  sullen  die  Ursach  des  Debets  mit  Sicherheit  and  Oeatlichkeii 
angeben,  dia  .immer  er9t  des  Werk  der.  Zeit  päd.  wiederbelter  Er* 
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Beischlaf  acquirirt  sein,  weil  die  alten  Aerzte  deweften  nicht 
beatimiiit  ood  io  jedem  einieliien  Fall«  alt  Umcli  as-* 
geben,  teip.  in  der  Thal  vkkt  aban  von  einem  gBjUaiiMi 
teüaoi  ihnr  SdiriftaD  oad  in  dmi  Ftlga  eiliflglar  1—1 
naa  ihrar  Aaaidilao.  Dtaa  jaie  Vwiiaiiiillwiymft  dar  ilio«- 
iogiscbao  NomaBla  aber  aaMeb  n  eaum  yiniKaben  üaiw 
sehen  derselben  führte  ist  erklärlich,  eben  so  wie  ets  auf  der 
Hand  liegt,  dass  dies  nothwendig  eine  Quelle  mannichfacher 
irrtbüroer  werden  musate,  wodurch  der  Arzt  in  den  Augen 
der  Laien  berabeank,  aiebt  aalten  durch  seine  UnkenntniM 
Iteberiicb  wurde  und  nmiAe  aatinaehe  Gawalhiabe,  nie  wir 
gcaehen  haben»  in  erdnlden  batle.  Wie  nMMhani  onaeMf 
GoUegen  epiek  aber  niebt  necb  jetal  die  Lnataencbe  einen 
aridien  Streich?  —  Vielleicht  meint  man  aber,  dass  wenn 
auch  die  alten  Aerzle  nicht  den  Beischlaf  als  Ursach  der 
Genitalaffektionen  m  erwähnen  für  nöthig  erachtet,  so  bitten 
«e  deeb  die  Ansteckung  bemerken  müsien*  Abgesehen  de* 
van  iaaa  in  einer  nkht  geringen  Annhl  vnn  Flüen  die  G»* 
nitalaffektionen  enter  den  frflher  dargeateUteo  bcf^flnsügendan 
Verfailtniaaen  in  der  Tbat  nicht  dnrob  Ansteckung,  sondere 
wirklich  genuin  ^)  entstanden  und  wir  noch  jetzt  für  diese 
Entstehungsweise  gar  kein  Kriterium  haben,  denn  nur  ober- 
fliebUche  und  bequeme  Beobachter  Uugoen  dieselbe  gan» 
ao  wer  die  genn  Anaieht  der  Allen  fwi  der  Anateshnng 
Aherhaupt  eine  hiehal  dArftige»  wivmi,  wie  edwn  Heyne*) 


1)  Galenus  de  lods  affect.  Üb.  VI.  c5.  ed.  K.  VoL  VW. 

fptuvofiivov  wptSg,  laxvQoxuxfiv  Hx^iv  ri|y  ävmtfMf  ivitt^  tat 
ovatüv,  vnoXoinov  av  ifii  CfirtTtf^  €l  dtatp&ogd  rtg  (y  roie  {ii»Oi( 
Svvarai  yt»4a&at  TijltxavTf]  ro  ftfyi^-o^y  cJ?  &iiftCov  n^fttmli^' 
a(av  l/cfy  itotoTi^r«  %%  ml  ävvufiiv.  Er  bejaht  diese  Pnge  oanieni- 
iich  ia  Bezog  auf  Saasen  und  Menatroalblut,  sich  anf  die  giflias  Be- 
•duileaheit  des  Speichels  der  Hunde  htk  der  Hundswuth  t>erurend. 

2)  De  rebribuB  epideroicis  Romae  falso  in  pes^tium  censam  relalis, 
Progr.  Gotting.  1782.  p.  4.  (Opera  Vol.  III.)  Hoc  eoim  erat  illnd, 
quod  aoliquitaleio  omoino  ab  sobUliore  nalurae  adeoqae  el  morborun 
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bemerkt,  da»  td  ^aiov  oder  die  herrschende  Ansicht,  dasi 
die  ansteckenden  Krankheiten  eine  Schickung  der  beleidigten 
Gottheit  seien,  die  meiste  Schuld  trägt  Gerade  bei  den  Ge- 
nitalafleklionen  haben  wir  ja  gesehen,  dass  diese  dem  Zorne 
des  Dionysos  und  Priapus  zugeschrieben  wurden,  und  wie 
lange  sich  diese  Ansicht  erhielt,  wie  sehr  sie  mit  dem  Leben 
des  Volkes  verschmolzen  war,  sehen  wir  daraus,  dass  sie  selbst 
die  christlichen  Kirchenväter  sorgftitig  aufrecht  zu  erhalten 
suchten.  Kann  man  nun  wohl  vernünftiger  Weise  von  den 
Aerzten  jener  Zeit  verlangen,  dass  sie  sich  so  ganz  aus 
dem  herrschenden  Ideenkreise  herausarbeiten  sollten  und 
haben  wir  gerade  in  unserer  Zeit  ein  Recht  dazu  sie  zu 
schmähen,  wo  eine  nicht  geringe  Zahl  Aerzte  die  Contagiosität 
der  Lustseuche  und  ihrer  Formen  ganz  läugnen?  Alles 
was  die  allen  Aerzte  thun  konnten,  war,  dass  sie  darauf  bin* 
wiesen,  dass  dem  ro  d-elov  eine  natürliche  Ursach  zum  Grunde 
liege,  und  diese  Ansicht  hat  ja  schon  Ilippocrales  verfochten; 
über  die  sinnlich  wahrnehmbaren  Kennzeichen  dieser  ürsach, 
über  den  materiellen  Stoff,  welcher  die  Ansteckung  vermittelt, 
darüber  konnten  sie  kaum  Untersuchungen  anstellen,*)  da 


cognilione  revocavit  et  retraxil,  qood  e«,  qaae  ad  interiorem  eins  nolitiam 
speclabanl,  inprireisqie  qaae  ab  solenni  rcrum  cnrsn  recedebant,  r«li- 
giones  metnmqne  deoram  referebantar.  Vergl.  C.  F.  H.  Marx  origin«« 
conlagii.    CarolJruhae  et  Badae.  1824, 

1)  Gewöhnlich  schrieben  sie  der  arixpig  die  Cnlstebong  des  Con^ 
taginms  zu,  und  septische  Krankheilen  waren  ihnen  ziemlich  identisch 
mit  den  ansteckenden  (Galenns  de  febr.  dilT.  1.  3),  weshalb  man  auch 
wahrtebeinlich  die  tXxfn  anm^ova  zum  Theil  wenigsten»  so  zu  fassen 
haben  dürfte,  was  för  die  Genitalgeschwöre  von  der  grössten  Wichtigkeit  wftre,  da 
sie  alsdann  deutlich  als  ansteckend  dargestellt  werden.  Möchten  Sacb- 
▼ersländige  hierüber  ihr  Urtbeil  abgeben.  Uebrigens  stellte  man  schon 
zur  Zeit  des  Galenns  (de  loc.  effect.  lib.  VI.  cap.  5.  ed.  Kühn  Vol.  VIII. 
p.  422)  die  Wirkung  des  Contagiums  mit  der  des  Zitterrochens  (^va^xti 
^aXaxTtos)  und  Magnets  in  Analogie  und  scbloss:  ravra  t€  ovv  Ixavä 
rexfxTiQta  rov  afitxgav  ovalav  iXXomatis  fifyiaras  igyuCid&at 
uQV^  1^  if/itvaui. 
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sie  aller  Hilfsmittel  dazu  entbehrten,  und  haben  wir  denn  trotz 
ili«r  Hü&aiittel,  troU  aller  FoHsdiiingen  bis  jöizt  eiiir  ge- 
ottgendea  und  aieherea  Reaaltat  arhilten?  wurden  deiM  die 
Niolrt-G#Dlagionbten  jemala  haben  auftreien  kennen,  wenn 
wir  daa  Cenlagfum  aintiüeli  watl^ni»httbaf  mMAtuweiaeii  Ver- 
möchten?    Ausserdem  sehen  wir  ja  nocli  jetzt,  dass  in  jenen 
Lündern  das  Contagium  nur  geringe  Intensität  zeigt,  und 
nur  unter  epidemischem  Einfloaa  wie  Bur  Zeit  der  alhenien- 
aiaeben  Pest  (S.d6d)  dieaeibe  annahm,  wie  dies  der  Verfeig 
dar  Gaaehiohte  der  Lnalaeuche  neeh  deutlieber  DacliweiM& 
ifird.   Da  wo  daa  Conlagram  aber  diese  InteiiaHlt 
gingen  gewdbnMeh  die  GesebwOre  in  Brand  Aber'  uder  der 
Arzt  zerstörte  es  dem  mit  Cauterium  oder  entfernte  dasselbe 
mit  der  Stelle  seines  Sitzes  und  an  eine  Weiterverbreilung 
in  dieser  Form  war  nicht  zu  denken,  da  Kranken  der  Art 
woU  die  Lnat  an  dem  Beiaeblaf  vergehen  'mtaaate^ 

Fassen  wir  das  bisher  Erörterte  zusammen ,  so  gehl 
daraus  hervor,  dass  im  Ganzen  die  eigenlliclien  Aerzie  nur 
selten,  zumal  bei  Frauen,*)  Gelegenheit,  halten  die  Entstehung 
und  den  Verlauf  der  Genitalaffektionen  genau  au  beobacbteo, 
da  aie  meialena  nur  die  bteartigen  Formen  derselben  zu 
Geaidtf  beitamen,  deren  Zahl  an  und  fAr- aieh,  wenn  nicbl 
epidelnisebd  Tmiiittniase  einwirl[ten,  nur  gering  wat*.  Ihre 
pathologischen  Ansichten  standen  einer  vorurtheilsfreien  Be- 
obachtung entgegen,  auffallende  charakteristische  Symptome 
waren  damals  so  wenig  als  jetzt  vorhanden,  eine  genaue 
Kennlniss  der  materieUen  SubaUnle'  der  Qonlagiett  ging  ihnen, 
wie  bei  allen  Krankheiten,  eo  auch  hier  ab,  und  aö  hatteo 


1)  Diese  behandelten  die  weiblichen  Aerzte  {nl  tat^iHtt,  Galenol 
de  loc.  aflTect.  VI.  5.  Vol.  VIII.  p.  4t 4)  und  die  Hebammen,  welche  die 
Weiblichen  Genitalien  bei  Kraakbeilen  derselben  nnlersocben  und  dea 
Aerzten  daa  Uesaltal  miltbeilen  mdssten  {axi^taaO^ai  xiXivaov  ti^v  fiuT- 
ttr  at^uftiviiP  rov  ri}«  ^^Tffns  uig(ivo9  sagt  Galenns  a.  a.  0.  p.  433.) 
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m  keine  direkte  Veranlassung  die  pr  im  Aren  €enitilaflek« 

lionen  als  besondere  Krankheitsspecies  aufzufassen.  Was 
aber  die  sekundären  Symplone  betrifll,  so  machten  die 
Aerzte  in  den  von  ihnen  behandeilen  Fällen  deren  Enlstehung 
fiMi  tur  UDODögMcfakeit,  da  Meseer  und  Caulerium  daa  €eii- 
iagmei  mk  aeinem  mateiielien  Substrete  entweder  gSeiiich 
leretdrten  eder  ebe  ee  resorimt  werden  konnle»  schnell  enif 
femten ,  und  da  wo  sie  dennodi  auftraten,  lag  theils  ein  su 
grosser  zeitlicher  Zwischenraum  dazwischen,  theils  waren  die 
ergriffenen  Theile  von  dem  primär  aflicirten  Stellen  zu  ent- 
fernt, als  dasB  sie  auf  einen  direkten  Zusammeniiang  hStten 
geMbri  werden  können,  ja  dies  wurde  Uineo  legur  inr  l)n» 
nSgliefakeit  geneclit,  de  diejenigen  KörpenteUen,  wdciie  der 
gewdhnliehe  Sits  der  seknndiren  Ailektienen  sind,  so  flker> 
aus  häu6g  in  Folge  der  verschiedenen  Figuren  der  Y^tint» 
illegititna  primär  ergriflen  wurden,  dass  es  selbst  dem  ge- 
schärftesten diagnostischen  Blick  kaum  jemals  liätte  gelingen 
können  einen  thataftcblichen  ünteracbied  zu  entdecken,  ab- 
gesehen davon,  dass  bei  der  berfsrsteohenden  durch  das 
WBmm  bedingten  Weignny  des  Knnbbeil^^eesses  aidi  auf 
die  imsere  Bant  m  werHsn,  das  Leiden  der  Scfaleinibflute 
und  Knochen  nothwendig  in  einem  bedeutendem  Maasse  zu- 
rücktreten musste.  Waren  auf  diese  Weise  die  alten  Aerzte 
ausser  Stande  die  verschiedenen  Formen  der  Lustseuche  zu 
einem  Ganzen  zu  vereinigen,  den  Krankbeitsprocess  in  seiner 
Gesamntheit  auftuflissen,  so  ist  es  an  sieb  schon  klar,  daaa 
•ie  gar  keine  Veranhaanng  haben  konnten,  fär  etwaa  in 
ihren  Augen  gar  niebt  Vorknndenes  einen  besondern 
Namen  zu  erfinden  und  der  aus  dem  Mangel  eines  solchen 
gezogene  Schluss,  dass  die  Lustseuche  nicht  vorhanden  ge- 
wesen sein  könne,  bedarf  eigentiich  keiner  weitem  Berück* 
sichtignnjg.  Indessen  angenommen,  sie  bitten  wenigstens 
die  generiscbe  Verschiedenheit  der  primären  Affektionen  er- 
kannt, nussteB  tie  deshjüh  aiicb  einen  beaondern  Namen 
dafür  einfiGhf^n?  Die  Antwort  mag  uns  GalettHi  geben; 
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er  Mgt  indem  er  anfahrt ,  *)  dass  die  .allen  Aerzte  keineo 
besondern  Namen  für  die  mit  Fissur  verbundene  Depression 
des  SoUddt  hätten;  es  ist  besser  eine  deutliche  Beschrei* 
bimg  n  gfibcB,  als  skb  auf  erblfMlioke  Weis*  terbsriacber 
Naneii  lo  Mitaau.  welch«  die  jOogeren  Aente  in  grosMr 
AnttM  erfimdea  haben.'*  A«  einer  andern  Stelle*)  tsddt 
derselbe  die  Terschiedenen  Benennungen  der  Geschwüre  und 
fahrt  fort:  wollte  ich  alle  (Namen)  herzählen  so  wurde  ich 
in  Gefahr  gerathen,  absichtlich  das  zu  lehren,  was  ich  zu 
▼ermeiden  gebiete»  dass  der  nämlich,  welcber  die  Wabriieit 
«Mlicli  anehe»  von  den  eingebildeten  ßenenanngen  neib* 
«eidig  abalrahiren  nnd  dieTlMtsaihe  aeJbat  ina  Auge  ütm 
miase.^  Indem  diese  Aeusaemngen  die  Nntaloalgkeit  dar 
Namen  darthun,  zeigten  sie  zugleich,  dass  allerdings  eine 
nicht  unbeträchtliche  Anzahl  derselben  vorbanden  gewesen 
sein  müsse,  was  für  die  Genitalaflekfionen  nicht  nur  das 
grieohiache  9»^ia«6  (S.268)  and  lateinische  roöi^e  (S«269)i 
abgesehen  Ton  dem  sweideutigen  ar^f«{y  beweist,  aendara 
anah  Celana  anadrOcklieh  angiaht,  indem  er  (Ith.  Tl.  c»|k  18) 
am  Eingänge  der  Darstellottg  der  Krankheiten  der  Gescfaledrtr 
theilesagt:  Pro xttna  sunt  «a,  quae  ad  partes  obscoenas  per- 
tinent^  quarum  apud  Graecos  vocabula  et  tolerabilius  se  habtnt 
9tauMptamm  u9h  sim/,  cum  §mni  fere  medtcerum  vohmM 
nlgni  sarmena  aastsnUir,  tipui  «es  f^eütrm  var^  fia  ssa- 

M^^H^Ab^  ^^i^iilPÄS  4K{i^dtf  tf^M^i^0ttM4lAHiSS  Ji^'^^lttfN^Atfift  ^^JUdJ^Ä^Ä^^ 

swtf.  Erselbat  thaill  nur  wenige  derselben  mit,  da  er  ¥mi 
et  pMderem  et  artit  praecepta  servaits  schrieb  und  zwiscbsB 
ihm  und  den  Hippocratikern  fehlt  uns  beinahe  die  ganze 
inilicbe  Literatur;  dasselbe  findet  zwischen  Celsus  und 
Galen  US  Statt  und  aus  der  für  uns  so  wichtigen  Periode 
der  Meriicben  Kaiser  ist  ehanialla  kein  aslbnandifar  Mr 
Hoher  Mmftatdtar  anf  nna  gekoounen,  ja  aegnr  dea  Caifi* 


l)  De  morbornni  cansis  cap.  9.  ed.  Kfihn  Vol.  Vif.  p.  39. 
2;  Ntlliodus  med«iidi  Ub.  II.  e.  2.  td.  Haha  Vol.  X.  p.  84. 
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Jaior  Oribasius  Fragmente,  welcbe  Deneriicb  Mai  bekannt 
gemaciit  hat,  eotbaltef»  leider  fon  den  ans  am  meiaten  in* 
teressirenden  Kapiteln  nnr  die  Uebendififten«  Bei  einef 
noMlenLage  derDfnge  greint  es  doeli  fast  anTlierliett  tW 

die  Kenntniss  der  alten  Aerzte  von  der  Lustseuche  und  ihren 
Formen  ein  absprechendes  Urtheil  fällen  zu  wollen,  dies  um 
so  mehr,  als  nicht  einmal  die  vorhandenen  ärztlichen  Schriften 
hiDUngltcii  ausgebeutet  sind,  wie  dies  erst  vor  kurzem  Nao- 
mann  am  Galenna  dargetban  bat.  Aber  ft^licb  ist  ea 
leichter  in  behaupten,  die  Alten  wussten  niehts  von  der 
LiMtseuehe,  als  den  besten  Tbeil  seiner  iiebensieit  daranf 
zu  verwenden,  um  zu  untersuchen:  wie  viel  wnssten  die 
Alten  davon? 


8*40. 

Wenden  wir  uns  {etat  nach  diesen  Erörtcrnngen  in 
4aii  Darstellungen  der  aKea  Aent«  selbst,  an  giebt  ea  sweieriei 

Wege,  wie  wir  dieselben  betrachten  und  unsern  Leaern  vor 
Augen  führen  können.  Entweder  nämlich  stellen  wir  alles 
von  einem  und  demselben  Schriftsteller  Gesagte  zusammen 
uad  betrachten  jede  einzelne  Angabe  desselben  för  sich,  oder 
nur  weinigan  die  Angaben  der  waebisdanan  Sebrifiateller 
fiber  ein  und  denaelben  Gegenstand  und  teiglaicben  aia  nll 
«inander.  Der  entere  Weg,  welcher  gewAbnÜcli  von  den 
bisherigen  Geschicbtaehreibern  der  Lustseuche  eingeschlagen 
ist,  giebt  uns  zwar  das  Resultat  dessen,  was  die  einzelnen 
Sobriflsteller  über  die  verschiedenen  Formen  der  Lustseuche 
gewnast,  allein  da  wir  tbeils  in  mehreren  Fällen  nicht  einmal 
atta  Scfariflten  des  Aatora  beaitsea,  tbeils  auch  in  diesen 
Falle  das  .van  ihm  Au^eselcbnete  nicht  als  den  Gesammtin» 
halt  der  Kenntnisse  seiner  Zeil  betraehten  können,  so  ist  der 
Nutzen  einer  solchen  Behandlung  des  Gegenstandes  im  Ganzen 
nur  gering  und  sie  hat  den  Nachtbeil»  dass  sie  die  lleber- 
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sieht  dessen  was  das  Allerthutn  über  die  Lustseuche  wussle, 
worauf  es  uns  doch  zunächst  und  hauptsächlich  ankommt, 
hedeutendl  erschwert  umi  notbwendig  eine  Menge  Wieder^ 
MimgeD  vennlasst.  Der  sweile  Weg  AberheU  uns  weht 
nur  dieser  NachtMle»  eondem  gewihrt  une  jene  beMnden 
noth wendige  Uebereicfat,  deren  bisberigeni  Mangel  es  auch 
vorzüglich  zuzuschreiben,  dass  man  die  Gegner  des  Altertbums 
der  Lustseuche  von  deren  wirklichem  Vorhandensein  nur 
höchst  unvoUkonunen  überzeugen  konnte,  da  das  an  und 
fOr  sich  schon  unfoHkonmen  Dargestellte,  in  seiner  hruch- 
slAekweisen  Angebe,  notbwendig  noch  unvoHkomoiner  er^ 
scheinett  nusste.  Die  bei  dem  sweitenWege  der  Dtntdhing 
freilich  nöthige  Zerreissnng  der  Mittheilungen  des  eiotelnee 
Schriftstellers  ist  nur  von  geringem  Belang,  zumal  da  ihr 
leicht  dadurch  begegnet  werden  kann ,  das3  wir  die  Stellen 
bei  ihrer  ersten  Anführung  gleich  vollständig  mittheilen,  um 
nachher  nur  darauf  zu  verweisen.  Auch  der  Verlust  der 
SeitbestimflMing,  welche  ffir  die  Geschichte  allerdings  tos 
Wichtigkeil  Ist,  lisst  sieb  dadurch  beseitigen ,  dass  wir  dis 
möglichen  Anhaltspunkte  dafür  bei  der  notbwendig  zideW 
erfolgenden  Uebersicht  aufnehmen.  Allerdings  hat  Hensler 
und  Alex.  Simon  bereits  den  zweiten  Weg  der  Darstellung 
eingesdilagen,  indessen  betrachtete  letzterer  die  Angaben 
der  eintelnen  Sebriftateller  fir  sieb,  ohne  lu  waucfaen  ew 
Ganses  dsraus  tu  bilden,  was  den  Aken  bei  ihrer  Dar- 
stellungsweise allerdings  fremd  war,  f4r  unsere  Zeit,  welcbe 
an  eine  systematische  Darstellung  gewöhnt  ist,  aber  als  durch- 
aus notbwendig  erscheint.  Hensler  dagegen  hatte  bei  seiner 
Behandlung  des  Gegenstandes  vorzugsweise  nur  das  Mittel- 
alter ins  Auge  ge&sst  und  es  lag  ihm  zunächst  nur  daran 
dartttthun,  dasa  vor  den  nenniiger  Jahren  des  XV.  Mr- 
hunderte  Lokalaffektionen  der  Genitalien  bereits  beha«nt  und 
behandelt  worden  waren.')  Vl^as  nun  die  folgende  Darstel« 


1)  (iescbicliie  der  Lufttseuclic.  Bd.     S.  191  sagl  er  an&drflcklidi: 
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lung  selbst  anlangt,  so  werden  wir  uns  dabei  des  Eingehens 
in  Einzelnbeiten.  welche  der  Text  oder  die  Ansicht  der  Schrift- 
steller selbst  Dothwendig  machen  durften,  so  viel  als  möglich 
«Ulialieo,  da  der  Raum  uns  jetil  waoigsteng  daau  leblu 
Auch  ist  mancherlei  des  dabei  in  EeUacbt  kommenden  be- 
reite  er6rten  und  zu  kritiecben  Beleuchtungen,  aelbet  wenn 
sie  nodi  so  dringend,  fehlt  uns  jeder  Apparat,  ja  von  roehrern 
Schriftstellern  war  uns  kaum  die  Uebersetzung,  vielweniger 
der  Text  zugänglich,  weshalb  auch  vielleicht  manche  bereits 
bekannte  Stelle  unberücksichtigt  geblieben  ist;  das  Anfnbren 
simmüicher,  auch  der  noch  unbekannten,  denn  die  £rnte 
Ist  wie  gesagt  noch  keineswege  beendigt»  wird  wohl  kein  bilHg 
denkender  Leser  von  einem  dreissigjShrigen  Porseber  ver- 
langen, da  sicher  nur  wenig  Greise  von  sich  rühmen  dürfen, 
alle  gedruckten  Schriften  der  allen  Aerzte  gelesen  zu  haben, 
liebrigens  bezwecken  wir  hier  auch  durchaus  keine  er- 
schöpfende Darstellung  alles  dessen»  was  die  alten  Aerete 
Aber  die  Genitalafiektionen  gedacht  und  beobachtet  haben, 
vielmehr  kömmt  es  uns  hier  nur  darauf  an  das  Wahre  und 
fÄr  unsere  Aufgabe  sunichst  Brauchbare  lusammensusteUen: 
dies  dürfte  aber  in  Folgendem  bestehen: 


Die  Gonorrhoe,  deren  Name  aus  yonj  (schlecht  be- 
reiteter Saame)  und  ^uv  (fliessen)  zusammengesetzt  ist, ') 

Aber  ich  will  die  G«schidite  weder  der  Gonorrhoe,  so  aerkwArdis  «ie 

mich  Mio  möchte,  noch  irgend  eines  andern  Zufalles,  bb  in  ihrem  Ur- 
sprünge hinanr  verfolgen.  Mich  genügt  meine  Autoren  von  der  ersten 
Liistseiichc  aus  ihrer  Vorzeit  aufzuklären,  wenngleich  dabei  dal  Auge  SU 
Zeiten  etwas  umher  schweift  und  auch  höber  hinauf  blickt. 

1)  Galenus  de  loc.  offeci.  lib.  VI.  6.  (VIII.  p.  439)  to  »f^  T>Jf 
yovo^^oiaq  ovofia  ngotpavtHs  iart  avv&trov  {x  J^s  j'OV^i  xal  tov 
^tip'  ovofiuCtrat  fag  tö  ani^fiu  xai  yovoi. 


1)  Der  Tripper. 
Nioia  profasio  leniab  (CelsasX  yoro^^«. 
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bestellt  m  einer  Affektion  der  Saamengefässe ,  nicht  der 
Schaamtheiie,  welche  nur  die  Excretionswege  des  Saaroeos 
ali|;elwii,  Man  muss  zwei  Arten  derselben anterwMdeii, 
je  naehdeid  M  Affektion  mit  oder  ohne  Ereküoti  dee  Penii 
feriimiden  let*)  Die  Gonorrhoe  mft  Erektion  des 
Penfs  wird  bald  Satyriesis  Oder  Satyriasmus  bald 
Priapismus  genannt')  und  ist  eine  Art  Krampf,*)  welcher 
äber  nur  den  Penis  befallt,  gehört  zu  der  Klasse  der  Em- 
physeme ^)  und  wird  durch  einen  Zoiluss  der  Sifte,  besonders 

1)  Galenns  1.  c.  p.  441.  yovo^^otm  filv  ov¥,  rwK  ütKQff- 
xixtav  QQYUvmv  iarl  nä&o^,  ov  tmv  niJottov^  olq  o^o)  /p^rat  tiqös 
(XQOW  ri  yovij'  — •  de  usu  partium  lib.  XIV.  c.  10  (IV.  p.  188)  xara 

rac  yovo^^ias  (tvitiv  fiovfav  iarl  ro  ndOtj/xa  itÜv  antQfkaxi" 
xäv  nyycCojv. 

2)  Galen  US  de  Symptom,  caus.  lib.  II.  c.  2.  (VII.  p.  150): 
löan^Q  yi  xal  r^g  yovo^^oCag  i)  er^Qw  6taq>0Qtt'  ei  fiiv  yccQ  /u«t« 
(yrdaivs  rov  aidoiov  yivoixot  oiov  anaafxog  iartv^  ei  6k /togls 
ravTijg,  a^^marCa  r^j  xad-iXTixrig  ^wafiea^.  —  Hb.  III.  c.  11.  (p.  267.) 
xttl  fiijv  xal  ttl  yovo^^oiait  /a>olc  fjtkp  rov  üvvevreiyco&M 
«lifoioy,  aggonaritf  t^e  *«#txrtx^«  Svvaftwq  tije  (p  roU  antgfUf 

naaxovTW  ixmlüvyniu, 

3)  Galen vs  de  tnmoriboB  praeternat.  e.  14.  (VII.  p.  728)  aw- 

ans  Galenns  nelliod.  XIV.  e.7.  (X.  p.'968)  bemrgeht,  von  den  jinsm 
Aenten. 

4)  Galen  US  de  usu  parL  lib.  XIV.  e.  10.  (IV.  p.  187)  jnflAr^r 
yiQ  lfx€i  dvvufiiv  (ig  t^v  tcSv  ntQu^ofiivw  txxqtaiv  o  oiov  ainO' 
ßids  rmv  flOQicav  roTg  a(pQodia£otg  inofievoi.,  ivtari  üot  fia&eJv  f* 
Tt  tÜV  lnUn^(»v  Ttov  fjitydltiv  xax  rov  ynt&i^fxttTO^,  8  Ji|  xmltttM 
f0iv6ff9im'  xmitfikv  yäQ  tag  htxvQag  intXtitfilt^,  or«  r6  n&v  ü£/i* 
ffnSrm  ütpo^Qtag,  xal  avv  avtw  ra  yewtirtxa  fioQm^  dttt  roi/'O 
fxxnfverttt  ro  an^Qfja'  xara  6k  t«?  yovo^^o{aq  avnov  fx6v<ov  lotl 
ro  utt^rifjitt  xoiv  aneg/Liarixdov  ayyiftav  onoiav  ovv  xaaiv  ff  toT( 
eigtifi^votg  voarjfjaat  itdayei^  Totavrtiv  ti^ovra  xate  awovaüuS 
ixxgivei  TO  aniqua.    Vergl.  N.  2. 

5)  Galen  US  melb.  medendi  lib.  XIV.  cap.  7.  (X.  p.  967|  avtixtt 
yi  Toi  naifog  iaxl  t6  xakoi/^erov  vtio  tuv  vioatiQW  nQtaniafi^g, 
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der  verdickten  oder  scblecftU  gemischteo,  bedingt.*)  Indeeeei 
gofaöri  dies  kCitm  schon  lur  kmnkkaftoB  Mlhoit«  weloie 
IPaalss  Aogino4a  PiftopiflMs  nennt,  wifannd  4r  den  hier* 
ImrgniiOrfBen  Zustand  mü  dem  Namen  SsiyrisBis  belegt, 

welche  ihren  Grund  in  einer  entzündlichen  Afleklion  der 
Saamengefösse  habe.  ^)  Es  bedarf  keines  Beweises,  dass 
beide  Ansichten  insofern  richtig  sind,  als  der  Tripper  sowohl 
krampfhaft  als  entEändlkh  und  in  beiden  FiUen  mii  Pria- 
piaaanB  bagMel  sein  kann.  Ausgeleeit  mtd  nichts  oder  nur 
sehr  wanifj^  wodurch  sieh  dia  Kranken  dann  arlaiahtert  ftUto, 
fndeesea  werden  sie  Ton  neuem  ron  dem  Uebel  ergriflen, 
bis  die  Ursach  der  Erektion  entfernt  ist,  worauf  der  Penis 
denn  zusammeufäUt. ')    Ks  tritt  nach  Paulus  A.e(pnete 


&Wirtt/itv6t  ffC  r£v  iP  ri^t^e  roTe  vnotivnfxaai  nQoyiyvfivaoaimp 

cee^  lib.  OL  b  IL  (VOL  |k  906.) 

1)  nelenet  de  tmk  mmb.  c.  ü.  (Vll.  p.  22)  täg  ipiott 
(ikp  iilixQtviis  ini(l^€i  tOikmp  M*am9S  t»p  x^/xvv,  MonM  ^  Hh^" 
JLoiff  intfd{YvirtnFm$*  utA  aS^  «1  rmp  9iiovPwmp  —  fjiQ^daP  Sm^iouf 
ipwtv^'fp  M  MUtttTttf  MQiMiUopTttt,  —  »«l  ütftvgtttom  ix  rovrov 
Tov  yivpve  tkrim  VersU  Melkod.  med.  lU».  XIV.  c.  7. 

2)  Ub.  UL  o«f».  50.  i|  aaivQiaais  ioil  nakfios  rpv  Moiov 
ifktyfAOPtii»  nti  itm^it$i  tmp  om^fuatxmP  ayytimß  bt^ptif  fur* 
iptttOims'  umk  tt  firi  navoutro  6  nol^oc,  xaiaaxiintetp  f&»#€r  4h 
nmfmHP  tmp  ontQfjLtnumP  ayyeüav  tj  onaofiop,  naik  iniXlvprtte 

o»  fpvX9^y 

H)  Actvarlni  BMihod.  BMd.  IIb.  I.  cap.  22.  FriapiMDw  T«ro  esl 
ptnnaoMS  eoiiilaiiM|De  ealis  «tieiisk».  ^  Corrlpit  faic  affeeUs  cam  cattdo» 
oraMiufM  apiritM  in  colem  decaMbit,  qni  ubi  noa  faeUa  tgredi  pamit^ 
litnr,  penam  vi  axteodil.  Hi  aiigoom  vd  nibil  samiois  aiacolaolar,  aea* 
tiant  tanaa  qaod  apiihaa  ana  aadadauir  ai  Ittari  qnidam  aagri  ila  qaa- 
daaHeoas  Tidaalar;  ftraei  daoao  «odan  omIo  corripientnr,  donae  iataaaioaia 
caua«  tatrit  aablaia.  Oalaa  laaoHftar,  aat  qaod  aartl  Uliaa  aliqaa  iaIeaK 
paria  dabilitaatir- aal  qaod  apirilas  coaDvaas  (delleiat  val  weataa  aiai 
obstraaalQr  diasa^tqrve. 
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Puwt  der  Seameiigeftsie  (die  mite  Porm  der  GmiORliee 
ein,  wenn  die  Krankheit  nieht  naeMSwt  oder  allgemeine 

Krämpfe.  Die  von  den  Krämpfen  Befallenen  sterben  scbneH 
unter  kalten  Schweissen  und  tympanitischer  Auflreibung  des 
Unterleibes  (an  Baucbläbmung)«  Alexander  Trallianus 
(IJC.  10)  sah  eelbit  nach  dem  Tode  noch  den  Erektionszo- 
stand  fortdauern.  Ilieee  Form  ist  niolit  hAnfig;  aie  findet 
sich  besonders  bei  jungen  Leuten*)  nnd  atdit  nach  Tho  misoBi 
Beobaelitang,  weldier  sie  hinfig  auf  Kreta  sah,  wo  sie  wdw* 
scbeinücb  aber  oft  eine  Folge  der  Paederastie  war  (S.  133), 
unter  epidemischem  Einfluss.  —  Die  Behandlung  dieser 
Form  erfordert  nach  Paulus  Aegineta  a.  a.  0.  scbneU 
aflgemeine  Blutentziehungen,  (welehe  auch  Galenus')  em- 
pfiehlt und  mit  Yorthdl  anwandte)  artlieh  Schröpfköp&  oder 
Blutigel,  einfache  Klystiere,  kfihlende  und  beruhigende  Ein- 
reibungen und  Umschläge  von  Solanum,  Cicuta  In  die  Lenden- 
gegend,  von  Litbargyrum,  Cimolia,  Psimythium  mit  Essig, 
Wasser  oder  süssem  Wein  in  den  Damm.  Innerlich  giebt 
man  Malven-Mercurialis- Birkenabkochung»  SchneckenbrAbe, 


1)  Aretaens  morb.  cbroo.  sjmpt.  üb.  II,  c.  5.  an6  ffarv^j- 
iTMi?  yovo(jöoiiig  Rnoaxi}^i>  ij  xowdüraCtq»  Caelias  AoreliiD 
•cm.  inorb«  Hb.  III.  c.  18.  Omnibus  tarnen  in  nltimo  conduetio  nervoraro 
flt,  qnam  Graeci  spaamoa  vocuTenDt  ei  volanlariu  Mniiiis  iacUs 
Vergl.  S.  430. 

2)  Galenus  method.  medendi  lib,  XIV.  cap.  7  fX.  p.  970)  yimtu 
ov  nolloTg  fjtiv  r6  nd&os  toiJto,  veuviniq  yt  fxkv  ^allov  r\  xat 

ukXijv  riXixfttV  Caelius  Aurel,  acut.  morb.  lib.  III.  c.  18.  Sed  anla- 
cedentes  istius  passionis  causae  sunt  epolo  medicamina  —  evrarixa  — 
item  immodicus  atque  iotemporalis  usus  veneris.  Est  autem  commuais 
passio  viris  atqae  feminis,  quae  solet  accidere  aetatibus  mediis  atqoe 
iiTentoli. 

3)  Mtthod.  OMdwdl  lib.  XIV.  eap.  7.  (X.  p.  969  folg.)  VergL  df 
conpotiU  OMdieuB.  uond.  loeot  lib.  U.  c  9.  (JEW.  p.  318).  Caelia* 
Aurelian,  aent  morb.  lib.  III.  18.  chros.  moib.  lib.  II.  I.  T.  9L  Ac- 
Uarins  melb.  aied.  L  15,  NoiiQit  EpHon.  cap.  t94.  Piisciai' 
Iii».  U,  tl. 
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Ilautensaft,  Dekokte  von  der  Wurzel  der  Iris,  Nymphaea 
und  AdianUmiii.  Urin  treibende  Mittel  schaden.  Dabei 
liMi  »Ml  eine  knappe  ▼egetabttisdie  Diftt  gebraucbeii  «kl 
dm  Kiankea  dieRftokeidage  wMm.  Galenae  a.a.O.  am- 
pfiahll  atmerdeni  Enelioa,  waüA  aber  Abfthrungen,  ferner: 
Einreibungen  von  Ceratnm  rosaceumy  Friktionen  und  später 
gymnastische  Uebungen.  Alexander  Trallianus  macht 
besonders  darauf  aufmerksam,  dass  der  Kranke  alle  üppige 
Soenen  und  Gedanken  meide,  ^)  und  warnt  Tor  dem  Gebraueli 
sebr  iuiHer»  besonders  adstringirente  Dinget  wodoreb 
im  Zerlheilnng  erschwert  wer^  (itd^hg  dmriut^oQijtop 

Die  Gonorrhoe  ohne  Erektion  des  Penis,  die 
eigentliche  Gonorrhoe,  stellt  einen  anhaltenden,  unfreiwilligen 
Ausfluss  des  Saamens  dar,  ^)  bat  Aehnlicbkeit  mit  der  /»• 
eontinentia  nrinae  und  beruht  wie  diese  gew^nüch  auf 
Schwäche  oder  Mangel  an  Retentionsiuraft  der  Saaniengeiltose.') 


1)  Cael.  AHiolian.  Hb.  III.  c.  18.  Prohibentes  eliam  hotuinuni 
ingrcssnm  et  magis  iiivcnum  fitroiDarum  alque  pueromm.  Pulcbritndo 
enini  ingredientinm  adnionitione  qnadam  provocal  aegrotantes;  qaippe  cum 
eliam  «ani  saepe  talibiis  usi  stalim  in  veneream  reniant  volaptalem,  provo- 
eati  partiam  iSecla  tentigine.  Er  empfiebll  aadi  das  Abioheeren  der 
Sehaamliaara. 

^  Galanaa  de  hw.  affiMt  VI.  6.  (Vill.  p.  439.)  ^  f^iv  ^. 

n^f  nA  t^Sll»  nJh^m  tA  im  rov  atS/tmwos  ^fit»¥  iiiMiWovfitm 
narA  Sntiv  t^nov  rtvro  ntuijctt,  notk  fdv  i*  t4v  ntgi^ovtmp 

—  Paulus  Aeginet  Hb.  Kl.  e,  5&.  ij  ywi^^ut  ifnigfitttog  iarlv 
itMowgtue  Jtnoxgiaie  awtx^^  yivo/ainj  x**Q^S  «Ueaey 
ivaraattas,  <fm  t^p  t^?  xa^ntf$*ri^  dvpufUtH  io&ivitw  yüMiftithi, 
Uaeselbe  sagt  N  o  n  n  u  s  Epitome  cap. 

3)  Galenas  I.  c.  p.  441.    tSon^Q  yi  xal  riyv  r^f  yovo^otug. 
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Häufig  geht  ein  entzündliches  Stadium  vorher,  wodurch  sich 
die  Krankheit  der  ersten  Form  nähert;  die  Kranken  bekommen 
fiei  und  hitzigen  Stamen,  welcher  sie  zur  A«Mi«eniiig  reizti 
wodurch  sie  aber  sehr  afcfittattet  werdeo,  meiden  sie  aKer 
den  Beiaebla£  so  itaili  aibh  Kaffrctoen  ein,  HifwidricliiMi 
«ad  £kjBl  oBd  nieblMcbe  P«>Httlioii«o  bringfA  ihm»  IkiUdM 
Beschwerden  al»  die  sind,  welche  sie  von  dem  Coitus  haben. 
Die  Ausleerung  ist  mit  Hitze  und  Schmerz  verbunden  und 
zwar  nicht  bloss  bei  Männern  sondern  auch  bei  Frauen,  denn 
einer  von  dieaea  Krankea,  acbreibt  Galeaus,^)  sagie  mir, 
data  nicht  nur  er,  sondern  auch  die  Fraue»,  mit  deoeii 
er  den  Beischlaf  geflbt,  bei  dem  Ausfluase  eineil  bais- 
aeadan  hrennenden  Scbmera  fÜUlen»   N«oh  Areiaeus') 


aiiT^  nuQalv&6iact  T1717.  Actuar.  uiethod.  med.  lib.  1.  c.  22.  Causa 
autem  eius  est,  seminüliuui  v<i;^uru(ii  fluxus  facililas,  üiit  impoleuUa  aol 
quod  ob  eoatam  inlemperiem  semen  contineie  nequeaiil,  üuI  quod  buiDor 
quispiam  mordax  ibi  abuodans  stimnlet.   Vergl.  N.  1. 

1)  CaUant  4»  aanitale  lueoda  Ub.  VL  c  14.  (VI,  p.  443)  Mox' 

fti»  Imm  yawämip,  kmtlytt,  y^^Q  «^a^*  «fr  Mioa^iMiir«  ev  /atr« 
t^vU*f*m»hüiMttdti  yiyiw9m$     at6funt  riie  «oiJU^,  de#f- 

fu»PTt9  of  otßT»  Siaxtifitwoi*  tt  «fl  I»  rov  ravra  nuüXMf  HA  ralp 

4w  r^r  iyxQutkiag  dip^XoSttai '  ovfißuivu  y^q  »uToif  /|dv«<^MT- 

9Ui9'  44  i$  aitwtip  itpij  jnoi ,  Juxvtad^ViTS  »al  ^af- 
f^ov  »€tvv  Tov  anifftmroi  aia  i}^uv€a{^«i  xuta  t^v  ini' 
»qmiVf  oll  fi6v0V  imvt6Vf  «IXä  x«i  tui  yvwttiutit' M 

2)  De  niorhor.  cliroiiic.  sympL  lib.  II.  c.  5,  *Avuik$S-Qov  pilv  ij 
yovo^^oict ,  i<  1 1  (f  n  t  s  J ^  x«  'i  «  »/  J  ^  ?  fiiaq»  d  xo  fj  s;  rji'  y«p 
uxfiuaitj  xui  ndgtaiq  r«  uy(jä  tö///  xai  yoViuu  uioftc,  o'xw«  6ia 
if/vxQuiv  (lifi  t]  OoQTj^  ov(U  liiiaxiiv  laii  avirfV  ovdk  vnvoujt' 
dlkd  yaQ  riV  rt  tvötj,  //r  it  lyofr/oniij,  r* i'fJi^ö/tTOC  r)  (poori,  avui- 
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soll  dagegen  nur  bei  Frauen  Jucken  der  Scbaamtbeile,  Wol- 
]u8tgefübl  und  grosse  Neigung  zum  Beischlaf  bei  dem  Ausfluss 
sUttinden;  eine  Angabe,  weiche  skh  leicht  daraus  erklärt, 
dM»  in  (äm  MMkbtm  Umim  du  itiindliche  Sudnni 
Mfar  bun  Mii  gtMiiilieb  Junn  beneiihir  aaftrüt,  tohi 
nidit,  wie  Mitli  liMg  getchtli,  wibniii  dwoelfctn  der 
Boiscbiaf  autgeäbt  ward.  Mdstens  bekam  ja  aocli  der  Arzt 
nur  die  chronische  Form  zur  Behandlung.  In  der  Regel 
bemerkt  der  Kranke  erst  die  Kraokbeil,  wenn  sich  der  Aus* 
flues  eimteUt,  diettr  gebt  danii,  wenn  das  entzündliche 
Sudiiiiii  Toriller  int,  MWBlerfafochen  ohne  Wdluaigefilil  hei 
Tage  uid  M  Nachl,  ohae  mütHipB  Trtoas,  <)  eft  oIhw 
aHe  EtDpAodiHif  tor  tkk.  Dis  Aosflietteaie  kt  mm  dimle, 
kalte,  blasse,  unfruchtbare  Flüssigkeit,  weiche  gegen  Ende 
der  Krankheit  dicker  wird,  eine  bessere  Bescliafleobeit  an- 
nimmt und  danu  auch  nicht  mehr  ausfliessL Hält  die 
Krankhüti  aber  aB»  oamentUch  bei  joogen  Lantei^  so  mmmi 
«ach  Are  t aaua  des  gante  Aaseh«  der  Kfanken  etwas  graioen 


xeg  w^pä§  ti^y  vovaov,  all*  inl  xvriauolai  itov  fiOQÜüV  and 

tffvxQoV',  axQ99fVt  Sfovay  ittSs  yag  C«oyoyoy  ^»«^^a  aaigfiu 
^HX^V  <kvo«  7}  ipvaiz'  öh  *al  v(ot  noaxotat^  yifQmXiovt  X9^ 
yeviaStti  »«ir««  r^»' fj/v,  rw^w'Jfo?,  (xlvtovs^  aipvxou^:,  oxviovtas^ 
uutfov^;  aaiytvialf  ^txvovi ,  an(}rly.tovg,  inioxQOvq,  l^vxovSy  yvvai- 
xia^eag,  anoaiTov^,  ijjvx{fOv<:,  /JtXuov  ßä()t(c,  xtd  vuQxue  axiliuv^ 
axQutitti,  y.ttl  h  nctviu  n«()^rot;?'  171)4  r]  vovaoi  odog  if  nagalvair 
noXXoiai  yCyvixai  •  niöq  yitn  oux  av  rwv  vevQütv  ^dt  ij  JvVUfUg 
Titx&Oi'  T^l?  iq  f«r]?  yivtatv  (fvatog  anixpvyi.it'vr]g. 

1)  Geld  US  de  re  med.  lib.  IV.  cap.  21.  Est  cliaru  circa  naturalia 
vitivm  I  nimia  profusio  setninis,  quod  sine  venere,  sine  nucturuis  iifis^ini- 
bttft  sie  fertur,  ul  ialcFposilo  spalio,  tube  bomineai  consumat. 

2)  Alexander  Trall  lib.  IV.  c.  9.  öiovrat  ydg  ovr««  wnv 
iTHxiQVfaVTtov  KoX  ifiijjvxovrtov  navu  xai  Xovtqu:v  ivxQarmv  tSar€ 
TiaxvvfheiottV  ^gifia  t^v  jroyijy  xul  f-vxQttJoy  yevofiiviiVt  fni*ii$ 
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artiKW  ao,  sie  werden  trige,  scUaff,  mulblot,  scheu  (faul)» 
•luiiipftiMrig»  knftlot,  Aqiumkrif  vnfiQiig  sur  ArMl»  aiit- 
IMmb,  ^)  Utmt  «ribitch«  htlMn  Mangel  an  Ai^Mlil»  ttto 
sieh  kühl  an,  klagea  Aher  Mmwe  der  Glieder,  sind  Lenden- 
lahm, schwach  und  zu  allem  untauglich,  Nach  Galen us 
sinkt  der  Unterleib  ein,  auch  der  ganze  übrige  Körper  falll 
susammen,  trocknet  ein,  die  Kranken  werden  mager,  blass- 
gettilich  und  hohltagig.  Auf  diese  Waise  wird  die  Kraakksit 
nielit  saltao  Vemriaasaiig  aar  LMimBg  adar  dia  Kiaaksa  | 
gebao  an  Tabea')  an  Grunde.  Ad  oad  üBr  aidi  ist  dM 
Krankheit  gefahrlos,  ruft  aber  verschiedene  Leiden  hervor 
und  stellt  eine  unangenehme,  verrufene  Affektion  dar 
(Aretaeiis^)  welche  fast  iamier  einen  cbroniscben  Verlauf 


1)  Galcnus  deliiiil.  iuedic.  n.  288.  (XIX.  p.  42ü)  rovof^oia  iativ 
ctnoxfjiatg  lni(p4Q0vaa  aniQ/uarog  v6ar\^a  /btsra  lov  ryjxta^'tti  io 
adifia  xal  a/govart^ov  anoTtXtta&at'  yCviXtti  aioryiaavrtov  reur 
ontQfiajtxtuv  ayyitmv^  cuoTe  xqi-mnf  nagtifiärmv  avttiv  fi^ 
x^attta^at  TO  OTiiQfta. 

2)  Actuarius  meth.  med.  lib.  L  c.  22.    I£t  in  serotois  quidem 
profloTio,  neqae  coles  intenditur,  neqtie  aeger  eadem  qua  sanus  afRcitur 
voluptate,  sed  perinde  ac  si  supertluiim  qiiiddam  excernerelur,  seosu  prm- 
lur.    Quod  si  morbus  rooram  traxerit,  necesse  esl  Qt  aeger  in  colliqit- 
tioDem  collabatnr  ac  pereat;  quod  pingoior  hainorit  perlio  eUeitlir  M 
Vitalis  aiiiriliia  ooa  pamoi  eoa  «flhnl.  Schon  Hlppoeratoo  do  swrUi 
Rb.  IL  od.  K.  VoL  IL  p.  265  ngt:  4  vmwtäs  ^Mic  M  f9  ftvM 
yinrm*  ImftßtiPit  dk  ftmXun«  vtoyaf/uw  »aX  tpilolifvovi  — 
iit^p  ovQiiji  {  inunmiti^  ngoi^x^ttii  ol  nwlde  xtA  ^y^iSt 
yerc^       tffii^irwt  m4  otvi^oSmrcs,  »£y  at/yM9tfi^$f  fMmuAt 
ftff,  Ist  dies  nicht  tnf  den  Tripper  tn  beiishonT 

3)  Am  &  424.  fl.2.  s.  0.  ond  do  enrau  morb.  cfaroa.  üb.  IL 
Kffl  rov  dre^/o«  roS  ni^w  *tf¥¥»i¥  Md  rov  mcrd  «^iriflty  «iv- 
dvmÜw^  Md  e  h  SMtStP  yimiq  Avtsr  ft^  ßfMn 
n|y  yotoifmmf  nurwmp  imxmv  odow  «tr^y*  d.  h.  JSomM  wtpm 
dos  Unanconebmon  dae  Oebds,  als  wofon  der  GofAr  der  Tibss  eod  tar 
QOtbwendisoQ  Brbsitons  der  NasbkoaMMnsohaft  nass  die  Gonorrboe, 
welch«  die  Unoch  ssbr  vieler  Leiden  abgiebt,  schnell  heseiligt  werdeo.'' 

'    Wchrlich  wenn  nns  anch  wsiier  keino  SloU«  von  den  Allen  ahrig  gthlirtai 
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maclrt,  0  «ithalb  indi  AntMus  imd  Gadiw  AinNmos  dai- 
Mlbe  unter  im  obronitchiii  Kranklieiteii  abhandelD.  —  Die 

Trippermaterie  iet  ansteckend,  was  deutlich  aus  den  Reini> 
gungsgesetzen  des  Moses  (III.  Moses  XV.)  hervorgeht  und 
die  Krankheit  theilt  sich  durch  den  Bdschlaf  mit,  wie  man 
di«8  aus  den  Worten  des  Galen us  (S.  428.)  sieht.  Aber 
achon  in  IV.  JaMunderi  herraehta  die  Idee,  data  die  Com^ 
atellallon  der  Geatirne  Mohl  ohaa  Eintea  aai,  Indani 
eine  aolcbe  bereita  bei  der  Gebart  beetimmen  könne,  daa« 
das  I nd  Ividuum  an  Gonorrhoe  sterben  werde.  So 
berichtet  wenigstens  Julius  Firmicus  Maternus,^) 
welcher  zur  Zeit  Constantin  des  Grossen  ialite.  Die  Krank- 
iMii  iai  wobi  ? on  den  niebtlichan  Pnlintionen  an  noleraobeiden»') 


Viren»  als  die  btUbn  des  AnlMiis,  ip  «Orden  sie  doek  aNelQ  aiuriickeii, 
OM  Aber  das  foiiiaBdeiiseia  des  deich  den  Baiacblaf  sogeioiHieB  vim- 
lenten Trippers »ubakliren;  nndcs  ist  nnlwgreiOIcb,  wie  Simon,  Yennck 
einer  krit  Gesek.  Bd.  1.  8.  24  sagen  kann:  „So  i.B.  sprecksn  alle  die 
Symptome,  welche  Aretaena  hn  Kapital  ton  der  Gononkoe  angiekt,  Ar 
«akren  Saamenfl nss!** 

1)  Theo  dorne  Priaciao.  Hb.  II.  logic.  c.  11  Satyriuiti  geaor* 
rhoea  Tel  prU|Hsnat,  qaibns  similis  est  sub  immoderate  patratiooe  molea- 
lia«  bis  accidenlibns  disterminantiir.  Gonorrhoea  sine  veretri  exteosione 
Tel  usus  venerii  desiderio,  spermalis  arfliienüssima  tub  einitione  corpore 
debiiilat  et  per  chronica  tempora  producitur. 

2)  Aslronomica  üb,  III.  cap.  7.  ii.  8.  In  loco  oclavo  2  ab  boros- 
copo  conslituto  —  si  5  cum  ea  fuerit  vel  cum  Yenerem  in  hoc  loco 
posilam,  malevoln  Stella  respexerit,  vel  per  quadratom  vel  diametrum,  vel 
si  cam  ipsts,  in  hoc  loco  fuerit  inventa,  omnc  eius  qai  natns  fuerit  patri- 
monium  dissipalur  vel  qualicunque  proscriptione  niidatar,  mors  vero 
illi  per  gonorrheam,  id  est  defluxionem  seminis,  aat  contrac- 
lianam  lel  apaemnm  aot  apoplexio  fertar. 

•  $)  Cael.  Aorelian«  morb.  ckron.  lik.  Y.  e.  7.  Harn  aataoedans 
canaa  snpradictee  paseionla,  qnam  aominia  appellamns  lapanm,  Maae 
prokalar,  a  qna  diseemitnr,  li  qnidem  ilb  paeälo  etiam  per  diem  vigikin- 
libna  eegria  flnere  facit  semen,  nnUa  phanlasia  in  nanm  faaarenm  pro- 
Tooaota.  Am  riehligalan  aekaint  Philagrina  den  Unleraekiad  gaCnal  tn 
haken,  wenn  er  nach  AStlna  (letrab.  HL  sarm.  3.  cap.  34  de  samiaia  In 
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wilcbe  iniiietai  tino  FolfikraDkMi  der  GgHaMee  üuii  — 
Di«  BehigdUag  in  aach  Ar«li«iit  im  kaSm^  die  «iM 
til^gmtkm  mmtm  Mmm  null  die  kiUmäea  Thdle  kM 

hält,  um  den  Zufluss  der  Säfte  im  denselben  zu  hindern, 
nach  und  nach  geht  man  zu  einem  erhitzenden  und  zugleich 
austrocknenden  Verfohren  über,  l^t  fhiche  Wolle  auf  den 
TJMily  Macht  FnlUioiieAy  Eioreihungen  von  Ceratum  rosacem 
eddr  oimmikimm  mit  weKaem  Wein,  Cttven«  mü  Nelilela» 
MiyoraD»  RoamariD»  Uaisdilige  fen  CäiiienHieM,  Sal(>eter 
und  Dyll,  besondera  aber  Ravte,  mit  dem  Zoaitt  Ten  Heng 
oder  nach  Celsus  mit  Essig;  ferner  reizende,  Hautröthende 
selbst  Puslelmachende  Cataplasmen  um  den  Zuiluss  der 
S2fU  abzuleiten  oder  dergleichen  Pflaster,  wie  daa  Jaijit 
»tfideaua  doccoa  toten.  Innerlich  läasi  man  Abkochungen  von: 
Semen  leelHcae,  cemiaftt'«,  red.  ordbeoi,  nifmphaia$t  kdU- 
€&M{  $ie*  trinken,  giebt  Ciailefmim  oder  daa  Antidoimm 
des  SymphoHy  Fhilon  oder  BesHnus,  welche  ans  Vipern* 
fleisch  bereitet  werden.  Bei  sehr  profusem  Ausfluss  lässl 
man  herben  Rothwein  trinken,  ist  er  scharf  (xco^cuJeaTf^oy 
xal  ÖQifivraQov)  so  zieht  mau  lauwarme  Bäder  in  Anwendung 
(Aleiander  Trali.)  Alle  alimmen  darin  fiberein,  daas  die 
Hauptsache  auf  Di  St  beruhe.  Speiae  und  Getrinke  mflsaen 
nach  Celans  kalt  sein,-  wie  auch  achon  Themisen  bei  der 


somnts  proHavio ,  IMiilaj^rii)  sagt:  Seiueit  io  somnis  profundere  dicuiilui 
qaicunque  dum  durioiuat,  nalurae  genitale  seoiea  eroitlunt,  quoJ 
ipSBB  «is  ut  plarimnni  ob  vitiali  buiuorig  maleriam,  aot  maleriae  multi* 
tidhim  aal  ob  panioM  tMeiiiaHMn  robv  casUngit.  ven  ifmim 
at  ob  aoM  oioMtiliaiB  aal  iaadiani ,  per  aoaMMia  praaiar  oooaiMloÜBc« 
seinan  axcreverant,  atqae  id  matariao  aaffoioiiia  inilali,  mw  ob  ptflia* 
•MdoaUaai  pobnr,  ptrtiilaniat  «le.  Sehoda  wUf  da»  AMaa  aot  oicbi 
aeia*  Apaicbt  van  dor  Gooorfboa  aoAawabrt  uad  oiehl  daallteb  baaaidnMI 
hat,  wat  tUet  ia  dm  KapiM  dem  Pbiiagrias  aasibirt  ;  dau  vlalat,  frie 
awb  MigmbBB,  Mtaoa  GalaaM  «ad  vm  dkMai  aaf  die  Gaaorrbaa  baM|M. 
Pbilagriai  MMa  aber  fraUidi  ant  ia  dar  laialao  liaMa  dw  IV.  JabrbwiMt 
cm  Mcb  Spraagfl»  300  «Mb  Lcaahig.) 
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Satyriasis  emp^hl,  wogegen  aber  Caelins  Aurelian,  eifert. 
Der  Kranke  geniesse  keine  Saamenmachende,  blähenden  Dinge, 
sondern  .nehme  leichtnährende  Speisen,  Fleisch  von  Land- 
thiereo«  elwM  dünnen  Wein  in  sieb,  da  die  forlwibrende 
Anslenrnng  ibn  aehwäebt,  benbaebto  Rnbe,^)  Hege  uif  einem 
küMen  Lager,  entweder  auf  der  reeblen  oder  linken  Seite 
(Padlns  Aegin.)  nicht  auf  den)  Rücken  (Celsus).  Bei  längerer 
Dauer  des  Uebels,  ist  Bewegung  im  Freien  und  der  Gebrauch 
kalter  Bäder  zu  empfehlen,  welche  Celsus«^)  wie  es  scheint, 
nebst  Begiesaungen  gleich  anfangs  angewendet  mieo  will; 
ein  Ver&bren,  das  anch  bei  nns  wieder  Mode  tn  werden 
anfängt,  seit  die  Hydromanie  so  um  sieb  greift.  Galenna*) 


1)  letnarias  meth.  med.  lih.  IV.  e.  8.  GonfenU  ad  haee  reli- 
qua  vicUis  ratio,  qua  ad  aiceilalaai  decKoat»  aad  non  sh  calidior,  vamm 
frigida.  losupar  oalriaodiia  aager  ast,  viraaqaa  modiea  raOdandaa;  nam- 
qna  ob  oontinaan  aserationam  laagaat  eorpna  et  imbacitlDni  aau  Qoiaa 
apta  aat,  at  balnaa  qnaa  bonaetant  tanen  alioqni  non  annt  idonaa.  Ani- 
BaKa  agrailia,  qnaa  lafirlgerantibiia  aiaiccaatibnaqna  Gondianliur,  «int  ao 
aomnodata  al  vinam  paacaJnni  tennaqna. 

2)  lib.  IV.  CL  81.  In  boe  aflaatn  aalniaraa  annt  vahanantaa  frieti* 
ooa%  parfbaioMa  natatkmasqia  qoan  friffdiaatanaa. 

S)  da  Biniiaia  taeada  Hb.  VI.  eap.  14.  (VI.  p.  444)  ^  Daa  Baata 
w  Barag  a«r  inainwnaahtngaaJa-  DaMallaiiK  ist  ofMiar  daa  m  AStiva 
(Mrab.  III.  aarai.  3^  aap.  38)  Wlgtlballte,  wakbaa  mw  dia  Uabaraekrlft 
An  Calmat  trigl  «nd  aaeh  dia  Hciala  ana  Hiia  nad  Araiaana  aolbtfl, 
aber  mahrftab  irigt,  daaa  anhiadar  algia  BiaMiInng  ima  Greada  odar 
ein  besserer  itterer  Gewibrainann  vor  Augen  lag.  Leider  war  una  dIa 
bisher  abartebene  Stelle  wieder  abbanden  gekommen  und  wir  können  sie 
daher  nur  bier  in  der  Note  mlubeilen  mit  der  Bitte,  daa  im  Taxla  Ga- 
sagte  darnach  zn  Tenrollstlndigen.  Profliiviom  igilur  seaiinla,  taaarvD 
seminarionim  alTeciio  est,  non  pndendi,  quae  dolorem  qnidem  non 
ita  talde  inferre  solel,  molesliam  antem  non  vjjigarem  et 
pollQtionem  exhibet  ob  assiduum  et  invitis  coolingentem  seminis  lln.Tiim- 
Oboritnr  antem  aliquando  etiam  ex  seminariorum  Tasorum  fluxione,  quan- 
doqae  etiam  satyriasi  praecedentc  profliiTinm  hominis 
aaecedit.  Contiogit  autem  aflectio  maxime  pobertatem  transgressus  cilra 
dedBium  qtiartam  annum,  imo  «Iiis  etiam  aetatibua.    ICst  autem  semca 


r 
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empfahl  seinen  Kranken  ausser  Speisen  und  Arzneien,  welche 
die  SaamenbereituDg  iunderut  gymnastiKlie  UebuDgen,  welcbe 

quod  prulluit  aquosum,  tenue,  citra  appeleoliam  coenndi  et  ul  plurimum 
quidem  citra  s«nsum,  quaodoqne  rero  com  volopUle  qntdam  promaoans. 
CorranpiUir  affwlb  MMtai  tmlfonafli  corptt'ae  gncHtidt,  praettrtte 
dre»  liMibM.  Owstquiiar  «I  ^biUlM  mlMi,  ai»  ob  nalliUidiMii  moUi 
IproOMOlit  Bti  ob  locoran  proprielilcB,  Non  soU»  ««Ua  tirit 
8«4  et  DBliercolit  b*c  «eeidlft,  et  im  femlnis  saoe  aegre 
lollitar.  GiliniB  cora  comoiiiDii  est  am  et  qnae  in  omni  floxieoe 
idbilet^p.  Prinvai  Igittr  In  qoiete  et  paveo  elbo  te  aqete 
petv  affeetes  atservare  optrtei;  deiwie  ettaai  iMibee  et  ftkm 
oooleieffe  lanis  vIm  et  neaeeo  aat  ocnanthiaio  aot  mellno  Balefaelb. 
Neqne  vero  ineptae  suDl  spongiae  posca  impulae.  Seipeiitibas  rero  diebas 
cataplasmnib  ex  palmis,  malis,  acacia  hypocistbide ,  oenaalbe,  rhoe  rubro 
d  similibus.  losessibas  item  adstringentibas  nteodnm  est,  ex  leolisci,  rabi, 
myrii  et  sioniiam  in  viao  aastero  sive  mero  sive  dilolo  decoclo.  Cibis 
autem  utendum  qui  aegre  corrumpantur  ei  difliculler  permatanlur  et  resic- 
caodi  vim  babenl.  Dandum  etiam  cuin  polu  et  cibis,  vilicis  ac  cannabis 
semen  praescrtim  tosliim.  ItuUe  item  semen  ac  folia,  lactacae  semen  el 
caiiliculi  ac  nymphaeae  radix.  In  potn  vero  quotidie  pro  communi  aqua, 
aqua  in  qua  ferrum  saepe  extinctum  c s t  praebeator.  Quidam 
vero  corlicem  radicis  balicacabi  ex  aqua  eis  bibeodum  praebuerunt,  neque 
ineplum  fuerit  buius  aliquando  pericolum  facere.  Antidotus  etiam  baec 
magnae  celebritatii  lem  ad  boe  modo  semen  profadentes,  tarn  ai 
assidoa  in  omnis  prollavia  commode  eiblbetnr.  Seniiib  lalieis  gvjj  calt* 
ninlbae  ^tJ  seatinia  vlticb  albae  §t  ratae  Jj?  aemiiiie  deatae  gjj  cnai 
aqna  ia  paaüUoe  digeriio  et  ex  eia-ad  PMIieae  Meie  maialbidiMm  caa 
peecae  cfalUa  tribns  pisatbelo.  Ooiaea  «ero  aerium  reram  eaia 
et  nnlti  vUi  potam  et  elenim  eibibidoMn  vItare  oportet,  diae* 
tarn  f ero  aalTenam  fesieeaieriam  et  adatrianatem  eoastitaere.  tat  piiaa 
aalem  am  tempert  ad  ineliMiee  et  eiereitatrieem  diaeiam  Ifftaaeaiidami 
per  qaam  tomm  corpaa  et  praeaerlim  alüNta,  ad  Baallalem  peidacaatar, 
et  plnrima  qoidem  tempora  circa  nncliones  immorandam,  paades  vero 
Itfaodnm,  si  aut  lassitudini  aut  cruditati  mederi  veiimot.  Bennm  faeiU 
etiam,  ai  nihil  prohibuerit,  ad  frigidae  lafatlooem  defagere, 
qnae  omnetn  morbam  ex  fluxione  obortam  depellere  consuevtt,  maxime  si 
medicameolaria  qualilate  aqua  praedila  sit,  velut  sunt  in  Albulis  aquae, 
quae  etiam  in  potu  acceptae  eis  summe  prosunt  Sunt  aotem  sapore  sub- 
salso  et  tac(u  lactei  leporis.  Convenil  item  per  iolervalla  quaedam  illitioni« 
bus  et  epitbematis  et  malagmatis  uti,  quae  rubefacere  et  emollire  possiot, 
alqne  ea  qua|(  in  prorundo  baerenl  ad  aupei-üciem  Iransferre.  Decubitus 


Digitized  by  Google 


Wlrkliebe  KeaBtsits«.  —  GoBorrhoe.  431 

beMnto»  üb  otoe  KArperbilfte  in  Bewegung  Mtzen,>wie 

das  grosse  und  kleine  Ballspiel  und  das  Werfen  mit  Blei- 
Scheiben.  Nach  dem  Baden  sollten  sie  die  Höften  mit  aus- 
trocknenden Salben,  aus  rohen  unreinen  Oliven,  Hosen  oder 
Quitten  gepreMlem  Gel,  Cerate  mit  den  Säften  von  Smupmr^ 
Hmm,  Soltummf  ümbiUiUi  Komtm,  ArHi/ae,  LeinBamen  m 
Wasser  gekocht  etc.  einreibe»  und  waschen«  Ekien  der 
Gymnasienvorsteber  der  Athleten,  sagt  er,  sab  ioh  eine  Blei- 
scheibe auf  die  Lumbargegend  eines  Athleten  gegen  nächt- 
liche Pollutionen  legen  (was  Caelins  Aurelian,  auch  für 
Tripperfcranke  empfiehlt)  und  rielh  dies  nachher  einem  andern 
Kranken  der  Art,  welcher  sich  dafür  bedankte.  Andern  be- 
kam das  Li^n  auf  Keuschlamm  und  der  Genuss  des  Saamens 
desselben  nebst  der  Raute.  Der  befUg  whkenden  Refrige- 
rantien  in  Salbenlorm,  aus  Hohn  und  Atropa  mandragora 
bereitet  darf  man  sich  nicht  bedienen,  eben  so  wenig  auf 
diesen  Pflanzen,  wenn  sie  in  der  ßlöthe  stehen,  schlafen, 
denn  diese  Dinge  wirken  nachlheilig  auf  die  Nieren.  Schlafen 
auf  Rosen  war  dagegen  nütxUcb  (Caelius  Aurelian,  empfiehlt 
dastt  die  Blätter  und  BUtthen  ven  Ftires).  „Ich  habe  auch 
nodi  anncfaes  ander»  iiilr  Iranken  der  Art  DJenliche  ausf^ 
dacht  und  in  der  Brfiihrung  bestätigt  gefunden.  Diejenigen 
nämlich,  welche  von  einem  solchen  Zustande  des  Körpers 
belästigt  werden,  mössen  darauf  aufmerksam  sein,  wenn  sich 
die  grdsste  Menge  des  Saamens,  welche  ausgeleert  werden 
saB»  getammelthat,  und  nachdem  sie  km  Tage  ein  nahrhafites 
aber  frugales  Mahl  su  sich  genommen  haben,  wenn  sie  sich 


porro  frequenler  in  latas  fiat,  calaminthae  foliis  et  rutae  et  viiicis 
snbstralis.  Epilhema  aulem  in  eis  usu  venil  liocce.  Capilluoi  Veneris 
maltum  coDtundito  et  terilo  cum  aceto  aut  apii  succo  aul  seridis  aut 
psyllii  eoque  cochleaium  carnes  coctas  excipito  el  simu!  in  linteolum 
iDEurta  coieodicibus  imponilu.  Ulendum  vero  et  pracscripto  ad  priapismum 
G«rato  M  iis  quae  panlo  mox  ad  seminU  in  somno  profluvia  dicentur. 
Oaitm  anten  de  rebit  v««er<it  eogitalionen  exclyder« 
oportet. 
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fclllafeii  legen  den  Beischlaf  ausOben;^)  an  folgeiiden  Tage 
abeTi  wenn  sie  hinraioheiid  gweklafeii  balm,  mtma  «•  «eh 
bei«  Au&tebeii  frottiren.  Im  die  Hanl  rath  wM';  dalin  aber 
gleiobiDiasig  mit  Oel  einreibe»,  Inine  Zeit  darauf  etwas  gut 

gesäuertes,  im  Clibanon  gebacknes  reines  Brot  mit  gemischtem 
Wein  geniessen,  worauf  sie  an  ihre  gewohnten  Geschäfte 
gehen  können.  Zwischen  der  Einreibung  und  dem  Genuss 
mögen  die  Kraniten,  wem  ein  Ort  daxu  in  der  Nabe  ist, 
Spalieren  gehen,  auaaer  in  der  liaiten  ialireaieit, 
denn  dann  tat  es  beaaer  sie  bleibei»  an  Hauae. 

Was  den  Frauentripper  anlangt,  so  ist  ea  fast  an- 
mOglicb  lu  einer  genauen  Kenntniaa  deaaen  lu  gelangen,  was 
die  alten  Aenle  darüber  wuaaten,  da  die  Anaidit  von  di« 
▼erderbten  Menatraalblnte  und  dem  ^ovg  ywaixelog,  dureb 
welchen  sich  der  ganze  Körper  von  den  schlechten  SäfleD 


1)  Aiicti  Arelaeus   chron.  morb.  iherap.  üb.  II.  cap.  5.  sagt: 
fl  Sk  xal  au(fQtov  ?of  IttX  Totai  atpQoStoCotat  xttX  kovoiTo 
tlnU  WC  üixiOTtt  avJooyO^^vat  rov  avd-QwnoVy  was  uns  weniger  aof- 
ftUen  wird,  wenn  wir  be<Ienken,  dass  der  Gedanke  an  eine  Soperfluitas 
seminis   (um    welcher  willen  Diogenes  onanirte,    Galenus  Vol.  VIII. 
p.  419)  stets  im  Hintergründe  lag,  und  die  Gonorrhoe  nach  Caelius 
Anrelianus  n.  A.  auch  von  zu  grosser  Cnthallsambeit  entstand  (Si  igitur 
Venerem  exercere  contueverit  et  crebloM  «Ii  coiicnbitti,  nuoc  aolem  cot* 
ÜBciiliM  et  putio»  iM«c6atin8^M  dtgat,  aiiie  dnbia  a  copia  U  miMi 
«natpartm  illaiB  fem  Mfaewl);  aiae  Idet»  «ekbe  taHTIellibniiGriid 
io  der  Verwecbilaog  mit  deo  P^llatiooen,  wekbe  Mcb  ia  der  oben  w- 
gtRllinen  Stelle  des  Galen,  ttattfindet,  hatte,  und  besondera  Im  XV.  ni 
Vit  Jitarbaiidert  xa  Oootlaii  der  Manebe  end  Hondeo  aaliieftiacht  wirii^ 
lafMdb  aber  alicb  Vefmlaaeeiig  «iri,  das  THpiier  doreh  den  MMbbf 
mt  einer  Jnngfran  tn  catiren.  Oehfigens  war  es  «fne  aehe«  bei  Hlppa* 
cntea  aieb  ftndeade  Aaiiebl,  dast  der  BetocMaf  ein  enstraekiMiidM  Wad 
ael,  welcbeB  In  den  vom  Phlegma  herrihrenden  Irankheiten  (Epideo. 
lib.  VI.  Voi:  HL     609.  Galeotts  XVII.  A.  p.  284.)  so  wie  hitzigen  and 
feachien  Niluren  Nntsen  bringe  (Oalenaa  Vol.  VL  f,  402).  VeigL 
a  223. 
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raii1ge,0  «iiM  vorurtbeilsfreie  Beobachtung  durchaus  hinderte 
gm^  wie  noch  b«  auf  die  neueni  Zeiten  der  flu^r  Mm  die 
nmigellMfte  Erikemiliiiae  des  Praneiitrippers  hedtR|le.  Indem 
mt  den  TerMoN  der  Senderang  fftr  eine  andefe  Gelegenheit 

fersparen,  bemerken  wir  hier  nur,  dass  die  eigentliche  Go- 
norrhoe der  Frauen  keineswegs  ganz  unbekannt  war,  die- 
selbe vielmehr  von  dem  ^ovg  yvvaixelog  allerdings  getrennt 
mrde,  mit  diea  die  obige  Stelle  des  Galenna  (S.  424) 
Docb  mehr  aber  Aretaeus^)  beweist,  welcher  die /oyö^oux 
YVHusuSta  boaiittmt  als  e»eD  alkag  ^doff  l9wiig  anffftbri« 
Ob  nmn  diese  Kenntniss  vieHeicbt  erst  -  den  SSeitaher  des 
Tiberius  etc.  zu  verdanken  hat,  lässt  sich  freilich  nicht  aus- 
machen; das  iXi^a^tsv  des  Textes  konnte  wenigstens  einer 
solchen  VermuthuDg  Raum  gehen,  und  Arelaeus  soll  ja 
unter  Donutlanus  gelebt  beben»  war  also  Zeitgenoase  dea 
Martiaiis! 

3)  Geschwfire  und  Carnnkeln  in  der  Harnröhre. 

Wir  haben  bereits  S.  354  aus  Hippocrates,  Celsus  und 
Galenas  gesehen,  dass  die  allen  Aerzte  die  in  Eitemng  fiber- 

1)  Galenns  de  sympt.  caus.  Iii».  III.  <■.  II.  (VII.  |i.  26r))  akld 
y.nl  Ttt  jLto;(^T]()a  <ha  tmv  wXTfQtöv  Qtvf-Ktru^  xulurai  öl  t6  crt//i- 
TiTtofta  ^ovg  yvratxfTog ^  ixxa&aiQo/j^vov  xaru  tovto  t6  jUOQiOV 
ÄnavTo?  TOV  actifAUTos  yCyviTtti.  Nonnus  cap.  204.  Piulus  Aegi- 
net.  Hb.  HI.  c.  63.  Kafiit  Ephe«.  üb.  I.  p.  44. 

2)  De  sign,  «bnfti.  aiorb.  üb.  IV.  «ap.  11.  «Ikof  ^ooq  kwQt  ij 
intfAi^ifiat  nJi&a^tf  Itvxrj  ögtineta  mA  64af»^^G^  h  Tföovijp:  fml 

rd  ffl^op  fcfi^fotmf  yvvHUtiiwp  iXH^fttv*  .Itfrt  4k  ri|« 
i^ä^C  ipi^tCi  9^99*^  «xpcn-^  rmv  ^yfwr  yijiwrm'  vrA^  ri 
isXQ^^^^^9^  d^c/^f.  Teifl.  S.  484.  M.  2.  Viellticbl  gcbArt  Irier- 
htr  aecb  was  Galen os  de  semine  lib.  iL  cl.  (IT.  p.  509)  sagt:  rat; 
SXkotg  ^krtTTov  Ti  4Utl  vf^v  iiotinrov  fpnlvixai  nolXaxtg  ^aaiS-ev 
a  avTtov  räSv  vare^aSv^  tytmtg  ooftt  Ancb  ThtoiL  Prise ian 
lib.  III.  10.  sagt:  AUqnando  eliaro  spemMtis  ^ontanei  et  importuni  nuxii 
feminae  Taligantar,  quod  Graeci  gonoibo«««  appellant.  Vergl.  die  S.429. 
•ngefabrte  Stelle  des  AStins. 

BosanbAiiai,  LnatMneb«.  .  28 
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gehende  Entzflndong  kleiner  Schleinidriflen  der  Harnröhre 
beobachteten,  welche  die  Symptome  des  schmerzhaften  Harnens 
darboten  und  da  selbst  Tenesmus,  so  wie  auch  Dysenterie 
als  EXxcuoiQ  beccicbnei  werden»  so  ist  es  nicht  unwahrschdii* 
lieb,  dass  manches  Hamrfthrengescbwary  so  wie  muidier 
Tripper  unter  dem  Namen  Ischorie  Mandelt  sein  mag,  dies 
■m  so  mehr,  als  wir  aas  einer  mehrfrcii  ftlscb  gedenleleD 
Stelle  des  Celsus  ')  sehen,  dass  der  Harnröhrenausfluss  von 

1)  De  re  medica  lib.  VI,  c.  18.    Sold  ctiam  interdnm  »d  nervo« 
Ulcus  desccndero :  profliiitcpic  pitiiita  mnlla  sanies  tennis  malique  odom, 
noo  coacln  al  aquae  similis,  in  quae  caro  receos  Iota  est;  doloresqiie  is 
locus  et  i)unctiünci<  habet.    Id  geriiis  qnamvi<  inter  purulcnta  est,  lamen 
lenibus  medicamentis  ciiiandiim  est.  —  Praocipueqiic  id  uicns  multa  calida 
aqua  fovendnm  est,  velandu(n<|iic  neqiie  frigori  conimittendum.    Ans  lelzlerrn 
möchte  man  schliessen,  dass  hier  von  der  acuten  Harnröhrenblennorrlioe, 
IIb.  IV.  c.  (S.  425.  M.  1.)  aber  von  der  cbronUchen,  tropiden  die  IMe 
ist-  Das  ad  nerrot  baliiisfllir Mnd«rl>areii Erkliraugen Veranlassnngfe* 
gebeo.  Simoo  krit  GMcb.  Bd.  L  S.23  meint,  es  wir«  mb  natAriichitni 
dies  aaf  das  Iiuiei«  des  Gliedes,  aaf  die  Ilanir<k1ire  lo  beiiclMe,  deck 
könne  eben  so  §nl  ancb  hier  der  Eicbeltripper  bezeicboet  sdn.  Lelsleicf 
nsn  aber  aaf  keinen  FaH,  denn  die  ficbel  wird  nirgends  nerfnf  genaait; 
die  corpore  caveraosa  beschreibt  swar  Galenns  nehrficb,  z.  B.  de  loc 
alt  lib.  Yl.  c  6.  als  vevQOV  üvqtyym^iq,  aßfuc  yag  im  vtv^« 
T^p  Üh»^  ovfMffßäts         aber  er  seist  an^  hinm 
XovfLäiHig  ßnkavov^  vnd  dass  nerrns  flberheniit  den  Peois  beieicfanet  iil 
sehen  aus  Hera  lins  (Epod.  XII.  19)  bekannt;  selbst  der  Plural  nerTOi 
kommt  bei   Pctron.  SaL  120,  134  for,  wie  denn  auch  die  GriecbCB 
vtVQQV  für  Penis   gebrauchen,   zuweilen  mit  dem  Zusatz  ant^ftoTt" 
Kov,  wie  Enstalhius  (ad  Iliad.  X.  1390).    Allein  hieran  hat  CeUns 
gar  nicht  gedacht,  vielmehr  hcreichncl  bei  ihm  das  ad  nervös  nichts 
anderes  als  ad  vasa  defercntia  oder  die  Saa  tii  e  nstrang  e,  wi«  er 
dies  selbst  lib.  VII.  cap.  18  deutlich  ausspricht :  Dependcnt  vera  (teslicnü) 
ab  inguinibus  per  singulos  nervös,  quos  y.()€/j.aai^Qaq  Graeci  nomi- 
nanl.    Auf  dieselbe  Weise  sagt  Columclla  de  re  ru.«*tic.  lib.  VI.  c.  26. 
Testinni  nervös,  quos  Gracci  xQifictai^Qas  ab  eo  appellanl,  quod  ex  illi' 
genitales  partes  dependeut;  und  l*ollux  Onomast.  lib.  II.  c.  4.  xQffituft^' 
(MS  Sk  liyovrw  t&  vev^n,  rov«  ^i6v/iovi  Mx^i,    Die  Mdgliclikdl 
einer  Veihreitnng  der  Eilemns  bis  n  den  Sanmenbihschen  wU  den  Sme«- 
slringen  hat  der  ton  Hicord  nenerdings  beebaeblele  nnd  bekannt  geoHcMi 
Fall  bewiesen. 
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Vifcffgiluf  &m  €tmkm§HB  hm  m  4m  Snwemtriogen  (Tmm 

dtfertntim)  abgeleitet  wvrde.  wm  eine  bereits  Ton  Simon 
angeführte  Stelle  des  Actuarius  ')  bestätigt  und  so  unsere 
oben  (S.  355)  ausgesprocbeoe  Vermuthuog  rechlferiigL  Aber 
^oeh  9km  Taberkeln  {u^ari^  tlxog)  kanes  Geachwirt  im 
der  Harartbn  im;')  wcidie  ■ichtaaUf  Blnfig  fenolamt«*) 
ond  durch  den  Torimideiieo  Schmcn  sich  kenetlich  OMcbleii; 
tDgfeieh  wuidf  iAm  klmm  bppige  Flocken,  itf^ehtvSag, 
ausgeleert.  *)  We  Behandlung  dieser  Geschwüre  durch  Kin- 
spritzangen  aus  Uooig  ond  Milch  (.auch  Aeiius  iV.  2.  1^. 


1)  Melbod.  med.  lüi.  IV.  c.  Caelernm  non  est  ignitiandiini.  non- 
nonqnaiii  io  interoa  penis  parte  e^iguuu]  tubercoluin  oboriri,  qood  dum 
disrumpitur,  saaguioem  aat  eiigoom  poris  einiiidit;  qiure  qnidam  arbitran- 
lar  ex  profaiiio  ea  prtdk«,  dliaqa«  ratiMea  mtHmtn  «oepemni.  Yeraii 
fca  m  pcM  Mwc  icpnhcndilar»  Teaae  aalaai  saetiaae  aob,  fktaqae 
bigUMfcala  acfraa  a  makatä»  viadieanmas.  Qaod  si  vition  neram 
traxarit  et  valaas  (fliioc?)  altias  perfenerit,  aaeaiata  aiorsas 
aqienia,  qa*libM  ia  lippUadiae  atinar,  iafaadinas.  Balaeo  ae  omal  mor- 
deati  efUeaterqae  eaIcCMieale  taia  dbo  tarn  poliaae  akstiaenas,  ila 
aawqnc  piaaiptiM  aagcr  falataftaan  radpil. 

2)  Paulos  Aegio.  Kb.  IIL  cap.  50.  (/  mtra  rov  xavXov 
Mar  T^f  Tov  mtMb»  TQijafoK:  ifpapkf  II«©?  yhtjrat,  yivmaxnai 
t*  ra«  «vor  $  ttl/tm  letPowrSm  x^gk  ovQtiaim^,  ^Qttnfvtrat  «fi 
nQttror  fikv  väagtT  ftihxQax^  xXvCofitroVt  fntita  Sk  yalaxrt, 
3nmtira(tiS«tifrHt^yuXti*t'^      fov  varjjg9q  xoXXvqiov,  $  r^p  Zctr- 

Jtuv,  fyovp  Kol  nrtgip  ßatffoms  Siu^gittv,  (ha  lent6v 
ar 9€iar  d y /^Arceyrc;  li'd^^yttf*  »aXXiütw  &i  iarf  xnl  rd  Ittfißavuv 
mpUäo^  IM>1  nofi<p6lvfog ,  i/ivlov  rt  «cei  iXotis  Ära,  Xitnt^fifra  ja- 
Siy^  xtAxvl^  aqvoyki&aaov, 

3)  Caalias  Aareliaa.  awrb.  cbroa.  lib.  II.  c.  8.  Ia  üs  enim 
qai  olcaa  babatriat,  cam  mictom  feceriat»  faagals  Auel  atlestaata  aiordU 
catione  et  dolore  et  aliqaaDdo  egeslioae  corpascaloram,  qaae  itptlvvSaq 
Gfied  Toeaveraat. 

4)  Galaaaa  de  loc.  aJTect.  Hb.  1.  c.  5.  tf  fovy  v/uvtS^ovg 
Znmtfof  ixx^ti^  /id^ioVt  ftkv  Mlxtoais  iatl  «ov,  SnleSoti. 
—  it  d*ov^9flV  t^s  o^^^^^ctp  «vTii%,  Tergl.  Paalaa  Aeg.  I.  c. 

28^ 
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nnd  Actunriiis  eropiieiilt  anemata  wwrmu  c0j»erfMi),  £ia- 
bringung  voD  in  einem  bleierneii  NAraer  serriebeMn  LoUn 
mittelBt  einer  Feder  oder  Cliar|HewickeB  {ksnwip  tfr^mev, 
Andeutung  der  Bongist)  nrit  einer  MieGhung  aus  Gellipfel, 

Zinkblumcn,  Stärkeinelil  und  Aloe  zu  gleichen  Theilen  mit 
Rosen-  und  Wegerichsali  beslricbeu,  hat  Paulus  Aegineta 
a.  a.  0.  aufgczx'ichnet. 

Nicht  selten  geben  dergleichen  Geschwüre  Veranhissung 
zw  Entstehung  von  Karnnkeln  in  der  Harnrohre,  be- 
sonders in  der  Nihe  des  Blasenhalses,  wie  sie  anch 
im  Obre,  in  der  Nase,  den  Schaamtheilen  und  dem  Alter 
vorkommen,  ')  und  sie  bieten  dann  die  Symptome  der  Ischu- 
rie  dar,  indem  sie  den  Ausfluss  des  Harnes  hindern.  Das 
Vorhandensein  der  Karunkel  erkennt  man  aus  den  voraus- 
gehenden Erscheinungen  nnd  daratts,  dass  der  Urin  durch 
den  eingebrachten  Katheter  entleerl  wird,  weteher  an  der 
GesebwOrsstelle  Schmers  erregt  nnd  die  Kamnltel  dnrdigtitoft, 
worauf  der  Urin  mit  BInt  nnd  den  Resten  der  Rarunlcel  ab- 
geht. Nothwendig  ist  es,  dass  man  weiss,  ein  Thrombus 
oder  ein  Stein  verschliesse  die  Harnröhre,  ob  man  aber  sagt 
das  Uebel  sitze  in  der  Harnröhre  und  die  Ursach  der  Ischurie 
liege  in  derselben,  ist  ffir  die  Kunst  nutsloe.^)   Wie  dann 


1)  Galen  IIS  de  Symptom,  caus.  lib.  III.  c.  8.    taxovrai  ^Iv  yag 

QXQfAoxw*  rmn\  ftiv  oiy  «(nfm  votnj/jiaTtt  t^s  xvotivs  fp  uro«- 
v6v  ftw  üvftnrmina,  r^v  taxovQtav*  —  tä  ftiv  ovy  vtfyvtinttt 
TW  OTOfdaxov  (f''  (/jif  QaUP  Tt  xal  ^vüiV  onorcXovyrM*  xnt  ftn- 
rut.  n  ftkp  ifUf.Qtt^ie  vh6  S^Qifißov  re  Mtu  »vqv  nitx^oi  xmi  Xi^ov 

oMiia  »«y  rofjp  niUnr«  SneufiV  Ixrdc  6gSrat  ytv6gitva  marä  re  ril 

tnl  ipliffionth  MortltTm  xui  a*iffots  imA  rott  SUois  o/<f}f- 
jiiaeiy,  oaa  re  tov  TQnxriXov  l^alQuvia  r^q  xvortws  etg  t6v  iyrit 
n^QQV  aTio/ft  TOV  oyxov.    Vargl.  Caelius  Aorelian.  lib.  V.  c.  4. 

2)  Galen  US  <le  loc  aflect.  Kl».  I.  c.  1.  (VIII.  p.  12)  oSru  il 
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ü^haupt  fier  Harnröhre  nur  als  Ausfübrungsgang  der  Hla^c 
Aufmerksamkeit  gesdMnkl  ward  und  nan  die  Zeiclm 
vildie  sie  darbot,  neiateM  nur  alt  Symplone  der  ttarnUaM 
■mI  der  Nieren  betrachtete.  Die  theilweiBe  Verwachtang 
oder  WneberuDg  in  der  Harnröhre  {awr^^Qimoig)  nacb 
vorausgegangenem  Gescliwür  beschreibt  Heliodur  bei  ()ri> 
basius,  wodurch  die  Harnröhre  entweder  an  einer  Stelle 
nur  verengt  oder  in  der  ganzen  Fläche  mit  Fleiscbwucherungen 
gefüllt  wird.  Durcb  die  tbeilweiM  Vereogemng  entsiebt 
Djaorie  oder  Slraiigurie,  wene  der  pnae  Kanal  durch 
Wechennigen  ferengt  wird,  lachurie.  Die  Wecherang  aMiaa 
man  «lii  mmm  eebaMlea  Messer  wegschneiden.  Das  Ver> 
fahren  dabei  ist  folgendes:  Der  Kranke  wird  auf  den  Hückeu 
gelegt,  der  Penis  grade,  mit  den  Fingern  der  linken  Hand 
drückt  man  üui  hinter  der  Stelle,  wo  die  Wucherung  sich 
findet,  lasamnien,  danit  das  Blut  nicht  nach  liiDten  fliesae 
beim  Sebnitt,  mit  der  rechten  Hand  ergreift  man  daa  Messer, 
ttbrt  die  Spitae  in  die  Urethra,  durchsohneidet  sie  bis  lur 
Dasia  der  Wncbening,  nkhl  aber  iber  dieseihe  bhutts.  Da. 


mifittmv  Mm  rt  tov  xtPtt&^nu  w6  ouffop  inl  reo  xud-it^Qt  orvJUlo- 
ytovfMt^'  mU  nm  ircet  yivofitvov  ol^  totoviov  n  nn&tif4M'  ifio- 

ü^tCafjs  (fi  t^^  aagteis  vno  rov  »fft^cr^(>off,  ^MoXov9rioi 
f*iv  fisrm  t^v  täv  ovQtv  Muxqtatv  uT/MUt6<;  t/  ri  xul  QQvfi/ittra  t^g 
o«(>xo5*  —  TO  J'ttte  näi^o^  (hai  Ifxr^ov  tov  tjoqov  to  yfyovdst 
iiTs  tttriov  la/ovniaq  iv  Ttp  tjooo)  ntnif/ia^hti,  Ttoi'  d/otjaroy 
Tt)v  r^^i'rjr  laiiv.  Der  Kai  Ii  et  er  iimss  iiluigpus  >l<'ls  die  Figur  des 
Blaseneingiinges  haben  (melhod.  med.  Iiti  IV.  c.  7.  \.  p.  iJOI),  daher  S-lörrnig 
gebogen  sein  (Iritrodiicl.  c.  1!).  Vol.  XIV.  p.  TS8).  Der  Krlinder  desselben 
war  Krasislralus  (ebeiid.  |i.  751).  Hen  K  ii  1  Ii«!  i  e  r  i s nm  s  beschreibl 
l^aulus  Aeginela  lib.  VI.  c.  59  sehr  giil,  und  giebl  »nch  un,  dass 
die  Katheter  nach  Aller  und  Geschlecht  verschieden  sein  müssen. 


1)  Lib.  L.  e»p.  8.  Mdi  Cla»sicor.  aiKtor,  e  V«|i«aii,  codd.  edil« 
Tom.  IV.  p.  187. 
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rauf  schueidet  man  krebförmig  die  Wucherung  aus,  und 
dräckt  flut  den  Fingern  die  Urethra  ZHsamineDy  damit  die 
Wucherang  forapringt  Ragt  lie  awar»  aher  springt  lia  nicht 
benror,  so  zieht  man  äe  mit  einea  MydioB  faarfor.  Nach 
der  EndernuDg  der  Wacherang  mms  man  die  Urethra  m 
dem  Harn  schützen,  was  in  den  ersten  Tage  am  besten  durch 
ein  eingelegtes  aus  Papyrus  bereitetes  Ipoterion  *)  (dessen  Be- 
reitung ausführlich  nachher  beschrieben  wird  und  eine  Art 
elastischen  Katheter  darstellt)  geschieht  Man  hat  aueb 
kaplerne  nnd  sinnerna  Katheter  oder  nnml  dne  Federpose 
dam.  Die  zinnernen  oder  bleiernen  Katheter  legt  nm  erst 
nach  deti  dritten  Tage  ein,  sie  hai>en  vorn  einen  hertor- 
ragenden  Schild.  Der  angegebene  Verband  ist  sehr  zweck- 
mässig. Scirrhositaeten  des  Blasenhalses,  Abscesse  und 
dergleichen  erwähnt  Galenus  a.  a«  0.  ebenfalls.  Ueber 
Krankheiten  der  Prostata  mdasen spatere Untersachtngen  • 
die  Kenntniss  der  alten  Aerste  nachiveisen. 

Die  Entsikttdnng  der  Hoden')  oharaltterisirt  sich 
nseb  Panins  Aeginela*)  gewöhnlich  dnrdi  Sebmerz  beiA 
starkem  Druck  mit  den  Fingern,  während  ein  gelinder 
Druck  wenig  Empfindung  erregt.  Rothe  und  Härte  sind 
äusaerlich  geringe  letzlere  bemerkt  der  untersuchende  Finger 
alMT  in  der  Tiefe.  Zuweilen  gesellt  sich  Fieber*)  binsu  aud 
wenn  die  Entzündung  nicht  bahl  bekftmpflt  wird,  so  TeiMtet 


1)  Das  Wort  htQT^gtov  findet  sich  tnmiiQtoy  gesduiebeo  aocb 
bei  Galenus  de  compos.  medic.  see.  geo.  lib.  IT.  c  7.  (XIII.  p.  725), 
welcher  es  als  ein  vom  TarenUner  HeracUdes  errnndeoes  ^g/taxop  an- 
führt,  das  aber  nicht  näher  beschrieben  wird.  Das  Wort  fehlt  ftbrigens 
in  unsern  Lexicis,  «loch  hat  es  Castellus. 

2)  Galen,  in  Hippocrat.  de  diaet.  in  acut.  (XV.  p.  759)  yCpet*^ 
^^tvTuatg  oQ^tfoe  lv(0T6  fikv  vn6  ti|«  »o^*  iavr6i^  ^Ji(yf*oP^$ 
iy(ot€  ifk  vno  Tivog  j(ov  «im  ^leytutivovrtfV  ilnofiipov, 

•J)  Lil..  III,  cap.  54. 

4 )  C,  a  I  e  n  H  s  de  prognost.  ex  puls.  Ub.  iV,  c.  10  (IX.  p.  416) 
Sjfnops.  de  puls.  c.  'di.  (ibid.  p.  54U^. 
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Ml  der  ScIhmii  wuh  €eU«t«>  Iii  nr  iDgiiiMl-  wmi 
Lendeogegend,  dSe  TM^  idiwii^u  m,  der  SMHMHiraiig 

wird  dicker  und  verhärtet  la^ekh.  Die  Behandlung  besteht 
nach  beiden  aofaDglich  in  Adertass  am  Knöchel und  Brei- 
nuackiäge  aus  BohneDnoehi,  ^)  gequetschtem  Kümmel ,  Lein- 
mmwn  ete^  denoi  tpAlcrlui  bei  Verliiiiiiqg  Kroki»  lod  W«iB 
beigibst  wML  bi  ftnilelai  PUto  wmäf^  muk  UngcUige 
T«Ni  Rmd,  tmnmwU  §§fmtU;  P»al«t  Aeg.  fmidMi  kier 
Wei nt rauben ,  Brbeen,  KfiOMBei,  Schwefel,  Nitram  und  Hart, 
welche  mit  Honig  zum  Cataplasma  gemacht  werden,  ausser- 
dem mehrere  Wachssalben.  Eine  bedeutende  Anzahl  von 
Mittelii  fiodcl  sich  bei  Marceiiuft  (cap.  33)  anc^egeben  um 
die  tmmMrei  cf  4§hrm  iaiicuhrum  zu  bekimpfen»  von  denen 
wir  mur  die  Seikcn  ans  SchöpscnUlg  nnd  Nitnim»  die  Um- 
schiige  Ton  Meerwassery  len  iüd.  aViile«,  Eiweisa»  Weihraaeh 
und  Cerussa  erwähnen.  Interessant  ist  die  .Angabe  des 
Areiaeus,*)  dass  man  wegen  Neuralgie  der  Testikel  und 


1)  Ub.  VO.  18.  VL  la 

2)  Hippocmes  de  mL  honin.  «d.  IL  VoL  1.     364.  Galen.  Vol. 
IV.  p.  131. 

3)  Gtleo.  Toi.  Xr.  p.  877.  XII.  p.  50 

4)  De  sigiüf  direnic  üb.  II.  (  .  8.   ^aivaa  &k  rovtimp  fni^v^ 

eis  o^);^'«?  xal  xQfftaaTrjQttq  ddoxijToy  aXyog  (rtuf  otr^'  TroJUo^  Tl5y 
i^TQtöv  ^(f«  ^  ivf47iu^tiri  Aif^fi*  »al  yoQ  xal  i$iT«fi6v  »Ott  roidc 
»qtgjtaOTriQag ,  tos  IdAyr  ix^prus  tthitjv;  in  der  von  Kühn  besorgten 
Ausgabe  ist  das  xofftaaT^QUt  durch  m  u  so  u  I  o  sq  u  i-  crcniasteres 
diclos  wiedergegeben,  w.is  sich  ancli  de  siyn.  acut.  II.  (j.  Ilndel,  und 
Petit  in  seinem  Coniiiieiilar  zu  der  zuerst  genannten  Stelle  meint  «lies 
Krnstes,  dass  die  Sympathie  den  Anatomen  liini eichend  aus  der  Verlnn- 
dung  der  Musculi  cremaslejes  mit  dem  l*eritonaenm  und  seineu  Korhat/en 
bekannt  sei,  was  auf  die  An^'ahe  des  (laleniis  d«-  iimi  |iart.  lih.  \1V.  c.  11. 
(IV.  p.  193)  und  de  seraine  lih.  II.  cap.  5.  (IV.  p.  (i;}.'))  zu  beruhen  scheint, 
wo  die  crcmasleres  allerdings  ^t/cJJf]  ffw/i«To  genannt  und  mit  den 
innden  Multerbiudero  verglichen  werden;  indessen  sagt  Oalenus  an  der 
letiUPm  Sitlle  dentlicb,  dass  sie  Arterien,  Venen  und  die  Saamengeilsse 
entbielt^n  und  Isagog.  e.  11.  (XIV.  p.  719)  sehrelbt  derselbe:  0(  {yovoe) 
if^Qitmfif  ntvToiff  ifia  jtov  xfitfiaaTrlfiotv.   Dagegen  werden  de  mus^f 
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4m  SaameiMlnHDtes  M  (iekdaeitiger  B«iicbMik  ilbSAamen- 
slrftoge»  welche  nan  ffir  die  Unaob  hielt,  eusgeeehnlilen 

hahe.  Wichtig  ist  auch  der  Fall,  welchen  Hippocrales 
erzähll,  dass  zu  Athen  jemand  an  Prurigo  des  ganzen 
Körpers,  besonders  aber  der  Testikel  und  der  Slirn  ge- 
liUen  habe*  deaaeo  iJaut  dick  wie  bei  der  Lepra  geweseo, 
ao  daia  idbq  iie  aiiiigeBds  habe  in  die.Uöbe.  hehep  köDoen* 
VerhSrittog  der  fleden  erwfthoi  Galeftua,  ^  giebt 
dieselbe  als  Urach  der  Sterilitill  en,  Dereeibe')  apriebt 
auch  von  aphthösen  Testikeln  {SMfiOvg  d^&dSiyfag)^ 
welche  durch  terra  dmoUa  un4  Myrlhen  hehandelt  werden 
sollen. 

§  4L 

3)  Geschwüre  der  Genitalien.« 
(^9tvtit,  »v&Quiy  MaxaQ»,  robigo,  Cancer. 

Wenn  wir  auch  nicht  grade  Alex.  Simons  Ausspruch 
ttntera<^reiben  Itönnen,  daaa  es  Bande  füllen  würde ,  wenn 

scct.  Vol.  XVIII.  B.  p.  997  die  eigentlichen  mascnli  cremasteres  deutlich 
beschrieben  und  hinzu  gesetzt:  ro  l(jyov  ot;rcJv  (cvaniveiv  rov 
OQXiV  od^iV  h'tot  XQf/uaaTrjnnq  uvrovs  oVO/jaCovat.  Weder  das 
Hlancard-Kiihnschc  noch  das  Lcxicon  von  Kraus  haben  eine  andere 
Bedeutung  als  die  der  Muskeln  unter  Cremaslcr  aufgeführt;  ebcDSo 
Schneider.  Vergl.  Paul.  Aeginel.  lib,  VI.  cap.  iil ,  w<»  die  Saamenslränge 
auch  nccgfiOTaJat  genannt  werden,  wie  auch  vuii  GaUnius  delin.  med.  MX. 
p.  3G2.  und  de  beniine  üb.  I.  Vol.  IV,  p.  505,  wo  sie  »tgaomSri  Ttugitö' 
Tarttt  heissen.  Eine  BenenouDg,  welche  Heropbilus  zuerst  gebraackte 
(Galeiuis  IV.  p.  582)  und  die  nach  AtbcBaens  peipoi»*.  lib.  IX.  p.  396 
aucb  den  Hoden  gegeben  ward.   Vcrgl.  S.  I. 

1)  iCpiden.  lib.  V.  ed.  Köbn.  Vol«  HL  p.  548.  Auaeerdem  er««bB| 
Hippocrales  fast  nnr  der  sympatbischen  AMchwellnngen  der  Hoden  bei 
Respiralioasfehlern,  besonders  Rosien.    Ancb  Sejttos  Plaeitna  Papjrieosis  ^ 
c  92.  4.  c.  101.  2*  spricht  von  Prurigo  Terelrt 

2)  De  semine  c.  15,  (IV.  p.  564.) 

3)  De  medie.  see.  loc  Ub.  IX.  c.  8.  (Xlll.  p.  317).  Paulas 
Ac0,  lib,  IM,  c,  H    Reido  eryrAbpeii  fiuch        der  Sprco9is  IfSlinQ* 
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man  idles,  von  den  iltcsten  nnd  ältern  irttlichen  Schrifl- 
titellern  über  die  geschwungen  üebaflungen  der  Geschlechts- 
Iheile  in  pathologisch  therapeutischer  Hinsicht  Gesagte  der 
Reihe  nach  auffuhren  wollte,  so  ist  die  Zahl  saldier  Sleilen 
4imU  Atteriiki(^  Meolend  pun§.  Leider  kenn  mm  lies 
MBbl  MKh  YOB  ihreni  lohalto  sagen;  denn  Iner  tritt  dae 
PatMogisfihe  aebr  gegen  das  Therapeutische  Surick,  ja  der 
grössere  Theil  giebt  nichts  als  die  allgemeinen  Namen  ^Xxog 
oder  (pkty^iovri  alöoLov,  um  dann  sogleich  zu  den  dienlichen 
Mitteha  überzugehen;  was  freilich  mit  dem  aligemeinen  Clia«- 
rakter  der  Medicin  jener  Zeiten  zusammenhängt,  da  in  dem- 
sdbeo  Ilaasse  ak  die  Ueillunide  in  VerM  garath,  auch  die 
4ersle  alles  Heil  in  den  Recepthichem  suchMi  sn  mflseeo 
glauhan»  Merkwirdig  genug  finden  wir  heinabe  allea  von  den 
spätem  Aerzten  Gesagte  bereits  bei  Celsus,  welcher 
wahrscheinlich  die  alexandrinischen  Aerzte  benutzte,  über 
deren  Kenntnisse  die  spatern  überhaupt  wenig  hinausge- 
fangen  lu  aein  scheinen. 

Wae  nun  die  QenitalgesohwAre  im  Aügasasinea  hetnfft, 
so  sind  sie  häufig,  da  die  Theile  an  und  ffir  sich  schon  lu 
Putrefactionen  neigen,  sowohl  wegen  ihrer  natQrilchen  Feuch- 
tigkeit, weshalb  sie  auch  so  viel  Drüsen,  welche  dieselben 
au  sich  ziehen,  haben  und  mit  Haaren  besetzt  sind,  als  auch 
weil  sie  Excretionsorgane  sind. Auf  ihr  £rs€heinen  hat 


Uambucb  thes•ulu^  eruticus,  weicher  uns  jeUl  eisl  zur  BeuuUuiiS  YOT' 
liegt,  fübrl  iiDler  ova  pro  coleis  folgende  Stelle  an: 
.  .  Vel  tantat  ad  ora  vaoirel 

Am  «Iiis  caasls  ka  eonpiitrascerat  •vom, 

Ne  flerl  poMet  qaia  eradalls  medicina 

Oni  recidits«!,  mediei  reprobabilis  us«s 
pnd  aalst  data,  Ov.id,  Paend.    Ist  dies  «twa  die  einaoi  NADche  zofe- 
schriebene  Velala? 

1)  GalciiU8  metliod.  med.  Hb.  V.  cap.  4.  (X.  ]>.  '62b)  xul  xciti 
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die  Jahreszeit  Einfluss,  denn  sie  zeigen  sich  besonders  im 
Sommer,  ^)  nameDUiGb  bei  webendem  Südwind , welcher 
fMcht  und  wam  in  aad  inr  DiMolutien  der  flOaaiieB  wie 
fasten  TMie  geneigt  mtoht  DetlNdb  etehen  andi  die  6e- 
nitalgeschwttre  unter  epideniecben  lünflnesy  wie  wir  dies 
oben  deutlich  nachgewiesen  haben.    Sie  werden  durch  den 
Beischlaf  aquirirt  und  zwar  sowohl  durch  den  natürlichen, 
wie  dies  auf  das  unzweideutigste  das  Beispiel  des  Hero 
(S.  318)  zeigt,  als  auch  durch  den  unnatürlichen,  namentlich 
die  Paederastie,  wedureb  der  Knabe  dei  Maevebia  (&  ld8) 
erkrankte.  Doch  gab  in  den  heieaen  Gegenden  Aaiens  nnd 
Afrikas  nielit  aelten  auch  (JnreinBcHkeit,  zonal  bei  Minnen 
die  nicht  beschnitten  waren ,  wie  z.  B.  Apion  (S.  315)  zur 
Entstehung  von  Genitalgeschwuren  Veranlassung,  welche  die 
alten  Aerzte  meistens  als  einen  Spross  der  schlechten  Säfte 
(S,  409)  betrachteten ,  woröber  wir  uns  um  so  weniger 
wundem  ktonen,  aia  ja  noch  in  der  neoem  Zeit  mehrere 
Aertte  sich  das  Entstehen  der  Schanker  dwoh  eine  Toraos- 
gegangene  aUgenehie  Infektion,  als  deren  AoadnM^  dann 


itt.  mffttJo^ttTüiV  itaiv  dxtrat.  Commentar.  in  HippocraU  de  humor. 
(XVI.  p.  414)  aXXa  xaX  17  (fvatq  rtSv  tonmv  ov  fiiXQ^v  n^o?  ro 
d^X^a^i  arintö6va^  nottV  fd^  t4  mofi»  xal  ro  tttioTa  n&k" 
liiv  vy^dri}?«  rj  ipvaii        rat  *  xnl  nQogiti  fvs  iiiwae  4;^  oneiy 

iyyySt  amQ  naviu  ra  nfnitia  figffix^a&ttt  netpvxaatv.  De  nsa 
partium  lili.  XI.  c.  14  (III.  p.  910).  ^Jf  xa\  neQl  ttfV  aiioCüi» 
(pv(Jiv  ul  Tofytg  afjta  fxlv  nvayxtjg  (yiPoiTO,  &tQfid  yap  xal  vyQu 
rn /wp/ia.  —  Cassiiis  Problem.  2.  Cur  supremae  corporis  »edes  ad 
nomas  sunt  opporlunae,  similiter  et  cuiicavae?  An  ({uia  noma  pulrefactio 
est  quaedam  et  surisus  intcritus  atqae  exlincliu.  Supremae  auteni  parte^ 
ub  alimeuti  penuriam  calure  facile  deslitnutilur,  ila  ut  buc  de  causa  census 
ablalionem  incutraut.  Concavae  vero  ob  humidae  in  ipsis  materiae  afllueu- 
tem  copiam,  cuius  occabione  putrediue  corripiuQler.  Vergi.  das  unter 
Klima  Gesagte. 

1)  Hippoer ates   Aphurisui.  Vul.  III.  p.  724.    Galeous  Vol. 
XVI.  p.  27. 

2)  Galeo.  Coniiueut.  in  UippocraU  de  bumur.  Voi«  XVI.  p.  414, 
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jene  erschienen,  zu  erklären  sucbteo.  Die  Geschirire  ent- 
standen nicht  in  der  Form  von  Aphthen,  onoMitUeh 
hei  Wähm,  ^)  mnm  dam  «ehr  oberiUcUitli,  frMM  dafir 
aber  feicbl  um  skh  (Mucir).    Niehl  adteo  gaaelile  alch 

Enfsflndimg  ((pXeyfiovij ,  fywfin^g)  ued  Geaehwnlet  der 
leidenden  Theile  hinzu.  Oft  waren  sie  schmerzhaft,  bald 
feucht  hald  trocken.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  nahmen  sie 
unier  günstigen  Bedingungen  einen  putriden  Charakter  an 
(^^ayid0im)t  «abei  dann  selbst  wohl  sich  Wiraar  Mi  des 
Gesciiwflran  anaugteB  (S.  607)i .  adar  aia  leigtaa  glaidi  an^ 
ftogs  groaaa  Natgung  aoaft  Uehergang  in  Brand  (av^ga^, 
earhUHhulm$)y  wo  dann  gewöhnüch  nur  ein  ans  einem  Bläs- 
eben oder  (fvfia  sich  bildendes  Geschwür  vorhanden  war. 
Häufig  jedoch  war  ihr  Verlauf  auch  sehr  chronisch,  ohne 
Phlegmone  und  dann  wurden  sie  entweder  caliös  oder  es 
acbeasan  cendylomstAsa  Wuoharansan  ans  ihnen  hennar.  Ja 
Bach  diaaan  ?arachiedaian  NamentcB  war  aneh  die  Be- 
bandlung  dar  GanitalgaschwAre  varsehiadaB,  ohne 
sich  jedoch  von  der  Behandlung  der  Geschwüre  überhaupt 
besonders  zu  unterscheiden.  Im  Allgemeinen  sind  die  Ab- 
fuhrungen durch  den  Darm  nicht  angezeigt,  wohl  aber  wirkt 
bei  Genitalaffektionen  das  £meticum  revulsorisch.  ^)  Will 
man  inr  Ader  lassen,  so  muss  dies  entweder  in  der  Knie- 
beuge oder  am  RnftcheM)  geschehen.    Was  die  örtlichen 


1)  Hippoerales  d«  Mt.  mHliebr.  Val  IL  m  586.  itp&^aii  xd 
aWoia'  de  morb.  molier.  lib.  IL  Vol.  IL  p.  614. 

2)  Galenat  meüied.  med.  hb.  VXL  c.ll.  (X.  p.  003)  mvttannv 
yoQ  xri  if^ofiivfP  (iVftmiCead'tti  nixQQutaT»  rd  ntQnt6v, 
oijx  iXiUiP  ii^  uhd*  xuttt  rourw  qvv  t^v  kiyov  ol4i  ymerg^g  ovj* 
{PT^QWV  iig^fAttnv  9pXty/tmi¥itp  ibiiflaiy  X9^,a&ai  ngoc^itt*'  t^v 
ä'avrnv  MttftP  l^t*  rovrois  jukv  /uifr^«,  nots^  6gydvw9  utfoTW  t6 

iPTl  ßov&rifitt. 

3)  G.«leiius  1.  c.  p.  904.  Inl  Viq>Qäiv  »ai  xvörem  atio(ov 
Tf  xtA  fi^rquq  rdg  iv  toH  anilfüt,  fAiltorm  fikp  tot  Mmx  rijy  tyvvuv 
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Mittel  anbetrifft,  so  sind  fettige  Dinge  nach  Antyiius  den 
Genitalien  nicbi  siiträgUch, wohl  aber  AdUritgentia  und 
MmicamÜM^  wm  »iaiUch  Mne  PhlagMiie  Md  ist^) 
Isl  das  letitera  abir  teFall,  sd  bmub  dine  «Mrü  bekiniift 
-  ivorde»,  alidam  legt  maii  aiMgelArole  RMimn  mk  KAimMl 
fBquelscht  auf;  oder  einen  Brei  von  Gerstenmehl,  Honigwasser 
und  Weinblältern,  oder  Kümmel  mit  Butter  und  Baumharz.') 
Besonders  empfiehlt  Galenus  *)  anfougs  vor  dem  Uebergang 
Ml  ein  fressendes  Geschwür  (xata  twt  h  aidoioig  (pl^- 

m  C^aium  rotoMiMiy  daena  BtrekoDg  er  uäd  »ach  ibi 
A^liut  aosfMurliclier  mittiHNit;  die  Wirknag  werde  eiMlH 

durch  den  Zusatz  von  etwas  Oleum  sabinum.  Sind  die  Ge- 
schwüre mit  Geschwulst  verbunden,  so  lege  man  Bleiweiss 
(^fifivdiw)  mit  gequetschten  Weinbläitern  eu^^)  mache 
Umschläge  von  Meerwatser*)  oder  gekochte  LinaeD  oiit  Gr»- 
natapfohiiide.  ^)  fiegen  aehaierahaUeGaaehwareempMIl 
akh  beaeoders  Pempholyx  oder  linaeiidekokt  mit  Zoials 
von  Myrrhe;  auch  Frauenrailck  kann  mm  dan  benuftzeo,*) 


1)  Oribasius  medicin.  collect,  lih.  iX.  c.  24.  PndeiidU  iocom- 
moda  sunt  pinguia,  prosunt  aiitem  adstriiigentia. 

2)  Galenus  de  medicam.  Btc  loc  compos.  üb.  IX.  c.  8.  (XHI. 
p.  315)  ttt  d^ip  tttMotq  Uxii  xtA  nurä  tijv  tJftav  x<^Qk  (pUy^ovr]i 
iivTtt  fiigtuv^VTUV  navu  ^t9rtu  tpaftfiOMmv,  Method.  med.  Hk  V* 
c  16,  (X.  p.  381). 

3)  Gal«lku»  I.  e.  |i.  317.  383.  —  Oribasius  S|nops.  |IUi.  ^ 
.  cap.  38. 

4)  HMhod.  OMdeadi  IIb.  X.  c  9.  (X.  p.  702).  —  AStiHt  U/txA. 
II.  serm.  1.  cap.  Ol. 

5)  GaUn.  de  compos.  medie.  mc  loc.  Uk  IX.  e.  8.  (XIII.  p.  316). 
Paulos  Aegin.  üb.  III.  e.  50.  Oribasins  de  loc.  äff.  üb.  IV.  c  102. 

6)  Galen.  1.  c.  p.  316.  Panlno  Aogio.  L  c  Oribatio«  ^ 

7)  Galenus  I.  c.  p.  317. 

8)  Galenus  I.  c.  p.  316.  de  simplic.  medic.  tempeiim.  ac 
lib.  X.  (XII.  p.  235.)  Paulus  4egin.  1.  c.  Oribasius  I.  c. 

9)  Galeous  de  timplic.  medic*  icnporan,  ac.  (acalt.  iiby  X«  <^  ^ 
(XU.  p.  268). 
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roiMl  aüt  ZosaU  vom  in^i^fitf,  bcsondm  JtafMyn. 
Paulos  Aeginelt  (l.«.)a«pfielillBall6r  und  Hoti  in  gMdMn 
TMIeii  gesdüMlteii  oder  LeintMmafi  mk  Myrrhe  «ml  Han 

zerrieben  aufzulegen.  Hei  frischen  und  trocknen  Ge- 
nitalgeschwöre  rühmte  man  allgemein  ilie  Aloe,  deren  Pulver 
eiageslreut,  oder  wenn  noch  Phlegmone  vorbanden  in 
Waaaer'  aufgelM  ward.  2)  In  leUterer  Bexiebung  empßelik 
Oribasias*)  aiicb  das  Blei,  wie  ma«  dem  Oberbavpt  die 
meialen  dar  genamilen  Mitiei  in  Metemeii  Mnem  mü  bWeni 
Keulen  tn  reiben  und  zu  quelachen  nethi  Die  obeHHlchlioben 
aphthösen  Geschwüre  behandelte  bereits  Ilippocrates*) 
mit  in  Wein  gekochten  Myrthenbeeren.  Gegen  feuchte 
Geachwfii*e  hatte  eine  Mischung  des  Crite,  aua  Weibraucb, 
Myrrben  in  sOiaeB  Wein  geliocbtt  dnan  groseen  Rof  er« 
«athnn;  beaanden  aber  wandte  num  daa  Mf«r  von 
Charta  «isla,  iaaiAiiai  mid  CncnrNra*)  an,  nachdem  nMn 
das  GeschwAr  mit  Wein  gereinigt  hatte,  ferner  Cortex  pinus, 
Lapis  haetnatitesy'^)  denen  man  bei  tieferen  Geschwuren  Weih- 
rauch hinzusetzte,^)  C<idmium  ustum  (Paulus  Aeg.);  auch 


1)  Galen 0  8  Method.  med.  Hb.  V.  c.  15.  (X.  p.  382)  —  de  com- 
poslt  inedic  sec.  loc.  lüi.  IX.  c  8.  (XIII.  p.  310.)  —  Paaln»  Aegln. 
I.  €.  Oribaslnt-  I.  c.  AStini  telrab.  I.  terai.  1.  t.  v.  Noaaas  epii. 
eap.  195. 

2)  Galen  US  de  simpl.  inedic.  lemperam.  ac  facnll.  Hb.  VI.  (XI. 
p.  822.)  A8tiiis  I.  e. 

3)  de  virttite  simpliciuni  üb.  II.  s.  v.  Molthdos. 

4)  De  natara  maliebri  Vol.  II.  586. 

5)  Galeaas  de  eenpos.  med.  sec.  Inc.  lib.  VH.  (XUI.  p.  36). 

6)  Galenwi  I.  p.  316.  Melbed.  med.  lib.  V.  e.  tb.  (X.  p.38^ 
de  simpl.  medicam.  lemperam.  ac.  fac.  lib.  VI.  (XI.  p.  832.)  Panlns 
Aegin.  Ub.  III.  cap.  50.  Oribasins  de  loc.  alTecl.  IV.  102.  GolIccI.  IX. 
24.  Nonnas  Epitom.  c.  195. 

7)  Orpbeus  de  lapidibos  XVni.  33. 

8)  Gflen.  neik.  med.  IIb.  V.  c.  15.  (X.  p.  383.) 
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das  VfmAm  mit  Urm  leigle  Mi  bitfreicb. Auf  um  di^li 

fressende  Geschwüre  {voinaideg  ^Hxog)  legte  man  einen  Brei 
aus  Linsen.  Granatäpfel  und  Oxymel,  ^)  häußger  benutzte  man 
das  Einstreuen  von  Aerugo  ^)  besonders  mit  Charta  mtü^ 
Sulphur  Pkunlmm  ustnm^  Honig  und  Cerwtmm  .t$$ämm  ar 
Salbe  gemaoht;  berAbat  war  PtuHUus  e$rax^  aas  A§m§Qt 
Kalk,  Gallipfid,  Weibraoeb«  Tarpentbio,  Wachs,  MyrtbaoAl 
nnd  Rimlstalg,  weleher  aich  besonders  gegen  die  earbonlcaltoe 
Form  hilfreich  zeigte.  Häufig  sah  man  sich  aber  gezwungen 
zum  Glüheisen  und  Messer  zu  greifen  (S.  357),  zumal  wenn 
Gangrän  eintrat  oder  die  callöse  BeschaÜenbeit  der  Geschwörs- 
r&nder  eine  Vemarbung  mni6|^ich  maebte.  Piese  ailgeneine 
Btehandhing  der  GenitalgeachvAiia  ftnd  nun  ancb  bei  den 
eineelnen,  dnreb  den  Slls  bedingten  Arten  ihre  An«endnii( 
nnd  es  reicht  daher  ans  hier  nachznweisen,  ao  wekben 
Theilen  die  Geschwüre  beobachtet  wurden: 

* 

A.  Geschwüre  an  den  männlichen  Genitalien* 

Wie  flherhanpt  so  sind  auch  im  Alterthnm  die  Ge- 
schwüre der  männlichen  Genitalien  am  meisten  gekannt  und 
das  was  die  alten  Aerzte  darüber  aufzubewahren  für  ndlhig 
erachteten,  findet  sich  üast  vollslandig  bereits  bei  Celsus 
(VI.  18)  dargelegt. 

a)  GescfawOre  der  Vorhaut 

Nach  Leonidas  ^)  kamen  Bine  und  Schrunden  des 
Praepntiqm.  hfluig  vory  wenn  es  au  enge  und  mit  Gewalt 
xnrfickgetogen  wird,  et  traten  dann  Schmerzen  und  Phleg^ 

1)  Galen  US  de  simpl.  medic.  lemperam.  ac  facolt.  Hb.  X.  (XII. 
p.  285.) 

2)  Paulus  Acginet.  Hb.  III.  e.  59.  Oribasiuü  collect.  IIb. 
IX.  c.  24.  Konnus  epilom.  c.  195. 

3)  PinlnsAegin.  III).  iV.  e* 44»  Aetins  t6irab.lV.  Benn.2.  e.l7. 

4)  AStios  tecrab.  IV.  sm.  2.  c  14.  Colled  L.  a.  9, 
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mone  ein,  und  wem  die  Heiiang  nicbt  schnell  erfolgte,  so 
nahmen  die  Rinder  eine  cellöse  fieechaffenbeit  an,  welche 
mit  dem  Meaeer  abgetragen  werden  musete;  hiußger  aber 

brach  die  Wunde  wieder  auf,  da,  wie  schon  Hippocrates') 
bemerkte,  Wunden  des  Praeputium  überhaupt  schwer  heilen. 
Für  diesen  Fall  giebt  Galenus^)  ein  ganz  passendes  Ver- 
fahren an.  Während  die  Geschwüre  der  liiichel  austrocknende 
Mittel  erfordern,  Terlangen  die  der  Vorhaut  mehr  Efulotiea,*) 
namentlich  AmAum.  VVird  das  Praeputium  brandig,  ao  mua» 
es  kreis£5rmig  abgeschnitten,  die  Blutung  aber  durch  das 
Glöheisen  gestült  werden;  ist  dies  nicht  nöthig,  so  legt  man 
Aerugo  mit  Honig,  oder  Granatäpfel  und  Ervum  auf.  *)  Ge- 
schwüre auf  dem  innern  Blatte  der  Vorhaut,  so  wie  auf  der 
Qbrigen  Haut  des  Penis  erwähnt  Celsus  (VI.  18J,  letztere 
auch  Galenns.*)  Die  Geschwöre  auf  dem  Innern  Bbtle 
der  Yorbant  geben  nach  Celsna  nicht  seilen  Veranlaasnng 
snr  Entstehung  der  Phimosis  und  Paraphimosis,  auch  Ver- 
wachsung der  Eichel  mit  der  Vorhaut  beobachtete  Oriba- 
sius  (L.  c.  5.)  und  Paulus  Aegin.  (VI.  56)  darnach,  für 
welche  diese  Schriftsteller  eine  zweckmässige  pharmazeutische 
und  operative.  Behandlung  angeben.  Unter  dem  Namen  cnncer 
des  Praeputium  besdireibt  Celsus  wie  es  scheint  die  poiiij 
der  Griedient  wdche  mit  dem  Schwarswerden  des  GescbwAra 
beginnt  Zuweilen  entwickeln  sich  ans  den  Geschworen  andi 
Excrescenzen,  Condylome»  namentlich  das  Thymium. 


1}  Cmc.  pnenoL  Toi  I.  p.  310.  Aphorism.  Vol.  III.  p.  752. 
OaUmt  mtUiod.  ned«  Kh.  ÜL  «.  1.  (X.  p.  161). 

8)  MelM.  Bei  lib.IIT.  e.  Xb,  (X.  p.  100U  aq.) 

3)  Galevns  1.  e.  libT«  c  15  (X.  p.  381.)  de  mcdic  slmpU  tem- 
peram.  ae  ftcolt:  Üb.  VI.  (XI.  p.  832.  800.) 

4)  Paulus  Aeginet.  in».  Vi  e.  S7.  '  « 

5)  Metbod.  madaDdl  lib.  V.  eap.  15.  (X.  p.  381.)  A6tiot  idnb. 
in.  2.  c  15.  «npllflhh  beim  Urlnireii  das  PraepatiniD  vorn  suiihatten, 
damit  der  Urio  swischeo  Voibaot  und  Eiebel  trete,  wodurch  die  (»e- 
sdnriire  und  Risse  leicht  gebeilt  «erdeo. 
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b)  Gekiiwüre  der  £ichel. 

« 

Sie  sind  me  gesagt  von  CeUus  (Tl.  18)  ani' bestell 
pathologisch  lind  therapeutiscli  im  Zasamiiieiihange  besehrieben, 

docli  würde  es  nutzlos  sein,  die  schon  so  oft  abgedruckte 
Stelle  hier  wiederum  mitzutheilen.  Er  unterscheidet  so  wie 
auch  Galen  US  trockene  und  reine,  feuchte  und  eiternde 
Geschwfire,  welche  leicht  zur  Phimosis  und  Paraphimosis 
Veranlassufig  geben.  Die  abgesonderte  Materie  ist  bald  dOnn 
bald  eiterartig,  nimmt  luweilen  einen  flblen  Geruch  an;  die 
GescbwQre  greifen  um  sich  iff  der  Brette  wie  in  der  Tiefe, 
zerstören  selbst  die  Eichel  unter  der  Vorhaut,  so  dass  sie 
abfJillt,  worauf  Paulus  Aegin.  (VI.  57)  eine  kleine  bleierne 
Röhre  in  die  Oeffnung  der  Harnröhre  legen  lässt,  damit  der 
Kranke  bamen  könne.  In  andern  Fällen  verwächst  die  Vor- 
haut mit  der  geschwflrigen  Eichel  (Celsus,  Paulus  Aegin. 
Ori basin s).  Die  Geschwflre  eirta  coronam  glanäi$  tat- 
wShnt  Aetins.*)  -  Gine  eigne  Art  Ist  der  Citneer  eolis, 
wahrscheinlich  die  vojn^  der  Griechen,  welche  Aetius  *)  als 
ein  um  sich  greifendes  laxes  Geschwür  schildert,  das  com- 
primirt  eine  dünne  blutige  Flüssigkeit  ausscheidet,  die  nach- 
her £lkulent  wird.  Es  entstehen  nach  Celsus,  nach  Ab- 
fiiUen  eines  kflnstlich  dureh  Aetimittel  oder  GIQheisen  ge^ 
büdeten  Schorfes,  leictat  Blutungen«  Eine  andere  Art  des 
Ganeer  ist  die  ^ayiSat»tt  der  Grieeben,  welche  Mhnell  um 
sich  greift  und  selbst  bis  zur  Blase  dringt.  Sie  scheint  mit 
av&qai  identisch  zu  sein,  obgleich  Celsus  den  carbunculus 
colis  besonders  erwähnt;  denn  seine  lib.  V.  c.  28  gegebene 
Beschreibung  des  Carirankels  passt  auch  auf  die  Phagedaena« 
Der  op&QaS^)  beginnt  ,  mit  Joeken-,  Worauf  eine  Pustel  oder 


1)  Metbod.  medendi  lib.  V.  cv  15.  (X.  381)  Paulu»  AegM.  lib.  III.  59. 
Oribasiiis  Synops.  l\,  37.  Marcellus,  ümpir.     diS,  . 

2)  Telrab.  IV.  serra.  2.  c.  3. 

3)  Telrab.  IV.  sei  in.  2.  c.  17.  .  . 

4)  Actuarius  ineibod.  nud.  11.  g.  12.  Aetias  lelrA.  IV.  serin. 
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nMhrm  birsekim  übnlieke  BItelieii  tnlstobeo,  wekba  einer 
Verbfeuiiing  iiidil  mtflmlidi,  ptoim  uwA  eio  ülm.  msf«- 
MHm  bimerianen,  wie  einen  Brandsdiorf,  welcber  .f^l  «b- 
häogty  schwarz  ist  wie  die  Umgebung,  die  heAi|^  entzündet 
isL  Die  Entzündung  hat  nicht  selten  den  Charakter  des 
Crysipelas.  Galenus^)  beschreibt  es  als  opd^^axunng  und 
giebt  an,  dass  sich  Bubonen  hinzugesellen;  er.hlli  die  Ge- 
nitalgeschwäre  in  dem  WeüersUnde  dep  Hippecnleg  (S.  86^. 
358)  tbeilweise  ifkr  av^a|,  woran  ja  aneh  Hmn  (S.  WOi 
zu  Gmnde  ging.  Sine  andere  Art  Gesdiwftr  der  minnKcben 
Genitalien  erwähnt  Pollu)^^)  unter  dem  Namen  0^rj()iu)fia, 
dessen  auch  Celsus  (V.  28)  gedenkt,  ohne  jedoch  den 
Siu  anzugeben«  Wie  au»  den  Geschwüren  der  Vorbavii»  «# 
entotebea  auch  aus  denen  der  Eichel  mehrfache  i^fFffeHiWiien 
in  apden  Fil|ea  büden.  eicb  CaUoeittten  der  .Geicliwtoripder 
und  M  Ueibl  eine  nallöse  SrbabeBMt  a«r4ck,  weMw  die 
Griedien  ^kos,  die  RAmer  clavtu  *)  genannt  zu  haben  scheinen, 
Die  Behandlung  aller  dieser  Zustande  giebt  Celsus  und  die 
angeführten  Schrifiateller. 

B.  Geachwüre  der  weiblichen  Genitalien. 

Wie  bei  der  Betrachtang  der  Krankheiten  der  weihlieiien 
Genitalien  Aberbaupt,  ao  tritt  auch  Uer  die  Sehwieriglieit  der 
Unheatimmtheit  der  den  einaelnett  Thetten  gegebenen  Namen 


2.  z.  18.  Sexta«  ^laeitiM  Papyrieosis  c.  V.  2.  V.  43.  Theodor.  Prisci- 
anos  I.  25. 

1)  Itag.  t.  le,  (Xl¥.  p.  777.) 

2)  n«  tempeniD.  4.  (I.  532.) 

3)  Onemnt  Hb.  IV,  e.  26.  200.  ^^giafia,  yiifertu  fthv  Umo9 
ffffl  Mp»p  «Ifior«,  Ist«  «Fl  «4  nt^  ^Mrrvlov«  [i.  daxrv- 
i/av«],  MtA  iAXtg^aVf  tä/tu  noXv  «al  ftiXav  «mI  Spoäitg  iapikv 
fiitä  fttlmviue  Tifv  0AQMm  nw/9ioVm 

4)  S«it  PUcItns  Papyr.  XV.  3. 

BoteBk»ma,  LwtMi^«.  29 
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* 

ein,  denn  nieht  nur  bedienen  sieh  die  Griechen  binfig  des 
allgemeinen  Attsdrodu  oi^/«^  fidqut,  sondern  sie  gebrauchen 
anch  ^ari^  nnd  fti^tga  bald  ▼en  der  Scheide,  bald  fem 

Uterus,  obfichon  die  Spälern  ivie  Galenus')  die  Scheide 
^  vetiqa,  den  lllprus  o  vatlQOi;  nennen,  ohne  sich  jedoch 
darin  gleich  zu  hJeiheu.  Dasselbe  VerbälUiiss  findet  bei 
den  Römern  mit  hmuy  part  und  iMiltNi  atatl,  wetebes 
Wort  bei  Celaua,  Pliniua  nnd  den  meisten  Spitem  Ihr 
lAenis  steht 

Die  nnbestimmten  AnsdrOcke  de lo res,  2)  infUm- 
matto  oder  phlegmone*)  der  Genitalien  ubergehend,  obschon 
die  dafür  angegebene  Behandlung  deutlich  zeigt,  dass  häufig 
Geschwursbiidung  gleichzeitig  vorhanden  war,  finden  wir  die 
Uieemtloneii  der  weiblicben  GenilaNeii  «m  ansfillMrlicbsteB 
im  Zusammenbange  von  AreCaeus,*)  Panlna  Aegineta 
(lif.  65--68;>Qn4  A§ti«8*)  nach  Arehigencs,  Soram»  mid 
der  Aspasia  beschrieben. 


1)  Incog.  c  11.  (XIV.  p.  719)  tttTg  ik  r^Pmü»  n 
HixtP  injxj  anüfffufifitp^,  obgleich  den  Folgendev  nach  hier  aarb 
der  Uleru  Ycrtlandei»  werden  kann.  Comiiaalar.  in  Ilippocrnt.  de  aK- 
meoto  (XV.  p.326.)  ntgl  Sk  t^e  virr/^ii«  juy«  fuSijsirmf  xttl  ngm^ 
tov  fAkVy  noJtQOV  variQov  ^  fAtiXf^v  MX^rätv  larl  ro  ^o^ior 
Itnik«»,  0  ngos  rijv  xmiaiv  tJmxi  ipvat^  taTg  yvvtti^w^  9Ük¥  die- 
fpigei.  Auch  xolnoq  gebraueben  die  Aerzte,  wie  Galenos  de  toner. 
praeter  natniam  c  4.  (Vll.  p.  717)  für  Ftatetgaog,  ebenso  die  ÜMer 
ibr  a  i  n  u  s. 

2)  Celsus  lib.  V.  c.  25.  Marcellus  de  medic  c.  7.  cap.  17. 
Sexius  Placit.  Papyr.  II.  7.  XV.  2.  XXXI.  12.  L.  Apalejns  de  berb. 
XLIX.  1.  LXXIV.  3.  CXXI.  2. 

3)  Celans  lib.  V.  28.  25.  Galenas  Vol.  II.  p.  150.  X.  p.993. 
XI.  p.  91.  XIII.  p.  1001.  XVI.  p.  180.  XVII.  B.  p.  274.  855.  XIX.  p.  428. 
Oribasiut»  de  virt.  simpl.  Uh.  II.  1«  v.  Lettcoion;  de  loc  affecl.  lib.  IV. 
c.  112.  Aetins  telrab.  I.  serm.  1.  s.  v.  Uicokio.  telrah.  IV.  aenn.  4. 
c  83.  A  c  lu  a r.  raelb.  med.  lib.  VI.  c.  8.  9. 

4)  De  sign,  chron.  lib.  II.  c  II. 

b)  Tetrabibl.  IV.  serm.  4.  c  88— M. 
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All  den  weibfieben  Sehaamlefseii  konmen  nach  A^tio« 
(I.  t.  c.  110.)  Abseeste  vor,  welcbe,  wenn  sie  nach  ^ein 

After  za  gehen,  nicht  durch  das  Messer  geöffnet  werden 
dürfen,  da  leicht  Fisteln  entstehen,  was  nicht  zu  befurchten 
wenn  sie  nach  der  Harnröhre  zu  gehen.  Derselbe  (c.  109) 
spricht  von  Pustulae  scahrae  in  der  Scheide  und  am  Mutter- 
niiiHie^  wekbe  UeienarCige  Sebnppen  abetosaen»  ond  (e.  108) 
TDD  Tu^ertyU  mUi&ria  an  denselben  SteUen,  die  dnreb  daa 
Gefttil  fwar  wabrgenomnen,  aber  besser  dnreb  den  Mutter- 
Spiegel  (Dioptra^)  erkannt  werden,  ex  coittis  affrictu  die 
Menstruation  und  Conception  hindern.  Es  sind  dies  offenbar 
die  vergrösserten  Schleimdrüsen,  welche  noch  jetzt  häufig 
beim  Tripper  beobachtet  werden.  Glicht  selten  haben  die 
GescbwAre  die  Gestalt  vmi  Rissen  (^aydieg,  fUmra^ 
flMM),  besonders  am  Mattermunde,')  welebe  tbeila  callfls 
werden,  tMla  au  Exereseenaen  Versnlassung  geben;  sie  er* 
giessen  meistens  eine  dünne  Jauche  und  sind  beim  Coitus 
schmerzhaft.  Die  eigentlichen  Geschwüre  sind  nach  Aretaeus 
entweder  oberflächlich,  mehr  Excoriationen,  breit  und  jucken 
als  wira  Saks  eingestreut,  entleeren  eine  geringe  Menge 
dieken,  gemcUoaen  Eiters  und  sind  gutartig;  bierber  gebftren 
wahrscheinlicb  die  apbtbosen  Geschwüre  dei  Hippocrates;  *) 
oder  sie  geben  mehr  in  die  Tiefe,  sind  schmerzbaft,  ergiessen 
ein  übelriechendes  Eiter,  und  sind  übler,  ebne  jedoch  einen 
bösartigen  Charakter  zu  haben.  Gehen  sie  noch  mehr  in 
die  Tiefe,  so  erhalten  sie  harte,  rauhe  Ränder,  ergiessen  eine 
Qbelriechende  Jauche  und  der  Schmerz  ist  heftiger  als  bei 
den  Qbrigen  Arten.   Die  Substanz  des  Uterus  wird  dadurch 

1)  Der  Mstterspiegel  wird  von  Aölins  ancb  cap.  86.  88.  erwibnt 
ond  sein  Gdmach  angegeben;  eben  m  ton  Paalat  Aeginela  IIb.  III 
c  65.  Klk  VI.  c  73  ond  rar  DDltrsadrang  des  Mtitdann  Hb.  VI.  e.  78. 

SO  Gtleais  de  loe.  illbel.  lib.  VI.  c.  5.  (VIII.  p.  436.)  Panlae 
AegSn.  Hh.  IIL  t,  50.  75.  Aelios  telrab.  IV.  serai.  2.  e.  15w  term. 
4.  «.  107. 

B)  De  ntna  maliebri  Vol.  Ii.  p.  586.  (588)  501.  de  morUs  mnlier. 
IIb.  II.  Vol.  n.  878. 

29» 
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tenlAit,  «nch  büdmi  sieb  EieraoennD»  wodurdi  die  Ver- 
QMribiuig  tdir  enchwert  wird.  Diese  Art  nannle  maa  awib  Pha- 

gedaeaa,  sie  ist  gefährlich,  zumal  wenn  der  Sdimen  lanimml 
und  die  Kranke  den  Mulh  verliert.  Es  fliesst  eine  faulige 
Jauche  aus,  welche  selbst  der  Kranken  unerträglich  ist,  das 
Geschwör  ist  gegen  Berührung  wie  Arzneimittel  sehr  em- 
pfiadlieh,  es  fülurl  den  Tod  herbei  und  wird  Krebs  genannt. 
Die  90fii^t  ^)  den  Karbanlsel  «od  iordida  mIutu  des  Utenia 
erwihnt  Aötins  a.  a.  0.»  lehri  ibra  Untersiiobung  darcli 
den  Mutterspiegel  und  giebt  ihre  Behandlung  besonders  dureh 
EinsprÄtzungen  ^)  und  Pessarien  aus  mannigfachen  Arznei- 
mitteln bereitet,  an.  Nicht  selten  gab  schlechte  Behandlung 
der  Scheidengesch wöre  zu  Verwacbsiingen  Veranlassung, 
waloba  Geisas')  durcb  das  Mesaar  m  aadanian  lahrt  Das 
abar  die  Gascbwira  der  GanitaliaD  dar  Fraqan  den  Mlniani» 
welche  ohI  ibnaD  dan  Baiscblaf  Ablan,  NadilbaM  bradHan 
und  deshalb  von  ihnen  gefürchtet  wurden,  geht  aus  der  Er- 
zählung des  Cedrenus^)  hervor. 


1)  Nonnas  Epitom.  cap.  206.  vntersdieklel  ^vnagov  iXxos, 
yo^i)  fiiTct  (pley/uiov^s  «ad  &P4V  ifltyfMi^  V9f»iii  tbento  Paulas 
Aegin.  Hb.  III.  c.  66. 

2)  Mit  der  Mutterspritze  /uriTQiyx^^S»  Galenns  Synopsis  medic 
See.  loc.  IX.  c.  8.  (XIII.  p.  31 G.)    Oribasins  collect,  medic.  Hb.  X.  c.  25. 

3)  Lib.  VII.  c.  28.  Plinius  hislor.  nal.  XXX.  4.  Sextus  Pia ciL 
Fapyr.  XXXII.  2.    Paulus  Aegin.  lib.  III.  cap.  73. 

4)  J^vvoipis  laTOQiuii .  ed.  J.  Goar  el  H.  Fabrol.  Paris  1647, 
fol.  p.  266.  Als  unter  Diocletian  die  Christenverfolgungen  allgemein 
waren,  wurde  eine  schone  und  keusche  Jungfrau  beschuldigt  von  den 
GöUern  unebrerbictig  gesprochen  zu  haben  und  zur  Strafe  dafür  in  ein 
Bordell  mit  dem  Befehl  geschicktf  dass  sie  dem  Wirlbe  liglich  3  Schillinge 
eDtriehten  mflsse.  Als  sie  voo  diesem  preisgegeben  wurde,  habe  sie  alle, 
die  sich  Ihr  nihere  woHua,  damit  von  sieh  abgehahen,  daas  sie  vvrsicherte, 
sie  habe  ao  geheimen  Orlen  ein  Gesebwir;  sie  mftchtmi  bis  n 
ihrer  Helhing  warten  (nQos<f>Mt(ufiivti  Ukot  f^^ip  1«!  Xfvm9v  timw 
Mtl  rovrov  «himXluy^v  I«^/|m#(u).  Dieselbe  GeseblehU  «Mhlt 
Palladins  Ust.  lausiae.  e.  148,  als  tm  Gerinlb  TorgefaUen  und  nennt 
das  GescbwAr  ein  fibelrlediendes,  welches  den  Besndiem  leicht  Haas 
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4)  Gescbwflre  des  Aftern. 

Wir  haben  bereits  S.  133  gesehen,  dass  Fissuren  und 
GeschwOre  des  Afters  eine  nicht  sdlene  Folge  der  Uniiichl 
des  Psthkiis  waren»  gleichwohl  (hidel  sich  bei  den  Aenten 
auch  nicht  die  geringste  Andentong  darAher.   Die  Kenntnisse 

der  Alten  von  den  Affektiooen  des  Afters  hat  Aelius,*) 
besonders  nach  Galenus,  ziemlich  vollständig  zusammenge- 
stellt; die  übrigen  Schriftsteller  handeln  sie  meistens  ge- 
meinscbaftlich  mit  den  ähnlichen  Aflektionen  der  Genitalien 
ah  und  empfahlen  im  Gänsen  nach  dieselhen  Millel  dagegen, 
weshalb  wir  in  dieser  Beiiehnng  auf  das  dort  Beigebrachte 
verweisen  kdunen.  Nur  ddrfte  die  Bemerkung  nicht  Ober» 
flüssig  sein,  dass  jene  Zusammenstellung  auf  die  Ansicht  der 
Alten  von  der  gleichen  Ursach  und  Beschaflenheit  der  AlFek- 
tionen  der  Genitalien  und  des  Afters  hinzudeuten  scheinen» 
wie  sie  denn  auch  dieselhen  Grunde  für  die  Anlage  su  der- 
artigen Krankheiten  beibringen,  Ardentts  dolor eg^)  und 
Prur Hh$  ^  des  Afters  sind  nicht  selten.  Entsfinduhgen*) 


gegen  die  Jongrrau  erregen  könne,    {liyovau^  oji  (Ixos  ^x^*»  v« 

ftov  (rjx^riTe  TOI  anoTQonni^  rov  lAitevr*  IMote  9vv  fwi  olfyag 
Tifiigas  Mtl  i^avatup  fiov  l^twt  ual  dwQfur  fds  Das  lelsl«re 

ipriekt  sngictcb  far  Idckle  HeUbarkait  der  Gesebwüre.  Vergl.  Nicjt- 
phoms  bist.  eceUs.  Ub.  VII.  e,  12.  13» 

1)  Tftlnib.  IV.  scrm.  II.  e.  1.  2.  3.  9.  10.  6«lenKs  synops. 
laedie.  jcc  bxw  üb.  IX.  c.  6.  (XIII.  p.  306.) 

2)  Galen  IIS  Bnporisi.  lih.  I.  c.  14  (XiV.  p.  381.)  Syiiops.  med. 
•et.  loc  Hb.  IX.  c  7.  (XIII.  p.  M^)  Orlbasius  de  foc.  äff!  lib.  IV.  c. 
HS.  Pavitts  Aefin.  lib.  III.  e.  öO. 

3)  Galenns  Euporisl.  lib.  I.  c.  14.  (XIV.  p.  382)  Uiibasius 
de  loc.  air.  lih.  IV.  c.  94. 

4)  Galeinis  syuops.  med.  sec.  lue.  lib.  IX.  c.  c.  ü.  i^XIIJ.  |>.  309) 
c.  7.  314)  Syiiops.  med.  sec,  geu.  lib.  V.  c.  |12.  |(Xlll.  p.  837.) 
Oribasius  de  loc.  aHecl.  lib.  IV.  |c.  92.  Paulus  Ae^iu.  lib.  III.  p, 
5^   N  0  II  II  u    Epil,  c.  |98j 


454    Iii.  VerliAllniss  der  Aerzte  zur  Lustseuche. 

treten  häutig  als  Folge  von  Fissuren,  Excrescenzen  und  Ge- 
schwüren auf.  Die  Rhagades  und  Fissuren*)  finden 
sich  entweder  in  dem  Spbincter  oder  io  dem  Mastdarm,  und 
sind  ein  Begleiter  der  Kondylome,  wenn  diese  sich  entzAndeo 
und  ausdehnen,  wodurch  die  Umgebung  serreisst;  die  Rinder 
nehmen  nicht  selten  eine  callQse  Beschaffenheit  an,  und 
müssen  dann  durch  Abtragung  in  ein  einfaches  Geschwür 
verwandelt  werden.  Niehl  selten  entstehen  in  Folge  der 
£ntzuoduDg  Abscesse,')  welche  leicht  zu  Fisteln  Veranlassung 
geben.  Die  Geschwüre^)  nehmen  zuweilen  den  Charakter 
der  vofiij  ^ayidaivu  an.  Sitaten  sie  am  Spbincter,  so 
dürfen  sie  weder  durch  Hesser  noch  durch  Glöbeisen  befaan- 
delt  werden;  denn  nach  Durcbschneidung  des  Muskels  entsteht 
Unvermögen  den  Roth  zu  halten,  welches  sich  auch  ohne 
Operation  einstellt,  wenn  die  vo^q  den  Muskel  zerstört. 
Sitzt  die  vo^t^  aber  unterhalb  des  Spbincters,  so  kann  man 
sowohl  das  Messer  als  auch  das  Glüheisen  anwenden«  Zu- 
weilen geben  die  Geschwüre  Yeranhissung  zur  Verwachsung 
der  Aftermflndung,  welche  durch  Bleiröbren  beseitigt  werden 
muss.*)  In  andern  PSIlen  entstehen  aus  den  Rhagades  und 
Geschwüren  Excrescenzen. 


1)  Celsus  IIb.  VI.  c.  18.  lib.  VH.  30.  lib.  V.  c.  2a  Galtaas 
qfnops.  medic.  sec.  loc.  lib.  IX.  c.  6.  (XIII.  p.  309.)  Syoops.  roedic.  sec. 
gen.  lib.  V.  c.  13.  (XIII.  p.  840).    De  simplic.  med.  terop.  ac  facolt.  lib. 

IX.  c.  3.  23.  (XII.  p.  231.)  lib.  XI.  c.  1  (XII.  p.  333.)  Paulus  Aegin. 
lib.  III.  c.  00.  lib.  VI.  c.  80.  Oi  ibasiiis  de  loc.  alTecU  lib.  IV.  c.  95. 
üioscorides  lib.  1.  c.  34.  c.  94.  Sei  ibon.  Largus  de  compos.  med. 
c.  22;i  Muicellui»  c.  31.  IS o onus  epitom.  c.  196.  Isidor.  Orisin. 
lib.  IV.  c.  7. 

2)  AatiuB  1.  c.  C.9  ans  LeoDidai.   Paul.  Aesin.  lib.  VI.  c  78. 

3)  CeUus  VI.  18.  Galeo.  meüiod.  med.  Ob.  V.  c  15.  (X.  p. 
381.)  SfDops.  medic  see.  loc.  Lib.  IX.  c  6.  (XIU.  p.  907).  D«  sinplie. 
temperam.  ae  licali.  Hb.  VI.  (XI.  p.821.)  Pa«liii  Aegio.  10».  IIL  c.ÖO. 

4p  l'auluä  Aeßiu.  üb,  VI.  t;.  bO. 
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5)  BvJbpneD. 

Bubo,  paous,  paniculus,  ioguen. 

Unter  Bubo  verstanden  die  alten  Aerate  jede  Enlattndung 
der  LymplidrilBen ;  da  diese  nan  vorzugsweise  in  der  In- 

guinalgegend  vorkömmt,  so  wurde  die  Entzündung  der  in- 
guinaldrüsen  vorzugsweise,  ebenso  wie  die  Inguinalgegend 
selbst  mit  diesem  Namen  belegt  Auch  die  Römer  gebrauchten 
t'fi^eis  far  die  Gegend  wie  für  die  Krankheit.  Späterhin 
machte  man  mehrere  Unterschiede,  nannte  ßavßmp  die  mit 
Anschwellung  verbundene  Phlegmone,  q>vfia  die  schnell  ent- 
stehende und  zur  Eiterung  neigende  (Bubo  mit  Eiterpustel 
auf  der  Mitte)  und  ifvytd'kov  die  mit  erysipelatöser  Ent- 
zündung (der  Haut)  verbundene  Drüsenanschwellung,*)  welche, 
wenn  sie  in  Verhärtung  ubergeht,  x^^Q^^  oder  struma  ge- 
nannt wird.  Die  beste  pathologisch-therapeutische  Darstellung 
findet  sich  bei  Galenus.^)  Die  Drftsen  sind  vermöge  ihrer 
lockern  Struktur  überhaupt  geneigt  Rheumata  aubunehmen; 
daher  schwellen  die  Drüsen  der  Weichen,  Achseln  und  das 
ilalses  an,  wenn  Geschwüre  an  den  Zehen,  Fingern  und  am 
Kopfe  entstehen.  Ist  der  Körper  mit  schlechten  Säften  über- 
laden, 80  entslehen  die  Bubonen  ebenfalls  und  sind  dann 
schwerer  lu  beseitigen.  Auch  Hippocrates^)  leitete  die 
Bubonen  bei  Frauen  von  verhaltner  Menstruation  her,  und 
behauptet,^)  dass  der  grössere  Theil  in  einer  Leberaffektion 


1)  Galt' II  US  melli.  med.  ad  Glaueon.  lib.  II.  c.  1.  (XI.  p.  TT) 
De  tumor.  praet.  nat.  c.  15.  (VII.  p.  T29.)  Cominenl,  in  Hippocrat, 
Aphorlsm.  (XVII.  B.  p.  636).  —  Paulus  Aegin.  lib.  IV.  c.  22.  Aclura- 
lins  IIb.  II.  c.  12.  Alexander  Aplirodis.  lib.  I.  probt.  lOT.  lib.  II. 
probt.  12.  Cassins  prubieni.  42.  Nünnuä  epilum.  247.  lieliodor  in 
Mai  class.  auctor.  e  Vatic.  edit.  Vol.  IV.  p.  13  ii.  '6. 

2)  Method.  medendi  lib.  XUl.  c.  5.  (X.  p.  880  folg.)  Vergl. 
Gcltns'lib.  V.  e,28.  Or Ibas  ins  syuops.  1U».'VII.  31.  d«  morb,  curat. 
Kb.  III.  c.  46. 

3)  De  Batun  pneri  Vol.  I.  p.  380. 

4)  Epi4ti|i,  Ufr.  VI,  Vol.  UL  p.  m. 
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ihren  Grund  habe.  Die  meisten  Schriftsteller  stimmen  aber 
darin  überein,  dass  unter  andern  Ursachen  auch  Geschwüre  vor- 
ausgingen,') obgleich  keiner  ausdrücklich  von  Geschwüren 
der  Genitalien  spricht,  wenn  wir  nicht  die  S.  B54  erörterte 
Stelle  des  Hjppocrates  hierbendeben  wollen,  wo  ihmfutra, 
q>vfiata  tfyad'iP  iattf&ep  %ä  ntf^l  ßovßuhag  eine  selche 
ErkUruDg  allerdings  zulassen  kflnnte,  nur  roflsste  man  dann 
die  Worte  nicht  auf  jeden  einzelnen  Kranken  beziehen,  sondern 
so  fassen,  dass  Geschwöre  und  bei  einigen  in  der  Harnröhre 
bei  andern  in  den  Weichen  zur  Eiterung  neigende  Drüsenan- 
schwellungen entstanden,  wofür  die  S.  222  erörterte  Krank- 
heit des  Eunuchen  sprechen  könnte,  da  der  Uebeigang  der  • 
Bubonen  in  fistniAse  Geschwüre  von  Cebns  und  Anderen 
allerdings  beobachtet  wurde.  Indessen  ist  es  gar  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  die  Geschwüre  an  den  Fussen  die  alleinige 
Ürsach  der  Bubonen  abgegeben  haben  sollten,  vielmehr  kann 
man  annehmen,  dass  dies  als  der  seltnere  Fall  grade  besonders 
von  den  alten  Aersten  hervorgehoben  wurde.  Ausserdem 
haben  wir  S.  406  gesehen,  dass  die  Aente  die  sympathischen 
Bubonen  selten  oder  nie  su  Gesichi  bekamen,  da  die  Kränken 
das  Geschwür  selbst  behandelten  und  die  Bubonen  dann  von 
selbst  verschwanden.  Auch  Oribasius  hält  die  Bubonen  in 
Folge  eines  Geschwürs  für  gefahrlos.  Endlich  sind  sekundäre 
Bubonen  bei  der  vorherrschenden  Richtung  des  Krankheils* 
proiesses  sich  auf  die  Haut  zu  werfen  Oberhaupt  selten  und 
wenn  sie  entstehen,  heilt  meistens  das  Geschwür,  und  der 
Ant  wurde  dann  nur  lu  Rathe  gezogen,  wenn  die  Bubonen 
nicht  verschwinden  wollten.  War  aber  das  Geschwür  noch 
vorhanden,  so  suchte  der  Arzt  dasselbe  auch  zu  erhöhter 
Tbätigkeit  zu  bringen,  wie  dies  deutlich  aus  Galenus  a.  a,  0, 


1)  In  Bezug  auf  den  avd^Qtt^  sagt  Gaienus  Isagog.  c.  16.  (XIV. 
p.  777)   uvd^qamoaif;  öi  iaxiv  eXxog  la/aqCidis  fx^tä  Vofirjg  xal 
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hm  miuil.    Mm  legte  Chufk  mik  Ttirwfkmmmim  be- 
st Heben,  welches  durch  OL  ro$aeeum  flAssig  gemacht  war, 
auf,  machte  darüber  warme  Umschläge;  auf  den  Bubo  seihst 
anfangs  mit  warmeQ  Oel  befeuchtete  Wolle,  dem,  wenn  der 
Sclimerx  and  die  Geschwulst  des  Gliedes  beseitigt.  Sali  bei- 
gemisciit  ward.  Pietbonsche  oder  bakochymisciie  Subjekt« 
liset  miD  rar  Ader  oder  sdirdpft  eie.  Ist  der  Bubo  ent* 
xfindet  und  neigt  er  iti  Eiterung,  so  mues  er,  nachdem  man 
den  Kranken  abgeführt  hat,  skarificirt  werden.    Hierauf  ver- 
sucht man  die  Zertheilung  durch  Breiumschläge  mit  Honig, 
nicht  durch  Pflastert  welche  leicht  Entzündung  hervorrufen. 
Zeigt  aicb  Eiter,  so  muss  man  nicht  sogleich,  wie  einige 
neben»  snr  Oeflnung  scbreiten,  sondern  die  Umscblige  fbrt- 
setaen  bis  die  PUegmone  beseitigt  ist    Die  scharfen  Um- 
schläge passen  erst  beim  Uebergang  in  Verhärtung.  Gelingt 
die  Zertheilung  nicht  und  hat  sich  der  Eiter  in  grösserer 
Menge  angesammelt,  so  muss  man  die  erhabenste  Stelle,  wu 
die  Haut  zugleich  am  dünnsten  ist,  öffnen,    ist  ein  Tbeil  der 
Haut  missfarben,  so  muss  er  weggeschnitten  werden.  Einige 
ratben  stets  ein  myrtbenblattftrmiges  SiAxk  ansinscbneiden, 
andere  machen  sehr  lange  Einschnitte,  wodurch  nicht  nur 
eine  hässliche  Narbe  entsteht,  sondern  oft  auch  die  Bewegung 
des  Theils  gehindert  wird.    In  der  Regel  reicht  ein  einfacher 
Schnitt  hin,  welcher  in  der  Inguinalgegend  quer,  nicht  mit 
dem  graden  Durchmesser  des  Schenkels  parallel  geführt 
werden  muss,  indem  dann  bei  der  fieugung  des  Gliedes  die 
Hanirftnder  sich  Ton  selbst  einander  nfibem.')   Nach  der 
Oelbung  des  Abscesses  ist  dieser,  wie  jedes  andere  GesdiwAr, 
besonders  mit  feingesieblem  Weihrauch  zu  behandeln.  Er- 
wähnen wollen  wir  noch,  dass  nach  Sextus  Placitus  Papyrien- 


1)  Galen  US  a.a.O.  S.  887.  f](Ovatig  rijs  roietvriji  t6  /nrjxoi 
fÄtiCov  Tov  nXatoviit  lyxaqaiov  iatta  ro  fiijxot;  inl  tov  ßovßmvoSf 
oh  «or  ffv9v  tov  JuSXou'  xal  yuQ  nura  (pvtttv  oSr«;  imntvOontt$ 
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sb'*)  das  Tnipen       Genilalim  des  BSncba»  eio.Propby 

laktikum  gegen  Üubouea  sein  >oll. 

6)  Bxafttheme  an  dan  Ganiialleo. 

BaraiU  Henaler  suchte  in  dem  S.  18.  angefübrlen 
Programm  nachsoweiaap,  das»  ainiga  die  Gamtalien  bafailenda 
AuMchliga  durch  den  Bebcblaf  oiitgaUiaUt  and  acqnirirl 
worden  seien;  nameniHcb  gdta  dies  zunSchsl  von  Herpes, 

unter  welchem  Namen  man,  wie  bestimmt  aus  einer  Stelle 
des  Galenus^)  hervorgeht,  einen  mit  Ulceratioii  verbundenen 
Ausschlag  zu  verstehen  hat  Wenn  auch  die  von  Heusler 
angeführten  Stellen  des  Hippe  erat  es*)  in  Betreff  des 
Be9fi$  u^Uminm  noch  einigen  Zweifeln  unterliegan  durften 
und  die  ErkUrungen  des  PoUux  (Onomast.  IV.  25.  191) 
^XvKvig,  g>X^xvmva  iniinijxeg,  fidXiawa  naqi  ßovßwvag 
xal  f.iaüxaXag.  fpvyeO-Xov,  (f>vf.ia  neql  ßovßtüva  /i£ia 
nvQ€Tov,  sich  nur  auf  Bubonen  beziehen  dürfen,  so  gilt  dies 
doch  von  den  S.  353  besprochenen  (fvfxaxa  um  so  weniger, 
als  selbst  Ceisus  (Vi.  18)  erklärt:  Jn^eren/a  slk'aai,  fuas 
^fia/raOrMd  voeam^  eirta  gUndsm  on'imlliry  qwu  vd 
mMetmmÜie^ferr^  adiimnAir;  et  cum  cmilaa  ««eidemii^ 
squama  aerit  inspergüur,  ne  quid  ibi  runm  ineraeat; 


1)  De  roedicamentis  ex  animal.  cap.  iL  n.  14.  Cervi  pudenda  si 
tfcnni  babuaris,  inguina  tibi  non  tnmtbaiitt  et  si  Inmor  antiqoas  faerit 
feloeiter  recedel.  Nachträglich  müssen  wir  noch  bemerken,  dass  man  auch 
Prophylaclica  gegen  den  Frauen  tri  |»  per  gekannt  und  yebraocht 
zu  haben  scheint,  wenigstens  führt  Galen.  Cuporisl.  Hb.  11.  c.  26.  o. 
37  (XIV.  p.  485)  Mittel  gegen  das  Feuchtwerdea  der  weiblichen  Genitalien 
während  des  Beischlafs  an  {noog  ro  x€td-vyQa(yea&nt  ro  atdoiov 
iv  Ja7<;  owovaiaii;  raiv  yvvatxuiv),  welche  namenüich  aus  unreifen 
Gallipfeln,  Asche  und  Wein,  zum  Waschen,  oder  Galläpfelinfusum  mit  ge- 
schwefelter Wolle  zum  Scheiüeuzapfchen ,  Honig  und  Nilrum  zum 
reiben  bestehen! 

2)  Method.  medendi  lib.  II.  c.  2.  (X.  p.  83.) 

3)  Aphorirauir.  Vol.  UU  p.  742.  de  li(|uidurum  u»u  Vol.  II.  p*  10^ 
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«id  vielMoht  gtkM  biedür  auch  di« Stell»  das  G«Jeoo«0 

fiQog  diräh^  midotoig  (pvofiwa  aniov  unfyfna  inlncufa€ 
»ai  tQayel(^  X^Xf]  Ttt^JixiiU,  wenn  gleich  sie  bich  auch  auf 
die  Tuberkeln  in  der  weiblichen  Scheide  (S.  451)  beziehen 
lässt.  Die  von  Hensler  gleichMft  ür  verdächtigt  erklärte 
fipinyctis^)  dürfte  eb«i  so  wenig  JiierbergebörfDj  denn 
scImii  der  jMitige  Scbmcn  sprichi  gegen  eine  derartige  Af- 
lektiea;  flir  Endieinen.  im  mUtuiMm  pmrtUm  erUftrt 
Poll  VI  a.e.  0.197.  deiiUidi  dnrch  denZmati  nc^l  wiqfiag 
xai  nodag  iv  vvntl  yivofiivi],  und  dass  Celsus  nichts  anderes 
damit  bezeichnen  wollte,  geht  aus  den  Worten  bei  der  Be- 
schrflibliog  jdes  ifhfißxiov  hervor,  welche  raro  in  medio 
€arf9r€,  ia9p€m€minetUilmpartibH$  entsteht.  Doch  wollen 
wir  damit  gar  niobt  beetreiten»  daes  v^nnUcbe  Genitalien 
wenigiiena  ven  den  Alten  an  den  p^tihut  Munenlt'Atif  ge- 
ndwet  worden,  und  da  die  SckaDkerblSeehen  sieh  meislena 
plötzlich  und  häulig  während  der  Nacht  erheben,  so  hätte 
man  dies  immerhin  durch  Epinyctis  bezeichnen  können,  zu- 
mal da  nach  Hippocrates  ^)  £x  ttHv  eTuvvxxiöwv  eQTirjv^g 
entstehen,  welche  aber  Pol  Jux  1.  e.  206.  ebenüaUi  wieder 
den  mffiiiwg  xai  mah  iüterer  Leute  anwebt,  woraiia  eich 
icMieeaea  iisst,  dass  Epinyclia  der  Alten  niebls  anderes  ge- 
wesen sein  ddrfte  als  die  Impetigoart,  weicke  man  gewöhn- 
lich Salzfluss  nennt.  —  Aetius*)  GV\sd\mi  Pustulae  syon- 
taneae  in  pudendis,  welche  Phimosis  hervorrufen  und  be- 
schreibt ^)  Scabies  scroti  mit  Uebergang  in  Geschwürs-  oder 
Sehoppenbildung,  nach  deren  Verschwinden  nicht  selten 


1)  Syoops.  medic.  sec.  loc.  Hb.  IX.  c.  8.  (XIII.  p.  317.) 

2)  Geisas  Hb.  V.  c.  28.  Oribasius  de  morb.  cnrat.  Hb.  III. 
c.  54.  Syoops.  lib.  VII.  c.  37.  c.  42.  Collect.  Hb.  XLIV.  c.  11.  Mai  I.  c. 
p.  31.    A§tius  lelrab.  IV.  serm.  2.  c.  6i.    Paolas  AegineU  lib.  IV.  c.  U. 

3)  ProrrheU  üb.  U.  Vol.  l  p.  204.  /" 

4)  Tetrab.  IV.  serm.  2.  c  15. 

5)  Telrab.  IV,  senn.  2.  e.  20* . 
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befliger  Pruritus  scroti  zurückbleibe.  G  a  1  e n u  s  (XIX.  p.  449) 
definirt  die  Psoriasis  scroti  als  eine  mit  Jucken,  zuweUeo  ' 
auch  mit  Gescliwftren  Terbondene  Verliirtniig  des  Serotum. 

Zu  den  eianllienialiseiien  Ponnen  geliAraD  aveb  die 
Kondylome;  welche  4ie  Grieoben,  wenn  aw  an  den  Gmr- 
laKen  und  an  andern  Kftrperetellen  forkamen,  üvxos,  mnnlaig, 
aoxwfia,  avxdrSrjg  oyxog,  die  Römer  Ficus  nannten, 
während  dieselbe  AfTektion,  wenn  sie  sich  am  After  zeigte, 
Torzugsweise  den  Namen  Kondyloma  0  erhieltt  obgleich  dieser 
Unlerschied  keineawegs  ^MtgebaUen  wurde,  namentlkli  wurden 
die  grOflsem  Formen  tvon  Thymna  mit  dem  Namen  mt^g 
Megtt  ol»8ciion  es  aclieint  däaa  Tfaymoa  als  Gattungsname 
dler  Emmentia  des  Afters  und  der  Genitalien  gebraucht 
ward.  Svxog  oder  Ficus  ist  nach  Galenus^)  ein  exulceri- 
render,  Feuchtigkeit  absondernder  Tuberkel,  (während  der 
Varus  trocken  ist,)  nach  Oribasius ')  von  runder  Form,  röth- 
licher  Farbe,  hirüicb  und  etwas  schmerzhaft.  Er  kommt 
besonders  an  den  iiehaarten  Theilen  des  Körpers  for,  am 
Kopf,  Kinn,  After  und  den  Genitriien,*)  wie  die  S.  185  an- 
geführten Stellen  des  Martialis  beweisen.  Am  hinfigslen 
scheinen  sie  an  den  Genitalien  der  Frauen  vorgekommen  zu 
sein ,  wo  sie  bereits  Hippocrates  ^)  unter  dem  Namen  xiW 
als  übelriechend  beschrieb.   Aspasia*)  sagt  coiid|y[em«  esl 


1)  Galen  OS  deSoil.  medlc.  Vol.  XIX.  p.  446. 

2)  ASliat  lairtb.  IV.  serm.  9.  cap.  3. 

3)  Sywps.  mSic  mc  lac  lil^  V.  cv  3.  (Xlf.  p.  883)  ASiUt 
tttnb.  II.  Mrm.  4»  c  14^ 

4)  Synops.  üb.  VII.  c.  40.  AStins  I.  c  Paulus  Aegin. 
lib.  III.  c  3. 

5)  Marcellus  de  aedic  c,  31.  iheili  Vorachriften  mit  ad  Uoot 
qni  in  locis  verecaodioribus  nascuntar.   Nonnus  epit.  214. 

6)  De  natura  mutier.  Vol.  II.  p.  588.  de  morb.  mnlier.  lib.  II.  Vol. 
II.  p.  879.  Das  Elymologicum  magoam  s.  v.  erklärt  xieav  durch  ano 
rov  xUiv  xaX  avtivat  tig  ii^oe,  VergU  Phil,  ingrasiias.de  tumor* 
prael.  natur.  p.  273. 

7)  Aötius  lelrab,  IV.  seru.  4.  c.  106, 
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inflammantur,  attoüuntur  et  indurantury  tumorem^e  ac 
crassiindinem  quandam  in  locis  efficinnt,  Paulus  Aegi- 
oeU  (III.  75.  VI.  71)  beschreibt  sie  unter  dem  ^iamen  Ua9** 
Dorroides  als  schmerzhafte,  röthliche«  blutige  Excrescenzen, 
wdelM  plaCien  (öml^fmai)  und  eioe  bleicbe  FHMgkeit 

Bei  waitam  blnfiger  kommen  die  Kondylome  am 

After')  besonders  bei  Männern  vor  und  wurden  hier,  wie 
wir  S.  134  gesehen  haben,  besonders  der  Paederastie  zuge- 
schrieben, weshalb  es  denn  auch  uniiiöglich  ist  zu  entscheiden, 
welche  KoMljleme  |irinlrcr  und  welche  aekundirer  Matiir 
winBt  WM  HBa  aber  kenetwega  herechCq^t  daa  Yorkommen 
der  kMem  im  Altertbn  la  läugneo. 


7)  Excrescenzen  an  den  Genitalien. 
atlQMmd^  ßJüMfrrftas»,  rermcM. 

Im  Allgemeinen  scheinen  die  Griechen  die  Excrescenzen 
besonders  der  Genitalien  und  des  Afters  mit  dem  Namen 
^fioq  oder  nach  Celsus  vielleicht  richtiger  dvfiiov  genannt 
za  haben,  als  deren  Unterarten  sie  dann  avxog,  inqoxoQShv 
ond  iWQfi^ma  «ngdieii.  Daa  &vfiiOP,  welches  raerat  Cel- 
aua^)  aoafilhrlicli  schildert»  ist  ein  wanenarüger,  rftthlicher 

1)  Celtns  lib.  VI.  c.  18.  Aetius  telrab.  IV.  serm.  2.  c  3. 
Paulas  AegiD.  lib.  III.  c.  59.  lib.  IV.  c.  15.  lib.  VI.  c.  80.  Sextva 

PI  aci  l.  Pa  py  r.  XI.  7.  Apniejus  de  herb.  LXXX.  8.  Eine  Menge 
Mittel  dagegen  führt  Galen  tis  an:  Vol.  XIII.  309.  312.  422.  447.  512. 
560.  715.  738.  781.  787.  824.  829.  831.  833.  837.  840. 

2)  Lib.  V.  c.  28.  Vergl.  Galen  ds  delin.  med.  {XIX.  p.  444.) 
Oribasins  Synops.  VII.  c.  39.  Collect,  lib.  .\LV.  c.  12.  lib.  L.  c.  7. 
(b«i  Mai  1.  c.  p.  43.  p.  186.)  Aetius  telrab.  IV.  serm.  2.  c.  3.  serm.  4. 
c.  105.  Paulas  Aegin.  lib.  III.  c.  59.  IIb.  VI.  c.  58.  71.  Nonnus 
epil.  cap.  197.  Pollux  Onomasl.  lib.  IV,  c.  25.  secl.  194.  &vfioSf 
vniQv&QOi  ixifvaiSt  t^Q'^X^*''»  fvaifto^^  ov  Svsa(fa(Qtrosi  fiaXtatä 
ntQl  ai^oia  xtd  itunvhov  uai  Tiaga/ArlQia'  lan  <f'ore  Mi)  hll 
7i1(0stan^.   Harealiss     33.   Myreptss  XXXVHI.  c  157, 
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(nach  Paulas  Aeginela  auch  weiaaer,  mciateaa  admenloaer) 
fleiachiger  Amwoeba,  an  der  Baaia  dOmi,  al«n  breiter,  hlrt- 

lieh  und  raub  an  der  Spilze,  welche  Aehnlichkeit  mit  der 
Blüthe  des  ^vfiog  hat,  woher  auch  der  Name  kommt;  lässt 
sich  hier  leicht  spalten  und  blutet  dann,  (mehr  als  man 
seiner  Grösse  nach  erwarten  aoUte,  Aetius)  was  er  tvh 
weilen  auch  wohl  von  aelbat  tfauL  Gewöhnlich  hat  er  die 
Grösse  enier  Sgyptischen  Bohne,  tnweilen  ist  er  sehr  klein. 
Es  entsteht  haM  ein  solcher  Avswnehs,  baM  finden  siob 
mehrere,  theils  in  der  Handfläche,  theils  an  den  Fussen;  die 
Clbelsten  sind  aber  die  an  den  Genitalien.  Nach  Aetius, 
welcher  die  grössern  Arten  avxov  nennt,  findet  sich  der 
Thymus  auch  am  After  und  im  Gesicht,  bei  den  Frauen  an 
den  Schaamlefsen,  in  dem  Eingänge  der  Scheide -und  in  dieser 
selbst,  f  erbreitet  sieh  von  hier  aus  bis  zum  After  und  selbst 
Ober  die  Schenkel,  was  auch  Oribaaiua  heatitigt,  welcher, 
so  wie  Paulus  Aegineta  und  vielleicht  auch  Oelsus,  eine  gut- 
artige und  eine  bösartige  Form  unterscheidet.  Die  gut- 
artigen fallen  häufig  von  selbst  ab,  werden  sie  aber  abge- 
schnitten, so  bleibt  nach  Celsus  eine  runde  Wursel  suröck« 
wdche  tief  ins  Fleisch  dringt  und  sie  wachsen  nicht  nur 
wiederi  sondern  nehmen  auch  die  Beschaffenheit  der  bösartigen 
an,  werden  schmerzhaft  und  föllen  sich  mit  blutiger  Jauche. 
Die  bösartigen  entstehen  mit  und  ohne  Geschwürsbildung  und 
nach  dem  Abfallen  des  gutartigen  Auswuchses,  sie  sind 
härter,  rauher  und  grösser,  haben  eine  schmutzige  livide 
FarbOy  aind  schmerzhaft  besonders  bei  der  Berührung.  Die 
•  Thymus,  welche  an  der  Eichel  entstehen,  auid  gefilhrlicher 
ala  die  der  Vorhaut,')  anaaal  wenn  aie  eine  careinomatöse 
Beschaffenheit  annehmen.  Die  gutartigen  soll  man  mit  der 
Spitze  eines  Skalpells  abkratzen  und  dann  ein  gelindes  Aetz- 
mittel  anwenden,  deren  die  oben  genannten  Schriftsteller 
mehrere  angehen.    Die  bösartigen  unterbindet  man  nach 


1}  Hippocrates  de  ufcer.  Vol.  III.  p.  319.  keadt  s(e  bereHa. 
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Pnolus  Aegineta  entweder  mit  eineiii  PferMnar  und  entfernt 

sie  dann  durch  Messer  oder  Glöheisen,  oder  wendet  naefa 
Oribasius  letzteres  sogleich  an.  Da  aber  am  Praepntium  oft 
gleichzeitig  sowohl  an  der  innern  als  äussern  Fläche  sieb 
Thymus  finden,  so  darf  man  diese  nicht  auf  einmal  brenuen, 
weil  dadurch  die  Vorbaut  zerstört  werden  wdrde;  fielmefar 
beginnt  man  mit  den  auf  der  innern  Fläche  eitsenden,  schneidet 
sie  erat  ab,  brennt  sie  dann  und  weim  sie  vernarbt  sind, 
geht  man  zur  Behandlung  der  andern  über.  Manche  sind 
aber  auch  unheilbar. 

^^xqoxoqSov  ^)  ist  eine  glatte,  runde,  fleischige  Er- 
habenheit^ mit  einer  dünnen  und  runden  Basis,  gleichsam  als 
hinge  sie  an  einer  Saite,  woher  auch  ihr  Name  ktamt:  sie 
ist  schmenlos  und  caIHto,  hat  gewöhnlich  die  Farbe  der  Bant 
mid  ihre  Grösse  tfiersteigt  selten  die  einer  Boime«  In  der 
Regel  entstehen  mehrere  auf  einmal,  fallen  aber  von  selbst 
wieder  ab,  zumal  wenn  sie  nur  klein  sind,  zuweilen  entzünden 
sie  sich  auch  und  gehen  in  Eiterung  über;  abgeschnitten 
hinterlassen  sie  keine  Wurzel.  Nach  Galenus  und  Aetius 
kommen  sie  am  Afiter,  nach  Phiinmenes  bei  letsterem  auch 
an  den  weiblichen  Genitalien  Tor.  Sie  werden  entweder 
durch  einen  Faden  oder  'dofeh  das  Messer  entfernt,  doch  ge- 
braucht man  auch  Aetzmittel  und  andere  scharfe  Medikamente. 

Eine  hartnäckigere  Form  ist  die  /ivQini^xia  oder  formica 
der  Spätem,  welche  fast  immer  von  den  SchrifUtellern  gleich- 
xeitig  mit  dem  in^axt^op  beschrieben  wird;  sie  ist  nach 
Geisas  niedriger  und  härter  als  das  ^tSfitop,  hat  tiefere 
Wnrieln,  Ist  sehmenhafier,  an  der  Basis  breit  und  an  der 
Spitse  dönn,  weniger  blutreich  und  selten  grösser  als  eine 
Lupine.   Ihre  Farbe  ist  nach  Aetius  schwärzlich«   Wenn  man 

1)  Celsus  Hb.  V.  c.  28.  c.  1.  Galenus  defin.  med.  (XIX.  p. 
444.)  Oribasias  Collect.  Hb.  XLV.  c.  11.  c.  14.  (Mai  I.  c.  p.  41.  43.) 
AStint  tetrab.  IV.  sern.  2.  c.  3.  serm.  4  c  105.  Paulos  Aegin.  lib. 
If.  c  15.  lib.  VI.  c  87.  Aetitflat  Hb.  H.  c  11.  Hb.  IV.  c.  Ift.  lib. 
VI.  c.  0.  PoMox  OnoBMsUc  Kb.  IV,  c.  85.  Met.  195. 
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•ie  berührt,  so  bat  der  Jünanke  ein  Gefühl  als  werde  er  tob 
eiiMr  Ajbmm  gebiesen.  Da  an  den  HiodtD  «ioe  gani  ibn- 
Hcbe  Excraacawaiifinttt  so  spredm  die  oieiateoSahriftaUUtr 
wie  Gebm  und  Oribaaiiw  nur  veo  dieser;  iodesaen  beaebreibl 

sie  Aelius  ausdrücklich  als  am  After  und  an  den  weiblichen 
Genitalien  vorkommend  und  an  letzterer  Stelle  sab  sie  Phi- 
lumenas,  oder  Aetiua  (1.  c.  cap.  105)  bei  seiner  eignen 
Frau,  welche  er  durdi  Siigiges  Räuchern  mit  Orig0mm 
dafon  befreite.  Auiaer  den  gebrtofiUwbee  Aetimitteln»  foo 
deneD  besondere  Aitius  ooehrere  Formelo  miuheill«  gehOrt 
die  TOD  den  Schrifistellern  angegebene  Bebandlang  darch 
Ausgraben  mit  dem  myrthenblattförmigen  Skalpell,  Seolopo- 
machaerion  genannt,  durch  Ausdrehen  mit  einer  Feder  oder 
lietallrohre  uad  namenüich  das  Ansaugen  mit  den  Lippen 
und  Abknaupaln»  was  m  des  Galenits Zeit  besoodera  sehr 
Mode  war  und  ?on  diesen  als  neue  wa  Rom  femadite  Er* 
findnng  geschildert  wnrd»  ofsnbar  au  den  IV^arsen  an  den 
Htaden. 

Wenn  wir  die  so  eben  besprochenen  Terschiedeiiartigen 
Afieklionen  der  Genitalien  noch  einmal  übersehen  und  mil 
denen  Yergleiehen,  wie  wir  sie  jetzt  sa  beobaebten  Gelegan- 
hdt  haben,  so  wird  uns  wohl  jeder  Torärtbeilsfraie'  Leser 
zugestehen,  dass  sie  von  letztem  kaum  in  irgend  etwas  ver- 
schieden shid  und  dass  jeder  Zweifel  gehoben  sein  wurde, 
wenn  die  ärztlichen  Schriftsteller  ihren  jedesmaligen  Beob- 
achtungen beigesetzt  hätten  „durch  Ansteckung  beim  Coitus 
erlangt.**  Woher  leiten  wir  aber  dergleichen»  ungeachtet  des 
Liugnen  des  Kranken  sich  keiner  Ansteckung  au^esetsl  tu 
haben?  Setaen  wir  es  nicht  als  ^wiss  voi^ua»  dssa  eine 

1)  MeUiod.  nedendi  lib.  XIV.  «.  17.  (X.  p.  1011.) 
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9olcbe  Vorbeis^g?  NoUren .  wir  etwa  in  jedem  inserer 
Krankeijouriiale  den  dem  Schanker  etc.  vorausgegangenen 

ßeischlaf,  und  ging  dieser  der  Weglassung  wegen  nicht  vor- 
aus? Für  uns  wenigstens  ist  es  ausreichend,  dass  Laien  und 
selbst  ein  Arzl  wie  Gaieous  den  uuumslosslichen  Beweis  ge- 
liefert bähen,  einige  jener  Adektionen  der  Genitalien  wurden 
dnrch  dea  Beiacblar  aequirirt,  denn  für  andere  z.  B.  die  £x* 
crescenaen,  bestätigt  es  die.  Angabe,  dass  dieselben  am  After 
der  Pathiei  ersdilenen  und  es  bedarf  keines  grossen  Scharf* 
sinne  zu  schliessen,  dass  wenn  der  (unnatürliche)  Beischlaf 
am  After  dergleichen  hervorhracliie,  dieselben  auch  an  den 
Genitalien  ihren  Ursprung  dem  Beischlaf  verdankten.  Ver- 
dankten jene  Afiektionen  aber  dem  Beischlaf  ihren  Urspruni^ 
so  muss  notbwendig  dabei  noch  etwas  anderes  wirksam  ge* 
wesen  sein»  als  der  blosse  Akt  des  Beischlafes;  und  wenn 
die  Kranken  nun  dem  Arzte  (Galenus)  erkliren,  dass  die 
Frauen  mit  denen  sie  den  Beischlaf  ausgeübt  an  demselben 
Ueliel  (Tripper)  litten,  so  wird  doch  gewiss  niemand  etwas 
anderes  glauben,  als  dass  eine  Uebertragung  mittelst  eines 
Contagiums  stattgefunden  hat.  Genitalaffektionen,  welche  beim 
Beischlaf  mittelst  eines  Contagiums  übertragen  werden,  pflegen 
wir  als  primäre  Formen  der  Lustseuche  zu  betrachten;  die 
im  Alterthum  auf  dieselbe  Weise  erlangten  und  verbreiteten 
müssen  also  rtiil  demselben  Namen  belegt  werden.  Nun  er- 
streckten sich  aber  diese  primären  Formen  nicht  auf  die  ' 
Genitalien  allein ,  sie  wurden  auch  auf  dieselbe  Weise  durch 
die  Figuren  der  Femts  ilUgßHmu  am  Afier  und  dem 
Mudde  mit  ihren  Umgebungen  aeqnhrirty  Stellen  an  denen 
wir  jetzt  hauptsächlich  die  sekundären  Formen  auftreten  sehen, 
weshalb  es  den  Alten  (wie  auch  wohl  den  Neuern  noch  jetzt) 
unmöglich  war,  einen  Unterschied  zwischen  primären  und 
sekundären  Formen  zu  machen  und  man  das  Vorliandensein 
der  letztern  an  jenen  Orten  durchaus  nicht  leugnen  kann, 
zumal  da  bei  aller  Verbreitung  der  Unzuchtarten,  schwer- 
lich so  viele  Männer  mit  kranken  Gliede  Mund  und  AftiBr 

Bogenbaam,  Lustcwach«.  30 
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gemissbraucht  haben  werden.  Sind  wir  aber  gezwungen 
Mund  und  After,  bei  der  Betrachtung  der  sekundären  Formen, 
gleichsam  ausser  Spiele  zu  lassen,  *)  so  bleiben  uns  nur  noch 
Haut-  und  Knochenleiden  übrig,  denn  die  OssaoM,  welche 
von  den  alten  Aersten*}  fftr  unheilbar  gehalten  wurde,  kann 
der  primären  Mundalfektionen  wegen  ebenfalls  nicht  weiter  in 
Betracht  kommen,  wenn  man  nicht  das  ^eyx^'^^  der  Tarsier 
als  sekundäres  Leiden  der  l*atliici  auflassen  will.  Was  die 
llautaffektionen  betrifft,  so  haben  wir  gesehen,  dass  die 
Leichenes  oder  dasMentagra  inPsora  und  Lepra  (S. 270. 295) 
flberging,  dass  schon  hieraus  geschlossen  werden  kaunt  die 
sekondSren  Haut- Formen  der  Lustseuche  seien  der  Lepra 
überwiesen  worden,  was  auch  eine  uns  eben  vor  Augen 
kommende  Stelle  des  JohannesMoschus  ^)  zu  bestätigen 


1)  vielleicht  kuiiiile  iiiaii  Gewicht  darauf  legen ,  dass  die  alten 
Aerzte  dieselben  Mitlei  welche  sie  bei  Genitalge^chwören  anwandten,  auch 
gegen  Geschwüre  des  Mundes  und  der  ISa»e  ^empfehieu.  Vergl.  Celsus 
lib.  VI.  c.  18.  " 

2)  Celsus  lib.  VI.  c.  8.  lib.  VII.  c.  II.  Galenas  synops.  medic. 
sec.  loc.  lib.  HL  c.  d.  (XIL  678.)  Oribasius  de  loc.  «flbct.  VoL  IV. 
e.  45.  46.  AStitis  tetrab.  II.  semi.  2.  c.  90.  98.  Paul.  AegU. 
lUi.  lU.  c  23.  Alexander  Trall.  Kk.  Hl.  cl  8.  GatUn»  AareL 
morb.  chron.  IIb.  II.  c  1.  Aataaria«  oielb*  med.  liJb.  U.  c.  a  IIb.  Tl. 
c  4.  Nonn 08  epit.  «.93.  Pol  ins  Onomasi.  lib.  LV.  c.  25.  sacl.  204. 
loleresMUt  i«l  die  Bemerkung  des  Galenos  Isag.  c  20.  (XIV.  p.  792) 
dass  Einfallen  der  Nase  vom  Ganmeo  ans  den  Kranken  tin  äffen- 
flinlicbca  Ansebn  gebe.  l(  intgtSm  ftttr^  fj  gkp  ^  1^9^, 
9tfmvrtm  a^c^nscirrof).  ®n«  besiNidere  Nasenspritze,  Hhinea» 
cbytes,  erwibnt  Caelius  Aurel,  chron.  IIb.  c.  4.  lib.  HU  c  2.  Vefgl. 
Salm asi  IIS  ad  Solin.  p.  274. 

i\)  Pralum  spiiituale  c.  14.  in  Magna  hiltlii)theca  veterum  patrnm. 
Tom.  XIII.  Paris  1644.  fol.  p.  1002.  'O  "Aßß^<i  TTolvxQoviot  nuXtv 
yjfitv  if /ijyjffTaro ,  ijftiv  Xiyav^  ort  iv  rm  xotvoßif))  rov  Iltv&övxltty 
idiX(pds  -^v  navv  TtQoa^x^v  uvrov  r.«\  aoxttrrls'  (noXifiij^  etg 
noQVtiav^  xa\  uTf  tiqtvtyxiov  töv  rtoX^/btov,  f^rjXd-fV  lov  /uovaarijQtov 
xai  ((7irjX&€V  (lg  ^[(Qi^ta  nXtniuHaai  Tr)v  int&v/niav  avTov'  xal 
ü)  <;  tii;r,Xi9tv  f/ff  TO  xaraytoyiov  t  tj  g  n  OQVe^ag,  tvO^€(t)s 
iX€7i{tov^il  oXug'   Kul  d^tuaafiivog  luvtot'  iv  loiovt^  ^X^t***^** 
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scheint^  worin  erzählt  wird,  dass  ein  Mönch  des  Klosters 
Penthula  den  Mahnungen  des  Fleisches  nicht  mehr  Herr 
werden  konnte,  nach  Jericho  wanderte  um  dort  in  einem 
Bordell  sieb  des  Ueberflusses  zu  entledigen  und  als  er  dort 
eingetreten,  plötilich  von  der  Lepra  befallen  ward,  worauf  er 
schnell  in  sein  Kloster  surflckgekebrt  sei.  In  wie  weit  die 
Lnslsenehe  bei  der  Elephantiasis  betheiligt,  mfissen  spitere 
Forschungen  entscheiden.  Jedenfalls  ist  ihre  Häufigkeit  in 
Aegypten ,  ihr  Auftreten  mit  den  Leichenes  in  Italien ,  ihre 
Ansteckbarkeit  (S.  347),  so  wie  die  Aeusserung  des  Celsus 
(111.25),  welcher  sie  einen  ignottts  paene  in  Italia  morbtu 
nsnnt,  dass  selbst  die  Knochen  dabei  leiden  sdlen,  der  Be- 
achtung Werth.  —  Da  endlich  die  Neigung  des  Krankheits- 
processes  sich  auf  die  Haut  zu  werfen  durch  den  Einflüss 
des  Klimas  bedingt  wurde,  Hautformen  der  Lustseuche  zu 
den  häufigsten  Erscheinungen  gehörten,  so  mussten  nicht 
nur  die  Afiektionen  der  Schleimhäute  sondern  auch  die  der 
Knochen  in  demselben  Maasse  in  den  Hintergrund  treten  und 
seltner  werden.  So  gut  wie  aber  die  Schleimhäute  wirklich 
ergriffen  wurden,  gab  es  sicher,  wenn  auch  ungleich  spar- 
samer, Knochenaffektionen,  welche  ja  bekanntlich  Ober- 
haupt in  den  heissen  Klimaten  noch  jetzt  zu  den  Seltenheiten 
gehören.  Des  Zernagens  der  Schienbeine  gedenkt  Plutarch 
(S.  254)  und  von  eigentbümiichen  Schmerzen  des  Periosteums, 
welche  so  tief  eindringen  und  fix  sind,  dass  der  Kranke 
glaubt  die  Knochen  selbst  seien  der  Sitz  des  Schmerses, 
spricht  bereits   Archigenes  bei  Galenus^')  welcher 


1)  De  locis  allecl.  lib.  II.  c.  8.  (VIII.  p.  91.  104)  rot-?  ano 
rtüv  TitQt  ra  oaxia  ngoarviteig  (VQijaeis^  (og  avTtov  6ox€tv  taiv 
oaxiüiV  ovTog'  —  Srt  cf*  ol  Tixiv  niQixetfi^vojv  Tor?  oaroT?  vfi^vuv 
»ovot  ßv^ioit  elalVy  tovt  tan  ^ta  ßad-ovg  xov  aiofiavoq  innp^Qov- 
Tss  ata&naiv,  m^£v  ti  tmp  aaräv  tnayovatv  tpavt»a(av  eis  odv- 
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Ißtztore  auch  hinzufügt,  dnss  diese  Schmerzen  gewöhnlich 
oazoy.örroi  genannt  würden.  Dürfte  man  nun  die  S.  303 
besprochenen  Exostosen  der  Ko|)fkiiochen»  welche  hei 
dea  Bewohnern  Cyperns  so  häufig  gewesen  sein  sollen »  dass 
die  Insel  deshalb  naeh  einigen  xeQaatla  genannt  wurde, 
hierherbeziehen  f  so  hätten  wir  in  der  That  die  Beweise  ?on 
dem  Vorhandensein  sammtlicher  jetzt  die  Lustseuche  consti- 
tuircnder  Syniplonie  im  Allerlliiiin«!,  welche  wir  nur  zu  einem 
Gesammtbildc  vereinigen  und  mit  dem  jetzt  gebräudilichen 
Namen  zu  belegen  brauchen,  um  zu  den  Endresultat  zu  ge* 
langen,  dass  die  Lustseuche  im  Alterlhum,  wenn 
auch  nicht  ris  solche  von  den  Aersten  erkannt  und  dai^e- 
stellt;  in  der  That  vorhanden  war, 

Schluss. 

Mit  diesem  Resultate  an  dem  Schlüsse  des  ersten 

novg  ol  nXttarot ,  ylvoviai  t«  nokXa  fi^v  inl  yvfivaaioKi^  taiiv 
ort      xul  dta  tpvSiv,  5  wl^'^o?. 

1)  Ntlatis  Comttit  mythoiogia  Uli.  Hl.  p.  383.  Ueimij»  dicU 
(Cyprus)  Gertstia,  at  inqiiit  Xenagoraa  !•  libro  aeeoiulo  de  hisalia, 
qiiod  illam  homuiea  habitareni,  qni  muttoa  tnmorea,  tanqnam 
eornaa  qnaedam  in  capitibua  habere  viderentar,  cum  comoa 
leigura  dicta  sint  a  Graecis  et  xt^ürtti  cornotl,  Vergl  Stephanoa 
de  orbibna  s.  v.  KvwQOi,  Stf^ijxtta.  Ts  eise s  in  l.yeopbron.  Caseandr. 
V.  474  p.  173.  ixttXttxo  (fl  xul  Xifootk^,  ft*v  ip 
7I(qI  Kvngov  Xiyti,  ifia  rd  ivoix^aai  avrj  ffv^^at«,  oV  e?/oy 
xiQttTrf  tos  So'nyiga^  iv  rqt  ntgl  N^^nPf  ^tä  rd  ix^*^ 
noXk  PCS  i^oxfxq,  us  »^Qnru  «alovai,  K^Qnarla  eavofittaOfj.  Mag 
anch  die  Etymologie  eine  Fabel  sein,  muss  es  deshalb  auch  die  Thatsache, 
worauf  sie  basirt  wurde?  Auch  l*oMux  Onomast.  üb.  IV.  c.  25.  aect. 
205.  aagl:  itig«T«,  iv  t<p  totim  TtHv  xigaruv  nt^l  to  (xitbutov 
nuQtiitii  s  ixtpvatj^.  Das  bipranT  noch  folgende  niQl  t6  tStQ/nn  ist 
sicher  z\teckn)ässiger  mit  dem  ihm  folgenden  eQntjs  zu  verbinden.  Keim 
Sextns  Placitus  Pa[>yr.  cap.  XI.  5.  heissl  es:  Elepbantis  slerrns 
illiliim  omnrs  liimores  emendal  el  durilias,  qiiae  in  fronte  nas- 
cuiitiir,  luire  luliit,  was  indessen  uubl  nur  auf  llaullaberkelQ  zu  be- 
ziehen ist. 
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Theiles  unserer  UntersuchuDgen  angelangt^  wArde  es  uns 
nun  noch  obliegen ,  die  bisher  ohne  Rücksicht  auf  Zeit  und 
Ort,  nur  dem  gleichen  Inhalte  nach  zusammengestellten  An- 
gaben einer  zeitlichen  und  örtlichen  Anordnung  zu  unter* 
werÜBD,  un  so  su  einer  Derst^ung  der  Entwicklung  der 
Laslseacb«  im  Altert  Ii  um  su  gelangen.    So  gern  wir 
uns  dieser  An^be  miterzOgen,  ond  so  nolbwendig  ihre 
Lösung  auch  ist,  da  ja  hierin  die  eigentliche  Geschichte  der 
Krankheit  besteht,  so  müssen  wir  docli  offen  bekennen,  dass 
uns  für  jetzt  noch  zu  sehr  die  dazu  nöthigen  Anhaltspunkte 
fehlen,  als  dass  wir  im  Stande  währen  etwas  mehr  als  An> 
deutongen  m  liefern;  das  Fehlende  aber  durch  Hypothesen 
SQ  ersetzen,  welche  nothwendig  alles  realen  Grundes  ent- 
behren müssen,  verträgt  sich,  nach  unserer  Ansichr  wenigstens, 
nicht  mit  der  Würde  und  Aufgabe  des  Geschichtsforschers. 
Was  die  örtlichen  Bestimmungen  betrifft,   so  sind  der 
Stellen 9  in  denen  uns  dergleichen  gegeben  werden,  nur 
Insserst  wenige  und  wir  verdanken  sie  meistens  den  Nicht- 
taten;  hei  dmn  Aerzten,  welche  hier  nothwendig  am  meisten 
in  Betracht  kommen  mfissen,  fehlen  sie  fast  ganz,  und  oh- 
gleidi  es  hit  nur  Griechen  shid,  so  bleibt  es  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  doch  stets  unenschieden,  ob  die  Beobach- 
tungen, deren  Resultat  übrigens  nur  gegeben  wird,  in  Griechen- 
land, Rom  oder  Klein- Asien  gemacht  wurden.    Wenn  sich 
aber  hier  auch  Gewissheit  darböte,  so  ist  der  örtliche  Raum 
doch  im  Verhiltniss  zum  ganzen  Alterthum  zu  gering,  als 
dass  wir  diese  Angabe  zur  Darstellung  einer  allgemeinen 
Geschichte  der  Krankheit  mit  Erfolg  benutzen  könnten.  Nicht 
besser  steht  es  mit  d<Mi  zeitlichen  Bestimmungen,  besonders 
bei  den  Aerzten,  welche,  abgesehen  von  der  Ungewisslieit  des 
Zeitpunktes,  in  welchem  die  meisten  überhaupt  lebten  und 
beobachteten,  schon  deswegen  dem  grdssem  Theile  nach 
schlechte  GewShrsmInner  sind,  weil  sie  offenbar  sich  gegen- 
seitig ausgeschrieben  haben,  oder  wenigstens  so  weit  sie  nns 
vorliegen^  etwa  mit  Ausnahme  des  Galenus,  gemeinschal tiiche 
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« 

Quellen  benotiteD,  welche  leider  eSmmllkb  verloreo  gegangen 
sind;  was  am  so  mehr  su  bedauern  ist,  als  sie  grade  der 

Blülhenperiode  der  wissenschaftlichen  Medicin,  den  Alexan- 
drinern, angehorlen.  Hierzu  kommt  nun  noch,  dass  es  uns 
bis  Jetzt  an  einem  Nachweis  der  Aufeinanderfolge  der  epide- 
mischen Constitutionen  im  Alterthum,  unter  deren  Beihüfe 
das  geschichtliche  Moment  der  Lustseuche  erat  erkennbar 
wird,  durchaus  mangelt,  und  wie  es  scheint  ist  auch  keine 
Hoffnung  vorhanden,  bierfiber  jemals  etwas  Genaueres  su  er- 
fahren, was  dann  wiederum  sich  auch  nur  auf  Griechenland, 
Rom  und  Klein-Asien  beziehen  könnte,  da,  wie  früher  schon 
angedeutet,  in  den  Ländern  der  heissen  Zone  der  Genius 
epidemicus  überhaupt  nur  selten  den  Genius  endemicus  lu 
überwältigen  im  Stande  ist  Alles  was  sich  demnach  bei 
einer  solchen  Lage  der  Dinge  mit  emigem  Grunde  als  nicht 
ganz  hypothetisch  herausstellt,  dfirfie  etwa  im  Folgenden 
bestehen. 

Krankheiten  der  Genitalien  entwickelten  sich  nach  und 
nach  last  bei  allen  uns  näher  bekannten  Völkern  des  Alter- 
thums unter  den  früher  besprochenen  gunstigen  Bedingungen, 
allein  bei  der  Menge  hindernder  Einflüsse  erreichten  sie  sehen 
eine  bedeutende  Intensität,  blieben  meistens  ürtlich,  in  Ge- 
stalt von  Schleimflüssen  und  oberfliehlichen  Geschwüren, 
ohne  aligemeine  Reaktion  des  Organismus  hervorzurufen  und 
da  wo  diese  ja  stattfand,  war  es  die  Haut,  welche  sie  über- 
nahm >  um  den  Krankheitsprocess  in  Gestalt  von  Hautkrank- 
heiten zu  eliminiren.  Dies  dauerte  meistens  so  bnge  als 
sich  die  Völker  in  gegenseitiger  Abgeschlossenheit  erhiellen, 
sobald  sie  diese  aber  au^aben  und  sich  die  lodiViduen  fremd- 
artiger Stämme  in  zügelloser  Wollust  zu  vermischen  begannen, 
nahmen  die  Genitalkrankheilen  nicht  nur  an  Häufigkeit  zu, 
sondern  es  wurde  ihnen  auch  ein  bösartiger  Charakter  aufge- 
druckt, mit  welchem  nicht  nur  die  Entwickelung ,  sondern 
auch  die  Intensität  eines  Contagiums  in  graden  Verhältniss 
plaffd.  Belege  hierzu  finden  sich  in  der  Plage  des  Baal  Peor 
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unter  den  iiiden  i«  Sittim  (§  8.  d.),  in  der  EinlOlirung  des 
Kullii»  det  Dionysos  lo  Athen  (8.  98.)  und  des  Priapos  su 

Lampsacus  (S.  72),  welche  beide  mit  dem  Zuge  des  Bacchos 
nach  und  von  Indien  In  Beziehung  stehen,  so  wie  endlich 
auch  in  der  Einfülu^ung  des  Lingamdienstes  in  Indien  selbst 
(S).64},  Angaben,  weiche  sämmtlich  darauf  hinweisen,  dass 
eine  auffallende  iUnfigkek  und  Bösartigkeit  der  Genital* 
aieiitionea  mit  ron  Aussen  eingedrungenen  Einflfissent  wohin 
wir  audi  die  epidemische  Gonstftution  sn  reehnen  haben,  in 
Verbindung  standen  und  die  um  so  interessanter  sind,  als 
wir  ihnen  im  XV.  Jahrhundert  wieder  begegnen,  wo  ihre 
unrichtige  Auffiissiing  zu  den  widersprechendsten  Ansichten 
führte.  Dass  jene  Einflösse  aber  so  wie  ihre  Einwirkung 
nur  vorübergehend  waren,  seigt  die  einstimmige  Angabe,  dass 
die  durch  sie  hervorgerufenen  Erscheinungen  nach  einem  ge- 
wissen Zeiträume  wieder  verschwunden  sind,  welcher  nur 
bei  den  Juden  unter  endemischem  Einfluss  länger  gedauert 
zu  haben  scheint.  Ein  gänzlicher  Mangel  aller  Genital- 
aflektionen  lässt  sich  daraus  aber  aui' keinen  Fall  beweisen,  wie 
dies,  freilich  nach  einem  Zwischenraum  von  mehr  als  tausend 
Jahren,  wenn  wir  anders  jene  Ereignisse  als  bestimmte 
histerische  Facta  gelten  lassen  wollen,  der  Hippocratlsche 
Wetterstend  und  die  wahrscheinlich  mit  ihm  im  Zusammen« 
hange  stehende,  von  Thucydides  beschriebene  Pest  zu  Athen 
darlhun,  in  welchen  uns  ehi  unzweifelhafter  Beweis  gegeben 
wird,  dass  die  Genitalaflektionen  wie  wahrscheinlich  auch 
dass  sie  bedingende  Contegium  unter  günstigem  epidemischen 
Einfluss  an  Häufigkeit^  Bösartigkeit  und  Intensit&t  annahmen, 
während  die  sekundären  Formen  sich  vorzugsweise  durch 
einen  exanthematischen  Charakter  aussprachen.  Fast  ein 
halbes  Jahrtausend  hindurch  sind  wir  wieder  ohne  Nach- 
richten, aber  die  Mittheilungen  des  Celsus  zeigen,  dass  man 
reichliche  Gelegenheit  gehabt  hatte,  die  Genitalaffekiionen  su 
beobachten  und  zu  behandeln.  Zur  Zeit  des  Pompejus,  wo 
T|imiso|i  seifie  Bepba<4itun^en  über  die  Häufigkeit  der  Sat^- 
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riiisis  auf  Kreta  maehte,  antwickelto'aieii  nun,  ^  es  edieiiit, 
Hilter  flräiKch  unlMkaiinteii  BediiigangeB,  eiae  torherrscheiid 

exanthematische  Constitution ,  welche  sich  lange ,  wie  wohl 
gewiss  mit  mehrfachen  Unterbrechungen,  erhalten  zu  haben 
scheint  und  unter  deren  Begünstigung  zuerst  die  Elephan- 
tiaais  r  und  apäterhin  unter  Claudius  das  Mentagra,  welcbea 
beBOnders  rar  Zeit  dea  Marlialia  die  RönMeir  beimmdite,  ent* 
«Melte  mid  Peignanen  an  der  TageeordnuDg  waren.  Von 
jetit  an  venobwniden  die  liiatariachen  Memente  der  Lost- 
Seuche  immer  mehr,  bis  endlich  nur  noch  die  Receptbücher 
von  der  fortwährenden  Nolhwendigkeit  ärztlicher  Hilfe  und 
somit  von  dem  Vorhandensein  der  Lustaeuche  uns  Kande 
geben« 


'S. 


Digitized  by  Google 


Ter  zeichniss 

der  erläuterten  oder  verbesserten  Schriftsteller. 


Ausonius  IhiL  214. 
Aristopbanes  211^  :^47. 
Aristoteles  172. 
Dio  Chrysostomus  11^. 
Eusebius  2Q2. 

Galenus        232.  2fiL  2M. 

HephaestioD  2QB. 

Herodianus  2(X). 

Hei-odotus  52.  IAIl 

Hippocrates  214.  222.  2d2.  2öä. 

Horalius  Ififi.  1Ü5.  Ifilt  312. 
Juvenalis  167. 


I  1 


Lucianns  L54* 

Marlialis  I5JL  25ß.  2IX  2li  283. 
Moses  78.  34(L 
Palladius  Heliopolil.  318. 
Persius  253.  2IiL 
Philo  m 
Plinius  278. 
Pollux  168. 
Seoeca  löfL 
Septuaginta  321L 
Synesius  2U4. 
Thucydides  35Ö. 


t 


Ve  rzeichniss 

der  erläuterten  griechischen  Wörter. 


'  »XMd.t 


«YQioluX^vai  286. 
«y(»*o«  LiiL  28tL 
nyQto^tüQÜt  286. 

oXwni;f  2fiö. 
aleaTiijxta  2S£L 
avttv6Q(K  2QQ.  • 

dydQoywa  IovT()«  -iOl. 
avSQoyvvos  181. 
u(pQo&iatdCia^ni  2LL 
/?«XAacf«ff  283. 
ßaraloi  2U3. 
>'itA)(T90>l//a  248. 

^jtwaaoorr^i^^rv  3&Ü. 


y(>v7rojl(U7n}|  24L 
yvfAVOi  400. 

yVKlJ  III.  -  ^"^ 

yVWlcf«f  2Ö3.  •      ^o>,v^  t.x.: 

JttavTiovq  xQttüv  int^vftet  t84. 

diayQau/Lta  93. 
ätaX^yea&ai  313. 
diowaiaxos  3Ü3. 
dttoßoXifiaia  93. 
?ilx£a  cr/yi;;irm  253. 

—  ßovßaarixä  253. 

—  avQtaxd  253. 
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Uxoq  m 

ininaaru  26d. 

tvoUiov  iML 

laj^aQa  '32sL 
ixutQai  fxovaixui  91). 
—  w/C«* 

&vftoe  461. 

laiQiVttt  414. 
InoTijQiov  4:iH. 
&f]KOf  :iOO. 

xo;^r}tf^ai  ^«  otxijfittTos  5llL 

xaTaöaxTvKCitv  VM. 
»aianoQVtvHV  5ä. 
xidfxura  216. 
x^^ap  ÜQ4^ 
XQuaria  4ßE. ' 

xoi/^cta  128. 
XQij/naarijQes  434.  439. 
XQfiUCitv  m,  130. 
XT*^?  TL 
xvvultonriS  260. 
xi/o»*  TcDrila  01/  .r()a>y€<  lß4^ 
ilojl«i>  347. 
Xfi/^v  äyQto^  28fiL 

280. 
UaßiaCiiv  -228. 
;i{t/xaf  261.  341. 
fXttQyos  233. 


fAaoTQoniov  9& 
fiaOTQonos  129. 
/xaTQvlXHa  113.  9Ü. 
ftia&tafxa  93. 
livCovQtt  236. 
/ut/o/crvi}  235. 
^(;Uo/  6L 
fAVQioxavPf)  237. 
fivö€i/vi)  236. 
ftvaioxovrj  236. 
yovooff  (i-ijXeia  145. 
yoVo«  170.  III. 

—    yvvaiXiia  21Ü. 
oXxnfjut  92. 
oltaßouollt^  1 
oitaßos  15&. 
0711}  274. 
o(/>ic  184. 
nnidoxd^Rf  262. 
n(i((>«(n'irTae  440. 
naaxutMafioi  177. 
n^of  TL  . 
nc^iXa/civ  :»47. 

02.  96. 
noQVofioaxoi  93. 
710^ vor «Xw»'})^  94.  95. 
TTo^yoT^o^'O?  93. 
nQarrnv  130. 
nQoaytytttt.  93.  9tL 
TfQOuyutyos  96.  129j 

138.  IM. 
(uvuvXtTv  244. 
(iiyavlovQis  244. 
(itvoxoXovQog  242. 
(}oMa(pVfi  229. 
QoSüiVta  230. 
aufianovi  236. 
<ra>v^  342. 
aaqnidiov  238. 
arj\in{  413. 
aupyiaCtty  130, 
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oxvimlut  1B2. 
aoifiafitt  228. 
aTUTijQtata  9Am 
aitYuvofAtov  9Ü. 
(TTOfÄulyta 

(TTvfidgyos  21i2. 


avxivi}  inixovQia  182. 

afpiyxjr'iQ  122. 
atpifxji^q  122. 

Tifxäa&tti  219. 


(potvia  207. 

*iHnvCxfji  uad-tvSm  2Ö3. 
tpQivixiti  v6ao<i  2thL 
q>oiVtxiCety  2aL. 
qpoii'ixiffTjfc  27Q. 

(pvfiaru  25^  455. 
/«jlcitoc  lii£L 
XaXxtSCCiiV  mL 
XttXxid(tts  9>L 

XrtfiatevVrjs  üß. 
XttfiairijQiii  Sü. 
XttfittitvTittt  9ß. 
XnfiatTVTffiov  9tL 
Xttfifvvrjg  Öö. 
XtaCitv  lüCL 
Xoigaq  455. 

XQVCfttQyVQOV  llSs 


Verzeiclinisi^ 

der  erläulerlen  lateinischen  Wörter. 


aes  uxorium  1D2. 

catauitiis  170. 

alicariae  lliL 

cellae  106. 

aiobubaiae  114. 

—    lustrales  LL4. 

amica  LLll 

coDsisloriuro  libidiiiis  107. 

albus  H7:-t. 

corvus  262. 

aqoaculare  388. 

cunmis  albus  37^ 

aquain  saniere  Sft7. 

diabolaria  1D9. 

aquarioli  d81. 

digitus  infamis  140. 

baccariones  388. 

—     medius  140 

basiare  2ÖQ. 

dogma  2^ 

basialor  290. 

eU'eminatus  180. 

basiam  2011 

equus  300. 

bustuariae  1 14. 

Fellare  221. 

capitali«  luxus  299. 

femina  IIB. 

capra  137. 

ticus  135. 

captura  109. 

foriiix  lO?i. 

capul  demissum  ;^(>0. 

froQs  lOtL 
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grvx  1 1 V. 

paurau  inuiiviiiiB  «UD. 

penw  1  (• 

DOfUlt  19. 

pOrCMU  lilO. 

pOIMUOIWB  Oo«l« 

imfcaMMM  '491 

pimciM  1 IV« 

ingiicii  40t><  ^ 

pronioQM  iiu. 

ürrumm  227, 

postniie  loMDies  «lU. 

1  «AO 

Mno  luo* 

i|Uoaral1loriB  pwiBVIBIHP  K 

wpvs  piuiiioDiDiD  <|iiran»  lot* 

roolgo 

lOnsDIIIDI  oio. 

lODgtino  lov. 

BallCIUS  l^O. 

iU[iHnar 

e       M  n  n  •  i>              '-i.  W 

sarapib  «ioo. 

IllbirUQ)  114« 

aMn^4  4h     nAvrt'k      1  1  ^ 

IIUUB  CUV. 

— ~    erniuca  iio. 

—  capiisiis  cuxf. 

—    iluoiiia  1 14. 

mciccs  teiiac 

 VCaUla  X  Iv. 

lUvrcUiCei»  üUIldC  Jl't. 

acClUS  103. 

MCvd    IlUclIa   <J™  4  . 

inocciius 

c  II  in  nijkik tii  a  na  £A    1  1  i'\ 

suiiiiiiueuiaiiac  iUl). 

morbus  168. 

S^rii  tumurcs  275. 

juivis  137. 

lacere  249. 

nems  434. 

titalps  i06,  . 

noMiia  110. 

logata  106. 

Dsdas  400. 

■da  p««lla  392. 

oMedo  296. 

Tillieni  podlaruni  106. 

optteot»  femiDea  206. 

Saehregrister. 

A. 

Acrochordoii  463. 

A ed  i  I  e n  haben  Aursicbl  Aber  die  Bordelle  116,  beaorgen  das  £iDichreibeo 

der  Huren  118, 

Aegypten.  Anginen  luiulig  253,  Halsgeschwüre  251,  Gestalt  der  Lust- 
seuche 335,  Bewohner  sind  wollüstig  292.  311,  geben  ihre  Töchter 
dem  Zeus  Preis  70,  Aerzte  in  der  Heilung  des  Menlagra  errahren  292. 

Aerzte  haben  seilen  Gelegenbeil  zur  Beobachtung  der  Genitalkrankheiten 
396,  unerrabren  in  re  venerea  405,  unzüchtig  404 ,  aus  Aegypten 
heilen  das  Menlagra  in  hom  292. 
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'Aerzle,  weibliche  414. 
Aeliologie,  Vernachlässigung  derselben  410. 
ATranius,  Päderast  153. 

After,  Geschwüre  HS,  448,  Condylome  134,  461,  Rbagades  133,  454. 
Agoranomen  zu  Alhcii  haben  Aufsicht  über  die  Bordelle  und  Huren- 
wirlbe  93. 

AIcibiades,  dessen  Familie  besieht  aus  Pathici  157. 
Anginen  in  Aegypten  häufig  252,  bei  Fcllalurcn  249. 
Anthrax  31G,  Folge  des  Beischlafs  319,  Epidemie  in  Asien  359. 
Aphaca,  Tempel  der  Aphrodite  daselbst  202. 

Aphrodite  avaiJvoftivij  im  Tempel  des  Aesculaps  62,  fVTtloitt  60, 
kiuiviaq  60,  ovQttVitt  60,  Triti'J >; aof  60,  novrta  60,  n^tt^tq  129, 
(f'tlo!ni\(5ri^  TO. 

A  p  i  o  n  315. 

Armenierinnen  müssen  sich  zu  Ehren  der  Venns  Preis  geben  54. 

Arzneibuden  in  Athen,  Aufenthalt  der  Palhici  128. 

Athen,  Bordelle  daselbst  92,  Pest  360,  Genitalkrankheiten  wegen  Ver- 
nachlässigung des  Bacchusdienstes  99,  Fussgeschwüre  h&ullg  254, 
Wirthshäuser  43,  97. 

Aussatz,  VerhMtniss  zur  Luslseuche  336,  344,  Strafe  der  Götter  368, 
464,  geht  von  den  Genitalien  aai  338,  340. 

Baal  Peor  76. 

ßabylonier innen  müssen  sich  zu  Ehren  der  Venus  Preis  geben  .53. 

Bacchus  uv^Qoyvvot  181,  ist  wollüstig  72,  Palhicus  180,  treibt  Onania 
posiico  181,  dessen  Dienst  98,  181. 

Radebäuser  in  Athen,  Aufenthalt  der  Pathici  128,  in  Rom  393. 

Räder  nach  dem  ßeischlafe  384,  gemeinschaftliche  391,  geben  Veran- 
lassung zur  Unzucht  391,  verboten  392. 

Barbier stnben  zu  Athen,  Aufenthalt  der  Pathici  128. 

Bas  SU  s  Kinftde  164. 

ßatalus  Kinade  164. 

Beischlaf  in  den  Tempeln  56,  unnatürlicher,  Rache  der  Venus  150. 
Reschncidung  315,  375,  der  Mädchen  382. 
Rordcaux,  Ableitung  des  Wortes  60. 

Rordelle  fehlen  in  Asien  87,  in  Griechenland  unter  Aufsicht  der  Agora- 
nomen  93,  90,  zu  Athen  von  Solon  eingerichtet  91,  in  Rom  105, 
stehen  unter  Aufsicht  der  Aedilen  118,  auf  Landgütern  117,  in 
Palästen  117. 

Bubonen  406,  455,  bei  Eunuchen  225,  bei  Fussgesihnüreu  4uü. 
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C. 

Caesar  Pathicns  256. 

Carthageriniten,  müssen  sich  zu  Ehren  der  Venus  Preis  geben  55. 
Castration  der  Palbit.i  125,  bei  Elephanliasis  338. 
Cleopatra  bilt  sieb  Kioiden  100. 

Coniagiiim,  Antichim  d«r  Altes  diviber  A\%  \m  Sste  IMehtiger  348. 
Cansiliiigat  260,  treibt  Uoivelit  mft  Menstmirten  367,  KmUiehen 
desMibeD  27S. 

Cypem  beiut  utt^mfa  468,  deren  Bewobaer  leiden  blnflg  an  Eiostoten 
der  Koplknocbem  468»  deren  Todiler  nflaeen  sieb  xv  Cbren  der 
Venu  Freie  geben 

Ä 

Depilation  370,  bei  Minnerii  von  Frauen  besorgt  371,  bei  Frauen  von 
den  Minnern  371,  der  Palbici  105,  ITä,  371,  des  Afters  371,  der 
Genitalien  371« 

DiatritoD  405. 

Dolores  osteocopi  468. 

A. 

Eicbel,  minnliche,  deren  OrAeen  aondern  in  beleeen  Lindern  allrker  ab 
315,  sind  zur  Entillndnng  nnd  Üencbwirnng  geneigt  315,  Geeebwflre 

derselben  448,  Thymus  462. 
Elepbantiaaia 29(5,  338,  durch  Beiscblaf  milgelheill 338^  ansteckend  347. 
EntjungTerung,  Akt  derselben  nnrein  57. 

Epinyctis  459. 

E  r  0 1  i  k  e  r ,  lascive  43. 

Eunuchen,  von  vornehmen  Frauen  gehalten  125,  169,  leiden  nicbl  an 

Calvities  337,  nicht  an  Elephantiasis  338. 
Exantheme  der  Genitalien  4()8. 
Excrescenzen  an  den  Genitalien  161. 
Exostosen  der  Kopfknochea  303,  468,  in  Cypern  bauQg  468. 

F. 

Fakire  in  Indien  65. 

Fe  ig  Warzen  460,  der  Paibid  134,  sor  Zeil  des  Martialis  und  Juvenslte 

hiullg  137. 

Fellator  227,  Krankbeiten  desselben  M. 

Filzläuse  374. 

Fische,  deren  Geuuss  erzeugt  Aussatz  und  Geschwüre  254,  2Ö&, 
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Flora  Ii  en  in  Rorn  102. 

Frauen,  lassen  mit  sich  Paederaslie  treiben  142,  leiden  selten  an  Men- 
tagra  288,  an  Elephantiasis  337,  an  Liistseuche  337. 

(jalerius  Maximiiiianns  328. 

Galli,  Priester  der  Cybele  209,  zahlen  den  Römern  Hurenzins  209. 
tiangr&n  der  Genitalien  357,  in   der  allieniensiscben  Pest  359,  der 
Gliedmaassen  362. 

Oenitalgescbwüre  327,  440,  sind  Spross  schlechter  Safte  409,  gehen 
leicht  in  Brand  über  327  ,  357  ,  358,  Würmer  darin  329,  häufig  bei 
putrider  epidemischer  Constitution  352,  durch  das  Messer  behandelt 
357,  durch  Glüheisen  357,  der  Frauen,  werden  von  den  Mionern  ge- 
fürchtet 346,  treiben  zum  Selbstmord  257. 

Genitalien,  Reinigung  derselben  nach  dem  Beischlaf  383,  Entblössung 
der  F.phebeo  zu  Athen  399,  vor  Gericht  zu  Rom  399. 

Genitalkraokheilen  durch  Träume  erzeugt  184,  zu  Athen,  wegen  Ver- 
nachlässigung des  Bachuscullus  72,  zu  Lampsacus  wegen  Vertreibung 
des  Priapus  73,  Heilung  wird  vom  Priapus  erOebl  74,  der  Frauen 
behandlen  weibliche  Aerzte  414. 

Genius  epideroicus  dessen  Einiluss  auf  Lustseuche  350,  auf  Genilal- 
gescbwüre  355.  .  .  .  . 

Germanen  treiben  Paederastie  206.      .     .  •  •  i 

Geruch,  öbler  aus  dem  Hunde  der  Pathici  143,  der  Fellaloren  247.  , 

Geschwüre,  ägyptische  251,  Folge  der  Rache  der  Dea  Syra  253,  am 
Schienbein  zu  Athen  häußg  254,  Entstehung  409,  allgemeine  ße^ 
handlung  407. 

Gesichtsfarbe,  blasse  der  Kinaeden  144,  des  Cunnilingus  273. 
Griechenland,  Klima  324,  Venuscnitns  50. 

Ä 

Haare,  deren  Aflektion  beim  Aussatz  34Ö,  bei  der  Elephantiasis  341. 
H aasen,  androgyniscbe  184. 
Hagestolze  in  Rom  102. 
Hagestoizsteuer  102. 

Halsgeschwüre  bei  Fellatoren  235,  250,  treiben  zum  Selbstmord  257, 
Hand  linke,  verrufen  384,  damit  wird  onanirt  384,  werden  Genitalien  ge- 
reinigt  387. 

Ha  rn  röh  ren -Geschwüre  354,  358,  Karunkeln  436,  Strikturen  436. 
Haut,  deren  Reaktion  bei  Genilalkrankheiten  329,  337,  343. 
H  a  u  t  k  r  a  II  k  Ii  e  1 1  e  II ,  bei  der  Liistseuche  ansteckend  349. 
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Haitschniier«  3St2. 

Heliaden  ii«rdi  nnzflchUfe  LUbe  gMlnll  153. 
Helot  an  der  Eichel  449. 
Hemilheon,  Kin.lde  165. 

Rermaphrodiliis,  dessen  Bildsäule  vor  den  Bidern  392. 
Hero,  leidet  an  GeniUilgeschwilren  318. 
Merodes,  dp>seii  RraakheU  328w 

Herpes  458. 

Heiaren,  98,  deren  kleidun^  100,  Pflaoucbale  zu  Coriuth  98,  folgen 

den  griechischen  Heeren  99. 
Hierodulen,  weibliche  62. 

Hoden,  Kntzündnng  438,  Ceschwftrc  440,  VerhArlung  440, 
Hnnde  als  Cnnnilingi  gebranchl  261. 

Hurenlohn  in  Athen  von  den  Agoranomen  bestimmt  93,  in  Rom  109. 
Hurenwirtbe  in  Alben  93,  stehen  unter  Aafsicht  der  Agoranomen  93, 

in  Rom  mler  den  Miten  118,  sind  unehilich  112. 
Haren tint  in  Allion  94,  worde  dae^bft  von  Magistrate  verpaellit  9&, 

In  Rom  118,  in  Byiant  118,  der  Phliilcr  118,  132,  209»  dar  Priester 

dar  Cybalo  209. 
Hnrantlnaplehtar  in  Athen  95. 


fgnis  parsiena  321. 
Indien,  Lnataancbe  daaalbst  70» 
Ingdinalgaaehwalate,  Folge  des  Reilana  216. 
Irrnnator  227. 

Isehnria  bei  HarorObiengaaebwIifen  353.  * 
iaiadiaost  in  Ron  115. 

Inden,  Krankheiten  derselben  in  Sitlim,  w<^en  Verehrung  des  Baal^Peer 
78,  daran  Töchter  geben  sich  zn  Ehren  der  Astarte  Preis  88. 

Jnngfrauen,  geben  sich  zn  Ehreji  der  Venus  Preis  in  Armenien  53^ 
Babylon  53,  Carthago  54,  Cypem  55,  Locris  55,  Lydien  54,  Pa- 
lästina 88,  Phoenicien  54,  sn  Ehran  des  Zons  in  Aagyplen  70^ 
Grnnd  dieser  Sitte  55.  .  .  , 

Juno,  Scbnlzgöttin  der  Unzucht  73.  •  •«    *  • 

• 

Katheter  437. 

Kline  309,  JBinflnas  anf  Geipitalien  312,  GanllaUtranklMAieD  325,  Ga- 

8chiachtsthlti|[keÜ  310. 
Rnoehenaffallionan  467. 
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Kondylome  480,  am  After  134,  461,  an  den  Genitalien  400.  . 
Kranke  mit  Genitalaffeküonen  tAuchen  den  Ant  404,  fttrebten  sich  for 

dem  Meaaer  74,  406,  beliandeln  aich  sellwt  406. 
Krinklleiteii,  körperliche  dnrch  eigne  Schuld  ngeiofen  sind  acblnd- 

Uch  401. 
Rrankheitsnamen  415. 

Kreta,  Pideraslie  daselbst  126,  S^iyriasis  bftufig  133. 
K aasen,  verbreitet  das  Meotagra  290. 
Knsswntb  sn  Rom  290. 

L 

L<)  Ii  tn  e,  sind  geil  215. 

Lampsacus,  Genitalaffektionen  der  M&imer  daselbst  wegen  Vertreibung 

des  Priapos  73. 
Lemnieriniien,  deren  fibler  Gemch  148. 
Lepra,  darin  gebt  Hentagra  «her  279,  von  Unsvcbt  347,  466. 
Leabierinnen  sind  Fellatrices  228,  Tribaden  158. 
LI  her,  Beiname  des  Bacbna  72. 
Lingamdieoat  in  Indieii  64. 

Loerenaerinnen  geben  sich  sn  Ehren  der  Venus  Preh  55. 
Lustseacbe,  Namen  415,  geht  in  Aussatz  Aber  335,  in. Hephantbais 

335,  Verhaltniss  zum  AussaU  336,  :^44,  nm  Typhus  363,  heilt 
ohne  Kunsthilfe  334  ,  406,  der  Schleimhinle  und.  Knochen  ioi  SOdeu 
selten  416,  467. 
Ljfdierlniien  geben  sieb  zu  Ebren  der  Venns  Preis  54, 

M. 

Mena.  Göttin  der  Menstruation  57. 
Mendeskultus  in  Aegypten  307. 

Menstruationsblut  unrein  r)6,  313,  zur  Fäulniss  neigend  317,  nacb- 
theilige  Folgen  beim  Beischlaf  ;513,  335,  erzeugt  Hautaflektion  335. 

Me  n  s Ir  u  i  r  t Cj  Beischlaf  mit  denselben  321,  erzeugt  GenilalafTeklionen 
beim  Mann  318,  Anssalz  335,  gehraucht  der  Cnnnilingus  263. 

Mentngra  278,  sieht  unter  epidemischem  Eintluss  296,  geht  iu  Lepra 
und  l'sura  über  279,  295. 

M  i  1  c  s  i  c  r  i  n  u  e  n  sind  künstliche  Tribaden  1 59. 

Ülilgirt  müssen  sich  Jungfranen  durch  Preisgeben  verdienen  54,  57. 

Morbus  esmpanus  297,  phoenicens  265. 

Mutterspiegel  45U 

Mntterspritse  452. 

^Oä»»b»um,  liQati^eucbe.  31 
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M  0 1  u  u  s ,  der  Prwfiw  4tr  iainir  56. 
Mvmecia  463. 

Myrrhi  fM  der  Veoai  gMireft  166. 

N. 

Säte  wurde  dem  Moeciius  abgetehiltUeu  242,  Liiii^Lioi  deiaelbeii  400. 
MatiooalferscbiederiheileD    balien    Emfltia:»    aul   LoUlehuu^  der 

Lulieache  622,  47U. 
Nearalgie  des  Boden  lod  Sinneiittraiiget  4:)9* 
Nieieo  ferrilb  deo  Kinlden  164. 

0. 

Ose  er  äitid  vvoiiuälig  2U&,  CuhoUingi  29Q, 
Ozaena  4t>ü. 

P. 

m 

Paedereelie  119,  ia  Alliefi  127,  Rtelie«  129,  OtmkH  190,  iStois  130, 
Elea  129,  GermaDico  206,  Gnecbenbnd  126,  llalien  131,  Ima  126, 
Bob  131,  Sipbnos  131,  Syrien  125,  Tarsus  142,  ia  den  TeapelB 
füridben  123,  ist  Seelenkraokbeil  171,  234,  Neigung  dazu  wnrd  a«- 
geboren  212,  gehl  aaf  HaAkiuamtn  Aber  157,  Uadie  der  Venns 
1  17,  165,  171. 

P  a  e  (1  e  r  a  ä  t  e  II ,  Krankheiten  derselben  132. 

I*  a  e  d  o  p  h  II  i  e  1 20. 

Farrnenides.  Kr.igiiienl  «lessellieii  H>U. 

I'albici,  l.dckztuluii  d»"r«til)tii  14-1,  Aiiffnlli.ilt  in  Allieii  128,  zii  Rom 
in  den  Bordellen  ^rtliallen  liJl,  imisseii  lliireiiziiis  zahlen  1J2,  IIS, 
2(H>,  ausser«!  heim/i  iclieii  102,  Tracht  IHfi,  lassen  Haupthaar  wachsen 
lOG,  enthaaren  sich  1G(),  370,  sind  gleichsam  Weiber  176,  hei  ihnen 
gehen  Saacoengänge  zum  After  211,  gebären  211,  Krankbeileii  der- 
selben 132,  blasse  Gesichtsfarbe  144,  riechen  aus  dem  Munde  143, 
MoadaffiklioQ  138,  143,  iftergescbwOre  133,  Feigwarzen  134. 

Penis,  kansUicber  108,  182. 

PhalUsdieiisI  70,  io  Aegypten  70,  GrieehealHid  7L»  ladiea  64^ 

Syrien  76. 

Philoetel,  ist  Onanist  153,  Paihicas  151. 
Phlyclaenen  aof  der  Hanl  bei  KraoUieilea  des  Ulerns  337. 
Phoenicierinnen  geben  sicb.za  Ebten  der  Veens  PfMS  54. 
Polyandrie  312. 
Polygamie  312. 
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Priapismus  32G,  421,  '  " 

Htiaj^u«  72,  cultor  hortorum  75.  389,  ficulmiö  18»,  ruber  208,  wird 
zur  Zerstörnng  des  Hymens  benutzt  56.  58.  77,  bat  befruchtende 
Eigenschaft  58,  zu  ihm  beten  die  an  (ienitalafTektioReJi  l«tfidfadeÄ  7^ 

Priester  besorgen  die  Delloralion  der  Jungfrauen  75. 

Fr ü  ph  y  lac l  i  ca  gegeu  ßubo  458,  {,'egeü  Tripper  458. 

Propotideu  von  der  Veaas  gestraft  155. 

•  •  • 

Jl. 

Reinlichkeil  hindert  die  Entstehung  der  Luslseuche  366. 
Rbagades  des  Afters  133»  451,  der  weiblichen  Genitalien  451,  der  Vor- 
haut 446. 

Rhinocolura,  Kolünie  daselbst  242. 

Rom,  Bäder  daselbst  392,  Bordelle  105,  Hurenzins.  1 18,  Isisüienat  115, 
Küsswuth  290,  .Mentagra  278,  Paederastie  130,  Priapttskulttts  72, 
Venuskullus  64,  Wirlhshäuser  112. 

Roseola  bei  Tripperkranken  331.  •  >^ 

Sa  Ib  e  u  der  Hanl  327. 

Salyriasis  420,  in  Kreta  häuflg  133. 

Scabies  277,  346. 

Sehaambaftigkeit  der  Kraaken  398. 

S eh a Oker  441,  beissen  ^i}^/«^«  449,  robigo  26S^  (pd-tvdg  268,  haben 
in  Aegypten  Neigung  inr  GrindbiMnng  335,  im  After  453,  an  der 
Eichel  448,  an  den  weibliclien  Genitalien  449,  auf  der  Bant  des 
Penis  339,  am  Sehaamberge  339,  Vorbaut  446. 

Sehet  denblut,  nnnin  469,  Schleim  313* 

Schlangen  zur  Unxncht  benntst  30?. 

ScblangenhAate  deren  Sekrete  sind  im  Saden  saturirter  und  scbtr- 
fer  313. 

Scythen,  vovaog  ^ijUia  derselben  145,  UnmAnner  215. 
Selbstmord  wegen  Genitalgeschwüre  257,  wegen  Halsgeschwäre  255. 
Sodomie  305,  mit  Böcken  307,  mit  Eseln  308,  mit  Schbngen  307, 
Sycosis  menti  287. 

r. 

Tarsus,  HSnfigkeit  der  Paederastie  daselbst  142. 

Thymus  au  den  Genitalien  461. 
Tiberias,  dessen  Krankheit  293. 
Todte,  unrein  368. 

31* 
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Tri  ha  den  158,  künstliche  158. 

Tripper  hei  Hippocrales  .^54,  bei  Moses  ;>'21,  Im  Süden  häufig  326* 

ist  schimpflich  403,  427,  des  Maanes  424,  des  WeibM  430. 
T;phaS|  Eiolluss  auf  Lusls«ucbe 

F. 

Varices  machen  zeugungsunfähig  21(>. 

Venns,  calva  1)4,  Kultus  4S,  in  Asien  51,  Babjrlon  52,  Griechenland  59. 
Italien  64. 

Vorhaut,  Geschwüre  446,  Rb^gades  446,  Tbjrmus  461* 

I 

•  •  •  . 

w. 

W  irthshnuser  in  Alben  verrufen  96,  darin  wird  Kuppelei  ^elriebcn  43. 

96,  in  Horn  112. 
Wfiraier  in  den  Geschwüren  327. 

z. 

Zeus,  zu  des<eii  Khren  gaben  die  Aegypler  ihre  TOcbler  Preis  71. 
Z 11  u  g  e  n  1  ä  h  m  u  D  g  in  Folge  des  Cunnilingere  273. 


Digitized  by  Google 


Fi 


